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Hochgeelirtester Herr Gelieimeratli!

VV enn ich mich unter die Glückwünschenden mische, welche das heutige schöne und seltne Fest

freudig begehen, so mufs ich mich zunächst fragen, ob ich ein Recht oder eine Verpflichtung dazu

habe, und ob ich hoffen darf, Ihnen ein angenehmer Gratulant zu sein. Beides glaube ich mir bejahen

zu dürfen. Ich bin einer Ihrer ältesten Schüler und habe überdiefs das Glück gehabt, durch eine fort-

währende Verbindung, in welcher ich bereits seit einem Viertel-Jahrhundert mit Ihnen stehe, allmälig zu

Ihren Freunden gezählt zu werden. Und was noch mehr ist, ich bin der Fahne, zu welcher ich unter Ihrer

Führung geschworen habe, unausgesetzt treu geblieben, wie wenige andere. Denn, wenn auch viele

mit mir, vor und nach mir bei Ihnen gehört und gearbeitet haben, so ist es doch nur wenigen ver-

gönnt gewesen, länger auf dem speciellen Felde zu verweilen, in welches Sie uns eingeführt hatten.

Dennoch ist e;ewifs Allen das Andenken an Ihre Vorträge frisch und warm geblieben: die letztern be-

zweckten ja nicht blofs eine Uebcrlieferung von Thieren, deren Namen und Einlheilungen, obgleich

auch hier, in Verbindung mit den Anfangsgründen der Diagnostik, viel Gutes gestiftet wurde; sie gin-

gen vielmehr von einem höhern Gesichtspunkte, einem philosophischen aus, und suchten die Ver-

knüpfung der Zoologie mit benachbarten Wissenschaften und dem Leben zu bewerkstelligen. Diese

Ueberzeugung ist namenüich noch in den Aerzten lebendig, welche Ihre Schüler gewesen sind, und

Mancher derselben wird, wenn er Kunde von der Feier des heutigen Tages erhalten haben sollte, mit

Dankbarkeit demselben sich zuwenden.

Ich soll nun Zeugnifs ablegen von dem, was Ihre alten Schüler in der Zoologie geleistet haben.

Eine ehrenvolle, aber auch zugleich schwere Aufgabe, wenn man die 25 Jahre in Betracht zöge, wäh-

rend welcher man mich schon mit dem Namen eines Zoologen hier und da beehrte, ohne vielleicht

zu bedenken, dafs ich auch andere naturwissenschaftliche Fächer mit gleicher Liebe, wie die Zoologie,

zu umfassen von Forstmännern berufen bin. Schwer auch in so fern, als es im Augenblicke darauf

ankommt, auf dem unermefslichen Gebiete der Zoologie einen Gegenstand zu finden, der Ihnen grade

Freude machte. Das letztere darf ich voraussetzen, indem ich ein Thema wähle,' zu dessen Bearbei-

tung Sie mich unlängst brieflich selbst aufgefordert haben, an welchem Sie selbst einen lebhaften An-

thcil genommen. Ich meine den Cöpenicker Fall, der uns bei einer gemcinschafUichen Excursion im

Mai des vorigen Jahres in den Besitz einer Masse von Spinnennestern setzte, aus welchen aber nicht

Spinnen ausschlüpften, sondern — Wespen. Für den Zoologen würden die Wespen noch nicht

so überraschend gewesen sein, wenn die Art ihres Zusammenlebens und die wichtigen daraus



zu ziehenden Folgen dem Falle nicht noch ein ganz besondres Interesse verliehen hätten. Es scheint

daraus nämlich mit Sicherheit hervorzugehen, dafs es Schlupfwespen giebt, welche man wegen ihres

ganz verschiedenen Aussehens zu Zwei Gattungen rechnet, während sie in der Thal nur Männchen

und Weibchen Einer Art sind. Gravenhorst, der treffliche Ichneumonolog, brachte die Sache

schon einmal zur Sprache, aber Arn. Förster in Aachen, dem wir die umfassende Monographie

der Gattung Pezomachus verdanken, glaubte jedem Verdacht einer solchen Blutsverwandtschaft von He-

miteles und Pezomachus jüngst auf das Bestimmteste widersprechen zu müssen, jedoch, wie ich auch

theoretisch versichern zu können glaube, ohne zureichenden Grund.

Das Factum ist, wenn es sich ferner bestätigt, von der gröfsten Wichtigkeit für die Entomologie.

Denn die Wissenschaft bietet uns wohl Beispiele einer heimlichen Ehe zwischen einzelnen Arten;

dafs aber ganze Gattungen vorherrschend aus Männchen bestehen, zu welchen die Weibchen sich

wieder in andern Gattungen Gnden, das ist gewifs etwas Unerhörtes. Welchen Einflufs würde dies auf

die Systematik der Ichneumonen haben, welche bedeutende Reduction der Species würde dadurch

nothwendig werden?! Man würde nämlich nicht bei diesem einzelnen Falle stehen bleiben, sondern

viele ähnliche herbeiziehen müssen, obgleich es besUmmi PezomacM giebt, welche, wie Förster nach-

weist, ihre Männchen unter den Pezomachis haben, und wiederum einige längst bekannte Arten von

Hemiteles mit Hemiteles als Mann und Weib zusammen leben. Darüber habe ich mir erlaubt, gehöri-

gen Orts schon Vermulhungen auszusprechen.

Diesem Falle, welchem ich die Krankengeschichte No. 6. im Allgemeinen Theile gewidmet habe,

wurde dann gleich noch Alles angereiht, was ich Neues in der forstlichen Entomologie erfahren

habe. Es ist unerwartet zu einem Bande herangewachsen, der durch die überall systematisch einge-

flochtene Hinweisung auf die früheren beiden Bände mit diesen in eine leicht zu übersehende Verbin-

dung gesetzt worden ist, ja die biologischen Hauptresultate derselben dem Leser jedesmal in einer

einzigen, durch eine Zahl die Häufigkeit der Erziehung andeutenden Zeile vorführt. Ich glaube da-

durch so ziemlich das ganze Thema abgeschlossen zu haben, nach den Anstrengungen zu urtheilen.

welche von trefflichen Mitarbeitern, deren Namen das Schlufsblatt liefert, gemacht worden sind, den

Gegenstand in dieser Richtung zu erschöpfen. Seit dem Erscheinen der beiden ersten Bände hat es

viel Neues gegeben : neue Species und Gattungen, neue physiologische und biologische Wahrnehmungen

und daraus hervorgehende Bestimmung der forstlichen Wichtigkeit, Anhaltpunkte für eine arithmetische

Entomologie u. s. f Das Leben und Weben der Ichneumonen, wenn auch bis jetzt gröfstenlheils nur

im Walde beobachtet, tritt aus seiner Dunkelheit immer klarer hervor, und wir kommen immer mehr

zu einer bestimmten Erkenntnifs ihrer Bedeutung.

In der Natur wiederholt sich ein Vorgang, den wir schon mit Sicherheil kennen gelernt haben,

oft ganz unerwartet an einer andern Stelle und unter andern Verhältnissen. So ist es mit den Schma-

rotzern der Insecten. Wie die Pflanzen ihre Feinde haben, die an gewisse Gattungen und Arten

gewiesen sind, wie z. B. für unsre Kiefer überaus zahlreiche Borkenkäfer, Spinner, Spanner, Eulen,

Wickler u. s. f., andere wieder, die unstät hier und dort naschen, wie z. B. der Walinufsspinner, Rosen-

spinner, die Nonne etc.; wie dies im Bereiche der Phytophagie nach ganz bestimmten Gesetzen

sich ereignet, so auch in einer andern Sphäre, der der Entomophagie. Hier leben die Braconen

gröfstentheils von holz- und rindenfressenden Insecten, die Tnjphonen von Blattwespen, die Teleas-Ar-

ten meist von Eiern, wogegen z. B. die Ichneumone?! , Pimplen, Pleromalen an Larven und Puppen der

mannigfaltigsten Art herumschwärmen. Die Vermehrung der Schmarotzer, welche übrigens während

ihres Saugens in oder an ihren Schlachtopfern diesen wenig fühlbar zu werden scheinen, geht so



rapide vor sich, dafs sie bald ihre Ernährer überholen und dafs es ihnen, wenn jene plötzlich ein-

gehen, an Futter fehlt. Die gütige Natur weifs aber auch dafür Ralh; freilich mufs sie zu einem ver-

zweifelten Mittel greifen: sie sendet Schmarotzer für die Schmarolzcr. Was werden diese aber,

wenn ihre Ernährer todt sind, mit ihrer Brut anfangen? Sie bekommen gar keine Brut, denn weit

und breit sieht man zur Zeit einer solchen Epidemie nur Männchen sich entwickeln, so dafs es nur

einzelnen Weibchen, die unserer Beobachtung vielleicht entgehen, gelingen kann, die Gattung in ihrer

alten Verborgenheit zu erhallen.

Das Saugen der Schmarotzer ist so interessant, dafs ich auch dabei noch einen Augenblick ver-

weilen zu dürfen, um Erlaubnifs bitten möchte. Wenn es überhaupt schon selten ist, dafs Insecten im

Larvenzustande saugen, so erregen die Ichneumonen doppelt unsere Aufmerksamkeit, weil sie

ohne Rüssel und ohne sonstige Verlängerung der Kiefer diesen Act vollziehen. Ich will hier gar nicht

von dem Mährchen des Fettfressens, welches noch unlängst den Entomologen und Physiologen der

bequemste Ausweg für die Ernährungs-Theorie der Ichneumonen zu sein schien, reden. Es wird schon

allein durch die grofse Zahl auswendig an Larven saugender Schmarotzer widerlegt und ist hoffent-

lich für immer begraben. Künftige, genauere Untersuchungen werden sich nur darum drehen, welche

die Quelle der von den Larven aufgesogenen Flüssigkeit sei, ob sie sich darin schwimmend zu bewe-

gen im Stande sind, wie sie sich darin häuten, u. s. f Vor Allem wird dann noch, der gewöhnlichen

Nacktheit der Ichneumonen-Larven gegenüber, die merkwürdige Erscheinung der Ency sticirung

von Anomalon näher ins Auge zu fassen sein, die ich im Winter des Jahres IS*" häufig im Innern der

Kiefernspinner-Raupen beobachtet habe. Jetzt, wo man mit dem Studium der niedern Thiere so weit

vorgerückt ist und die umhüllende Blase bei den einfachsten Formen der Evertebraten beobachtet

hat, wird es, jene auf einer viel höheren Stufe wiederkehren zu sehen, besonderes Vergnügen machen.

Es kommt hier, hinsichtlich der Besorgung des nöthigen Untersuchungsmaterials, Alles darauf an, sich

einen Blick für die oft schwierige Erkennung angestochener Raupen zu verschaffen und sie

im rechten Stadium einzusammeln: das Ilerauspräpariren der Bewohner, die sich sogar im Wasser

noch längere Zeit lebend erhalten lassen, hat dann keine Schwierigkeit mehr für den Beobachter (vergl.

Allgem. Theil 9. Abschnitt).

Mit dieser, in einer und derselben Insectengruppe so merkwürdig verschiedenen Ent-

wickelungsweise, die ich nur in wenigen Hauptzügen eben andeutete, hangt auch unleugbar der nicht

minder auffallende Act des Absetzens der Brut innig zusammen. Auch diesen Act hat man nicht

oft zu belauschen Gelegenheit; indessen wissen wir auch davon schon so viel, dafs wir daran einige

Vermuthungcn anzuknüpfen wagen dürfen. Ich selbst habe das Eierlegen auf ganz verschiedene Weise

erfolgen sehen. Aphidius vollzieht es blitzesschnell, Pteromalus langsam und bedächtig, und Bracon

unter stundenlang dauernden krampfliaften Bewegungen des Hinterleibes — bei Anomalon habe ich es

leider nie beobachten können. Wahrscheinlich giebt es auch noch andre auffallende Abweichungen,

wenigstens in den Bewegungen dieser Thiere, die ich ebenfalls schon bei Pimpln, Ephialtes u. A.

beobachtet habe. Bei Tryphon ist es mir aber nie geglückt zu sehen, wie sie die höchst merkwür-

digen Embi-yonen, welche sie an der Geschlcchtsöffnung äufserlich mit sich hcrumira.i;en, an die Rau-

pen absetzen.

Seitdem man sich mit dem Vorkommen der Ichneumonen in Insecten beschäftigt und gefunden

hat, dafs sie nur aus Eiern, Larven und Puppen erzogen werden: seitdem ist man geneigt gewesen

dies Vorkommen für ein Naturgesetz zu halten und es in Einklang mit dem eignen Vorlheile dieser

Schmarotzer zu bringen. Wären nämlich die imagines denselben Vcrfolgungert , wie die früheren



Zustände ausgesetzt gewesen, so würde dadurch die Begattung und das für das Unterkommen der

Schmarotzer nolhwendige Eierlegen gänzlich gefährdet worden sein. Dies scheint allerdings in der

Intention der alma mater zu liegen. Wenn sie auch hier, wie so oft, unserer teleologischen An-

schauungsweise spottet, so scheint es doch nur ausnahmsweise zu geschehen. Aber grade diese

Ausnahmen kennen zu lernen, ist so wichtig und interessant. Indem ich mich hinsichtlich des we-

nigen, in dieser Hinsicht bekannt gewordenen auf den 6. Abschnitt meines allgemeinen Theiis in den

früheren Bänden beziehe, wende ich mich zu dem Neuen und ganz Neuen. Vor 2 Jahren bin ich

nämlich so glücklich gewesen, das Insect selbst zu beobachten, dessen Westwood als Schmarotzers

der Käfer von Coccimlla erwähnt — Microctonus terminatus; ja ich glaube, dafs ich etwas mehr als

Westwood, wenigstens in einer andern Richtung, gesehen habe. Es ist mir nicht allein die Erziehung

verschiedener Individuen des Microctonus geglückt, mit welchem sich die arme Coccinella, als wenn

sie in Ketten und Eisen geschmiedet wäre, mühsam herumschleppt; ich habe sogar, indem ich ein frisch

ausgekommenes 2 zu einer muntern Coccinella setzte, eins der interessantesten Thiergefechte mit an-

gesehen und pag. 61. beschrieben. Leider konnten die Wii-kungen der zahlreichen Stiche an dem Kä-

fer sich nicht entwickeln, da er bald darauf starb. Form, Leben und Ausbildung der Microctonus-

Larven sind also noch durchaus unbekannt geblieben. Auch Westwo od sagt darüber, so viel ich

weifs, nichts Specielleres.

Um so erwünschter war es mir, als ich, eben an diesem Resum6 arbeitend, von meinem Colle-

gen Stein in Tharand ein Schreiben erhielt, welches triumphirend damit anfing: ÜLarven auch im

ausgebildeten Insecteü Da er von Ihrem Jubelfeste, Verehrtester Herr Geheimerath! zu spät ge-

hört hatte, um noch eine eigene Gratulalionsschrift drucken lassen zu können, so benutzt er als einer

Ihrer Schüler und Verehrer, der erst kürzlich aus der engern Verbindung mit Ihnen geschieden ist,

diese Gelegenheit, Ihnen seine wichtige Entdeckung zum Angebinde hier darzubringen.

„Als ich im Frühling dieses Jahres auf dem Herrendorfer Revier des Grillenburger Forstbezirks

einen zum grofsen Theil von den Ihjlesinus poligraphus in 30— 40jährigen Fichten verursachten Frafs

beobachtete, benutzte ich diese Gelegenheit, um die Naturgeschichte dieses bisher noch wenig beach-

teten Käfers, der in zahllosen Exemplaren zugleich mit seiner Brut vorkam, näher zu studiren. Um
den Unterschied beider Geschlechter sicher zu bestimmen, unterwarf ich verschiedene E.xemplare einer

anatomischen Untersuchung, und dabei zog ich dreimal mit den Eingeweiden der Bauchhöhle zu mei-

nem grofsen Erstaunen eine ansehnliche Ichneumonidenlarve von |

—

\"' Länge hervor. Da ich bereits

die meisten Exemplare des Käfers in Spiritus geworfen hatte, als ich den Entschlufs fafste, eine Ana-

tomie des Käfers vorzunehmen, so war ich nicht mehr im Stande zu bestimmen, ob sich diese Ich-

neumonidenlarve häufig oder nur ausnahmsweise in der Leibeshöhle der Käfer finde. Die Larven

lagen beim Auffinden stets auf der Seite und glichen in dieser Lage einem Fischchen (s. die Abbil-

dung am Schlüsse 100 mal vcrgröfserl). Bedeckte ich sie mit einem dünnen Glasplättchen, so drehten

sie sich immer so, dafs die Bauchseite dem Beobachter zugekehrt war. In dieser Lage zeigt sich

der Kopf (s. Abb. Separat-Figur 300 mal vergröfsert) als der breiteste Theil des ganzen Leibes, die

folgenden zwölf*) Körperringe verjüngten sich allmähg nach hinten und auf das letzte Segment

•) Die xylographirtc Abbildung ist gcuau n.icli des Autors Zeichnung wiedergegeben. Man vcrmifst hier einen 12tcn Ring, der

wahrscheinlich in der Seitenlagc durch genaues AnscUiefsen an den Uten nicht deutlich sichtbar wird. Ich schlicfsc das aus der

nicht für die Vcröl'l'entlichung bestimraten Skiize einer zwischen dem Glasquetscher gezeichneten Larve; hier fallen Dünn- und Mast-

darm in den Uten und 12tcn Ring, der After selbst mündet am Rücken des 12len Ringes. Die Seitenlage des Thiers, da sie das-

selbe mit Leben und Bewegung wiedcrglebt, eignete sich iedenfalls am besten für eine lelureiche Darstellung. Die Figuren befin-

den sich auf pag. XVIII.



folgte nocil ein ansehnlicher, kegelförmiger, sehr zierlich mit zahlreichen Stacheln hcsotzler Schwanz,

der etwa ein Drittel der ganzen Körperlänge ausmachte. Bei einem Exemplar, welches ich genauer

mit dem Mikrometer maafs, war der Kopf j-." lang und ^'j'" breit, die 12 Körpersegmente zusammen-

genommen waren {'" lang und der Schwanz maafs fast ^"'. Der Kopf wurde auf der Rückseite von

einer hornigen, rostfarbigen Platte gebildet, welche nach vorn in drei stumpfen, weichern, fast fleischi-

gen und farblosen Lappen endigte, auf welchen einige kleine Grübchen zu bemerken waren. Die hor-

nige Rückenplattc des Kopfes bog sich jedcrscits nach abwärts in einen abgerundet dreieckigen Lap-

pen um. Der ganze Raum zwischen diesen beiden hornigen Lappen wurde von drei (Icischigen, aber

schon durchscheinenden Wülsten eingenommen, von denen die beiden seitlichen offenbar die Unter-

kiefer, der mittlere, an der Spitze ausgcrandete und wieder mit einigen Grübchen besetzte aber die

Unterhppe darstellte. Die schon spitzen, dünnen, stark gekrümmten und stark verhornten Oberkiefer

waren in einem Ausschnitte zwischen der hornigen Rückenplalte und dem vordem Ende der untern

Seitenlap[)en des Kopfes eingefügt. Von der verdickten Basis jedes Oberkiefers erstreckte sich eine

in der Rückenplatte des Kopfes liegende horizontale Leiste nach innen zu und endigte hier in einer

zwischen beiden Leisten eingeschobenen pentagonalen Platte. Diese Platte und die beiden Leisten

sind sehr deutlich durch die vor ihnen liegenden Unterkiefer und Unterlippe hindurch zu erkennen.

Von Luftlöchern und Tracheen war keine Spur wahrzunehmen. Dagegen leuchtete sehr deutlich durch

die Leibcswandungen hindurch der ganze Verlauf de; Darmkanals. Dieser besieht aus einer engen

Speiseröhre, die sich am Anfang des zweiten Segmentes in einem weiten walzenförmigen Magen er-

weitert, der bis zum zehnten Segmente herabreicht und sich hier in einen ganz kurzen Dünndarm ver-

engert. An der Grenze des Magens inseriren sich jederseits die bis zum Anfang des Magens hinauf-

reichenden Malpighi'schen Gefäfse, deren jederseits zwei, vorn schlingenartig in einander umliegende

vorhanden zu sein scheinen. Der Dünndarm geht in einen eben so kurzen, blasenartigen Mastdarm

über, welcher seltsamerweise auf der Rückseite des letzten Segmentes nach aufsen mundet. An-

dere innere Organe vermochte ich nicht zu unterscheiden.

„Ich bemerke dabei, dafs dies nicht das erste Mal ist, dafs ich in ausgebildeten Insecten die

Larven von Schmarotzer-Insecten angetroffen habe. Schon vor Jahren, als ich mit den Untersuchun-

gen, WQJche in meiner „vergleichenden Anatomie und Physiologie der Insecten" niedergelegt sind, be-

schäftigt war, stiefs ich nicht selten in der Leibeshöhle verschiedener Coccinellen auf Insectenlarven,

die aber keinem Ichneumon angehören konnten, da sie kopflos waren, sondern es waren ganz un-

zweifelhaft Zweiflügler- Larven, wahrscheinlich aus der Abtheilung der Tachinen. Leider habe ich von

ihnen keine Zeichnung genommen, nur das finde ich in meinen Papieren noch notirt, dafs sie sich

durch eine schöne orangegelbe Farbe auszeichneten."

Damit schliefst Stein's Bericht ab. Es knüpft sich an denselben noch manche Frage, deren

Beantwortung wir erst von ferneren mühsamen Erziehungen und Beobachtungen erwarten müssen. Man

könnte fragen, zu welcher Gruppe der Ichneumonen, zu welcher Gattung gehörte Stein's räthselhafte

Larve, war es auch überhaupt eine Ichneumonenlarve? u. s. f Dafs es wirkhch eine Ichneumonen-

larve ist, unterliegt wohl nicht dem geringsten Zweifel. Wenn man dieselbe mit der schon früher er-

wähnten, bereits im Jahre 1841 von mir entdeckten Larve von Anomalon, die ich auch nicht für Ich-

neumon gehalten hätte, wenn mir nicht deren Erziehung geglückt wäre, vergleicht, so findet man eine

so grofsc Aehnlichkeit beider, dafs man sie, wenn auch nicht zu einer und derselben Gattung, so doch

zu einer Gruppe oder Familie gehörig halten könnte. Das Eigenthümlichstc und Sonderbarste, was

beiden gemeinsam zukommt, ist der lange Schwanz, der aber bei Anomalon nackt, und bei der



PoUgraphus-Larve mit Stacheln besetzt ist. Gegenwart und Abwesenheit dieser Stacheln könnte mög-

licherweise bei einem und demselben Thiere vorkommen und zwei verschiedene Stadien des-

selben bezeichnen. Ich werde darauf geleitet durch eine gelegentlich raitgetheilte Aeufserung Steins,

welcher versichert, bei den Microgaster-Larvea an deren rundlicher Schwanzblase durchaus keine

Stacheln bemerkt zu haben, während ich solche bestimmt gesehen zu haben glaube. Auf verschie-

dene Stadien dürften auch die Tracheen schliefsen lassen. Bei Anomalou fehlen sie Anfangs näm-

lich, später erscheinen sie aber bestimmt.

Und doch gehört jener Poligraphus -Schmarolzer gewifs nicht einem Ichneumoniden an, weil wir

keine einzige so kleine Species kennen, die in jenem kleinen Käfer Platz hätte. Wir müfsten ihn also

in einer andern Gruppe suchen. Ziehen wir defshalb mein Wirlhssystem zu Rathe, so weist uns dies

mehrere Pteromalinen und Braconiden als Schmarotzer des Hylesbms poligraphus nach. Unter diesen

würde ich unbedenklich die gezogenen Braconiden (Bracon, oder vielleicht gar Cosmophorus Kliigü*)

als die nächsten Verwandten unsres Fremdlings ansprechen, denn nur von diesen können wir einen

Anschlufs an die Formen von Ichneumoniden (Anomalon-) Larven annehmen, aber gewifs nicht von

den Pteromalinen. welche den Ichneumoniden viel entfernter stehen, als die Braconiden.

Darüber werden wir hoffentlich bald Gewifsheit erhalten, denn da man den Poligraphus jetzt als

einen vielversprechenden kennt, so wird man bei nächster Gelegenheit eine Parthie Käfer absperren

und sehen, ob, und von welchem Schmarotzer, sie entbunden werden. Es entsteht dabei nur die nicht

unwichtige Frage: kann man die im Zwinger eben ausschlüpfenden Käfer zu dieser Zucht gebrauchen,

oder mufs man Käfer im Freien fangen? Ich glaube zu dem letztern Verfahren rathen zu müssen,

weil uns Steins Schmarotzer-Larven darauf hinweisen, dafs sie erst nach dem Schwärmen des

Käfers an dieselben abgesetzt worden sind. Sie sind nämlich, wie ich aus dem Fehlen der Tra-

cheen abnehmen zu müssen glaube, noch ganz jung — Anomalon fand ich immer nur im ersten Sta-

dium der Entwickelung ohne Tracheen und ohne Cyste. Dürfte man bei den Stein'schen Larven

annehmen, dafs sie ganz erwachsen und verpuppungsrähig wären, was mir eben nicht statthaft er-

scheint, so liefse sich folgendes für die Erziehung Wichtige daran knüpfen. Poligraphus ist als Larve

oder wohl gar erst als Puppe von dem Braconiden-J angestochen worden. Seine Entwickelung war

bei der geringen Belästigung des Schmarotzers schon so weit vorgeschritten, dafs er die letzte Ver-

wandlungsslufe, die des imago, zu erreichen nicht mehr verhindert werden konnte. Ich habe ja selbst

Wanderungen von Schmarotzern aus einem Zustande ihres Wirthes in einen andern beobachtet, so z, B.

lebt die Larve von Anomalon in der Raupe des Kiefernspinners, aber ihre Verpuppung erfolgt erst in

der Puppe desselben, die dann aber unfehlbar stirbt. Einen von Phygadeuon Pteronorum befallenen

Lophijrus Pini sah ich sogar bis zum imago sich entwickeln, jedoch nicht zu einem ganz kräftigen,

lebensfähigen.

Dies mag zugleich als Beweis dienen, wie weit wir trotz unserer tausendfältig wiederholten Er-

ziehungen, die uns mit so vielen Species bekannt machen und wenigstens in sofern vorarbeiten, den-

noch weit davon entfernt sind, auf diesem grofsen interessanten Felde Alles gehörig zu deuten, und

wie viel, namentlich durch Zergliederung verschiedener Insecten und verschiedener Zustände derselben,

noch gesammelt werden mufs, um wenigstens die Erscheinungen in ihren Hauptzügen zu erkennen.

So erinnere ich mich noch eines hierher gehörigen Problems, über dessen Lösung ich mit Th. v. Sie-

) CotmophoTUI Klugii erhielt ich im J. 1848 aus Sclilcsien. Man scluieb mir nur, er sei aus PoUgraphu» erzogen — ob

aus La^^en oder Käfcm, das war nicht mehr zu i-rmittcln. Der grofse unlormlichc Kopf des Thiers mit seinen IräHigen Mnndibelii

und sonstigen Eigenthümlichkeiten erinnert mich unwiHlGrlirli an St ein 's Larven.



bold im vcrgiini^encn Winter correspondirte , ohne dals wir danil)cr lialloii einig werden können.

Filippi in Turin hatte ihm nämhch Heschreibunj; und Zeichnung eines kleinen Körpers gesendet, wel-

cher bei Zergliederung der Eierchcn des RhyiichUes lictiileli öfters gefunden worden war. Dieser dem
Weine schädliche Käfer scheint in Italien eben so häuGg in den Blallrollen gefunden zu werden, wie

bei uns. Jener räthselhaftc mikroskopische Kör[)er, welchen l'ilippi für ein besonderes Thier zuhal-

ten geneigt gewesen war, stand mit einem von iimi häufig erzogenen, aber leider nicht näher bestimm-

ten und auch nicht mitgeschickten kleinen Pteromalinen in der genausten Verbindung und war, wenn
mich meine Ahnung nicht täuscht, nur ein Theil der zierlich gebildeten Eisciiale desselben. Fast zu

derselben Zeit erhielt ich einige staubförmig kleine Pteromalinen von Reissig aus den Eiern von Rhyn-

chites, welche ich in einer neuen, höchst eigenthümlichen Gattung iOphioneurus) unterzubringen genö-

thigl war. Seltsam! wenn dies das Filippi'sche Tliierchen wäre.

W^enn ich hier noch „Betrachtungen über das Verhältnifs der Lebensformen der Insccteu und Pflan-

zen" folgen lasse, so liegt dies in einer Wiederaufnahme der vorhin angedeuteten arithmetischen En-

tomologie. In dem Wunsche, sie hier möglichst ausführlich mitzuthcilen und die auf meinem kleinen

Gebiete gewonnenen Hesultate möglichst vielseitig zu benutzen, wurde ich durch ein freundliches

Schreiben Sr. Excellenz des Herrn Freiherrn A. v. Humboldt bestimmt. Er hat es mir, unter

Hinweisung auf seinen 2ten Band der Ansichleu der Natur (p. 137. u f.), zur Pflicht gemacht, meine

Betrachtungen an die dort vorgetragenen anzuknüpfen.

A. V. Humboldt hat bekanntlich verschiedene Methoden zur Ermittelung unbekannter Zahlen

von Lebensformen, zunächst der Pflanzen, angegeben (Ansichleu der Natur Bd. IL p. 139— 15t)J. Er

bat überall auf die mögliche Ermittelung verschiedener Zahlen hingewiesen und dabei ganz besonders

die „untere Grenz zahl" empfohlen, weil sie einer Abänderung nach dem jedesmaligen Stande der

Wissenschaft fähig ist, und eben zugleich einen Begrifl" von diesem jedesmaligen Standpunkte giebt.

Es sei mir, da seine bei den Phanerogamen durchgeführten Betrachtungen die Grundlage für meine

entomologischen bilden, gestattet, jene auszugsweise hier voranzuschicken, gelegentlich auch schon

eine Insectenzahl anzuknüpfen.

Die wichtigste Aufgabe für die Humboldt'schen Methoden ist die Ermittelung von „Verhält-

nifs zahlen", nicht blofs des Hauptresultats halber, sondern auch defshalb, weil sie uns überall Ge-

setze zeigen, welche sich gleich bleiben müssen, wenn auch gewisse Summen sich verändern sollten.

Die eine Vcrhältnifszahl , aus welcher auf alle bereits beschriebenen Phanerogamen geschlossen

werden soll, findet man so. Es wird die Zahl aller in botanischen Gärten versammelten Phaneroga-

men gesucht, dann die Artenzahl der gröfsern Familien bestimmt, und endlich ein Vergleich zwischen

beiden angestellt. Haben die Gärten (wie z. B. die Europäischen) 20,000 Arten, und liefern jene grö-

fseren Familien etwa i der schon beschriebenen, so dürfte die Zahl sämmtlicher beschriebenen auf

160,000 zu stellen sein. Je mehr die Zahl der Gartenpflanzen steigt (also etwa auf 26,660 nach Lou-

don), desto mehr erhebt sich die untere Grenze (beinahe auf 213,000).

Eine andere Verhältnifszahl, welche die eben ermittelte zweckmäfsig prüfen könnte, wird so ge-

funden. Man stellt die Artenzahl einer gut beschriebenen Familie (z. B. die der Leguminosen) fest, und

erforscht dann ihr Verhältnifs zur ganzen Flor, indem man das Mittel aus verschiedenen Floren der

ganzen Erde nimmt. Dies Mittel würde bei den Leguminosen .^^ sein, und für die ganze lebende Flor

würde demnach 168,000 die untere (irenzzahl sein, eine Zahl, welche mit jener zuerst ermittelten eine

merkwürdige Uebereinstimmung zeigt.

Bei den Phanerogamen ist also das Minimum (160,000) von einem zu berechnenden Ma.\i-



mum (213,000) nicht gar weit entfernt, selbst dann nicht, wenn wir die bekannten und berechneten

noch nicht einmal als die Hälfte alier auf der Erde wirklich vorhandenen Phanerogamen ansähen

(Ans. d. Nat. l. l. p- 146.); ich sage: nicht so weit entfernt, wenn wir auf die ungeheure Kluft zwi-

schen Minimum und Maximum bei den Insecten sehen.

Auf jene Pflanzenzahl, die ich im Mittel wohl 200,000 für jetzt annehmen darf, kommt mir hier

Alles an. Mit dem Steigen oder Fallen jener Weltzahl mufs auch die Insectenzahl steigen oder

fallen. Die Pflanze ist die Sonne, um welche ein ganzes, kleines Planetensystem sich bewegt. Wir

können dieses, wenn es auf eine Wellfauna ankommt, auch nur nach jenem bestimmenden Mittel-

punkte berechnen, und nur auf einem kleineren Gebiete, wie Deutschland oder Europa, würde

sich eine selbständige Berechnung aufstellen lassen. Wollte man eine, von Pflanzenverhältnissen un-

abhängige Weltberechnung vornehmen, so würde sich dazu die 2te Humboldt'sche Methode eignen.

Für die Käferzahl 32,000 würde das reiche Berliner Museum als Auctorität gelten können. Sucht man

ein Mittel aus verschiedenen Faunen der Erde, so ergiebt sich für die Käfer eine Verhältnifszahl = l

und die untere Grenze der danach berechneten Totalfauna = 160,000, eine Zahl, welche auch schon

in Sammlungen nachgewiesen sein soll (Ans. d. Nat. II. 142.). Diese Zahl bliebe aber viel weiter

gegen eine vorzustellende Wirklichkeit zurück, als jene für die Welt-Flora gefundene. Denn es sträubt

sich das Gefühl gegen eine Annahme, der zufolge nicht einmal so viel Insecten, wie Phane-

rogamen auf der Erde sein sollten. Der niedrige Standpunkt der ganzen descriptiven Entomolo-

gie, welchem nur allein dies Ergebnifs, zuzuschreiben ist, läfst sich aber auch sehr leicht erweisen. Die

Käfer sind wegen ihrer Gröfse, Schönheit und Tragbarkeit immer am meisten gesammelt, die meisten

übrigen Insecten, unter denen man viele, wegen ihrer Kleinheit und Weiche kaum aufbewahren

kann, vernachlässigt worden. Je mehr die Verhältnifszahl der Käfer in Zukunft sinkt, desto mehr

wird man sich der Anschauung von der wahren Gröfse des Insectenheeres nähern.

Um nun schon jetzt, wo die Erfahrung nicht ausreicht, eine Idee von dem Reichthume sämmt-

licher Lebensformen zu bekommen, mufs ein andres Verfahren beobachtet werden. Man mufs zwischen

Weltfauna und Deutsch-Europäischen Faunen wohl unterscheiden und die Ergründung der

ersteren durch die letzteren vorbereiten. Von einer zu beschränkten (Provinzial-) Fauna kann aber

aus gewissen, leicht zu findenden Gründen gar nicht die Rede sein.

Bei der Berechnung jener Deutsch -Europäischen Faunen hat sich immer ein Fehler durch den

viel zu geringen Ansatz der Schmarotzer, namentlich der Ichneumonen, ohne dafs man es bemerkt

zu haben scheint, eingeschlichen. Schaum, welcher jene untere Grenze schon früher als zu niedrig

angesehen hatte, war bei einer mündlich zwischen uns gepflogenen Besprechung bereits im vorigen

Jahre damit einverstanden. Die übrigen Familien und Ordnungen sind dagegen immer richtiger in

den kleineren Faunen angesprochen worden, etwas, was nicht befremden darf, wenn man die Schwie-

rigkeiten der Erlangung und Bestimmung bei Ichneumonen und dann (wenigstens relativ) die gröfsere

Zugänglichkeit der übrigen Insecten in einem kleinen Lande berechnet. Soll ich dies auf der Stelle

durch einen practischen Beweis erhärten, so erinnere ich an die kleine Ichneumoniden-Gattung Pezo-

viaclms. Für diese galt vor Kurzem noch die von Gravenhorst aufgestellte Zahl der deutschen Ar-

ten 25, bis sie in der Förster'schen Monographie mit Einem Schlage auf 181 Species gebracht wor-

den ist! Kann man ein solches Beispiel von plötzlicher Hebung der untern Grenze wohl bei einer

Pflanzen -Galtung nachweisen? und zu welchen Schlüssen berechtigen dergleichen Sprünge, die

noch in andern Ichneumonen -Gattungen, wenn auch nicht ganz so aufl'allend, nachgewiesen werden

können?



Dies ijenügt, um auch dem Nichlichneumonologcn die nothwendige Zalilcnerhöhung der ganzen

Familie plausibel zu machen. Sie wird, wie ich glaube, reichlich auf das Doppelte kommen. Wie
ich dies gefunden habe, zeigt das Generelle der Ichneumonidcn (pag. 74. u. f.) und der Ptcromalinen

Ob und wie ich dabei etwa geirrt habe, mag das sachkundige Publikum entscheiden. Aber auch,

wenn ich geirrt hatte, würde ich zur Aulkliirung dieser Verhältnisse wesentlich beilragen, denn es

würde sich mein Irrthum gewils erst nach abermaliger, langjähriger und lehrreicher Revision aller an-

geregten Beziehungen herausfinden. Jedenfalls habe ich dabei einen Weg gezeigt, der vor Mifsgriffen

am meisten schützt; da, wo ich diesen bereits selbst habe betreten können, glaube ich vollkommen

sicher gegangen zu sein (s. p. 76.).

Vergleicht man nun die von mir für die Ichneumonen gefundene Zahl 5000*) mit der aller übri-

gen Insccten Deutschlands (welche keine aufTallende Erhöhung künftig erfahren dürften), so ergiebt

sich die Verhältnifszahl J, wir haben also 5000 Ichneumonen und 10,000 andere Insecfcn. Vergleicht

man dann 2) die Ichneumonen mit den Phanerogamen, so erfährt man, dafs auf 2 Pflanzen 3 Ichneu-

monen kommen.

Diese Verhältnisse, welche ich eben nur für Deutschland geltend zu machen suchte, scheinen

sich auch für Europa gleich zu bleiben. Denn, wenn wir die Ichncumoncn-Zahl entsprechend erhöhen,

so bekommen wir, anstatt der früher für Europa allgemein angenommenen 25,000 Arten, etwas über

30,000. Mit der Verdoppelung der Pflanzen — für Europa also mindestens 7000 — verdoppelt sich

auch die Zahl der Inseclen.

Damit ist aber auch alle sichere selbständige Rechnung abgeschnitten. Wir können zwar fort-

fahren, auch für die Bestimmung der Insccten über die ganze Erde nach denselben Grundsätzen,

wie bei Europa, zu gehen, und auf 200,000 Pflanzen 900,000 Insecten zu rechnen, aber ohne die feste

Begründung, die man für Deutschland, und noch bei Europa halte. Indessen ist doch auch nicht einzusehen,

warum bei dieser Rechnung andre Verhältnisse angenommen werden sollen. Giebt es auch pol^-

') Auf diese Zahl oder «Ine vicllciclit noch lu erhölicnde, bin icli auf zweierlei Wegen gi-koramen. Zählt man die Familien

einzeln auf, so hat man zunächst die giüfstc Sicherheit hei der der Ichneumonidcn, die ohne Frage auf das Doppelte der Gra-

venhorst'srhen Arten, also auf 2328 kommen würden. Von den Pteromalineu, welche wegen ihrer Kleinheit Leinen so sichern

Anhaltpunkl bei der Berechnimg finden lassen, ist es mir nur wahrscheinlich, dafs sie beinahe so stark wie die Ichneumonidcn

sind (s. Pleromalini Generelles). Die Braconidcn, obgleich auch Iiicr viele sehr kleine Arten, sind wieder besser bearbeitet (durch

Wesraacl), und es ist hier sicher anzunehmen, dafs sie nicht unter 600, aber auch nicht über 800 gehen. Unter den von mir

beschriebenen Arten der Braconidcn ist über die Hälfte neu (s. p.ig. 23. ). Aufser diesen 3 Familien giebt es zwar noch einige,

aber sie sind nur schwach mit Gattungen und Arten besetzt und ich habe hier erst mit Erziehung einiger Evaniali-n diesmal den

Anfang machen können.

Auf die runde Zahl 5000 führt abi-r auch noch ein Verhältnifs, welches in 2 ganz verschiedenen Familien in 2 Gattungen

sich wiederholt. Ich meine Fleroiliatu» und Ichneumon, welche ich Normalgattungen genannt habe, weil sie so artenreich und

zugleich der Ausdruck der Totalität sind. Beide haben circa j ihrer Arten unter den Fnrstichneumoncn, und da die Z.ihl sämnil-

licher Forstichnenmoncn 1000 ist, so würde der zur Vervlellaltigung derselben anwendbare Factor uns dieselbe Zahl, wie vnr sie

nach der andern Methode gewonnen haben, herstellen. Interessanter aU diese Summe ist aber jene Verhältnifszahl selbst, welche

eine Gcsetzmäfsigkeit der Verbreitung über Wald und Feld so deutlich bekiuidet. ,

Ein andres, nur noch anzudeutendes Verhältnifs ist das der Forstichncunionen zu den übrigen phytophagischen Forst-

insccten. Letztere können wir auf 1000 Arten festsetzen. Das Verhältnifs von 1 : 1 mufs natürlich für die ganze Faima geändert

werden, denn 1) sind die Kraut- und Grasinsccten nicht so reicli an Schmarotzern wie die Bauminsectrn, und 2) haben auch viele

Insccten (namentlich Zoophagen und Anietabola) wenig oder gar nicht von Ichneumonen zu leiden. Dieser Punkt der Icluieumonu-

logie ist noch sehr dunkel, -vveil die zoophagischen Insecten, wie Car.iben, Staplivliueii, Neuropteren etc., sich so schwer erziehen las-

sen. Ich habe bis jetzt nur ahnen können, dafs einzelne Carahcn - Larven von Maden geijnält wirden, und dals laiigscliwänzige Iili-

Wasser l.iuem, um hier eine Beute zu berücken.



phagische Inseclen, die über eine grofse Zahl von Pflanzenarten sich verbreiten, so giebt es dane-

ben auch wieder Monophagen genug. Wiederholt sich dann ferner diese Erscheinung in mehre-

ren Welttheilen unter denselben Isothermen, oder überhaupt unter ähnhchen Verhältnissen, so kommen

doch auch gewil's ösüiche und westliche Abweichungen, so gut wie bei den Pflanzenarten, vor, und

die Wendekreise decken dann mit ihren gänzlich veränderten Lebensformen vollends jenen Ausfall.

Gehen wir noch etwas gründlicher auf diese Betrachtungen ein, so wird sich uns noch bestimm-

ter die Vorstellung bilden, jene untere Grenze von 160,000, welche Europa wenig mehr als 5mal über-

treffen würde, müsse zu gering angegeben sein. Wenn wir dabei nur die in unserm Vater lande

gesammelten Erfahrungen benutzen, so sind wir gewifs vor Uebertreibung gesichert. Andere Zonen

dürfen wir nur sehr vorsichtig in unsere Betrachtung ziehen. Sie können aber unmöglich im Reich-

thum des Lebens gegen unsere zurückbleiben. 1) Die Insecten sind keinesweges blofs auf Phane-

rogamen beschränkt, wie wir dies bescheiden überall angenommen haben, ja es giebt viele, die gar

nicht einmal mit Pflanzen in directem Verkehr stehen und die durch Verfolgung von Thieren

nur in so fern, als diese von Pflanzen leben, zu ihnen in entfernte Beziehung treten. Die Farren sind

z. B. nicht ganz arm an Insecten, und die Schwämme kann man sogar reich nennen. Wie viel Bekann-

tes und noch mehr Unbekanntes steckt in grofsen, unzugänglichen Wässern und Sümpfen, wo es im

Wasser oder im Moder von kleinen Thieren lebt? Wie viel haben wir seil einem Decennium nur in

heimischen Ameisencolonien über und unter der Erde kennen gelernt? Was wird man erst in den

entfernteren, nicht minder volkreichen, was in den Termiten-Wohnungen finden, welch reiche Fund-

grube ist noch in den versteckten Wohnungen vieler in der Erde, an Felsen, in altem Gemäuer und

trockenem Holzwerke hausenden flugbaren Hymenopteren, Neuropteren und Orthopteren zu- erwarten?

Was für eine reiche und wieder gänzlich veränderte Fauna findet sich an Abgängen der Thiere, an

Cadavern, selbst an einzelnen schwerer verweslichen Theilen derselben zusammen? Versteckte, feuchte,

dumpfige Höhlen, die wegen ihrer verpesteten Luft den Menschen abschrecken, scheinen vielen In-

secten, namentlich Dipteren und widrigen Hemipteren, so wie den verwandten 4p<em des Li nne Lieb-

lingsaufenthalte zu sein. Selbst die Tiefe des Schachtes und die Schneegrenze dürften verhältnifsmäfsig

mehr von Insecten als von Pflanzen bewohnt sein, wie die zuweilen schon angebrachten Namen „Fo-

dinae, nivalis, glacialis" beweisen möchten. 2) Der belebteste Tummelplatz der Insecten bleibt immer

die Pflanze selbst. Aber auch hier ist lange nicht Alles dem Koscher und Fänger, dem selbst Eu-

ropäische Hirschkäfer seit Jahrhunderten entgangen sind, zugänglich. Es will in seiner Wiege erzogen

sein! Mit den deutschen Forstinsecten hat man den Anfang gemacht. Eine einzige Holzart, die Kiefer,

hat aflein über 400 sefshafte Insecten- Species aus mehr als 80 Gattungen geliefert (gar nicht zu ge-

denken der gelegentlich bei ihr anhaltenden), vielleicht weil sie unter so verschiedenen Verhältnis-

sen gezogen werden kann, aber auch am leichtesten kränkelt und in diesem, den Insecten angeneh-

men Zustande viele Jahre vegetirt. Nur einen Baobab dagegen, eine Palme, einen vergleichenden An-

haltpunkt einiger Eichen und einiger Tannen des Himalaya und der Cordillere, und wir wären mit

unsern Berechnungen durch! Wie viele wichtige Folgerungen würden sich daran anschliefsen lassen,

so wie an die ersehnte Erforschung der der Cochenille verwandten Thiere, welche, nach Zahl und Ge-

wicht dieser Handelswaare zu urlheilen, alle Begriffe von Häufigkeit, die wir uns an Mücken, Fliegen,

Borkenkäfern, Ichneumonen u. s. f bilden, weit übertreffen müssen. So sind z. B. die Blattläuse (Aphis),

welche Kaltenbach erst vor wenigen Jahren von 83 Arten auf 149 gebracht halte, mit einem Male

von P. Fr. Bouche auf 203 Arten erhöht worden. Schild- und Rindenläuse (Coccus, Chermes), wel-

che bisher etwa nur 40 Species zählten, sind von Bouche ebenfalls auf das Doppelte gebracht, und



das Alles ging, so viel ich weifs, aus den engen Grenzen seines Gartens in Berlin hervor (briefl. Mit-

theilungen). Rechnen wir dazu die aus diesen mikroskopischen Thicrchcn von mir erzogenen Ichneu-

monen, unter welchen eine (wahrscheinlich wegen ihrer an Stauhkörnchen erinnernden Kleinheit früher

übersehene) neue Gattung, so glaube ich ziemlich bestimmt angedeutet zu haben, dafs hier allein

noch Tausende von Arten verborgen .sind.

Endlich liefse sich jene vielbesprochene „untere Grenze" noch von einem ganz andern Stand-

punkte aus beurtheilen. Lebensformen haben Lebensbedingungen, welche, nach Mafsgabe ihrer

Einfachheit oder Zusammengesetztheit, Steigerungen fähig sein müssen. Die Pflanzen, welche sich

mit den einfachsten, eigentlich nur in Sand und Thon eingehüllten Nahrungsstoflen begnügen, können

zu der Mannigfaltigkeit nicht gelangen, wie die Insecten. Denn, während die Pllanze nur Reflex des

Bodens und der Atmosphäre ist, so reflectiren sich bei dem Insect diese und die Pllanze. Das will

mehr sagen, als es auf den ersten Blick scheint, denn der Einflufs der Pllanze äufsert sich nicht blofs

nach Species, sondern auch nach Gliedern derselben: Wurzel, Stamm, Rlatl, Rinde, Holz etc. müssen

sich wohl wie ganz verschiedene Dingo den Insecten gegenüber verhalten, da sich die Arten und

Galtungen der letztern, welche oft zu Hunderten auf Einer Pflanze friedlich beisammen leben, zum

Theile einander ganz fremd sind. Bei den Ichneumonen kommt sogar noch der Relle.v eines Thier-

lebens hinzu, welcher bei denen, die ich Schmarotzer-Schmarotzer genannt habe, auf die 3te Potenz,

vielleicht bei einzelnen seltnen noch höher gehoben wird. Ich habe den Ausdruck „Reflex" nicht etwa

blofs bildlich gebraucht; er kann in der Wirklichkeit nachgewiesen werden. Wie sich Eigen-

Ihümlichkeiten des Bodens oft sehr auffallend in besondern Eigenschaften der Pflanzen, in Monstrosi-

täten, denen dann fast jedes Individuum in einem kleinen Umkreise unterworfen ist, abspiegeln: so

leiten uns auch die seltsamen Uebereinstimmungen gewisser ganz verschiedenen Ichneumonen, nach

Farben, Bohrerlänge und dergl, auf ein aus der gemeinschaftlichen Mutter entwickeltes Contagium, auf

eine .Milchbrüderschaft (Allgem. Theil pag. 7). Indessen ist die hier von dieser Erscheinung gemachte

Anwendung nicht einmal die bedeutsamste, es gicbt gewifs noch eine höhere und wichtigere Rücksicht.

die wir dereinst bei ihrer erneuten Aufl'assung nehmen werden.

Je complicirter also die äufsern Einflüsse, je bildsamer der organische Slofi", je schneller er eine

beträchtliche Zahl von Bildungsstufen durchläuft, desto gröfser der Formenreichthum. viel-

leicht ein — unendlicher. Gewifs unendlich, insofern die Neigung zum Ausarten bei den Insecten.

und namentlich den Ichneumonen, unbeschreiblich grofs ist. Kleine Abweichungen befestigen sich

auch wohl und werden zu schwachen Species — denn was heifst Species?! — , während die Pflanze

in ihrer Abhängigkeit vom Boden häufiger zur frühern Form zurückkehrt. Wir dürfen bei die-

sem Gedanken nicht vor einer Auflösung aller Ordnung zurückschrecken, die wird nie eintreten

und braucht, nach jener Annahme, auch nicht zu folgen. Dafs eine bedeutende Veränderung und

Steigerung der Formenmannigfaltiiikeit schon jetzt eingetreten ist, und dafs diese durch allmä-

lig wirkende Agentien hervorgerufen worden ist, wird Niemand leugnen, der die Schöpfungsge-

schichte als Ein Werk betrachtet. Ich brauche mich nur wieder an die Insecten zu wenden und

nach ihrem Alter und ihrer Herkunft auf unserer Erde zu fragen. Ich will dabei- gar nicht einmal in

die für Forschungen der Art so dunkle sccundärc oder gar paläozoische Zeit zurückgehen, sondern

brauche mich nur an die tertiären Formationen zu halten, die mit den jetzigen so innig zusammen-

hangen. Da finden wir in dem Bernstein schon das regste Insectenlebcn entwickelt. Die kleinste

Bernstein-Sammlung hat Spinnen, Mucken, Ameisen in L'nzahl aufzuweisen, auch Käfer kommen nicht

seilen vor. Bei letztern aber, wie ich nach Durchsicht der berühmlen Borendtschen Sammlung ver-



sichern kann, trotz der Menge von Anobien und Hylesinen, auch nicht eine Art der Gattung Bostrichus,

welche doch an den Bäumen der Jelztwelt an Arten, wie an Individuen reicher als irgend eine andre

Gattung von Rindeninseclen ist. Was noch mehr ist, ich habe nie Ichneumonen, ungeachtet man sie,

wegen ihres Herumschweifens und der Leichtigkeit des Körpers, hier wohl erwarten dürfte,

im Bernstein bemerkt, weder in den insectenreichen Stücken meiner eignen Sammlung, noch deren

des Herrn Ehrhardt zu Swinemünde. Kleinere Formen werden wohl nicht fehlen, sie sind aber ge-

wifs selten.*) Von der, leider jetzt in Stocken gerathenen Publication der Berendt'schen Sammlung

müssen wir weitern Aufschlufs darüber erwarten. Wollte man eine klebende HarzDäche, die sich län-

gere Zeit flüssig hielte, an der ersten, besten Kiefer anbringen, es würden sich bald Hunderte von

kleinen Pteromalen und Microgasteren fangen — auf gröfsere, stärkere Arten durfte man ja auch beim

Bernstein nicht rechnen! Die Schmarotzer würden, wenn sie als neuere Bildungen in der Insecten-

welt nachgewiesen werden könnten, auch unter diesem Gesichtspunkte die Auffassung als Krankheits-

Symptome rechtfertigen, da auch viele Krankheiten der Menschen neuerer Entstehung sind, z. B. Sy-

philis mit ihren zahlreichen Schattirungen, viele Exantheme u. dergl.

Will man dennoch die langen Reihen schwächerer Arten, wie z. B. in den Gattungen Ichneumon,

Pimpla, Pteromalus, Torymus u. s. f., für uranfängliche, also immer schon da gewesene erklären, so wird

man allerdings keine directe Widerlegung- zu fürchten haben. Im Gegentheile, die allmälige

Entwickelung der Systematik, der Kunstsprache und der davon abhängenden Beschreibung geben den

Grund zur Vermulhung, dafs die Entdeckung der feineren Unterschiede erst der Neuzeit vorbehahen

gewesen sei. Auf der andern Seite gewährt aber auch wieder diese gespannteste Aufmerksamkeit auf

alle nur irgend vorkommenden Feinheiten nicht viel Tröstliches. Sie überzeugt uns auf das Bestimm-

teste, dafs eine sichere Auffassung der Species (und leider zuweilen selbst der Gattung!) bei vielen

Insecten ganz unmöglich sei, wenn wir hier auch nie zu fürchten haben werden, dafs verschiedne Zu-

stände Einer Species für verschiedne Arten genommen werden könnten. Je nach den individuellen

Ansichten von Präponderanz des einen oder andern Merkmals, von Ständigkeit oder Unbeständigkeit

desselben, hangen Reichthum oder Armuth unserer Verzeichnisse ab, ja es influirt darauf sogar der

reiche oder dürftige Besitz von E.vemplaren. Man vergleiche defshalb nur die Arbeiten Eines

Schriftstellers (Wesmael), welcher trotz der trefflichsten Bearbeitung seiner Gattung /c/i?«eHmow. oder

vielmehr grade durch seine Genauigkeit oft in nicht geringe Verlegenheit gekommen ist (vergl. das

Allgem. d. Gattung Ichneumon). Und so bin ich denn so weit gekommen zu beweisen, dafs wir zwar

die „untere Grenze" der Artenzahl bestimmt zu niedrig angenommen haben, dafs wir aber auch von

einer „oberen Grenze" nie werden mit voller Bestimmtheit sprechen können. Es ziemt uns jedoch

eher, sie ein wenig zu hoch anzusetzen, als sie zu gering zu schätzen. Denn, wenn sie uns in ihrer

abstracten Ermittelung, überhaupt einen Begriff von der Allmacht des Schöpfers und von den Ver-

hältnissen in der Natur geben soll, so mufs sie sich, die irdischen Gegenstände repräsentirend, auch

anderen grofsen Zahlensystemen, wie denen der Gestirne, die sie nachahmt, einigermafsen würdig an

die Seite stellen können.

Eine andere Methode, als diese, zur Ermittelung einer angemessenen Zahl von Insecten unsrer

*) Eine Stütze li.nt die von mir vorgetragene Ansicht von der Seltenheit der Ichneumonen in der Vorwelt durch die Untersu-

chungen von Heer erlialten. Schaum (Bericht über die Leitlungen in der Entomologie während det Jahres 1849J sagt darüLer

Folgendes

:

»Die Hyraenopteren weisen einen aufserordentliclien Rcichtlium von Ameisen in der Tcrtlärzeit auf; die (ihrigen Familien sind

»spärlich vertreten, von Grnbwespcn ist erst eine, von Sclihipfwcspen sind erst 9 Arten betannt geworden . . .?"



Erde dürflc schwerlich je angewendet werden können. Ich meine, das Sammeln, welches wohl bei

den Pllanzen dereinst zum erwünschten Ziele führen kann, wird bei den Insecten immer nur sehr

dürftige und unsichere Erfolge liefern. Die Schwierigkeiten, welche dem Auffinden der kleinsten

Insectenformcn entgegenstellen, habe ich nur an einigen Beispielen gezeigt. Sie liefsen sich leicht

aus den verschiedensten Abtheilungen in grofserer Menge beibringen. Wenn diese Entdockungs-
schwierigkeiten auch je überwunden werden könnten, wer übernimmt dann das Zählen der Species?

Schon jetzt ist es nicht mehr möglich zu übersehen, was in Büchern beschrieben ist und was in den

verschiedenen Sammlungen mit Namen und ohne Namen steckt, kaum noch bei vaterländischen

Insecten. Jeder Besitzer einer einigermafsen grofsen Insecten -Sammlung wird dies unbedingt unter-

schreiben. Der Botaniker ist viel mehr im Stande, seine Sammlungen zu ordnen und anzugeben, wie

viele alte Species er hat, und wie viele neue. Auf ihn mögen daher die Entomologen, namendich die

rechnenden, immer von Neuem ihre Augen richten I

Ich habe endlich noch von dem zu hoffenden Abschlüsse meiner Aufgabe gesprochen.

Könnte man wirklich mit Sicherheit annehmen, das Wirthssystcm sei der Ausdruck des relativen Reich-

thums der Forstinsectcn an Ichncumoniden- Schmarotzern, und die Annahme von mono- und polypha-

gischen Arten sei unumstöfslich richtig, so würde sich danach die gröfsere oder geringere Empfäng-

hchkeit für widrige äufsere Einflüsse, Zählebigkeit u. dergl. beurtheilen und danach vielleicht dereinst

das schneller oder langsamer, mit gröfserer oder geringerer Intensität anzuwendende Vertilgungsmit-

tel u. s. f. besprechen lassen; denn, obgleich wir Verwandlung der Forstinsectcn, Zeit und Ort dersel-

ben und manches Andere kennen, so reicht dies noch nicht für eine rationelle Begründung
unserer Vertilgungsmittel hin.

Darauf, dafs wir der Erschöpfung der Aufgabe wenigstens nahe sind, möchte ich aus folgen-

den Umständen schliefsen. 1) Seit einer langen Reihe von Jahren ist der Gegenstand von vielen

Beobachtern verfolgt worden, von Manchem so eifrig und ununterbrochen, dafs Tausende von

Stücken aus den Zwingern hervorgingen, und das glücklicherweise sowohl im Herzen von Deutsch-

land (Sachsen, Schlesien, in der Mark, und dem benachbarten Braunschweigischen und Hannoverschen

Ebenen- und Gebirgsgebiete), als auch an seinem Umfange (Ostpreufsen, Pommern, Hamburg, Rhein-

land, Württemberg, Baden, Oesterreich). 2) In den reichhaltigsten Zusendungen war zuletzt wenig Neues

mehr zu finden. In der Reissig'schen Sammlung, einer der grofsartigsten der letzten Jahre, erhielt

ich mit Einem Male über 100, Species der verschiedenartigsten Ichneumonen aus allen Insectcnord-

nungen, in vielen Tausend Exemplaren erzogen, aber nur 20 waren etwa darunter, die ich früher noch

nicht gehabt hätte. Die Nördlinger'schc Collection, welche ich zu gleicher Zeit erhielt, lieferte mir

dagegen über j neuer Erscheinungen. Da diese gröfstenlheils den Süddeutschen Gebirgen angehör-

ten, so möchte ich schliefsen, dafs wir in diesen mehr Neuigkeiten als aus der Ebene künftig zu er-

warten haben werden.

Nur noch ein Wort in Betrefl der Ausstattung des Buches. Die Unbequemlichkeil des Hin- und Her-

blätterns berücksichtigend, hatte ich mich diesmal für lauter Holzschnitte entschieden. Die Ankündigung

der, wenigstens für Berlin neuen, Chalcographie hatte uns (die Buchhandlung und mich) bestimmt, da-

mit einen Versuch zu machen. Anfangs mifsghickte dieser, dann aber, während noch von unserm tüch-

tigen Mcnde an den Ilolzstöckcn nach Wagenschieber's Zeichnungen gearbeitet wurde (unter

welchen jiag. 22. sogar bis auf die Sculptur gelungen ist), legte man mir einige ganz brauch-

bare Abdrücke vor. Sie sind wahrscheinlich die ersten in naturhislorisclicn Werken nnsrcs Vaterlan-

des erscheinenden und defshalb erlaube ich mir besonders darauf aufmerksam zu machen (pag. 94.).



Wenn die Aianier einer Vervollkommnung fähig ist und immer glückt, so würde die Bequemlichkeit

des Stocks, vereint mit der Weiche und Empfänglichkeit des Kupfers, von sehr grofsem Nutzen sein.

Diesen Bericht schliefse ich, hochgeehrtester Herr Geheimerath, mit dem herzlichsten Wunsche,

dafs Sie Sich des Glückes erfreuen, welches an ein ehrwürdiges und noch kräftiges Alter geknüpft ist,

und dafs Sie noch lange die Früchte geniefsen mögen, welche ein hoffnungsvoller Kreis von Schülern,

eine dankbare Verwaltung grofsartiger Anstalten der Hauptstadt des Landes und eine unermüdliche

thätige Theilnahme an der Förderung edler Zwecke verheifsen. Es ist eine gute Vorbedeutung, dafs

Sie im Vereine mit zwei andern verehrten Jubilaren, unseren Theuren Klug und Gravenhorst wir-

ken. Mag das kommende Geschlecht sich ein Beispiel an diesem zoologischen Triumvirat nehmen, die

Wissenschaft mit Liebe zu pflegen und ihr uneigennützig zu dienen!

Seitenansicht der Larve

und Unterseite des Kopfes v,/^„,j
der Ichneumonen-Larve aus dem Käfer von Poligraphtis.



Inhalts-Verzeiclmifs.

ZUEIGNUNG und VORREDE Seite III- XVIII.

ALLGEMEINER THEIL - 1-20.

SPECIELLER TIIEIL:

Erste Gruppe: Evaniales - -21— 22.

Zweite Gruppe: Braconides - '23— 71.

!Vaclilr;i£;c zu den Braconidcn - 71 — 72.

Dritte Gruppe: hhneumomdex - 73—175.

iN;icti(rä£e zu den Icbneuraoniden 175—176

Vierte Gruppe: Pteromalini 177— 246.

Naehlräge zu den ßraconiden . - 246 — 247.

NacLlräjji! zu den Ichneumoniden - 247.

Narhtrii<:e zu den Pteromalinen - 24S.

Wirths- System 249—262.

Namen und Wolinorl der Herren Einsender - 263— 264.

Register - 265— 272.

TABELLEN:

3 claves analyticar.

Al)l)ild linsen sind in diesem Rande nur im Texte ücaeljeii. Die Erklärungen finden sich dort.





ALLGEMEINER THEIL.

In dcu beiden ersten Bänden habe ich, da in früherer Zeit nur vereinzelte Beobachtungen über das

Leben und Weben der Ichneumonen zerstreut bei den Schriftstellern zu finden waren, den ersten Ver-

such mit der Zusamuicnstellung jener gemacht. In 11 — 17 Abschnitten sind die Betrachtungen über

Morphologie, Biologie, Physiologie, Pathologie, Geographie und Tclcologie niedergelegt worden, welche

sich aus den vorhandenen und neu erworbenen Erfahrungen abnehmen licfsen. Die erste feste Basis,

welche ich dadurch gewonnen habe, hat zwar auch jetzt wieder an Umfang zugenommen; der Anbau
ist jedoch, im Vergleiche mit dem Kern, nur klein, und es wird vollkommen gerechtfertigt erscheinen,

wenn ich die typographische Ausdehnung des allgemeinen Theils in diesem Bande dadurch beschränke,

dafs ich, anstatt der weitläufigen Ueberschrift, ganz einfach eine Römische Zahl gebrauche, welche sich

auf den entsprechenden Abschnitt des 2ten Bandes bezieht.

Nur der letzte (17te) Abscluiitt, „Krankengeschichten" überschrieben (Bd. II. p. 21.), soll in sein

früheres Recht eintreten, ja er wird erst in gegenwärtigem Bande zu dem Ansehen gelangen, welches

ich ihm in den früheren nicht geben konnte.

I. Uebcr die Stellung der Ichneumonen im Systeme läfst sich wenig Neues sagen.

Es hat sich nur in sofern eine Veränderung zugetragen, als zu den 3 früheren noch eine Gruppe, die

der Evauialen, hinzugekommen ist. Sie stellt sich biologisch vollkommen den Ichneumonen zur Seite.

Das Schmarotzen von Aulacus erinnert am meisten an das der holzbewohnenden Braconidcn. Ob Eva-

nia und Foenus, wenn man ihre Wirthe gehörig kennen wird, damit übereinstimmt, ist noch zweifelhaft.

II. Die Characteristik und Diagnostik giebt, bei der grofsen Zahl neu gewonnener Gat-

tungen und Arten, zu mancherlei Betrachtungen, die ich leider nur zum kleinsten Theile hier aussprechen

kann, Veranlassung. Mit der Terminologie habe ich mich freilich sehr in Acht genonnnen und midi

möglichst streng an die einmal eingeführten Kunstausdrücke, da dieselben schon früher durch Abbildun-

gen erläutert wurden und auch meistens allgemein angenommen sind, gehalten. Nur hier und da habe

ich, an neu erschienene Schriften mich anschliefsend, einen neuen Ausdruck aufgenommen, wie z. B.

bei Beschreibung der Arfen in der Gattung /c/iweMmo/i. Wo die Beschreibung nicht ausreicht, mufs

die Abbildung hinzutreten.

Die Characteristik der grofsen Anzahl verschiedener Ichneumonen hat schon früher grol'se

Schwierigkeiten gemacht. Diese werden aber immer gröfscr, je mehr Gattungen und Arten wir kennen

lernen. Man weifs nicht, wohin man eine neue Gattung bringen soll, um ilu eine natürliche Stellung

zu geben. Und bei den Arten ist man unendlich oft in Ungewifshcit , ob man nicht blofsc Varie-

täten vor sich hat. iVIan hat immer gehofft, bei einer grüfsern Zahl von Exemplaren leichter aufs

Reine zu kommen. Oft aber erlangt man das Gcgcnlheil: anstatt die Species dadurch mehr zu befesti-

m. 1



2 Allgemeiner Theil.

gen, wird sie noch schwankender und neigt nach dieser und jener Seite. Was soll man gar dazu sa-

gen, wenn man die durch Erziehung gewonnenen Resultate bei der Gattung Pezomac/ius und Hemileles

vergleicht (s. dort). Möchte man nicht ein ganzes Leben daran setzen, um zu erfahren, wo die Gatten

der Pezcmachen und Hemitelen stecken, die sich unsern Augen entziehen? Zu welchen Schlüssen be-

rechtigen die bis jetzt erlangten Resultate der Erziehung? Wie weit darf man im Skepticismus gehen,

wenn man der Naturgeschichte nicht schaden will? Wenn auch nur in solchen Fällen die Erziehung

Aufklärung verschaffte, so nützte sie schon dadurch aufserordentlich.

III. IV. Zur Entwicklungsgeschichte des Individuums erfolgen die Beiträge immer

noch sehr sparsam. Darin werden die Ichneumonologen künftiger Zeiten am meisten zu thun be-

kommen. Für jetzt waren alle Kräfte hinreichend in Anspruch genommen, um nur das ganze Gebiet

ein wenig bestimmter abzustecken und den nöthigen Apparat herbeizuschaffen. Hier und da habe ich

allerdings aufs Neue Gelegenheit gefunden, einzelne Züge der Entwickelung zu beobachten. In den

Krankengeschichten finden sich Andeutungen, auch im speciellen Theile ist hier und da die Rede von

Generation, Dauer derselben u. s. f. gewesen. Ein auffallendes Beispiel von beschleunigter Ent-

wickelung eines noch dazu ziemlich grofsen Ichneumons ist mir im J. 1848 vorgekommen. Meine

Frau brachte mir den 4. Juni eine mittelst sparsamer Fäden zwischen Apfelblättern versponnene Puppe

der Torlrlx ribeana, an welcher ein Ichneumonen ei zwischen den Gcspinnstfädeu hing. Den 7. Juni

erscheint die Larve, den 14. verspinnt sie sich, den 17. schimmert die Puppe deutlich hindurch und den

24. fliegt Ciyplus asseiiorius aus (s. Tagebuch No. 716.). Im Ganzen also dauerte die ganze Ver-

wandlung nur 22 Tage, freilich in der für Entwickelung allcrgünstigsten Zeit des ganzen Sommers.

Ziemlich eben so lange wird Exofecus minntus brauchen (s. dort). Neuerlich auch Lissonota obsciira

beobachtet (s. dort). Ferner Cryptus ecluhroides, welcher das auffallendste Beispiel von verzögerter
Entwickelung bietet (s. dort). Die Brut ist nämlich wenigstens 7 Monate in gleichmäfsiger, ent-

wickeluugsbefördernder Temperatur gewesen, ehe die Imagines erschienen.

V. Das Leben und Weben der Imagines, während sie draufseu herumfliegen, ist immer

noch in das tiefste Dunkel gehüllt. Alles, was wir darüber wissen, beruht auf vereinzelten Wahrneh-
mungen. VN^ir können ein und dasselbe Individuum zwar stundenlang beim Absuchen der Blätter und
Zweige verfolgen, wir sind auch wohl so glücklich, ein zweites beim Anstechen zu beobachten, oder in

einem dritten Falle die Begattung (jedoch nur im Zwinger) wahrzunehmen — aber noch nie hat man
dies in regelmäfsiger Aufeinanderfolge bei einem und demselben Individuum oder bei Einem Pärchen

beobachtet. Eine Menge Fragen bleiben also ganz unerledigt: Wie lange braucht ein Ichneumon, ehe

er seine Beute findet? Wo treffen sich beide Gatten? Wie viel Zeit mufs zwischen Copulatiou und

Stich vergehen? Wie oft kann Ein Individuum den Stich wiederholen, nach wie langen Zwischenräu-

men? etc. etc.

Es versteht sich von selbst, dafs das Interesse, welches sich an diese Fragen in der Insectenwelt

überhaupt knüpft, grade bei den Ichneumonen um Vieles gesteigert wird. Wie verhält sich z.B. die

Dauer des Actes bei den kurz- und laugschwänzigen? Wie bei den Blatt- und Fruchtstechern? Wie
bei denen, deren Embryonen schon am After des § liegen und ihrer baldigen Uebertragung harren??

VI. Das Verhalten des Wirthes, wenn er einmal von seinen Gästen heimgesucht
worden ist, haben wir bereits in den früheren Bänden mit manchen Specialitäten beleuchten können.

Beobachtungen der Art sind nicht so schwer anzustellen, wie die eben vorher erwähnten. Ich will,

aufser den hier und da im Texte mitgetheilten, nur auf das Leiden der Coccinellen im Zustande
des imaginis verweisen, welches ich jetzt selbst zu beobachten so glücklich gewesen bin. Bei

JUicrocfoitus Icrminatus, einem schon wegen seiner Seltenheit interessanten Thiere, habe ich den Vor-
fall genau beschrieben. Vielleicht giebt es keinen zweiten Schmarotzer, welcher so viel Eigeuthümlich-

keit zeigt.
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Auch die intcressauten Fülle des Aus \vciidigsaii{,^cns der Idinciunoncnbrut hnbcii sich um einige

vermehrt (s. bei ExoIIiccuh mitiulits und Lissonola ohscura).

VII. Die qualitative und (juan t i ta ti ve IJesctzun«; eines Insccts mit Schmarotzern,
sowie das Vagabundiren der letztern ist, als der Endzweck des Ganzen in wissenschaftlicher und
practischcr Beziehung, stets mein Hauptaugenmerk gewesen. Ich setze den vorziigliciisteu Werth einer

Arbeit, wie die vorliegende ist, darin, zu erfahren: wie viele oder wie wenige Ichneumonen auf die ver-

schiedenen Forstiusecten angewiesen sind, wie sich dabei die Käfer, die Falter u. s. w. verhalten, welche

Arten mono- oder polvphagisch sind u. s. f. Um dies zu erreichen, habe ich diesmal nicht blofs auf

die Vervollständigung des „^Virths- Systems" sorgfältig gesehen; ich habe sogar noch bei jeder Schma-
rotzer- Spccies die früheren Erfahrungen mühsam gesammelt und mit den neuesten zusammengestellt.

Durch zweckmäfsige typographische Einrieb tung begünstigt, gewährt diese Einrichtung gewifs

bedeutende Vortheilc. Zunächst mufste augenfällig gemacht werden, ob die Erziehung bisher nur spar-

sam erfolgt oder reichlicher geglückt sei. Eine bis 9 mal wiederholte Erziehung derselben Specics ist

mit den Ziffern 1—9 bezciclinet. Wurde dieselbe 10 mal oiler noch öfter angestellt, so gebrauchte ich

ein X. Nur im letztern Falle, oder vielleicht schon nach 6— Sraaliger Wiederholung, läfst sich über

Mono-, Poly- oder l'antophagic entscheiden. Bei einer monophagischcn X Erziehung würde eine ein-

zige Abweichung nicht viel in Betracht kommen. So ist z. B. bisher Ischias obscuralor immer nur

(und zwar sehr oft hinter einander!) aus Jiuoliann erzogen worden, bis ich ihn ganz vor Kurzem ein-

mal aus piceana erhielt.

Um nun ferner, im Falle einer Polyphagie, den engern oder weitern Kreis zu bezeichnen, in wel-

chem sich der Schmarotzer bewegt, habe ich hinter dem Namen der Species und dem Citate der beiden

früheren Bände eine Collccti v bezeichnung augebracht. Ist z.B. der Name Orc/iesles gebraucht, so

bedeutet dies einen sehr kleinen Wirkungskreis des Schmarotzers, Curculio einen schon gröfseni, und

Coleopl. xyloph. einen noch gröfseni. In diesem Falle z. B. bei (Bracon palpehralor) ist dann gewöhn-

licb in ( ) noch hinzugesetzt, dafs er in Cnrcullo, Cernmhi/x, ßoslric/ins. Hi/lesinus etc. zugleich lebt.

Einen noch gröfsorn Wirkungskreis würde die Bezeichnung „Ins. subciilauea" oder blofs „Sithcul." an-

deuten, indem dann (z. B. bei Kulophus piliconiis) Coleoptern und Lepidoptern von demselben Schma-

rotzer befallen werden. Bei einem Vagabundiren durch ganze Reihen kleiner und grofser Raupen habe

ich „Phalaen." oder wohl gar ,.Lepidopf." gesagt. An dieser graphischen Methode dürfte in der Folge

noch Vieles zu verbessern seyn. Ich würde selbst, wenn ich jetzt noch Zeit hätte, die vielen hundert

Species abermals zu revidircn, noch Manches zu ändern finden; es mag sich in die horrende Arbeit, die,

wie gesagt, nur eine von den JNIeisten nicht erwartete Zugabc ist, mancher Fehler, mandie Incouse-

queuz eingeschlichen haben. Indessen halte man nicht gleich Alles dafür, was inconsequrnt zu sein

scheint. Wenn man z. B. einmal OrcUestes findet (sehr häufig bei den Arten von EiileJon), ein an-

deres Mal Curculio, wo man Pissodes erwartete (sehr häufig bei Sigalp/ius, liracon), so höre man meine

Gründe. Die Arten von Orchvsles haben in ihrem Aufenthalte viel mehr Uebereinstinnnung (iNIinirer)

als die Arten von Pissodes, von welchen einige unter dünner, andere unter dicker Rinde, und wohl gar

an der Wurzel leben, deren Feinde danach auch gewifs mehr verschieden sind. Wenn man dagegen

den Namen Orc/iesles findet, so kann man mit ziemlicher Sicherheit annehmen, dafs der Ichneumon,

neben wtichem er steht, nicht blofs in der angeführten Art vorkommt, sondern auch in allen übri-

gen der Gattung Orc/iesles, aber gewifs üicht in einer andern Rüsselkäfergattung. Ebenso ist es mit

LilltocoUclis. Bei dem Namen Curculio kann ein solcher Nebeubegriff nicht entstehen und er ist in

dieser Beziehung wenigstens unschädlich. Es würde dabei immer noch die Vermuthuug erlaubt

sein, eine in Curculio uolalus aufgeführte Species könne auch in Curculio violaceus (also in einer Maf(-

doli») einmal vorkommen: hin und wieder hat sich dies auch schon wiiklich bestätigt.

Es sollen hier also nur Vorschläge zu einer neuen Einrichtung gegeben werden. Acnderun-
1*
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sen der Hauptprädicate wird ein Jeder nach seiner Ansicht leicht vornehmen können, da er neben

denselben fast immer die Species angegeben findet, um welche die Erziehungen sich drehen. Nur in

seltenen Ausnahmsfällen bewegen sich die letzteren nur in ganz allgemeinen Ausdrücken, wie z. B.

Psyche, Coleop/iora, weil nur die Säcke derselben bei der Erziehung beobachtet worden waren, die

Species also selten sicher bestimmt werden konnte. Es würde, bei diesen die Species zu kennen, auch

kein sonderliches Interesse haben, weil sie in der Lebensweise alle sehr verwandt sind und Ein Schma-

rotzer gewifs meistens mehrere Arten befällt.

VIII. IX. Die Bedeutung der Ichneumonen tritt, )e mehr wir dieselben naturhistorisch

kennen lernen, immer deutlicher hervor. Die Grundsätze, nach welchen ich in den früheren Bänden

eine ichneumonologische Dynamik aufgestellt habe, mufs ich auch noch jetzt festhalten. Es drängt sich,

wie ich jetzt von verschiedenen Seiten her höre, wie ich selbst bei meinen Zuhörern, die sich nur einige

Semester mit Insecten-Erziehung beschäftigen, zu erfahren Gelegenheit habe, immer wieder von Neuem,

und ganz selbständig, die Ansicht einer pathologischen Prädisposition der von Ichneumonen angegriffe-

nen Wohnungsthiere auf. Ich will dabei Auge und Ohr keinesweges den Erfahrungen vcrschliefsen,

welche dieser pathologischen Ansicht nicht das Wort reden. Ich denke hier eben an die Lichten-

stein-Ratzeburg'sche Spinnengeschichte (s. Miaogasler perspicuus und Krankengeschichte No. 6.).

Sämmtliche Spinnennesfer — wir haben wohl über 100 gesammelt! — waren durch und durch mit

Ichneumonenbrut besetzt. AVer wollte hier anzunehmen wagen, sämmtliche Nester seien krank ge-

wesen? Wer würde aber auch, wenn wir zugeben, dafs die Eier ganz gesund und entwickelungsfähig

gewesen seien, daraus zu folgern wagen, dafs auch die Puppen und Larven derlnsecten, die man

mit Ichneumonenbrut gefüllt findet, gesund gewesen sein müfsten oder könnten? Wenn in den Eiern

der Insecten eine Anlage zur Krankheit der künftigen Generation höchstens ganz unmerklich und ver-

steckt angenommen werden dürfte, so ist diese Anlage in den Larven und Puppen gewifs deutlicher

vorhanden. Wenn sie auch nicht für das Auge des Beobachters immer wahrnehmbar ist, so wird sie

sich doch den Schmarotzern, die gewifs einen feinern Sinn dafür haben, und die jede Bewegung, jedes

Zucken ihres Schlachtopfers aufmerksam prüfen, kenntlich machen. Das eben geht aus den Wahrneh-

mungen hervor, welche ich in den frühem Bänden mitgetheilt habe, das kann nicht durch eine negative

Beobachtung umgestofsen werden.

Ich leugne ja damit auch gar nicht die grofse Wichtigkeit der Ichneumonen, sondern will nur

darthun, dafs es mit der von gewisser Seite her verlangten künstlichen Vermehrung, die den Wald

schützen soll, ein Unding ist. Wenn man sich darauf beschränkt, das Vorhandensein von Schmarotzern,

den Zustand in welchem sie sich befinden, ihre Vermehrung und Verminderung in mehreren aufeinander

folgenden Jahren u. A. zu beobachten: so wird man daraus Nutzen genug für die Vcrtilgungslehre

ziehen. Und gerade dazu wird einige Kenntnifs von der Ichueumonologie erforderlich sein, für

welche man daher nie zu viel Specialitäten herbeischaffen kann.

Hieran schliefst sich ganz eng die (im 9. Abschnitte gesonderte) Erkenuungs frage. Ich weifs

dem früher darüber Vorgetragenen nichts Neues hinzuzufügen. Auch würde dieser Gegenstand, der nur

mit Bezug auf die Praxis angeregt werden dürfte, kaum weiter geführt werden können. Das Finale ist:

nur eine innere Untersuchung giebt sichern Aufschlufs über den Stand der Epidemie.

X. Die Literatur wird mich, leider! am wenigsten hier aufhalten. Ich kenne nur eine neue,

bedeutendere Schrift. Das ist die „Monographie der Gattung Pezomachus" von Arn. Förster in

Aachen. Der Separat Abdruck, welchen ich der Güte des Herrn Verfassers verdanke, verspricht noch

einen Anhang, in welchem die dem Hrn. Verfasser bekannten Männchen dieser Gattung beschrieben

werden sollen. Es sind darin über 200 Arten behandelt. Wenn auch nur wenige davon bisher in

Forstiusecten beobachtet wurden und sich die Zahl derselben auch wahrscheinlich nicht bedeutend ver-

gröfsern wird, da die meisten Pexomachl nahe der Erde leben: so sind doch diese wenigen Arten desto
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interessanter, noch dazu da sie vom Verfasser auch vom biologischen Standpunkte aufgcfal'st wor-

den sind (s. den allgemeinen Theil p. 40— 70.)- Die Pezomac/to-lIeniileles-Fra^c spielt dabei eine

Hauptrolle.

Kleinere Abhandlungen und ichncumonologische Beiträge zur Fauna finden sich hier und da, >vic

namentlicii in den Verlianill. der Sc/iles. (Mi-sellschafl fiii' Vaterland. Culliir und in der rntomologischen

Zeifung. Auch die Literatur anderer Länder scheint in neuerer Zeit wenig in unserem Fache geleistet

zu haben, wie aus den Jahresberichten (ref. Schaum) hervorgeht.

Dessenungeachtet hat sich in Deutschland das Interesse offenbar diesem Gegenstande iiichr zuge-

wendet, wie das reiche und glänzende Verzeichnifs derer zeigt, die mich in meiner Arbeit unterstützt

haben. Es mag eben der Journal -Literatur mancher JJeitrag dadurch entzogen sein, dal's ich die dar-

gebotenen iMaterialien verarbeitete und Einem 'W'^erke einverleibte. Gcwifs ist aber dies zum Frommen
der Wissenschaft geschehen, insofern jetzt Alles klar und geordnet vorliegt, während es sonst fast un-

möglich gewesen wäre, die gröfsercn und kleinereu Artikel aus Bänden und Heften zu-

sammenzusuchen und zu Einem Bilde zusammenzustellen.

XL Ucber Systematik und Anleitung zum Bestimmen der Ichneumonen habe ich

zum Theile schon im Isten und 2ten Abschnitte geredet, zum Tiieile mufs ich auf den Uten .\bscbnitt

des 2ten Bandes verweisen. Bei der Begründung der Gattungen habe ich die früher ausgespro-

chenen Grundsätze so viel wie möglich festgehalten: einerseits mich vor zu grofser Zersplitterung der

Gattungen zu hüten, andererseits aber auch keine gezwungene Vereinigung zu dulden. Ich darf in er-

sterer Beziehung wieder an Bracon erinnern. Trotz der bedeutenden Vergröfserung der Gattung habe

ich doch nur wenige Formen (Coeloides) abzuzweigen triftigen Grund gehabt. Für die übrigen, welche

eine Menge neuerer Namen hervorriefen, liefs sich eine scharfe und conseijuente Bestimmung nicht auf-

finden. Inconse(|uent nenne ich ein Verfahren, welches von 2 sub ordinirten Einlheilungs-Priucipien

bald das eine bald das audcrc zum obersten Grundsalz wählt (vcrgl. meine Einleitung zur Gattung

Bracon ).

Eine gezwungene Vereinigung würde hingegen die von Ophioueurii<i mit Encyrius, Tridymus mit

Pteromalua sein. Gegen die Vereinigung von Tridymits und Trilypns sträubt sich der systematische

Sinn schon weniger, obgleich der Metathorax bei der letztern Form so viel Eigenthiuulichkeit besitzt,

dafs, wenn sich noch mehr gleiche Species hinzugcsellen, diese eine vollständige Trennung gebieterisch

fordern. Doch genug von dieser traurigen Gattungsmacherei. Ihre Schwächen und Verirrungen, wenn
wir uns derselben recht lebhaft bcwufst werden, werden uns wenigstens immer mehr auf den wahren
Werth guter Species hiuleiten und auf das daran sich knüpfende Verfahren der Aucto ri tä tsbei-

sätzc. iVIit meinen Klagen über das egoistische, die Wissenschaft ruinirende Treiben vieler Mihi -Fa-

brikanten vereinigten sich neuerlich die von v. Hagenow, welcher in seinen prachtvollen Bryoxoen

der Maasfric/iler Kreidebilduug , Cassel 1851. u. A. p. X. der Vorrede sagt: ., Herr d'O. ist dem Vor-

schlage der britischen Association zur Verbreitung der Wissenschaften nicht beigetreten, welcher dahin

gehl: jeder in ein anderes Geschlecht versetzten Art den Namen des ersten Autors zu lassen, jedoch

unter Hinzufügung von — sp." (species). Man wird iu meinem 2ten Bande der Forstinscctcn p. 14.

dieselben Grundsätze ausgesprochen finden.

Ich möchte, hinsichtlich der Nomenclatur, hier nur noch auf ein Verfahren aufmerksam machen,

dessen ich mich hier und da bei (iattungs- Aufstellungen bedient habe, von welchem man auch schon

bei andern Schriftstellern Proben findet. Ich meine die etymologischen Andeutungen von Gat-

tungsverwandtschaften. So habe ich z. B. die kleineren IJnterablhcilungcn von Pleromalus, welche

ich von dem gemeinschaftlichen Stamme noch nicht recht abzulösen wagte, sämmilich mit „l'lrro" zu-

sammengesetzt — Pteromalus, Pleruli/cun, Plerolumita — Eiipplmus und Eusandalum dürften ebenfalls

die nahe Verwandtschaft der Formen andeuten und dem noch nicht hinreichend Geübten leicht einprä-



5 Allgemeiner Iiieil.

»eil. Indessen uiufs man damit sehr vorsichtig sein, denn die geringste Uebertreibuug schlägt ins Lä-

cherliche um; ich könnte dies leicht mit Beispielen belegen ....

Die Anleitung zum Bestimmen ist immer wieder Gegenstand meines Nachdenkens gewesen.

Hier und da glaube ich wesentliche Verbesserungen nach eigener Ansicht oder nach der anderer Syste-

matiker angebracht zu haben. Anderwärts aber bin ich bei den früher gebrauchten Abtheilungen, Un-

terabtheilungen etc. geblieben, weil sie mir wenigstens dieselben Vortheile, wie sie andere Systeme ge-

währen, leisteten. Hier läfst sich durch Combination verschiedener Ansichten, durch Hinzuziehung

trivialer Kennzeichen (Farben, Gröfsen, Bohrerlänge u. dergl.), wenn sie geschickt benutzt werden,

wenigstens für den Anfänger noch viel thun. Man mufs es dahin zu bringen suchen, dafs höchstens

5— 10 Species beisammen stehen. Der claves erwähne ich hier gar nicht umständlicher. Ihr Nutzen

springt zu sehr in die Augen. Für eine jede Abtheiluug müfsten eigentlich mehrere claves vorhan-

den sein, damit man, wenn es mit dem Gebrauche der einen nicht ginge, nach der andern bestimmen

könnte.

XII. Sammeln und Erziehen der Ichneumonen ist früher schon hinreichend besprochen

worden. Vieles läfst sich nicht lehren, sondern nur lernen. Man mufs bei der Natur selbst in die

Schule gehen. Was man da lernt, gilt doppelt so viel als das aus Büchern Erstudirte.

XIII. Feste Grenzen unseres Gebiets giebt es zwar nicht; aber es bildet doch ein com-

pactes Ganze, weiches nur hier und da in die Nachbarstaaten verläuft. Der Zusammenhang des Gan-

zen, die Totalfärbung desselben ist doch immer von der Art, dafs man eine VSHssenschaft oder wenig-

stens eine Propädeutik darauf gründen kann: nur von dieser Propädeutik aus wird der Weg in die

Ichneumonologie gefunden werden.

XIV. Aufgaben für künftige Erzieher bleiben immer noch genug übrig. Ich darf mich der

Mühe einer weiteren Auseinandersetzung überheben, denn der 2te Band enthält im 14ten Abschnitte

schon Winke genug, und was seit der Zeit in Erforschung der verschiedenen Ordnungen, Gattungen etc.

geschehen ist, das zeigt das Wirths-System des gegenwärtigen Bandes auf einen Blick.

XV. Die geographische Verbreitung der Ichneumonen gewinnt in dem Mafse an Klar-

heit, wie die Erziehungen sich mehren. Viele Ichneumonen lassen sich nur schwer fangen, wohl

aber erhält man sie durch Erziehung, wie durch zahlreiche Beisi)iele belegt werden könnte. Also nur

auf diesem Wege wird der Charakter der deutschen Fauna bald zum Abschlüsse gebracht werden

können. Nur dann, wenn in den verschiedensten Gegenden mit gleichem Fleifse die Zwinger bevölkert

werden, läfst sich über die Verbreitung einer jeden Species urtheilen. In den meisten Fällen wird zwar

ein Wirth überall da, wo er sich in Menge aufhält, auch die ganze Schaar seiner Gäste um sich ver-

sammeln; es wird aber auch Ausnahmen geben, d. h. der eine Gast wird hier, der andere dort fehlen.

Ich meine, der Uylesinus poligraphus z. B. hat im Süden von Deutschland dieselben Braconen, Ptero-

malen und Roplrocerus, wie in Schlesien geliefert, aber noch nie den Cosmopkoriis, den ich nur aus

Schlesischen Fichten erzogen habe.

Wir dürfen auf die negativen Erfahrungen der Art aber nicht zu viel geben, denn sie können

unerwartet einmal durch eine affirmative aufgehoben werden. Einen auffallenden Belag dazu, wenn
auch in etwas veränderter Richtung, liefert die Erziehungsgeschichte der Noctua piniperda. Nachdem
ich schon seit vielen Jahren die Puppen derselben aus den verschiedensten Gegenden erzogen und das

Register der Schmarotzer, unter welchen nur Ichneumonen und einige wenige Braconiden gewesen wa-

ren, vervollständigt hatte, erschien vor Kurzem mit einem Male ein Pleromalus , und zwar hatte eine

einzelne bei Neustadt gesammelte Puppe viele Exemplare geliefert. Ich war schon geneigt diesen Pte-

romalus für einen Neustädtcr zu halten, als im nächsten Jahre die Puppen aus Schlesien eine sehr grofse

Menge desselben Pleromalus brachten. Wahrscheinlich kommt er also in ganz Deutschland in der Eule

vor, schlummert aber oft viele Jahre, während die übrigen Schmarotzer der Eule das Prä haben.
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Es eiguet sich also kein Absclinitt weniger für eine allgemeine Beliaiulliing, als der geographi-

sche. "Wenn bei einer jeden gezogenen Ichneumoncn-Specics erst das X stehen wird, dann erst wer-

den wir einen sichern ülick in den Verbreitungsbezirk werfen können. \Vir werden dann erst mit

Erfolg die graphische Darstellung durch das geographische Moment vervollständigen können, etwa so,

dafs mau namentlich bei den polyphagischcn Species zu einem jeden Wirthc auch die Gegend, in

welcher er befallen wurde, setzt.

So viel steht fest, dafs die schönsten und seltensten Braconiden in den Fichten- und Tannenwäl-

dern namentlich Schlesiens und Süddeutschlauds erzogen worden sind. Denselben gehören auch die

schönen, grofscn Arten von Rliyssa, EphiaUes, ebenso Mesosleniis, die langschwänzigen Pimpla-Ar-

ten u. s. f. an. lu den Laubwäldern dagegen trifft man das grofse Heer von Entedon, Eulup/ini. En-
ct/rtus an, und auch aus diesen Gattungen, so wie in andern, hat Süddeutschland bis jetzt ein gewisses

Vorrecht behauptet. Den schönen Enledon 4 -fascialus habe ich bei uns nie gesehen, während er bei

Aachen und bei Darmstadt gemein zu sein scheint. Der einzige beschriebene rothrückige Microgaster

(alveariits) stammte aus Italien her. Jetzt taucht er mit einem Male bei Darmstadt auf. .Uysia Gedn-

nensia erhielt ich anfänglich nur von Danzig, jetzt ist sie auch an der Bergstrafse gefunden worden.

XVI. Aehnlichkeit gewisser aus Einem Wirthe abslammender Ich neunionen. Es

klingt allerdings sehr fremdartig, wenn man von einer Milchbruderschaft bei Schmarotzern spricht, wenn
man annimmt: gleiche Säfte, gleiche Entwickelungszeit oder dergl. könnten sich auch in der Gleichheit

gewisser Formen und Farben bei 2 Ichneumonen spiegeln, welche dennoch zu 2 verschiedenen Species

oder gar zu verschiedenen Gattungen gehören. ^Vie soll man aber die sonderbaren Verwandtschaften

anders erklären, die ich schon im 2ten Bande mit Beispielen belegte? Diese Beläge vermehren sich mit

jedem Jahre, sie können also nicht dem Zufalle ihre Entstehung verdanken. liier nur noch einige

Proben.

Polysphlncla elegaiis und suror aus Einem Buchenkloben sind durch die merkwürdigsten Farben,

die wohl kaum bei einem 3ten Ichneumon so vorkommen, verschwistert, dennoch sind sie ganz ver-

schiedene Arten. Rogas limbatur und Eubadixon peclornlis stammen beide aus Immnndnna : P'nnpla

riifata und angeus, beide aus Spinneneiern, l/emitclcs coacliis und Crypius Itorlulanus aus Ct/nip-t tvr-

minalis; SpalfitHS brevicaudis und Exolliecus lignarius aus Biipreslis l-punctaln: Jirnron e.rnnnidaliis

uad Bracon initialcHus aus Eccopt. Scoli/Ius^ Coeluides und Dendrosoler aus Eccopt. hitricaliis: Hogas
marginalor mit einem andern Braconiden derselben Form, welcher aber ArneAjv/es-F I ü ge 1 hat, u. s. f.

"VN'iederum ahmt Pleromalus (Schizonolus) heterosticlua in seinem überaus gedrungenen Bau den (Jrn-

bro nach, in welchem er lebt, dagegen llcmilcles elongatus die dünne Drahtform eines /*.<jyc/ie-Sackes

annimmt, Aulariis die Runzeln und den langen Hals von Xijph'idria wiederholt u. s. f. liehon macht

einen Cocou wie ein Xylonomus, weil er sich in dessen Wirth stiehlt. So haben auch die Cocciis-

Schmarotzer oft eine überraschende Annäherung an die Kugelform des Wirthes, wie z. B. Pleromalus

musrarum. Trifypus areolalu.i. Einige auffallende Beläge liefern ferner noch die Krankengeschichten,

besonders TSo. 2.

XVII. Krankengeschichten. Im vorigen Bande habe ich den Vorschlag zur Aufstellung
von Krankengeschichten gemacht, in gegenwärtigem versuche ich zuerst die Ausführung. Indem ich

das Wörtchen „versuche" gebrauche, gebe ich die Unvollkommcnheit der Arbeit selbst zu erkennen und

bitte um besondere Nachsicht. Man fnidet hier nämlich noch wenig von dem, was ich verlangte: Ver-

folgung eines Frafses durch verschiedene (iegenden und verschiedene Jahre mit Berücksichtigung
der steigenden und fallenden Schmarotzer-Epidemie, relativer Menge der Geschlechter, Aus-

zählen der inlicirten und anderweitig erkrankten Baupen und l'uppen u. s. f. Aber man limlet hier

doch das, was ich als erste Bedingung für dies neu zu gründende Clinirum obenan stellte: Sammeln
und Beobachten gröfserer Massen, und nicht blofs einzelner Exemplare. Dies schon
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allein, wenn es auch nur bei einer jeden Species Ein Jahr liindurch fortgesetzt wird, erfordert schon

Zeit und Geduld genug. Es leistet auch schon etwas. Denn man ersieht daraus wenigstens: wie viele

Species aus der ganzen Fauna eines AVirthes sich zusammenfinden können, was der Sammler also von

der Zucht dieser uud jener Species zu erwarten hat; wie die verschiedenen Species nach einander aus-

kommen, wie selbst eine und dieselbe sich zu verschiedenen Zeiten entwickelt (z. B. Krank. 1. Eu-

saudahim, Spathius), entweder weil einzelne Individuen durch gewisse störende Einflüsse gehemmt oder

auch später als die übrigen abgesetzt worden sind. Man lernt ferner unterscheiden, was wirklich sel-

ten uud gemein ist; die Zucht lehrt das Zusammengehörige zusammenbringen; denn, wenn das Zusam-

mengehören von Uemiteles rii/orinctus und Pezomachus agilis beim Fange mit dem Schöpfer

noch sehr zweifelhaft erscheint, so wird es durcli die Zucht im Grofseu aufser allen Zweifel

gesetzt.

Ich gedenke gar nicht der günstigen Gelegenheit zur Untersuchung der früheren Stände. Ein

Jeder wird diese und noch andere Vortheile durch eignes Nachdenken finden, und es kann nicht feh-

len, dafs wir solche klinisclie Berichte bald in gröfserer Menge erhalten. Ich schreite nun zur Aufzäh-

lung der in den letzten Jahren aus eignen Mitteln oder der Mittheilung befreundeter Beobachter ge-

wonnenen. Ich habe eine besondere Auswahl getroffen, einmal um Beispiele aus den verschiedensten

Ordnungen (Aptera, Coleoplera, Dlplera, Hemiplera, Lepidoplera) zu geben, dann aber auch kleine

und groi'se Wohnungsthiere, Blatt- und Holzfresser zusammenzustellen u. s. f. In 7 Fällen war die

Zucht äufsert ergiebig ausgefallen, und nur in dem 8ten {Brachovyx) erlaugte ich spärliche Resultate.

Diese sollen mehr dazu dienen, die Zucht mit dem so interessanten kleinen Käfer bald wieder aufzu-

nehmen, zumal sie, bei reichlich vorhandenem Materiale, eine angenehme, reinliche ist, was man von den

übrigen nicht immer sagen kann.

Krankengeschichte No. 1.

EiDgezwingert: Kiefern-Reisig mit verscUiedenen Küfern.

In einem lückigen Kiefern -Stangenholze, auf dürren Sandhügeln nahe bei Neustadt, waren hier

und da einzelne Stämme im Winter 18*J gefällt worden. Die schwächeren Aeste (Abraum) hatte man

Vereintelt, oder in gröfseren Haufen, auf den Blöfsen liegen lassen. Diese waren einer Menge ver-

schiedener, schädlicher Forstinsecten zur willkommenen Brutstätte geworden. Als ich im Winter 18|x
dort anfing zu untersuchen, fand ich die Aestchcn bereits stark durchfressen: unter der theils noch

festen, theils schon losen Rinde bemerkte mau Larven und deren Gänge, welche häufig bis in das Mark

hineindrangen.

Schon die Larvenuntersuchuug zeigte, was der spätere Ausflug bewährte: die Frevler gehörten

säranitlich der Ordnung der Käfer an, nämlich den Gattungen BoslricJtus (bidens), llylesinus {minimus),

Bupreslis (i-punctala), Ceramhyx {fascicidarls), und CurcuUo (vlolaceus und pJdegmaticus). Bei

weitem vorherrschend, nach der Zahl der später auskommenden Individuen, war C. violaceus, von wel-

chem ich wenigstens 50 Exemplare erhielt, am sparsamsten, etwa nur in 6— 8 Exemplaren, erschien C.

fascicidarls.

Ich hatte es hier also mit lauter ächten Forstinsecten zu thun, freilich von verschiedenem Grade

der Schädlichkeit, denn, während C. fascicularis nur am Abraum zu finden ist, gehen die übrigen auch das

stehende Holz an, ja sie thun, wie namentlich Boslr'ichus bidens, sogar den Culturen, die zufällig in

der Nähe sind, grofsen Schaden. Und umgekehrt: grofse Flächen junger Kiefern auf schlechtem Boden
sind oft weit und breit \on diesen Waidverderbern befallen, die dann erst später, wenn sie die stehen-

den Pflanzen vollständig getödtet haben, an den benachbarten Abraum gehen, weil ihnen dieser immer
noch mehr Saft zu bieten im Stande ist, als die völlig trocknen und rothen Culturpflanzeu. Das
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zuerst fjedaclitc Verhältnifs des Ucbeigniiges von dem Abraum auf die Cultiiren ist wolil das

gewüliiilichere und wird auch im gcgeinvärtigcn Falle Statt geliabt haben. In andern Tlieilen unserer

Kiefernreviere zeigte sich dies ganz evident und lenkte die Aufmerksamkeit der vorwaltenden Beamten

auf den Abraum, welcher im Frühjahre sorgfaltig zusammengebracht und verbrainit worden ist.

Wir befinden uns offenbar in einem Stadium der Increscenz dieser Ilolzfeinde. Das möchte ich

aus der Menge der Schmarotzer abnehmen, welche sich in und an denselben zeigten. Ihre Erziehung

hatte also einen doppelten Zweck: einen wissenschaftlichen und einen praktischen. Ich bewerkstelligte

dieselbe in einem Glaszwinger von Ij Cubikfufs Inhalt, welcher ganz und gar mit Knii|)peln gefüllt

wurde, und zwar vorher an der Luft abgetrocknet, damit die von dem Boden anhängende Feuchtigkeit

kein Schimmeln im Zwinger verursachte. Diese begann im Monat November und dauerte bis Ende April,

während welcher Zeit wohl sännntliche Thiere (vielleicht mit geringen Ausnahmen einer Ueberjährigkeit)

als abgeflogen zu betrachten waren*). Das Zimmer, in welchem sich der Zwinger befand, war unun-

terbrochen geheizt, so dafs die Temperatur am Tage wenigcns 14" R. war und auch in den kältesten

Nächten des Winters nie unter + {)" R. fiel. Ich darf also die 6 Reobachtiingsmonate wenigstens gleich

4 Sommermonaten setzen, d. h. ich durfte mir denken, die Zucht sei durch die IMoiiate April bis Juli

erfolgt. Sechs Sommermonaten gleich durfte ich die 6 Wintermonate nicht setzen, denn, wenn mir auch

an der nüthigen Wärme wenig gefehlt hat, so ist doch auch das Licht bei der Zucht in Anschlag zu

bringen.

Zuerst (Dezember und Januar) erschien Magdalis in grofser Menge, die im Freien wohl erst

im Mai ausgekommen wäre. Die letzten im Zwinger fliegenden waren die Bupre.sfen und Ceramhjj-

ces, welche im Freien im Juni und Juli da sind. Die Bostrichen und Hylesinen flogen nicht vor dem
Januar, einzelne liefsen sich noch im April scheu.

Dies würde einigerm afscu als Anhaltpunkt bei der Betrachtung des Schmarotzerfluges ange-

sehen werden köiuien. Ganz ohne Verwickelungen geht es dabei aber nicht ab; diese dürften hier

aber nicht von grofsem Belange sein, da wahrscheinlich die meisten Schmarotzer promiscue vorkommen,

natürlich mit der Einschränkung, dafs die grofsem Arten nicht in kleinen Thiercn, wie Hi/lesinii-i mini-

mus, leben können. Einige der nun folgenden Resultate der Erziehung lassen sich nur dann leicht er-

klären, wenn man annimmt, dafs ein und derselbe Schmarotzer bald früher, bald später seine Eier ab-

setzt: es ist namentlich sehr wahrscheinlich, dafs beim Einsammeln meiner Vorräthe in denselben ein-

zelne Exemplare von Pleroinalus antietis im Puppenzustande, andere als Eier sich befunden haben,

ebenso mit Brncon und Spalhiui. Wären die Eier Aller zugleich abgesetzt worden, so würde man
sich nicht erklären können, warum einige Stücke schon im Januar, andere derselben Art erst im Fe-

bruar, ja noch im März und A|)ril flügge geworden wären, wie es bei Pleroinalus azureus wirklich der

Fall war. Es kommt wohl vor. dafs die Individuen von einem und demselben Satze zu verschiedenen

Zeiten fliegen, aber mehr als 2—1 Wochen dürfte der Unterschied selten sein: eine der Sonne weniger

exponirte Stelle, sparsamere Kost, auch wohl individuelle Anlage, können den Eintritt der verschiedeneu

Stadien der Metamorphose verzögern. Es führt dies bei einem grofsen Raupenfrafse ja dahin, dafs die

verschiedensten Zustände überwintern, beim Kiefernspinner also, bei welchem eigentlich alle Rau-

pen halbwüchsig, d.h. von halber Fingerlänge sein sollten, vollwüchsige und mikroskopisch kleine
, ja

sogar einzelne l'uppen, dicht beisammen zu finden sind.

Hier die ziemlich reich besetzte Liste meiner Schmarotzer -Erziehung. Diese Reichhaltigkeit, zu«

sammengenommen mit der Seltenheit gewisser Arten — die (^ von Opius habe ich erst bei dieser Ge-

legenheit entdeckt — dürfte Manchen reizen, die Zucht von Neuem zu versuchen.

*) Dies würde bei BupreHit i-piinclala wie bei Ceramb. faicicularit gegen eine '2jährige GeoerRtion sprechcu.

I. 2



Allgemeiner Theu.

Brachisles riigosus (sehr sparsam).

Brncon Ilylesini (ziemlich reichlich).

Crtjpliis eclithroides (Ein Pärchen).

Eupehnus Geeri (sehr sparsam).

Euryloma aterrima (reichlich).

Eiisandalum Iridens (sparsam).

Opius ruhriceps (sehr reichlich).

Pimpla linearis (nur 1 J*).

Pleromalits azttreus (sehr reichlich).

— gutlalns (ziemlich sparsam).

— siccaloriim (sparsam).

— vicarius (sparsam).

Sjiallmts bre.vicaudis (ziemlich reichlich).

Am 28. Dezember flogen die ersten Wespen aus. Sie gehörten dem Eiisandalum tridens, und

machten sich immer gleich durch ansehnliche Sprünge bemerkbar, wobei die Flügelchen halb geöffnet

wurden. Merkwürdig! sie pausirten dann den ganzen Januar und Februar, und erschienen dann erst

wieder im März und April einzeln.

Von der Mitte des Januar an erschien dann Opius ruhriceps. Ihm gehörten die Larven an,

welche ich bei der ersten Untersuchung der Knüppel im Freien aufgefunden hatte. Bei einer im De-

zember in der Stube vorgenommenen zweiten Untersuchung fand ich in der Markröhre sogar ein Tönn-

chen, in welchem Opius, als Puppe deutlicher erkennbar, lag. Von diesem Schmarotzer erschienen dann

bis gegen die Mitte des Februar bald (^, bald 2- Zwischendurch kam ein Brachisles zum Vorschein,

auch Cryptus, welcher mir (^ und J dicht hinter einander lieferte. Alle diese gehörten unzweifelhaft

zu Magdalis, mit welcher zusammen Opius und BracJiisles schon früher erzogen worden sind.

Von der Mitte des Februar an bis Ende März erschienen dann, den Ton angebend, die zahlrei-

chen springfertigen Exemplare von Pteromalus azureus, und, da dies in die Zeit des Auskommens von

Hylesinus minimus fällt, so möchte ich beide wohl in Verbindung bringen. Eben so den um diese

Zeit schwärmenden Bracon Hi/lesini, der ebenfalls den grüfsten Thcil dieser Periode ausfüllte.

Im Februar und März folgte dann Euryloma aterrima (?), eine von den zahlreichen Formen, die

vielleicht nur einer Varietät anderer, schon bekannter angehört. Mit welcher Art ich sie (als Schma-

rotzer-Schmarotzer) in Verbindung bringen soll, wcifs ich in der That nicht. Pleromalus siccatorum

und vicarius folgten unmittelbar nach, ebenso Eupehnus Geeri. Auch die erste Zeit des Auskommens
von Spalhius, den ich aber noch Ende April erzog, fällt hierher. Wahrscheinlich gehörten sie zum
Theile den kleinen Borkenkäfern, zum Theil den Bupresten — Eupehnus und Spalhius haben sich

schon früher als polvphagisch erwiesen.

In der letzten Hälfte des März, wie im April, fehlte Opius gänzlich, aber Eiisandalum tauchte noch

einmal auf, wahrscheinlich aus der gleichzeitig fliegenden Bupreslis. Pleromalus azureus und Spalhius

blieben bis zum Ende der ganzen Zucht.

Zuletzt erschienen Pleromalus gnllalus (mit kaum gefleckten Flügeln) und Pimpla linearis, welche

ich daher mit Bupreslis und Pogonacherus, welche die letzten sichtbaren Käfer waren, zusammenbringe.

Krankengeschichte No. 2.

Eingezwingert: sogeoaüule Weidenrosen mit Gallmücken.

Für die Naturgeschichte des hier zu beschreibenden Falles besitze ich nur Bruchstücke, die ich

der Güte des Herrn Brischke in Danzig verdanke, Da aber überhaupt noch nicht an eine ganz nor-
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inalc Darstellung von Krankengcscliiclitcn zu denken ist und die hier gelieferten wenigen Nummern nur
einigermafsen zur Erläuterung der von mir angeregten Idee dienen sollten, so wäliltc ich den Danzi^er
Fall, weil er wenigstens sehr originell ist und sich eben so sehr von der LithocolletidcnGeschichte des
Herrn Grafen v. Nicelli, wie von meinen Kiefcrnknüiipelzuchten und was sonst noch diesen fokeu
wird, abweicht.

Im Jahre 1850 hatte Hr. Brischke mitten im Winter eine Quantität sogenannter Weidenrosen
von Salix alba und fragitis eingczwingerf, welche bekanntlich hauptsächlich von Cecidomyien, vielleicht

auch einzeln von Nematen, bewohnt werden. Ich habe dergl. auch früher vorübergehend beobachtet,

und erinnere mich, dafs ich im Winter die rothen MOckenlarvcn, im April aber schon die rotiien Pop-
pen sowohl in diesen Rosen, wie in den keulenförmigen, kleineu Anschwellungen verschiedener andern
Weiden, besonders Salix aiirila, gefunden habe. Auch an stämmigen Weiden, namentlich der .S. alba,

kommen krankhafte, lepröse Anschwellungen der Aeste vor. Ueber die specifischen Verschiedenheiten

der Thierchen, von welchen diese Krankheiten herrühren, ist man, so viel ich weifs, noch nicht recht

im Reinen. Low hat angefangen, sie einer kritisclien Bearbeitung zu untenverfen. Hier sind sie

vorläufig unter dem alten Namen .,saliciiia" vereint.

Im April und INIai dieses Jahres schlüpften Herrn Brischke zahlreiche Schmarotzer aus, unter

denen sich mehrere bis jetzt noch nicht gezogene, ja sogar ganz neue, interessante Arten fanden. Einige

der schon bekannten wurden, wenigstens was die Gattungen betrifft, bereits früher aus Mücken gezo-

gen, und es scheint mir daraus um so sicherer hervorzugehen, dafs bei allen hier zu nennenden Gästen
die Cecidomvien die Wirthe waren, und nicht Blattwespen, die auch wohl gelegentlich aus krankhaft

aufgetriebenen Weidenästen erzogen werden.

Im Jahre 1851 wurde die Zucht in Danzig erneuert. Die Resultate derselben fielen noch weit

reichlicher als die des Jahres 1850 aus. Denn, während die ersten Zuchten nur etwa 10 Species lie-

ferten, ergaben die letzten vom Jahre 1851 gegen 20 Species! Wenn ich beide zusammenwerfe, was
wohl erlaubt sein dürfte, da die letztere als Fortsetzung der ersten zu betrachten ist, so läfst sich das

ganze Verzeichnifs auf 26 Species bringen, wie folgt:

Pteromalini: Entedon arruatus.

— {Geniocerus) Cecidomyiarum.

EncyvtHS eiipelnwides.

ElacheslHS Ileyeri.

Ewyloma aciculala.

— microneura?

I'leromahis Fagi f

Tridymus Rosularum.

liadroceras clavala.

— nubeculnta.

Tory-iHUS appropinfjiiaus.

— propinquus (Gallarum/).

CerapliroH Rosularum.
— laevia.

Prosacnnllia dubia.

— Jififormin.

Plalygaster iiiger.

— reclus.

— coulorticornis.

DraCOnideS: Bracon apliidUformis.
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Bracon vilvipeunis.

Microgasler falcalor.

Aphidius obsolelus.

Orl/tosligma brunntpes.

Pleiomerus subfascialus.

IcImenmonideS : Ilemileles arealor.

Dazu wären vielleicht noch einige Niiiuuiern gekommen, wenn nicht mehrere der kleinsten Thier-

chen vom Leim oder Schimmel unkenntlich geworden wären, namentlich noch ein Platygasler und ein

sehr gedrungener Pteromalus, welchen ich defshalb nicht mit Sicherheit habe bestimmen können.

Wenn wir also auch nichts weiter von diesem Krankheitsfalle wüfsten, so wäre die Zahl der

dabei betheiligten Schmarotzer schon interessant genug. Bei keinem andern Insecte hat sich in

Einer Zucht eine so grofse Zahl von Feinden thätig gezeigt. Bei Nociua piniperda ist man z. B. erst

während einer langen Reihe von Jahren auf 29 Species, eben so bei Bomby.v Pini und Lophyrus Pini

auf 36—37 gekommen, die höchsten Zahlen, die wir kennen. Andere Betrachtungen ergeben sich aus

der Zusammenstellung von selbst, wie z. B. das Verhältnifs der Hauptabtheilungen zu einander. Auf

einen Umstand mufs ich mir indessen noch hinzudeuten erlauben. Das ist die grofse Aehnlichkeit
mancher Formen, welche hier zusammen leben. Wohl in keinem andern Wirthe findet mau von

den kleinen, einförmigen schwarzen Gästen, meist ohne Subcostalnerven; ( Cernj>/iron , Uadrocer-as,

Prosacanl/ta, Plalygasler) so viel wie hier. Cerapbron liosularum konnte ich kaum von dem in ganz

andern Regionen lebenden Ceraphron Piceae unterscheiden. Vollends findet man keine Grenze zwi-

schen den Torymis (s. bei T. appropinquans) mehr. Eine ganz neue überraschende Form stellt sich

uns in der Gattung Pleiomerus dar, welche aus der Entzweiung verschiedener ähnlichen Gattungen

(Microgasler, Blaciis etc.) hervorgegangen zu sein scheint und den Uebergang zu den Dryinen bildet.

Einige Bemerkungen hat der fleifsige Erzieher noch über die Zeiten gemacht, in welcher Wirthe

und Gäste erschienen. Eine Quantität erzog er nämlich gegen die Mitte Aprils, und zwar diesmal die

Gäste vor den Wirthen. In einem zweiten Fluge, welcher Ende Aprils ausging, erschienen beide zu-

gleich, ebenso in einem dritten Anfangs Mai. Endlich waren in dem gröfsten Fluge, welcher von der

Mitte Junis an erschien, die Gäste nach den Wirthen ausgekommen. Bei der sorgfältigsten Verglei-

chung sämmtlicher mit Nummern versehenen Stücke (weit über 100!) konnte ich aber keine specifische

Verschiedenheit in dieser Beziehung entdecken, denn z. B. Plalygasler war eben so reichlich in dem
ersten Fluge, wie im letzten erschienen, eben so der gemeine Enledon Cecidomyiarum. Nur Pleiome-

rus, Microgasler, Orthosligma kamen vereinzelt aus.

Krankengeschichte No. 3.

Eingezwiogert: Laubblätter mit Minirr'dtipchen.

Die Materialien für den neu zu erörternden Fall verdanke ich der Güte des Herrn Grafen v. Ni-

celli, welcher bereits früher ähnliche gesammelt hat, auf die ich noch zurückkommen werde. Diese

sind entnommen von der Erziehung der kleinen minirenden Motten — LilUocollelis — . Die Kleinheit

derselben, sowie die Variabilität der Farben, welche übcrdiefs leicht beim Einfangen und Tödten der

Thiercheu lädirt werden, bereiten dem Sjstematiker ungewöhnliche Schwierigkeiten. Wenn man vollends

die Einförmigkeit ihrer Larven oder die Unscheinbarkeit der kleinen, weifsen Blattflecken, besonders an

Eichen, Buchen, Haseln u. s. f., wo oft mehrere Arten in Einem Blatte zusammen leben, betrachtet, so

wird man einsehen, dafs hinsichtlich der Bestimmungen nur ungewöhnlich befähigten und tüchtig geüb-

ten Lepidoptcrologen zu trauen ist.

Die diesmal erzogenen Arten waren: acerifoliella (aus Acer campeslre und platanoides), pomonella
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(aus Fagus st/lt-alica), quercifoliella (Eichen), sorbifoUella (Sorbits aucuparia) und uhninella (Ulmua

campeslris). Unter quercifoliella kamen die Formen vor, welche Roboris (Saporlelta). qiiercifolielln

s. strict., Cramcrella und Ileegeriella bei den Systematikern hcifsen. Einjjcsanimelt wurden die mit

den Minirern besetzten Blätter im Januar und Februar, auch noch im März, und zwar zu Stettin, Ber-

lin und Potsdam. Dies ist die Zeit, wo die Thiere im Begriffe stehen sich zu verpuppen, oder durch

Anlegung eines kleinen Gespinnstes sich zur Verpuppung vorzubereiten. Bald findet man nur Larven,

bald mit diesen zusammen schon fertige Puppen. Die Schmarotzer, %velche man zu dieser Zeit bemerkt,

liegen, nach des Herrn Referenten Meinung, zum Theile in der bereits vollendeten Lilhocollctiden PupifC

verpuppt, zum Theile, vielleicht zum gröfsten, tödten sie das Räupchen, ehe es zur N'crpuppung

gelangt, und verwandeln sich dann innerhalb des Blattgehäuses in einem wcifsen Tonnchen*).

So viel steht also fest, dafs man mit der Einsammlung der für die Zucht bestimmten Bliittcr mög-
lichst lange warten mufs. Die Schmarotzer finden sich wahrscheinlich erst kurz vor der Verpuppung,

der Räupchen bei diesen ein. Meine Buchen-cnie//« sammelte ich im Juli, und erhielt schon im August

die ersten Pteromalinen. Die wcifsgeflecktnn Eicheublätter hingegen sammelte ich im October oder No-

vember, als sie eben anfingen von den Bäumen zu fallen. Ich brauchte sie dann nur 2 — 3 Wociicn

in der warmen Stube zu halten, und die Ichneumonen fingen an auszukommen. In meinem Tagebuche

vom J. 1818 steht darüber Folgendes: Den 20. October wurde eine ansehnliche Quantität Eichenblätter

gesammelt, welche gröfstentheils mit coniplatiella besetzt waren und zwar noch mit Larven, die sich in

den Blattblasen noch lustig bewegten. Vom 15. bis 20. November schwärmten schon einzelne Ichneu-

moniden (Microgailer bicolor. Uitledoii Orc/ieslis. Kulophtts pilicornis). Vom 1. Dezbr. an kamen ein-

zelne Motten aus und nach dem 6. Januar stellte sich der Hauptflug ein.

So vereinzelt diese Erfahrungen noch da stehen, so berechtigen sie doch schon zu wichtigen

Schlüssen, namentlich zu dem einer doppelten Generation, welche sich auf anderem Wege schwer

darthuu lassen würde. Da die beiden erwähnten Motten (cavella und complanvlla) von denselben

Schmarotzer- Arten leiden, so künucn sich offenbar die Eltern einer und derselben Art im Vorsommer

an cavella, und die Nachkommen derselben im Nachsommer und Herbst an complanella cutwickeln.

Noch früher ist die ganze Entwickclung von Orcliestes Fagi. welche kaum über den Mai hinausreicht,

beendet. Wahrscheinlich benutzt auch diesen der eine oder andere unserer Schmarotzer, was indessen

noch nicht durch Erziehung erwiesen ist (s. lehn. Bd. II. p. 213.). Der nahe verwandte Orchestes Qj/er-

cus, von welchem wir mehr wissen (s. dort), lliegt schon Ende Junis, und die gewöhnlichsten Eulophen

desselben habe ich immer schon Anfangs Juli auskommen sehen.

Ich komme nun auf die diesmal erzogeneu Arten des Grafen Nicelli. Sie zeugen wieder von

der weiten Verbreitung der kleinen Eulophen, Elachesten und Entedonen — aus andern Gattungen war

diesmal nichts dabei. Enledon Padellae und arcuatus kamen nur aus uhninella, sind doch aber sonst

schon aus andern Arten (Padellae!) erzogen worden. Bei Eulophus pilicornis und Llacheslus polilns

war auch nur uhninella augegeben. Alle übrigen erschienen promiscuc, namentlich Flacheslus Icucubu-

les (dieser gemeinste Schmarotzer der cavella!) aus allen, excepta pomonella. Fnlophus Uulmvrinciiii

kam aus pomonella und uhninella, Enledon Orc/iestis aus acerifoliclla ,
querci/oliella. Dennoch hatte

vlminella 6, die andern nur 1—2 Schmarotzer ernährt.

*) Ich üabe bei einem früher von mir beobaclKelen Frafse der carella in Biichenblältern dbenfalls dergl. Töoncheu

bemerkt; aber sie gebürteo, wie mich die Eia/,u-iDgerung derselben lehne, di-m l<leiaen Microgasler bicolor Nees an (s.

Ichnetim. Bd. II. p. 51.), welcher, wie dies gewöhnlich die .Microgasteren Ihiin, ein rundes Ueckelchen an der Spitze des

Cocons abschneidet. .Allerdings ist auch bei mir melirnials ein anderer .Schmarotzer aus diesen Cocons hervorgegangen

(Eulop/iut Iliilmerincrjii s. lehn. Bd. II. p. I.i,i.). Ich trage hier noch eine Bemerkung aus meinem Tagebuche vom 12. .Au-

gust 1817 nach: „Den Cocod, aus welchem das $ von Kulup/iut geschlüpft war, fand ich an der Seite von eioem feinen

Löchelchen durchbohrt, Eulophut war hier also als Schmarotzer-Schmarotzer aufgetreten."
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In der acerifoUella war wenigstens \ der Thiere von Schmarotzern getödtet, bei den übrigen ist

dies nicht bemerkt worden — vielleicht wurden hier nur zufällig weniger angestochene gcsainmelt.

Bcmerkenswerth erscheint mir noch die Notiz, dafs .sorbi/oUeUa aus circa 30— 40 Minirwohnun-

"•en nur 1 Falter und auch nur wenige Pteromaliuen geliefert habe. Die meisten müssen also an Krank-

heiten gestorben sein (s. Ichncum. Bd. I. p. 30. f.).

Ueber die Ursachen aller dieser Blatt-Erkrankungen, welche die kleinen Motten herbei-

gezogen hatten, lassen sich nur Vermuthuugen aufbringen. Ich habe dies Erkranken im J. 1847 in

einem Umfange beobachtet, wie es wohl nur selten vorkommt. Der gröfste Theil unserer Buchen um
Neustadt war mit zahllosen weifsen Blattflecken bedeckt, wie dies schon die zahlreiche Bevölkerung der

cavella, die man lehn. Bd. II. p. 222—223. aufgeführt findet, beweisen dürfte. Aber es war weder in

den klimatischen und meteorischen Verhältnissen des Jahres, noch in dem Boden, der ja derselbe wie

in andern Jahren war, ein Anbaltpunkt für Theorien zu finden. Es wird wohl hier zugehen, wie in

unzähligen andern Fällen: wir kennen die causa proxima nicht! In Jahren, welche uns Raupenfrafs

erwarten lassen, bleibt dieser aus, und kommt dann wieder einmal ganz unerwartet.

Im Eingange sprach ich von früheren Beobachtungen des Hrn. Grafen v. Nicelli. Sie sind ge-

druckt in der enlomolog. Zeitung 11. Jahrgang (1850.) p. 413. u. f., und ich kann das Nähere hier

füglich übergehen.

Krankengeschichte ]\o. 4.

EingezwiDgert: Eulenpuppen.

Den hier zu beschreibenden Fall wählte ich zunächst, weil er uns wieder ganz andere Verhält-

nisse, als die ülirigen hier mitgetheilten vorführt. Er liefert wieder nur Bruchstücke, vielleicht lassen

sich diese später noch als Bausteine für eine solidere Grundlage benutzen. Hr. Oberförster Bando,
welcher die Materialien aus Catholisch Hammer dazu gütigst mittheilte, wird die Sache auch in der l\ich-

tung, wie ich sie vorher andeutete, verfolgen lassen.

Ich wählte die Noclua pmiperda. Sie zeigt uns ein Beispiel von Monophagie ihrer Schmarotzer,

welche, als Reflex der Monophagie des Wirthes selbst, einen Contrast zu den circumvagirenden Schma-

rotzern liefert, die wir in 2. und 3., und selbst in No. 1., kennen gelernt haben.

Diese Monophagie wird bewiesen durch zahlreiche andere mit der Eule vorgenommene Erziehun-

gen. Eine von diesen habe ich bereits im J. 1846. {Verhandl. d. Scfdes. Forstvereins. Brest, und Op-

peln 1846. p. 87. f.) mitgetheilt. Die damals beobachteten Puppen rührten aus dem Paulinzeller Re-

viere des Thüringer VN'aldes her, also aus einer von dem Schauplatze des jetzt mitzutheilenden Falles

über 60 Meilen entfernten Gegend. Die damals in gröfster Menge erzogenen Arten waren auch dies-

mal die herrschenden, nämlich Ichneitmon nigritarius, anmdalor, Harligii*) nebst Anomalon xantho-

pus und Cryptus longipes:

Zu diesen kommen noch einige, welche ich als leicht zu verwechselnde damals vielleicht übersehen

habe, nämlich Ic/meumoti Aelhiops Grv. , /. Piniperdae und der früher unter /. Harligii confundirte

/. nciculator. Auch Banchus compressus, welchen ich jetzt mehrmals erzog, werde ich damals über-

sehen, oder vielleicht zufällig in der mir übersandten Quantität Puppen nicht erhalten haben. Er kommt
fast nur in der Foileule vor (s. Bd. I. p. 105. u. II. 87.).

Auffallend, dafs ich von den damals reichlich erzogenen Arten der Gattung Phygadeuon diesmal

nichts erhalten habe. Dafür habe ich die Freude gehabt, einen Pleromalus (alboannulatu.i) zu erziehen.

*) Ich behalle hier noch den damals gebrauchten Namen bei. Leider habe ich ihn in Fabricator umändern müssen.
Das Recht der Priorität gebot es (s. diese Namen an den betreffenden Stellen dieses Bandes).
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der iiiicli schon im vcrg^aiigcncn Winter beschäftigte (s. den Artikel in diesem Bande) und dessen Accht-

heit in der Eule jetzt erwiesen ist.

Es dürfte nun interessant sein, die Reihe des Aiisschlüpfens zu erfahren, auf die ich sorgfältig

geachtet habe. Ich bemerke dazu, dafs vom 14. April an, als ich die in Erde verpackteu Puppen er-

hielt, und schon die meisten Schmetterlinge scinvärmteu, die sortirten Puppen in einer mäfsig erwärmten
Küche gestanden haben, nach 14 Tagen aber schon einem ganz ungeheizten Zimmer übergeben worden
sind. Eine Verfrüiiung wird man aber die ganze Zucht kaum nennen können, denn der .\pril war im

J. 18.")1 so warm, dafs das Auskommen der Insecten im Freien mit dem in meinem Zwinger wahrschein-

lich ziemlich gleichen Slhritt gehalten haben wird.

Vom 23. April an, als die Schmetterlinge schon sehr sparsam wurden, bis zum 27. erschienen /.

fabricalor. Aet/itops, I'itilperdae, nigritariu« nebst li. compressus und Pleromalits.

Vom 27. an, als nur nocii einzelne dieser Arten flogen, kam Cryplus longipen und Anomalott,

aber nur sparsam, dagegen /. atttttdalor in grofser Menge hervor.

Vom 4. Mai an /. 6-linealus und aciculalor, letzterer sparsam, ersterer immer noch bis zum
8. Mai häufig.

P. S. Die Eule hatte sich im J. 1851. über mehrere Forst -Reviere bis nach Oberschlesieu hin

verbreitet. Im Reviere Grudschütz hatte man bemerkt, dafs, während die Raupen noch im Juui ganz

mobil gewesen waren, sie Anfangs Juli plötzlich krank wurden und schnell eine schwarze Farbe annah-

men. Sie lagen überall an der Erde herum, und aus den cingezwingerten kamen Tachineularven her-

vor. Hier schienen nur die Fliegen wirksam gewesen zu sein. Von Ichneumonen hatte sich nichts

gezeigt.

Krankengeschichte iSo. 5.

Eingezwingert: Eulenpuppen.

Wenn mir Noctiia piti'ipcrda zum zweiten Male Veranlassung zu einem Berichte giebt, so wird

dies in mehreren Umständen Eutsciiuldigung finden. Einmal ist die ansehnliche Zahl von Spccies, welche

aus dieser Zucht hervorgingen, und die Eigenthümlichkcit einiger derselben, interessant, und dann wcifs

auch der Berichterstatter, Hr. v. Bernuth, so manches über die Anteacta, was bei andern Gelegenhei-

ten nicht zu Tage kommt.

Aus der Gattung Icittteutnon fand sich 1) nigrllaritis (mit seinem J <lcm /. ttiitiuhlor), 2) aci-

culalor, 3) 6-linealus, 4) rnbroaler, 5) diinielicola, letzterer noch nie gezogen. Dann Uaiichtts coin-

preasus, PhygadetioH pachyttients und coitimtdalus und Crypltts hngipes. Endlich Atiotnalon tinicolor

und xattl/ioptM. im Ganzen also 11 Species von Ichneumonen.

Da die Erziehung wieder in einer ganz andern Gegend von Deutschland, als in den beiden früheru

(Bando und Paulinzellc) vorgenommen worden ist, so liegt die Vergleichung der Resultate nahe. 1 Ar-

ten fanden sich in den verschiedensten Gegenden als Verfolger der Eule: Irhiienntun nlgritaiius (mit

seinem 2 dem /. anutdalur), fubi-ivalur (olim llarligü), Anutnnloti .laiit/iopns und Ciypltis loitgipes.

Die übrigen theilten sich so, dafs aus den Bando'schen und v. Bernuthschen /. (i-Zi/ie«/«.«. rtcjcM/n/or

und Banclttts cotttpressua kamen, aus den von Paulinzellc und von Hrn. v. Bernuth: I'/it/gadeuutt pa-

cliymerns und commulaliis, und endlich allein aus den B ernuth'schen Ic/iticiiindii rtibi-oater und du-

melicola, Anotttaloti unicolor , und aus den Bando'schen der Ic/tiieuiiwii ulriulalor, Pitdperdae und

Ael/iiops nebst Plerotnulna albo-atintdalua, welcher letztere aber früher schon bei Neustadt gefunden

worden war. Aus der Bando'schen Zucht waren also 11, aus der v. Beruuth'schcn 11, und aus der

Paulinzeller 7 Species he^^ürgcgangcn.

Aus deu Nachrichten, welche mir Hr. v. Bernuth noch gütigst mitgetheilt hatte, entnehme ich
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Folo-endes: „Ein eigentlicher Frafs der Forleule hatte gar nicht Statt. Es wurden 200 Puppen viel-

mehr aus mehr als 1000 Pfd. Spanner-Puppen sorgsam ausgesucht. Diese 200 Eulen-Puppen waren

aber fast alle inficirt. Von der Mitte des Juni bis zum Anfange des Juli wurden sie fast alle von

Ichneumonen entbunden, und unter diesen waren die häufigsten der nigrllario-annulator, rubroater und

AnomaloH xanlhopus. Anomalon kam zuerst aus, und Banchus nebst Cryptus zuletzt."

„Uer Spanner haust hier schon seit dem Jahre 1846, und wenn er an der einen Stelle unschäd-

lich o-emacht worden war, so brach er an einer andern mit einein Male wieder in Menge hervor, in

diesem Jahre besonders in Kiefern, welche ich zu durchforsten begonnen habe. Von der Eule habe

ich nie etwas bemerkt — vielleicht dafs in dem rauhen Seecliina die Spätfröste zu verderblich für

die weichliche Raupe wirken — während der Spanner diejenigen Orte, welche ihm früher zusagten,

jetzt ganz verschont, vermuthlich weil die Jüngern, inzwischen herangewachsenen Orte ihm appetitlicher

erscheinen. Entweder genirt ihn das Moosurawühlen, oder er zieht vielleicht ganz gesunde Orte,

im Gegensatze gegen die Käfer, vor."

Tachinen waren, wie gewöhnlich in ähnlichen Fällen, nur selten erschienen. Sie scheinen, wenn

wir den bei No. 4. erwähnten Grudschützer Fall betrachten, mit den Iclineumonen antagonistisch aufzu-

treten. Sie lassen die Eule meist gar nicht zur Verpuppung kommen.

Krankengeschichte No. 6.

Eingezwingert: Spinneneier.

In die Reihe der Thiere, welche ein Bild von dem gemeinsamen Treiben der Ichneumonen geben

sollen, bringe ich auch eine Spinne. Die Gattung Aranea Liiui. gehört, streng genommen, nicht zu

den Insecten; sie ist ihnen indessen nahe verwandt und nähert sich ihnen dadurch, dafs sie, gerade wie

die Insecten, von Ichneumoniden-Schmarotzern zu leiden hat — ein Umstand, welcher nicht uninteres-

sant ist, indem man aufserhalb der Classe der Insecten nirgends anders, als an und in Spinnen, Ichneu-

monen beobachtet hat.

Am 17. Mai 1851 war ich in Gesellschaft des verehrten Jubilars auf einer Excursion in der Ge-

gend von Cöpenick bei Berlin. Auf einer Wiese, die noch keine sehr reiche Flora darbot, wurden

wir auf die kleinen weifsen und gelblichen, an Grashalmen angesponnenen Ballen aufmerksam, die wir so-

gleich für Spinueneier-Cocons — nach Hrn. Lichtenstein einem Salliciis angehörig — erkannten. Beim

Eröffnen derselben fanden wir aber nicht Eier darin, sondern nur bräunliche Maden, die in dicht ge-

drängten Klumpen beisammen lagen. Bei einem 2. und 3., ja dem 100. Exemplare war es eben so.

Es war nicht mehr zweifelhaft, dafs wir Ichneumonen-Brut vor uns hatten; in einzelnen Ballen waren

die Larven sogar schon versponnen, ja es kam uns hier und da schon ein flügger Mlcrogaster ent-

gegen.

Das Auffallendste und Interessanteste ist die allgemeine Verbreitung der Schmarotzer in die-

sem Falle. Noch nie ist es mir vorgekommen, dafs in einer Gegend sämmtliche Wohnungsthiere von

Schmarotzern aufgerieben worden wären: immer bleiben sonst noch, wenn man es mit Insecten zu thun

hat, einige Larven und Puppen verschont. Leider fand sich an dem Tage keine Gelegenheit wieder,

auch in einer andern, weiter entfernten Gegend VS^iesen zu betreten, um zu sehen, ob auch hier Spin-

neneier-Ballen zu finden wären und ob sich unter diesen unversehrte befänden.

Ein anderes Interesse bot die systematische Bestimmung des Inhaltes unserer Ballen. In

einem mit denselben gefüllten Glase kamen in den nächsten Tagen Hunderte von Microgasteren aus.

Dafs sie unter den gewöhnlichen Schmarotzern der Forstinsccten nicht zu finden sein würden, liefs

schon die Eigenthümlichkcit ihrer Wirthe erwarten. In der That weichen sie auch in den ungemein
stark entwickelten Runzeln des Metathorax und der ersten beiden Hinterleibsringe
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SO auffallend von den übrigen meiner Sectio B. b. * angehörigen Arten ab, dafs ich durcli diesen Su-

perlativ ohne grofses Bedenken auf den J/. perspiruus Necs hingewiesen wurde, wie ihn Wcsinael
aufgefafst hat — gegen die Cougruenz mit Nces's eigener Beschreibung würde sich allerdings man-

ches sagen lassen.

Gegen Ende des Mai waren die JMicrogastercn fast alle abgestorben. Jetzt fingen $ an herumzu-

laufen, welche dem, dem Petomnrhus ngtlis*) verwandten P. inslabilis Fürst, angehörten. Vom 1. Juni

erschien ein neues gelliigcltcs Thier — HemUolvs rufochicliis Grv. Von diesem konnte ich indessen

nur (j' entdecken. Es liegt daher die Vermulhung sehr nahe, dafs der /femileles das J" zu Petoinn-

c/iHs sei. Die Frage, ob nicht mancher geflügelte Hemilcles zu einem ungcUügcltcn Pczotiinchus gehöre,

hat sich schon früh den Entomologen aufgedrängt. Gravenhorst widerspricht dem (Bd. II. 9ö9.), aber

ohne hinreichende Gründe beizubringen. In copula habe ich die Thiere freilich nicht gesehen; jedoch

glückt einem das überhaupt sehr selten — Gravenhorst hat es ja nach seinem eigenen Geständnifs

(Bd. I. p. 97.) nie gesehen. Ein Fall, wie der vorliegende, dürfte geeignet sein, die Aufmerksamkeit

der Beobachter wiederum auf diesen wichtigen Gegenstand zu leiten. ^Vas soll man davon denken,

wenn man aus einem und demselben Wirthe zu einer und derselben Zeit zwei Ichneumonen erscheinen

sieht, von denen der eine nur in weiblichen, der andere nur in männlichen Exemplaren vorkonnnt?

Wenn sie nicht zusammengehörten, wo sollte man die (^ der einen und die § des andern zu linden

hoffen dürfen? Ist es ein hinreichender Grund für die Trennung beider in verschiedenen Gattungen,

blofs weil das eine Individuum Flügel, das andere keine hat? Kennen wir nicht Fälle genug der Art?

Berücksichtigen wir namentlich Mul'illa — ich will gar nicht von Formicn sprechen, wo sich die Sache

wegen der geschlechtlichen Verkümmerung der ^ etwas anders verhält — , so linden wir in dem
:J

fast

dieselbe Unvollkommenheit des Thorax, wie bei einem Paomachus , und bei den (^ dieselbe Ausbil-

dung, wie bei Hemifeles.

IMein Uemilelc.v hat mit dem J Pt'xomac/tu-i übrigens die gröfste Aehnlichkeit in Gröfsc, Farbe,

und namentlich Sculptur. (S. delshalb das Generelle von Pexomnchus in diesem Bande.) Peio-

macltus und Ilemiteles, die jedenfalls immer als 2 getrennte Gattungen mit ihren Untergattungen neben

einander bestehen müssen, haben überdiefs noch grol'se Aehnlichkeit mit einander in der Bildung des

Kopfes, Breite des Scheitels, wie ich bereits Bd. I. p. 150. erinnert habe.

Von beiden Gattungen habe ich bereits früher nachgewiesen, dafs sie als Schmarotzer-Schmarotzer

auftreten (Bd. II. 127.). Dies bestätigt sich auch in dem vorliegenden Falle; denn beide erschienen erst

nach dem Ableben der IMicrogasteren: ihre Brut mufste also später als die der JMicrogasteren, und zwar

an diese, abgesetzt worden sein. Sollte sich das Zusammengehören des Petomuchiis und Ilemltelen

nicht bestätigen, so würden doch beide als Schmarotzer-Schmarotzer der Microgasteren anzusehen sein.

Dafür, dafs einer von diesen im andern sich entwickelt haben sollte, spricht nichts. Die Rolle der

Schmarotzer in 3ter Potenz spielen meines Wissens nur Ptcromalen.

*) Gravenhorst (I. 1. p. 894 ) will von seinem agilh ancli cT (»lirutu rudimcnlis exaWidis) gefunden haben. Wer
bürgt aber, da diese im Freien gefangen worden sind, dafür, dafs sie wirklich zum $ agili» gehören? Ich habe früher

schon das Thier sehr häufig erzogen, aber immer nur nngeflügeKc und mit Bohrer versehene Individuen. Aufscr diesen

angeblichen cf von o^'iVi» kennt Gravenhorst nur noch '1 l'ezumachi (/. Von den übrigen 26 Arteo beschreibt

er nur $!

P. S. Während ich dies schreibe, erhalte ich in einer Sendung aus Danzig wieder „Schmarotzer aus Spinneneiern".

Genau derselbe Micros^ailer und derselbe l'ezomachiti, aber auch hier nur $! Ueber den Umfang des üefallenseius der

Spinneneier ist hier nichts gesagt.
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Krankengeschichte No. 7.

EingezwiDgert: Birkeastämmchen mit Schüdläiiseii.

Ein wiederum ganz verändertes Feld der Beobachtung bot ein Coccm (Aspidiotus Tiliae Be'.^

aut Birken dar, welcher mir von Hrn. Forstcandidaten Krebs zu Dippmannsdorf bei Beizig suppeditirt

worden war. Die kleinen blasenartig aufgetriebenen Schilderchen des Thieres hatten Stämme und Aaste

der 15 jährigen Birken in unglaublicher Verbreitung bedeckt. Einige der letztern waren in Folge des

Stiches der kleinen Insecten bereits eingegangen, andere waren zwar noch grün, aber dem Absterben

nahe. Stämme und Aeste wurden den 20. Mai eiugezwingert, und am 15. Juni sah ich die ersten klei-

nen Schmarotzer emsig am Fenster des Kastens herumlaufen, ziemlich gleichzeitig mit den hauchartig

feinen Männchen des Coccus, welche in gröfster Menge aber erst Ende Juni (in diesem kalten Jahre)

erschienen.

An Einfangen der lebenden Schmarotzer war nicht zu denken. Ich hatte noch Mühe, sie nach

ihrem Ableben aus den pulverigen Abfällen aller Art herauszufinden. Nur indem ich mit der Loupe

darüber hinging, konnte ich die Thierchen mit einem Pinsel herausfischen.

Der Fang war sehr reichlich ausgefallen, wenn man 8 verschiedene so kleine Thierchen, beisam-

men wohnend, für etwas Aufserordeutliches halten will. Es verband sich mit dieser Erziehung auch

noch ein systematisches Interesse. Bei genauerer Untersuchung fand ich nämlich, dafs, trotz der Ueber-

einstimmung in mikroskopischer Kleinheit, gedrungener Gestalt u. s. f., die Arten dennoch 2 ver-

schiedenen Gattungen angehörten. Die Pseudo-Encyrten machten sogar die Mehrzahl der Species

aus. Ich erkenne darin von Neuem einen Stützpunkt für die im allgemeinen Theile ausgesprochene

Ansicht einer contagiösen Einwirkung gewisser Wirthe auf ihre Gäste (s. auch den Artikel Coccobius).

Die gezogenen Arten sind:

Encyrlus detidripennis.

— hivsiäus.

— Jongicornis.

— Parasema.

Coccobius anuulicornit.

— circumscriptus.

— luteus.

— palUdus.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich zur Erziehung anderer und überhaupt aller Schildläuse er-

muntern, weil sie in grofser Menge zu bekommen sind und viele interessante Species, ja selbst, wie

eine neuere Zucht des Hrn. Reissig beweist, kleine Braconen liefern. Besonders geeignet ist diese

Erziehung, um die in Gröfse und Fühlerbildung, zuweilen auch in Farben so verschiedenen Geschlech-

ter der Encyrlen zusammenzufinden. Der \^^einstock, obgleich er, streng genommen, hierher nicht ge-

hört, hat einige ausgezeichnet schöne Species geliefert (Encyrlus Swederi und xanlhostlclns).

Krankengeschichte No. 8.

Eingezwingert: Kiefernnadela mit Brachonyx.

Der gegenwärtige Fall erscheint zwar arm, rücksichtlich der dabei betheiligten Thiere; das In-

teresse welches diese wenigen erregen, wird indessen die Mittheilung desselben hinreichend rechtfer-
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tigen. Der Patient ist hier Brar/iontj.v iiidigeiin, ein Inscct, welches iibcrliaupt uiclit 7.u den hiinligeii

gcliört und welches, wenn es cinninl eine weitere Verbreitung iindet, so versteckt wirkt, dais man es

erst spät bemerkt. So ging es auch liier. Im Norden von Neustadt liegt eine Reihe von Hügeln

mit sehr dürftigem, kiesigem IJoden. Die hier zerstreut wachsenden Kiefcrn-Kusseln leiden bald unter

deui Frafse der Tortrix ßiiuliana. bald des llylesinus piniperda, bald noch anderer, weniger bemerk-

barer Kiefern-Insecten. [Man achtet daher wenig darauf, wenn hier ein Strauch verhüttet, dort einer

rothe Nadeln bekommt, oder wohl gar abstirbt. Als ich Mitte August eines Tages hier durchgehe, be-

merke ich einzelne verkümmerte Nadeln und bald darauf auch mehrere Stücke des indi^ctin. Ich sehe

jetzt genauer nach, und finde, dafs jene Nadeln dem Käfer zum Wohnsitze gedient haben. Aber leider!

die meisten zeigen schon das Flugloch, und die schöne Zeit, in welcher eine ergiebige Zucht hätte

eingeleitet werden können, ist iniwiederbringlich verloren. Indessen werden doch in aller Eile noch

einige JMetzen verkürzter Nadeln eingesammelt, und richtig! es glückt, der kleinen Verschwörung noch

auf die Spur zu kommen. Aufser einer grofsen Menge von Käfern, die mir freilich nichts nützen kön-

nen, erscheint auch den 22. August ein Schmarotzer am Fensler und später sind deren noch mehrere

ausgekommen. Ich fand sie todt im Zwinger, als ich denselben, von einer Ferienreise zurückgekehrt,

sorgfältig aufräumte. Das erste Stück war ein trocknes 2 des Entedon vaginulae. Unter den späteren

befanden sich noch einige J, und dazu 1 (^ von aufserordenllicher Kleinheit (s. Beschreibung). Zu-

gleich fiel mein Auge auf einen andern, gedrungenem Pvgmäen von rein schwarzer Farbe. iMeine

Freude war nicht gering, als ich in ihm eine neue Art aus einer Gattung entdeckte, welche ich über-

haupt erst vor Kurzem kennen gelernt hatte, ich meine Ilndroceras. Es wollte mir nur der Wirths-

zusammenhang nicht recht einleuchten, da wenigstens 2 Arten, wahrscheinlich auch die 3te dieser Gat-

tung, aus Mücken herrührten und dadurch so schön sich an den Kreis der gröfstentheils aus Dipteren

herrührenden (Jeraphron, Plntyii;aslev , Diaprin. Spalniifiln anschlössen. Und, Dank sei es der leiten-

den Idee der Analogitn! ich suchte weiter und fand etwas, was mich wenigstens vorläufig beruhigte.

Im Zwinger lagen noch einige höchst winzige rothe Cecidomi/ien , die sicher auch innerhalb der ragt-

nnla gelebt haben, da, aufser den sauber abgepflückten Nadeln, nichts anderes in den Zwinger gekom-

men war. Die Art dürfte neu sein; wenigstens mit den bekannten beiden in und au Nadeln lebenden

(l'inl und hvachyuleros) hat sie nichts gemein.

Ein glücklicher Zufall wollte, dafs ich beim Eröffnen vieler Nadeln auch auf einige der wenigen

noch vollen stiefs. In der einen lag eine aufrechte, nackte, dunkle Pteromalincn-Puppe, die aber nicht

auskommen wollte. Sie gehörte sicher einem Entedon 2-

An den zahlreichen schon leeren Nadeln, welche ich untersuchte, konnte man an dem gröfsern

Löchclchen den Wirth, und an dem feinen, wie mit der Nähnadel gestocheneu, den Schmarotzer leicht

erkennen. Das Flugloch liegt meistens dicht über der rnginiila, oder iinierhalb derselben, selten 1—3
"

über derselben.

P. S. Hr. l\eissig übergab mir in seiner letzten Sendung ebenfalls Ichneumonen aus Brailiunyx,

zum Theile dieselben Species, die ich bei Neustadt gezogen habe. Ich übergehe sie hier, weil sie einer

ganz andern Gegend angehören und wahrscheinlich aus vielen einzelnen Einzwingerungen hervorgegan-

gen sind.

Kran kernte schichte Xo. 9.

Eiogezwiogerl: Kicferntriebe mit liuoliana.

Ein in vieler Hinsicht interessantes Thier ist die BuoUana. Sic gehört zu den wichtigsten und

cigenthümlichsten Forstinsecten, tritt oft in bedrohlicher Menge auf, und nährt dann eine übergrofsc

Menge von Ichneumonen, aber die Gattungs- und Artenzahl derselben ist nie bedeutend. Wenn über-
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haupt erst dareh die Bemühonsen Aller IS Species gezogeo worden sind, so wird es nicht auffallen,

dafs Hr. t. Bernath. welchem ich die folgenden 31itdieilan^en verdanke, nur S Arten erzog.

3Ian muis dabei nur andere Krankengeschichten vor Angen haben, wie die der yoclua piniperda.

in welcher Hr. v. Bernath allein 10 Species fand, femer die der Ceeidomyia salicina. aus welcher

Hr. Brischke 26 Species ertog!

Ich irill znerst die ans der BmoBmmm gexogenen Ait^i anfahren and zuletzt von einisren den

Yr3\s erlSoteraden Umsränden spredien.

Pferonialini: Emtedon Twrionmm nur einmal.

Braconides: I^cMh* oh*curator sehr häatig.

Idmenmonides: Campopler albidm* mehrmals.

Oewifw imlermpfor nur wenige.

läuaommtm BmoHoMae einmal!

Pimflm exmminaior sehr häufig.

— t^ri^ata nor zweimaL

Alle schlüpften erst nach dem Abfliegen der Scbmetterünge aas. Wahrscheinlich haben die Müt-

ter der meisten die Buoliama erst im Pappen-Zastaiide angestochen — einzelne mögen auch aus der

Larve in die Poppe mit übergegangen sein, wie das ja von vielen bekannt and von ÄRomalon ehr-

ntmflexttm ?enaa dordi micfa beschrieben worden ist.

Der Frafe der BmoBmm war im Jägerbofer Reviere ein ziemlich bedeutender, so dafs es mög-

bch wurde, groise Quantitäten der abgritrodienai Triebe einzazwingem. Im vorbergehenden Jahre war

der Frais noch nicht sehr beaerkbu- gewesen.
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Erste Ornppe.

EVAMAIES latu.

Der Hinterleib ist nicht am untern (hintern) Ende des Metathorax eingefügt, sondern am obern

(vordem), oder doch in der Mitte des Metathorax. Die Zahl der FlügelzcIIen ist mit Rücksicht auf die

3 nächsten Abtheiluugen der Iclineumonen eher vermehrt als vermindert. Die Fühler haben nie über

16 Glieder.

Im Habitus nähern sich die Evanialen mehr den Ichneumonen als den Wegwespen, schon defs-

halb, weil sie meistens einen lang hervorragenden Bohrer haben. Sie sind bald lang gestreckt,

bald kurz und gedrungen (wegen Aiilacus s. dort).

Ihre Lebensweise, welche wir jetzt anfangen kennen zu lernen, nähert sie auch den Ichneu-

monen.

DerGattungs- und Arten-Reichthum ist so gering, dafs wir ihn hier übersichtlich mittheilcn

können. Es berechtigt uns dazu eigentlich nur die Gattung Aiilacus. JMan hat jedoch auch bei Foe-

nus schon in Erfahrung gebracht, dafs die Arten desselben in den Larven von Bienen und Wegwespen
sich entwickeln (Nees Vol. I. p. 302.).

Die hierher gehörenden Thiere, mit Ausnahme von Foenus, sind selten. Defshalb sind wir auch

erst so spät hinter die Lebensweise gekommen. Aulacus ist nun wirklich gezogen, Erauia minula ein-

mal von Hrn. von Bernuth gefangen.

fHinterleib in der Mitte des

Metathorax angeheftet l. Aulacus.

/Hinterleib lang .... 2. Foenus.

[Hinterleib am Vorderrande\

des Metathorax.

jHinterleib sehr kurz, wie

ein fremder Körper am

Metathorax hangend . 3. Evania.

Genus Aulacns Jiri.ne.

Die vorhin angegebene eigenthümliche Insertion des Hinterleibes characterisirt die Gattung hinläng-

lich. Hinsichtlich des Flügclgeäders nähert sie sich am meisten den ächten Ichneumonen, denn man

kann 2 zurücklaufende Nerven unterscheiden. Cubitalzellen sind 3 vorhanden.
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Im Habitus stehen die Thiere dieser Gattung zwischen den ächten Ichneumonen und den Bra-

coniden. bald (z. B, in der Kopfbildung) mehr an Xylonomiis, bald (z. B. in der Hinterleibsform) mehr

an Porizon, PerilUus erinnernd.

Die runzeiine oder gefurchte Sculptur des Rumpfes hat schon Jurine für die Bildung des Na-

mens (// c(vh4 die Furche) benutzt. Sie ist auch in der That sehr auffallend und kommt allen Species

der Gattung zu.

Merkwürdig, dafs von den bisher bekannten Arten nur J aufgefunden wurden. Von A. compres-

ms soll 1 (5* vorhanden sein. Jedoch ist die systematische Stellung desselben zweifelhaft.

Hier möchte ich gleich die Lebensweise anknüpfen. Denn das Vorkommen der von Hrn.

Nördlinger aus Xyplddria Camelus gezogenen Species dürfte fast zu der Annahme berechtigen: alle

Arten schmarotzen in XypMdria. Ich gründe diesen Ausspruch einmal auf die Forra-Uebereinstiramung.

Nehmen wir die sonderbare Sculptur, den kugligen Kopf mit der eigenthümlichen Stellung der Fühler

und ganz besonders den langen Hals, so erscheint Aidacus in seiner Sphäre als das leibhaftige Eben-

bild einer Xyph'ulria, und es giebt unter allen Schmarotzern keine andere so ähnliche Form. Sollte dies

Zufall sein, oder haben sich diese gesucht? Alsdann kommt auch noch dabei die Seltenheit der Thiere,

wie die der Xyphidrien in Betracht, und die an den wenigen bis jetzt gefundenen Stücken von Aulacus

gemachten Erfahrungen, dafs sie an Zäunen fliegen (Jurine, Nees).

A. Die 2te Cubitalzelle empfängt nur einen nervus recurrens.

A. exaralus 3^— 4'" lang (cf $)• Nicht blofs der Mesothorax ist stark und regelmäfsig wie

ein Saatfeld bogig gefurcht, sondern auch auf Schildchen und Me-

tathorax sind deutliche Runzeln. Bohrer des $ hat fast die Länge

von Rumpf und Hinterleib. Hinterhüften mit langem Fortsatz. Hin-

terleib rotbbraun, an der Basis und Spitze schwarz. Sämmtliche

Hüften und Trochanteren schwarz. Auch die Tibien und Tarsen

der Hinterbeine schwarz, beim (^ etwas dunkler als beim g. Sonst

unterscheidet sich das (5* nur durch die (14 gliedrigen) Fühler, wel-

che so lang wie der Körper .sind, während sie beim § kürzer sind.

Von Hrn. Nördlinger aus A'. Camelus (in Erlen) erzogen,

zugleich mit der im Juni auskriechenden Holzwespe (Winnenden).

Die weifse Puppe in einem rosenrothen Cocon. — Hierzu 2 Figuren.

2. A. slruttus Jur. mnfs sehr nahe verwandt sein. Jedoch

sind nur die Hinterhüften und am Hinterleibe nur der Stiel schwarz.

Schildchen nur punktirt etc.

3. A. Latreilleamis Nees {A. striatus htr.) 5

—

b^". Boh-

rer von Körperlänge. Rumpf runzelig. Flügelwolke.

B. Die 2te Cubitalzelle empfängt beide nervi recurrentes.

3. A. compressus Spin. 8'" lang (^). Hinterleib zusam-

mengedrückt, der Spitze des Metathorax eingefügt (?).
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Z\rcite Ornppe.

BMCOMDES.

Das, was ich in den beiden früheren Bänden über die ganze Gruppe gesagt habe, gilt auch jetzt

noch. Die neuereu Erfahruugen haben es Punkt für Puukt bestätigt: überwiegende Käferfreundschaft

und Stetigkeit in ihrem Vorkommen.

Der Zuwachs an Arten ist zwar, im Vcrgleiclie mit dem frülieren, nicht so bedeutend gewesen:

indessen ist er docii vcrhältnifsmäfsig stärker als bei den andern beiden Hauptgruppen, indem sich die

Zahl der Arten von 135 auf 220 gesteigert hat. Der wichtigste Schlufs liegt also sehr nahe: die Bra-

coniden sind unter den Forstinsecten mehr zu Hause, als irgend eine andere Ichneuuionen-Gruppe.

Dies wird auch bestätigt, wenn wir die Forst- Arten mit den überhaupt bekannten vergleichen.

"WesmaeTs schone Arbeit kann hier als Anhaltpunkt dienen, denn einmal hat die Belgische Fauna mit

der des benachbarten Deutschlands viel Ucbercinstimmung gezeigt, und dann ist hier doch wirklich Alles

Art was als Art aufgeführt wird, während die Aufzählungen der Ichneumoniden und Pteromalinen ent-

weder keinen sichern Anhaltpunkt für Deutschland abgeben, oder die in verschiedenen Schriften

niedergelegten Namen nicht schlechtweg addirt werden dürfen, weil sich bei genauerer, dereinst noch

vorzunehmender l\evision eine JMengc von Synonymen finden werden.

Wenn ich zu den von Wesmael aufgestellten Arten (circa 280) diejenigen rechne, welche von

mir neu benannt worden sind, so kommen nahe an 350 heraus. Davon gehören dann ziemlich | den

Forstinsecten.

Unter meinen 220 Arten sind 80, und einige, stetige Käferfeinde und aufserdeui noch einige, wel-

che Käfer und andere Insecten zugleich bewohnen (1 Slga/p/ms und einige Microgasteren). Von

28 Gattungen sind nur 8 ohne Käferfeinde. In 4 Gattungen sind sämmtliche Arten Käferfeinde,

und in den meisten andern Gattungen ist stets mehr als die Hälfte auf die Colcoptern angewiesen —
nur bei 7 (iattungen sinken diese unter die Hälfte.

Zu diesen arithmetischen Betrachtungen liefsen sich noch andere hinzuziehen. Sie ergeben sich

aber sehr einfach schon auf einen flüchtigen Blick. Die jetzt gewählte typographische Einrichtung und

Zusammenstellung der Erzichungs -Erfahrungen ans allen 3 Bänden erleichtert die ITebersicht um ein

Bedeutendes. Man wird also z.B. leicht ermitteln können, wie viel im Verhältnifs die Lepidopteren,

wie viel die Hymenopteren zu leiden haben, welche monophagisch und welche polyphagisch sind, u. s. f.

Ueber die Vermehrung der Gattungen, Veränderung der Charactere u. dgl. giebt die clavis

Auskunft. Aufser Pleiomerus ist keine sehr auffallend verschiedene Form hinzugekommen. Diese aber

regt zu mancherlei interessanten Betrachtungen an (s. dort).

Gen. 1. Chelonus Jur. (I. 42. n. 24. Taf. II. F. 1.)

An der Spitze der Braconiden steht eine Gattung, welche nach der einen Seite hin gar keine Bin-

deglieder hat und nur nach der andern durch die verwandte Gattung Sigalphiis in die übrigen Formen

der Braconiden verläuft. Die Gattung Sigalphu/i steht ihr aber auch in der That sehr nahe, und dem-

nächst auch Brachitles. Wenn wir noch lleifsiger gesammelt haben werden, wird wahrscheinlich auch

die letzte kleine Spalte — Kluft darf ich gar nicht mehr sagen — welche noch zwischen diesen Gat-

tungen liegt, ausgefüllt werden. Während bei Clwlomts der Hinterleib noch Eine Fläche darbietet,

fängt er bei Rltyligmler schon an in 3 Stücke zu zerfallen, ganz nach Art der Sigalphen.



24 Specieller Theil.

Wir künneu die Gattung abermals mit einigen neu gezogenen Arten bereichern, darunter sogar

die Repräsentanten aller Untergattungen nachweisen; es sind aber lange noch nicht alle bekannten

Arten gezogen. Wahrscheinlich werden die meisten derselben nicht auf Bäumen zu suchen sein, son-

dern auf Kräutern in Wickler-, Eulen- und Spannerraupen.

Die forstlich wichtigen Arten sind fast alle aus Wicklerraupeu erzogen worden, 2 Arten aus Kä-

fern und 1 aus Eulen. Darin weichen sie allerdings sehr von den Sigalphen und Brachisteu ab. Frei-

lich dürfen sie sich auch nicht, wie diese, an die versteckten Käfer wagen, da ihnen die lange Sonde

dazu fehlt. Wie es der C Inevigalor macht, um in die dicken Pappeln-Beulen einzudringen, begreife

ich noch nicht.

Der Bd. II. p. 24. cnvähute C. rußpes kann jetzt auch in die Reihe der Forstinsecten eintreten.

A. Die 2te Cubitalzelle unregelmäfsig.

I. Augen nackt. Scheidenerv zwischen Ister Cubital- und 1 ster Discoidalzelle

vorhanden (Ascogasler).

1. C. st»i«7».s N. (I. 42. II. 24.) Tortr. ocellana. 4.

An dieser Art zähle ich 34 Fühlerglieder. Das Thier ist wieder zu verschiedenen Malen aus

Wicklern von Obstbäumen (hauptsächlich ocellana) erzogen worden. Hr. Brischke sandte es mit vie-

len andern „aus Nestraupen der Apfelbäume" (11. Juli).

2. C. atriceps (I. 42. II. 24.). Curcul. violac. 2. Tortr. dors. 1.

Der Metathorax hat nur 2 Dornen. An Statt der beiden innersten bildet sich ein tiefer Einschnitt.

Die feineren Runzeln, das flachere und glänzendere Schildcheu unterscheiden ihn sicher von dem C
similis. Von H. Nördl. aus dorsana erzogen.

3. C. rußpes Ltr. (II. 24.). Tortr. 2. ?Coleopt.

Von Form, Gröfse, Sculptur des C. similis, dem er auch in den Farben ähnelt, nur dafs die

Beine gröfstentheils rotbbraun sind, mit Ausnahme der Hüften etc.

Wahrscheinlich giebt es noch einige verwandte rothbeinige Arten, mit denen man das Thier erst

wird zusammenstellen müssen, ehe man den wesentlichen Character genau bestimmen kann.

Nach einigen Stücken habe ich folgende Beschreibung entworfen. 1^'" lang. Schön rothbraun

sind an dem sonst pechschwarzen Körper: fast die ganze Unterseite der Fühler und die Beine, mit

alleinigem Ausschlüsse einiger Flecken an Schenkeln, Schienen und Tarsen der Hinterbeine und kleiner

HüftUeckeu. Taster und Oberkieferspitzen schmutzig braun. Hinter dem dunkeln Randmale ein leich-

ter Flügelschatten. Die beiden äufscrn Dornen des Metathorax ziemlich deutlich, etwa wie bei similis,

die beiden innern scliwach.

Ich habe diese alte Species jetzt vollständig aufgenommen, weil sie jetzt abermals gezogen ist, und

zwar von Hrn. Brischke aus laevigana von Weiden. Sie erschien hier in Gesellschaft von Campo-

ple.v difformis, Bracon circumscriptus, Rogas Umhator und Torymus appropittquans.

Am 29. Juni erzog Hr. Brischke dasselbe Thier aus kleinen Käferlarven, die er in Lindenblät-

tern gefunden hatte. Sie frafsen das Parenchym aus und liefsen blaseuförmige Stellen zurück. Ob dies

Rüsselkäfer waren?

Ferner am 1. Juli aus Apfel-Nestraupen (hier malinellus genannt) und zwar mit Campoplex chry-

sosliclus.

Besonders merkwürdig und nocii aufzuklären ist sein Verhalten zu einem Microgasler , den ich

beiläufig und vorläufig Pteridis genannt habe (s. Microg. Allgem.). Mit diesem Stücke waren 2 Che-

lonen aus Einem Cocon gekommen, das an einer Raupe von Bomb. Crihrum angesponnen gelegen hatte.

Hr. Bouche hatte ihn schon früher aus Tortr. funerana erzogen (II. 24.).
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4. C. laevigalor. Ceramb. populn. 1.

Dem similis und atriceps zwar sehr ähnlich in Gröfse und Form, aber von beiden durch die

Sculptur verschieden, die nocli feiner als bei alriceps ist: namentlich sind Schildchcn, Pro- und Meso-

tfiornx durchaus nicht runzelig punktirt, sondern nur zerstreut punktirt und daiier ziemlich glänzend.

Hinterleib sehr fein runzelig, besonders gegen das Ende. Das Rothbraun der Beine und Fühler sehr

schmutzig, an der Fühler-Unterseite nimmt es nicht nur das erste Glied, sondern auch die 3— 4 fol-

genden, wiewohl etwas matter ein.

Von Hrn. Brischkc aus Zweig -Beulen der Populus tremula, in welchem Snperda populnea

hauste, erzogen, und zwar mit EphlnUeH conlinuus zusammen.

5. C. mnlliafliculalus. Tort, laevig. 1.

1^" lang. Fühler fast von Körjierlänge, 33gliedrig. Hinterleib länger als Rumpf, netzföruiig-run-

zelig, etwas mehr als
J
bräunlichgelb. Metathorax 4 zähnig. Die Basalhälfte der Fühler ganz und gar

sowie die Füfse rothbraun, und an letztern nur au den hinteren die Schienenspitzeu und ein Schenkel-

fleck dunkel. Flügclwurzel, Schüppchen und Randmal dunkel, vom Randmal ein Wölkchen bis zur in-

nen! Cubitalzelle herabsteigend.

Unter den Wesmacl'schen Arten, unter denen aniiulipci die höchste Zahl vou Fühlergliedern

(32) hat, vermag ich dies Thier nicht zu fiuden. Bei Nees würde C elegans cinigermafsen passen,

aber die Fühler sind dunkler, ebenso die Mittelschienen u. s. f.

Von Hrn. Brischke aus laevigana erzogen Ende Juni.

6. C. dentatus Pnz. Tort. ? Quere. 1.

2j—3" ((5*)- D'*^ einzige bis jetzt bekannte rothbraunc Species, an welcher constant nur die

letzte Hälfte des Hinterleibes schwarz ist. Zahlreiche Varietäten bilden sich dadurch, dafs bald diese

bald Jene Stelle des Rumpfes etwas dunkel wird.

Die Nähte, welche den Hinterleib in 3 Ringe (den letzten gröisten) theilen, deutlich. Ende des

Afterringes gebuchtet.

Hr. Reissig erzog dies einzige Stück des schönen Thiers aus einer Eichenwicklerlarve.

Bei Nees (I. p. 279—281.), welcher das Thier „denlalor" umtauft, ist Manches über Varietäten

und Vorkommen in südlichen Gegenden zu finden.

II. Augen behaart. Scheidenerv fehlt. ( Chelomis.)

7. C. nigrinux Er. (I. 43. II. 24. T. II. F. 1.) Tortr. ocell. 2.

B. Die 2te Cubitalzelle länglich -viereckig.

(Rhytigaster [(jini;, tdo; BuDzel].

)

S. C. Irrorator Fabr. Noct. Psi, Tridens, Pisi. 4.

4— 4^'" lang, also schon an der bedeutenden Gröfse kenntlich. Ich lasse ihn, nach dem Beispiele

von Nees, bei der Gattung stehen, Die besondere Section, welche er bildet {Wnjiigaster bei Wes-
macl), ist bezeichnet durch die beginnende Thcilung des Hinterleibes (in 3 Abschnitte).

Hr. Brischke erzog es den B.Juli 49 aus einer iVoc/MO- Raupe, die er für Triden« oder Pmi

hielt. Hr. Bouche hatte es schon früher einmal aus yoclita Piii erzogen. Der Cocon an der Nadel

sieht wie ein Lophvren-Tönnchen von 5'" Länge aus, ist schneeweifs und, was das Merkwürdigste ist:

kein unregelmäfsig zerrissenes Lorli öffnet es, sondern ein kreisrund abgeschnittener Deckel, der nur

etwas kleiner ist, als bei einem Lophyua von entsprechender Stärke. Und die Schuittränder sind

rothbrauu.
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Geu. 2. Sigalphus ^Vesm. (II. 25. Taf. II. F. 2.)

Ueber den Umfang der Gattung, namentlich die unsichere Grenze, welche sie mit Brachistes Wsm.
hält, ist schon im 2. Bande p. 25. und wieder in einem Nachtrage p. 70. f. geredet worden. Obgleich

das, was dort ausführlich über die angeblichen und wirklichen Unterschiede vorgetragen worden ist, von

Neuem anzuführen überflüssig ist, so kann ich doch nicht unterlassen, hier noch einmal in aller Kürze

der wesentlichsten Merkmale zu gedenken. Ein umfangreicheres Material und vielleicht ein durch die

vorübergegangenen Jahre gereifterer Blick dürften mich dabei unterstützen. *)

Einen anderen Unterschied, als den des Hinterleibes, hat auch Wesmael, welcher Sigalphus und

Brachistes zuerst geschieden hat, nicht auffinden können. Er stützt sich auf Form und Sculptur.

Die Form ist bei Sigalphus gerundeter, oben gewölbter, dadurch überhaupt gedrungener und

kräftiger, wohin ich auch die kurze, bald sich er^veiternde Anheftungsstelle, an welcher man kaum eine

Furche bemerkt (F. 2. b.), rechne; bei Brachistes dagegen verbreitert sich der 1. Ring allmälig und

läfst meist eine breite Mittelrinue erkennen (Fig. 38., 39. b.), vom 2. Ringe au sind dann die Ränder

bis zu dem meist abgestutzten Ende mehr parallel, die Oberfläche niedergedrückt und die ganze Form

mehr einem Parallelogramme ähnelnd als einem Oval.

Die Sculptur, welche sich bei Sigalphus meist bis auf den 3. Hinterleibsring erstreckt, ist bei

Brachistes auf deu 1. und die Hälfte des 2. Ringes, oder gar nur auf den 1. beschränkt.

In beiden Stücken bemerkt man aber Uebergänge. Bei B. longicaudis hat das neue Nördliu-

ger'sche Stück einen 6—7-gliedrigen, länglichen Hinterleib, der eher einem Aspigonus als einem Bra-

chistes gleicht. Bei B. punctatus ist keine Spur von Nadelrissigkeit und auch bei S. flavipalpis schwankt

sie zwischen dem Gestrichelten und Runzeligen.

Die Wiedervereinigung von Brachistes und Sigalphus wird also immer dringender. Die Menge

der Arten ist auch nicht so grofs, dafs von dieser Seite Einspruch geschähe. Die grofse Mannigfaltig-

keit in der Sculptur und Bohrerlänge, selbst Metathorax gewähren schöne Arten -Kennzeichen. Zur

Aufstellung von Sectionen möchte ich sie aber noch nicht gebrauchen.

1. S. caudalus Nees (? S. Complanellae Hrt. p. 74.) (II. 25.) Cure. Quere. 3. Tortr. Quere.

1. Tin. complan. ? 1.

Die Eiche scheint dem Thiere am liebsten zu sein, wenn auch zuweilen als fremdes Schilderhaus.

So fand es Hr. Reissig nicht blofs in Orchestes, sondern auch in einer Wicklerrolle. Der dabei

liegende kleine Cocon stellt ein Lophyren-Tönnchen im Kleinen vor (!'" lang), ist braun und durch-

scheinend.

2. S. striatulus Nees (II. 26.). ?Curcul. not. 1.

3. S. fulvipes Curt. (II. 26.). Curcul. leucasp. 1.

i. S. aciculatus (II. 26.). An ob. Heder. 2.

Er ist von Hrn. Jacobi, einem meiner Zuhörer, wieder gezogen. Obgleich nur in 1 ^f , so ist

die Identität nicht zu bezweifeln. Denn nicht allein, dafs alle morphologischen Merkmale genau zutref-

fen (Fühler 26-gliedrig), sondern auch der Wirth gehört derselben Gattung wie der Französische.

In kranken Aesten eines Pflaumenbaums zu Nordhausen hatte sich ein Anobium (A. rußpes F.) einge-

nistet, aus welchen das eine (^ sich entwickelte.

5. S. flavipalpis Wesm. FEccoptog. 1.

I5'" lang. Bohrer hat § der Hinterleibslänge. Hinterleib sehr kurz und gedrungen, deutlich in 3

*) Auch mnls ich bemerken, dafs durch einen Druckfehler p. 25. Z. J2. v. o. die beiden Zeichen für die Geschlechter

verkehrt gesetzt sind: das erstemal mufs es heifsen 9i das zweitemal cf.
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(ziemlich ji^leich grolse) l\inge geschieden, über uud über matt: Jiber nicht mit der gewöhnlichen gestri-

chelten Sculptur, sondern mehr runzelig und verzweigt gestrichelt, auf dem 3. Ringe fast nur punktirt.

Metathorax nur punktirt, oberhalb der Absturz -Linie fast glatt und glänzend. Fühler 23-gliedrio^.

Taster hell. Beine rothbraun, jedoch an den mittlem und hintern die Hüften dunkel und auch die

Schenkeikante gestreift.

Es scheint, als wenn ich hier den ächten S. Jlaitpalph von Wesmael, dessen ich schon Bd. II.

p. 27. gedachte, vor mir hätte. Hr. Tsürdlinger fand ihn an einem Apfelbaume spürend, wahrschein-

lich dem Kcroptogastrr nachgehend (Obcrstenfeld).

6. a. facial'ui. An ob. Heder. 1.

li" lang. Bohrer fast von Länge des Hinterleibes und des Metathora\. Hinterleib et^vas kürzer

als Rumpf, gerundet und ziemlich gewölbt, ganz wie bei S. fulvipes und caudatus, jedoch ist die Na-
delrissigkeit des 3. Ringes noch etwas deutlicher. Metathorax fast glatt, nur durch eine Absturzlinie be-

zeichnet. Fühler so lang wie Körper, 25- oder 26-gliedrig. Die ganzen Beine sehr blafs brauuoelb.

Auch die Flügelwurzel, Schüppchen, Basis der Fühler, sammt dem Gesichte, Munde und der
Backengegend sehr blafs gelblich.

Schon die eigenthümlichen blassen Farben unterscheiden die Art ganz sicher. Hr. Nördlinger
erzog sie mit Ochina Bederae aus alten Epheustämmcn (Ludwigsburg). Auffallend, dafs schon eine Art

früher in Epheu gefunden worden ist (Sig. aciculatusj.

7. ?S. CurcuUonum Hart. (II. 71.). Tiu. complan. 1.

Gen. 3. Brachistes Wesm. (I. 53. II. 27. T. II. F. 38.. 39.)

Wie sich Brachistes zu Siffalphus verhält, habe ich eben vorher noch einmal betrachtet. Hier
habe ich nur noch zu warnen, dafs man Brachistes nicht mit den 2-zelligen Alysien und mit ßlicroclo-

nus verwechsele!

/. B. polilus. Cure. Betuleti 1.

2" lang (J). Fühler so lang wie Körper, 30-gliedrig. Bohrer so lang wie Körper. Metathorax

runzelig, an den beiden vordem und seitlichen Schildern, welche ziemlich deutlich halbkreisförmig um-

leistet sind, glänzend und fast glatt. Hinterleib von Länge und Breite des Rumpfes, ziemlich llach.

hinten wenig gerundet, fast abgestutzt: nur der 1. Ring nadelrissig, die folgenden glatt und spiegel-

blank. Aufscr dem 3., welcher den grüfsten Theil des Rückens einnimmt, ist noch ein schmaler 3ter

und ein schwacher Streifen eines 4. zu sehen. Die ganzen Beine (mit Ausnahme der etwas schmutzi

gern hintern Tarsen und Schienenspitzen) so, wie Flügelwurzel und Schüppchen uud Taster, rothbraun.

Randmal schwarz.

Hr. Nördlinger scheint das Thier nicht erzogen, sondern nur beim Suchen gefunden zu haben.

Er sagt: „Eine Äe^j/e/i- Blattrolle auf Birnbaum am 4. Juni (Winnenden)."

Diese neue .\n ist zum Verwechseln ähnlich dem

2. B. uncigenis Wsm. ?t.urcul. (vergl. II. 73.).

Wenn man beachtet, dafs bei diesem nur folgende Verschiedenheiten da sind, so wird mau auch

ihn vorkommenden Falles leicht bestimmen:

1. Der Metathorax ist fast ganz glalt, hat jedoch eine sehr deutliche Kreuzleiste, deren mittel-

ster Theil sich aber nur schwach auf den Absturz fortsetzt:

2. der Hinterleib bildet vom 2tcn Ringe an beinahe ein Parallelogramm, indem der Hinterraud

desselben fast rechtwinklig abgeschnitten ist und hier nichts mehr von folgenden Ringen hervorragt.

Auf der ersten Hälfte dieses 2ten Ringes spar-same, aber sehr deutliche Punkte;

3. sind an den Hiuterfüfscu die Schienen etwas dunkler und die Hüften schwarz gefleckt.

4*
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Wir haben hier also den unmerklichsten Uebergang von dem ächtesten Brachisles (uneigenis)

zu einem Sig-a//*/'«*- ähnlichen (dem politus). Durch Hervortreten der letzten Hinterleibsringe (wenn

auch nicht durch Sculptur) nähert sich den Sigalphen mit ovalem oder elliptischem Hinterleibe noch

mehr der B. longicaudis.

3. B. longicaudis (I. 54.). Eccopt. rugulos. 2.

Diese im 2. Bande ganz ausgelassene Species kommt mir wieder von Hrn. Nördlinger zu und

zwar wieder aus kranken Apfelzweigen (144). Es läfst sich an dem Stücke noch manches Interessante

nachtragen.

1^"' (c. ter. 3|"') lang. Der Hinterleib zeigt zwar die Form des ersten Stückes, aber eine ganz

andete Gliederung. Der 2te Ring nimmt nicht viel mehr als \ des ganzen Hinterleibes ein. Das letzte

allmälig verschmälerte Drittheil wird gebildet durch 4 deutlich hervortretende Ringe, so dafs im Ganzen

6 oder 7 (wenn man den 2ten als aus 2 verwachsen annimmt) Ringe da sind.

Hier haben wir also, wenigstens in Betreff der Hinterleibsbiidung, den vollständigen Anschlufs an

Aspigonus. Ja A. Abietis wäre mit diesem B. longicaudis leicht zu verwechseln, wenn er nicht 3 Cu-

bitalzellen hätte.

4. B. minulus (II. 28.). Cure. Fagi. 2.

Von Hrn. Re issig erhalte ich wieder ein aus Cuvculio Fagi herstammendes Stück. Es ist ein

(^ und giebt mir zu neuen Betrachtungen über die Species Veranlassung. Die Uebereinstimmung mit

dem §, welches ich als B. minutus beschrieben habe, ist so grofs , dafs ich es mit diesem vermählen

möchte. Wo bleiben dann aber die (f, bei welchen nicht blofs der Iste Hinterleibsriug nadel-

rissig ist? Sie mögen wohl zu einem J gehören, welches noch nicht bekannt ist. Leider waren die

Stücke, nach welchen ich die ersten Beschreibungen gemacht hatte, an den Besitzer zurückgegangen. In

dieser neuen Zucht waren mit dem Brachisles zugleich erschienen: Enledon Orchestis, xanlkops und

flavomacidal. nebst Exothecus debilis.

ö. B. Fagi. Curcul. Fagi. 1.

Kaum 1"' lang. Bohrer des § von Körperlänge, oder etwas darüber. Fühler des (^ länger als

der Körper, 22-gliedrig. Beim 2 sind die beiden ersten Hinterleibsringe ganz und gar, und der 3tf

etwas an der Seite nadelrissig. Taster und Beine hell, wiewohl trüb bräunlich gelb, an den Beinen

die Hüften schwarz und auch ein kleiner Strich der Schenkel, besonders deutlich beim ^. Fühler,

Randmal, Flügelwurzel und Schüppchen schwarz. Flügel wasserklar. (NB. Vom J fehlte der Kopf,

und das (^ war so unglücklich geklebt, dafs ich den Rücken nicht sehen konnte.)

Unter den wenigen bekannten Arten fehlt dieser gewifs. Meinem minulus ist er nahe verwandt,

ebenso dem B. fuscipalpis Wesm., der auch 22 Fühlerglieder beim (j*, aber einen viel kürzern Bohrer

hat u. s. f.

Hr. Brischke hat (5* und 2 Anfangs Juni aus Curculio Fagi erzogen. Seltsam, dafs dieser nun

schon 2 Brachisten hat; und noch dazu so verwandte!

6. B. rohnslus (I. 54. II. 27.). Cure. not. 2.

7. B.firmus (I. 54. II. 28. und 74). Cure. not. 3.

Durch eine neue Zucht des Hrn. Nördlinger bewährt sich der Character der Species.

8. B. (Sigalphus?) Curculionum Hrt. (II. 74.). Tin. complanell. I.

0. B. atricornis (II. 28.). Cure. (not. Hercyn.) 3.

Auch der B. atricorn. ist wieder erzogen. Die Fühler ganz schwarz, kaum mit bräunlichem Schim-

mer am Isteu und 2ten Gliede. An einem Kiefern -Fangbaum, worin C. notat. und Hyl. piniperda

(Nördlinger).

10. B. pnnclalus Strobil. Abiet. 1.

1'" laug (J"). Fühler so lang wie der Körper, 28-gliedrig. Ganz verschieden von den übrigen



durcli den gäuzlicben Mangel der ISadelrissigkcit. Au Statt derselben erscheint der Iste hing nur run-

zelig -punktirt (mit einer Anlage zur Mittelrinne), und der 2te nur grob - punktirt. Die folgenden glatt

und spiegelblank. Der ganze Metathorax runzelig- punktirt. Farben sehr düster (auch Taster, Fühler,

Schüppchen), nur die Bein(r rothbraun mit dunklen Hüften.

Demnach mufste ich mich eher für Brachinles als für Sigalphus erklären. Ob das J. wenn es

entdeckt wird, dies bestätigt, mufs ich dahingestellt sein lassen.

Das eine Stück sandte Hr. Nördlinger mit der Bemerkung: „Fichtenzapfen mit .tnobium

Abielia.
"

Es scheint, als wenn dies ein Pendant zu dem Kieferzapfen bewohnenden B.ßrmua, dem er auch

bis auf die geringere Gröfse ähnelt, wäre, aber in Fichtenzapfen.

11. B. rugosus (II. 28.). Curcul. viol. 2.

Ich habe wiederum aus JVag-</a/i-v- Knüppeln einen Brac/iisleii in mehreren Exemplaren erzogen,

der nirgends besser liingehürt, als zu meinem rugosus, wodurch sich die Spccies, trotz ilirer Aehnlich-

keit mit robuslus
, Jirmus und alricornis, immer mehr befestigt. Sämmtliche Stücke messen noch nicht

1.1'". Hüften und gröfstentheils die Apophvsen und Trochantercn sind schwarz, selbst meistens eine

Schenkelkante dunkel. Auch der Kopf mit den Fühlern luigcwohnlicb dunkel, der Mund nur schwach

bräunelnd. Auf dem Metathorax niarkiren sich ungewühnlicli deutlich scharf umleistete und runzelige

Schilder. Die Punktirung auf der ersten Hälfte des 2teii Kinges nimmt nicht ganz die volle Breite

desselben ein. (S. Krankengeschichte No. 1.) — Zuletzt kam noch l ^ aus, an welchem die Beine

noch dunkler als beim 2 «'»«J. namentlich bis gegen die Mitte der Schenkel hin, an den Hinterbeinen

noch weiter, ganz schwarz.

12. B. interslilialis (I. 54. II. 28.) Anob. 1.

13. B. deslilulus (II. 28.) Synchita Jugland. 1.

14. B. ]\ocluae (1. 55.) Noct. piniperd. 1.

Diese im 2. Bande ausgelassene Specics liabe ich leider nicht wieder zu sehen bekommen. Vor

15 Jahren, als ich sie erzog, dachte ich noch nicht viel über das Erscheinen derselben nach. Jetzt,

da ich nur aus Käfern Brachisten erzogen habe, fällt mir die Frage scliwer aufs Herz: konnte mir da-

mals wohl ein (juid pro quo begegnet sein, oder stammt die Species wirklich aus der Eule? Es würde

allerdings dafür sprechen, dafs, trotz der grofsen Massen eiugezwingerter Puppen, kein Bracliisles Xoc-

litae weiter erzogen ist, aber auch bei keiner andern Gelegenheit.

Gen. 4. Bracon FAmi. (1. 43. T. VII. F. 8.; II. 29. T. II. F. 3—11.)

Die hier beschriebenen Braconcn sind etwa um die Hälfte, im Vergleiche mit denen des 2. Ban-

des, vermehrt worden. Die alten systematischen Schwierigkeiten sind dadurch natürlich aucli bedeutend

vermehrt worden, und zwar generische sowohl, wie specitischc. Für die Beseitigung der generischen

scheint die geeignete Zeit noch immer mehr entfernt werden zu solleu. Es collidiren dabei näuilich

wenigstens 3 verschiedene Principien: 1) die Insertion des nervus interirtitiaiis, 2) die verschiedene Zahl

und Bildung der Zeilen (Cubital- und Discoidal-Z.), 3) die Gegenwart oder Abwesenheit eines Hinter-

tlügel Handmals. Unwichtiger und feiner erscheinen die Formen des Kopfes und des Hinterleibes, obwohl

letzterer durch seinen Ansatz und seine Form mannigfache Uebergänge von dir achten Gattung Bra-

ccrti (mit ansteigendem, stark und alimälig nach hinten erweitertem Isten Ringe) durch Ischiogouus bis

nach Kxolhecus und Hpatitius hin macht. Die Arten, bei welchen der mehr Hache und wenig oder gar

nicht ansteigende erste Ring zu der Stielleibigkeit von S/>«</iim* hinneigt, köinite vielleicht Eine grofse

Abtheiluug füllen (die mit Rücksicht auf die stetige Beute dieser Tliiere Xyluphagoplillioriix zu nun-
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neu wäre), während die andere artenreichere Abtheilung aus den Dickleibigen gebildet würde, die häu-

figer die Blattinsecten als die Holzbewohner befallen.

In jener ersten Abtheilung, deren Mitglieder fast immer nur Borkenkäfer oder Holzbewohner über-

haupt befallen, würden sich dann auch alle Arten finden, welche eine unvollkommne innere Discoidal-

zelle, oder nur 2 Cubitalzellen *), oder einen nv. parallelus interstitialis, oder wohl gar Hinterflügel mit

Randmal hätten. Finden sich dazu dereinst noch mehr Arten, wie sicher zu erwarten ist, so wird sich

auch über den Vorrang des einen oder andern jener genannten 3 Principien, und wie sich dies etwa

noch mit andern generischen Merkmalen vergesellschaftet, besser urtheilen lassen.

Alles, was bisher von den Schriftstellern in diesem Fache vorgebracht worden ist, dürfte nur als

ein Versuch anzusehen sein. Ich habe mich daher immer noch an die grofse Gattung Brncon Fbr.

möglichst gehalten und die Abtheilungen nur durch Sectiouen (hin und wieder in Begleitung von Uu-

tergattungs-Namen) bezeichnet, wie ich es schon im 2ten Bande gemacht habe. Anisopelma und Den-

drosoter sind dadurch in eine wunderliche Stellung gerathen (s. Bracon sulcalus und prutuberans).

Eine neue Gattung vonWesmael habe ich mich indessen schon abzuzweigen entschlossen: Coe-

loides: Ihre Fühler- und Stirn -Eigenthümlichkeit, gar nicht zu gedenken der Körperglätte etc., sichern

sie vor allen ferneren CoUisionen.

Von Exothecus, da ich ihn früher schon getrennt habe, spreche ich nicht weiter. E. lignarius,

eine neue Species, ist interessant, w eil hier schon ein Stielchen von 5 der Länge des Isten Ringes ein-

tritt: von da ist der Schritt zu Spal/iius brevicaudis nicht grofs, gerade wie dieser den Uebergang zum

langgestielten S. clavatus vermittelt.

Zu den generischen Schwierigkeiten gesellen sich dann noch die specifischen, und es ist die Zeit

nicht mehr fern, dafs man gar nicht mehr durchkommt. Namentlich bin ich bei den kleinen, glatten

Arten von 1 — 2" Länge oft in Verzweiflung gewesen: ob sie noch zu einer ISecs'scheu oder VVes-

mael'schen Art gebracht werden konnten. So z. B. bei meinem B. Gallarum und dem von mir als

discoideus Wesui. angenommenen pafste, trotz der grofsen Aehnlichkeit in Farben, Habitus, bald da

das eine und andere nicht, bald war der Bohrer zu lang oder zu kurz. Ich hätte, wenn ich es nicht

so genau hätte nehmen wollen, die Nees'schen Arten melanoscelus. Capito, minutaloi; ochroptts, xan-

thogaster-, abbrevialor, immutator, variator herausdiagnosticiren können der Reihe nach, namentlich ka-

men xanlhogaster und abbreviator sehr nahe, und aus dem variator mit seinen Varietäten könnte man
in der That die Unmöglichkeit möglich machen.

In Betreff der Terminologie habe ich noch Folgendes zu bemerken. Die von V\''esuiael benannte

articulation suturifoi-me (iunctura suturiformis) (von mir schlechthin „ Articulation" genannt), d. h. die

Linie, in welcher sich der 2te Hinterleibsring mit dem 3ten verbindet (oft sehr unmerklich, gleichsam

durch iuxtapositio und nicht durch imbricatio), ist von mir öfters zur Characteristik gezogen worden.

Auch die Insertion des nervus recurrens habe ich nie vernachlässigt, dabei aber immer mehr gesehen,

wie unzuverlässig dies Merkmal ist, indem der Nerv bei einer und derselben Art (z. B. B. Igneus) bald

genau interstitialis ist, bald weit vom interstitium mündet.

In der Kenntnifs der Lebensweise der Braconen sind wir merklich weiter gekommen. Die

Zahl der aus Bauminsecten neu gezogenen Arten ist ziemlich bedeutend, und die einmal gezogenen

kommen immer wieder vor und es können jetzt schon mehrere Arten, aus Käfern und Hymenopte-
ren namentlich, als mouophagischt mit Sicherheit bezeichnet werden. Die Käfer- Bewohner prävaliren.

namentlich in der Isten grofsen voa mir vorher bezeichneten Abtheilung Xylophagoplttorus.

Indessen ist es, wenn wir nach dem jetzt schon erlangten Material urtheilen dürfen — das noch

zu erwartende dürfte nicht unbedeutend sein, da es uns immer noch an der Zucht der Holz- und Rin-

*) Selbst der Fall, daCs nur Eine Cubitaljelle da ist, hat sich schon gefunden s. Achorisius.
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deninsectCD niaDgelt — nicht unwahrscheinlich, dafs der grüfsere Thei I der Jkaconen in Bauminscc-

ten lebt. Viele leben gewifs aber auch in Krautinsecten. Audi von diesen sind mir schon Reprä-

sentanten verschiedener Abtheilungen zu Gesichte gekommen. Auch diese haben ihren Bohrer nicht

umsonst, denn sie sind oft geiiöthigt. ihre Brut an sehr versteckte Plätze abzulegen. So erhalte ich

z. B. von Hrn. Bachmann wieder aus einer Trypeta in den Anthodien von Arctiuin Lappn (T. Arctii?)

einen Ij" langen Bracon (Bohrer so lang wie Körper oder länger, Metathorax glatt, nur 1. 2. Abdora.-

l\ing runzelig), in welchem man sogleich den minutator Fabr. (Nees I. 70.) erkennt. Und dann von

Hrn. Brischke einen aus den Capseln von Canipanuln rapunculoiden, worin Gymnaelron teltr gehaust

hatte. Es ist der B. larialor Nees 1 — li" lang, '29-gliedrige Fühler, Bohrer von Länge des Hinter-

leibes und halben Rumpfes, sonst ganz ähnlich dem minutator. Beide gehören zu der Abtheiluug „nv.

parall. non iuterstit." mit 3 Cubitalzellen und glattem Metathorax. B. minutator kommt dann zu meiner

Abtheilung f und variator zu ft- Also bestimmt in diesen Krautinsecten zwei nie auf Bäumen be-

merkte Arten.

Iste AbtheiluD^-: Xylophap;ophttiorus.

1. Die innere (ite) Dis coidalzclle fehlt entweder gänzlich, oder sie ist doch nicht

ganz geschlossen.

/. B. silesiacus (II. 30.). Bestrich, binodul. 1.

2. B. Eccoptogastri (II. 30.). Eccopt. ruguios. 1.

3. B. minutissimus (II. 31.). Eccopt. ruguios. 1.

4. B. Uylesini (II. 31.). Hyles. (Spartii, poiigr. minim.) 5.

Das Thierchen hat sich nun auch als acht deutsches gezeigt. Ich habe (^ und ^ aus Kiefern-

abraum erzogen, in welchem wahrscheinlich Hylesin. minimuH von diesem Schmarotzer befallen war

(s. Krankengesch. 1.). Dafs es derselbe, wie der französische sei, bezweifle ich nicht, obgleich er ein

klein wenig robuster ist. Die hekabolische Schwanz Natur zeigt sich noch nicht, vielleicht weil die

Stücke noch zu frisch sind.

Hr. Nördlinger hat es auch bei Hohenheim mit kleinen Ficbtenborkenkäfern zusammen ge-

funden.

II. Die innere (2te) Discoidalzelle vollständig geschlossen.

\. Der nervus parallelus ist interstitialis.

a) Nur Eine Cubitalzclle (Aclioriitu»).

5. B. upliidiijhrmis. Cecidom. salic. 1.

Das gänzliche Fehlen aller Quernerven, welciie eine Abtheilung in die Cubitalzellen brächten, die

daher in Eine grofse Zelle verüielsen, characterisirt diese Form auf den ersten Blick (daher Achoristus

von äyiüoiaTOi; [/ojoii^w, ich sondere ab] von mir genannt).

Wenn auf Taf. II. F. 3. der Quernerv , welcher bei Bracon incompletm 2 Cubitalzellen erzeugt,

hinweggedacht wird, so hat man so ziemlich ein treues Bild (NB. die 2te Discoidalzelle ist sehr klein,

aber so lang wie die erste). Wir haben hier also eine merkwürdige Zwischenform zwischen Aphitlius

(z. B. obsoletus) und Ilormiux. wo ebenfalls ncn. intcrstitial. aber 3 Cubitalzellen. Also ein Bracon,

welcher seinem Jp/jidiM»-Mitbewohncr nachahmt!

r lang (2)- Bohrer zusammengedrückt — kegelförmig vorragend. Fühler 16-gliedrig, wenig
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mehr als vou halber Kürperlänge, die 3 letzten Glieder eng verbunden. Hinterleib sitzend, schmal, fast

so lang wie Rumpf und Kopf, Körper glatt und glänzend, ziemlich stark behaart. Metathorax stark ge-

wölbt, ohne Schilder. Braunschwarz, nur Mund und die Beine fast ganz und gar, sowie Flügelwurzel

und Schüppchen rothbraun. Randmal hell und durchsichtig. Der Radius nur zur Hälfte von der kräf-

tigen Farbe des Raudmals und der Basalnerven, zur Hälfte blafs und verschwindend.

Das Stück erschien in einer aus Cecidomyia salicina erzogenen, sehr bunten Gesellschaft : Genio-

cerus Cecidomyiarum, Platygaster Cecidomyiae, einem Torymus und endlich mit dem Aphidius 12-ar-

üculalus zusammen, mit welchem letztern das Thierchen so grofse Aehnlichkeit in Gröfse, Form, Farben

und selbst — Flügelgeäder hat, dafs der Uebersender sie auf Ein Zedelchen geklebt hatte.

Leider ist das werthvoUe Stück vom Schimmel hart mitgenommen und defshalb fernere Bestim-

mung noch zu wünschen.

b) 2 Cubitalzellen (Synodus).

6. B. incompletus (I. 44. U. 31.) ?Curcul. notat.

c) 3 Cubitalzellen. Das viertletzte Maxillartasterglied verdickt (Dendrosoter Wesm.).

/. B. protuberans Nees (B. Curtisii II. 32.). Eccopt. (Scojyt. intricat.) 4.

Es hat sich ausgewiesen, dafs mein schöner und eigenthüralicher B. Curtisii schon beschrieben

und benannt ist. Bei Nees (I. 121.) heifst er Bracon protuberans. "Wesmael widmet demselben die

Gattung Dendrosoter (suite 11''^°"' p. 137.). Er hatte (f und J ^o" Audouin bekommen, spricht aber,

merkwürdiger "Weise, nicht von dem Hiuterflügel-Randmale. Nach Audouin lebten die Thiere in den

Larven von Eccoptogaster intricatus (dort pygmaeus genannt). Ferner aus Ecc. intricalus in Eichen

(Hohenheira).

d) 3 Cubitalzellen. Sämmtlicüe Maxillartasterglieder fadenfürmig (Eurybolm).

8. B. Middendor(fii (11.32.). Xyloph. {Hyles. pinip. poligr. Äo«<r. bid.) 6.

Ich habe ihn wieder mehrmals aus Hyles. piniperda erzogen und ihn von Hrn. Nördlinger (aus

Hyl. poUgraphtis) erhalten. Er bleibt aber doch immer selten.

9. B. planus (II. 33.). Hyles. Spartii 1.

10. B. Hartigü (H. 33.) Bostr. bidens (?Tin. Gödart.) 2.

Das schöne, seltene Thier habe ich aus den von Hrn. v. Bernuth übersandten, mit Bostr. bidens

gefüllten Weymouthskiefer-Knüppeln erzogen, und zwar mit Boptrocerus Xylophagorum. Leider kamen

nur 2 2 aus. Sie stimmen mit dem Ha rtig 'sehen Stücke im Wesentlichen ganz überein, nur sind die

dunklen Partieen (besonders am Hiuterhaupte und Rumpf) dunkler (schwarzbraun). Ob die Hartig-

sche Angabe „aus den (j' Kätzchen der Erle" ihre Richtigkeit dennoch haben sollte?

B. Der nervus parallelus ist nicht interstitialis.

a) Nur 2 Cubitalzellen {Hecabolua Curt. Anisopelma Wsm. z. Theil).

11. B. sulcatus Curt. (Anisopelma belgicum Wsm.).

B. sulcatus ist aufs Neue gezogen worden. Ich lasse eine vervollständigte Beschreibung folgen.

5 2"' (c. t.
4i'" lang). Bohrer länger als der Körper. Hinterleib wenigstens so lang wie Rumpf und

Kopf, nach hinten (wo er so breit ist als der Rumpf) ganz allmälig verschmälert. Die Nadelrissigkeit

geht bis über die Articulation, welche sehr schwach angedeutet ist, hinaus, von da an aber ist der Hin-

terleib spiegelblank. Metathorax fein runzelig. Kopf von oben gesehen fast 4 -eckig. Fühler kürzer

als der Körper, 24-gliedrig. Die innere Discoidalzelle wenig kürzer als die äufsere. Randmal grofs.

Die 2te und 3te Cubitalzelle verschmolzen. Füfse kurz und kräftig. Die mittlem besonders

ausgezeichnet durch die Kürze der Tarsen, indem diese sogar kürzer als die etwas gekrümmten Schie-

nen sind. Am Körper herrscht ein bräunliches Schwarz, nur die Füfse, der gröfste Theil der Fühler und
die Taster sind hell, letztere weifslich. Flügel wenig getrübt. An der Basis des grofsen ovalen dun-

keln Randmals ein helles Fleckchen.
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Das Mann eil eil (l—2"' lang) harmonirt in Form, Farben und Sculjitur vollkommen mit dem §,

nur die Fühler haben die Länge des Körpers und haben 26 Glieder, und ganz besonders sind dann

die Hiuterllügel ausgezeichnet, welche keine Queruervcn und nur undeutliche Liingsnerven haben, dicht

über der Basis des Yorderrandes aber ein ovales, starkes Raudmal führen.

Von Hrn. Nördliuger aus Anobium Hctlcrae in IMenge erzogen.

Die Frage, ob dies wirklich der Hecaboliis sulcalus Curtis sei, macht mir von Ts'euem Sorge, da

sonst ein neuer Name seine Ansprüche geltend machen würde. Ich kann aber, trotz einiger Unsicher-

heiten, welche Beschreibung und Abbildung bei Curtis lassen (s. Bd. II. p. 29., 35.), doch kein ande-

res Thier finden, auf welches sie pafsten.

Jener neue Name würde der Wesmacrsche sein, den ich erst kürzlich aufgefunden habe: Ani-

sopelma belgicum (snite II''""" p. 134. Taf. F. 17.) Bei der Annahme desselben würde auch nicht der

geringste Zweifel mehr obwalten: die Beschreibung ist meisterhaft genau.

12. B. biceHularis ? Ceramh. 1.

1"' lang (§ ohne KopO. Bohrer so lang wie Hinterleib und Metathorax. Hinterleib fast so lang

wie der Rumpf, am Bauche zusammengedrückt (in Folge der beginnenden Erection des Bohrers). Nur

der Iste Ring runzelig-nadelrissig, mit schwach angedeuteter IMittelriune. Metathorax runzelig, mit Spur

von Mittelleiste. Mesothorax 3-lappig, nur die Nähte gegen das Schildchen hin runzelig, sonst spiegel-

blank. Nur 2 Cubitalz eilen. Die innere Discoidalzelle kürzer als die äufsere. Füfse lang und

dünn, die INIittcItarsen wenigstens eben so lang wie die Schienen. Körper dunkel, die Füfse heller,

deutlich braun, so auch Flügelwurzel und Schüppchen. Flügel sehr wenig getrübt, daher auch ohne

die gewöhnliche Litur.

Da er, trotz der Zweizelligkeit, nicht mit "Wesmael's jHi«ope/ma zusammenstehen kann und viel-

leicht gar dereinst einen Platz unter 3- zeitigen Braconen einnehmen niufs, so habe ich ihn jetzt schon

durch den Species-Namen scheiden wollen.

Von Hrn. Nördlinger aus Rüsternholz erzogen, in welchem kleine Bockkäfer lebten (Kreuth).

2te Abtheilung: Brai-ou sens. strict.

b) 3 Cubitalzelleo.

a) Die (inoerc) hiotere Discoidalzelle hat etwa nur j— 4 der Länge der (äufsern) vordem

(
grübtentheils Jleiodei und hcitiogonm Wesm.).

13. B. circiimscriplus Wsm. (II. 35.). Phalaen. (Bomb. Vinula 4., Salic. 2., Tor/r. laevig. 1.)

Ein über und über gelbbraunes Stück mit 38 Fühlcrgliedern habe ich den 15. Juni 1850 aus

l'inula erzogen. Wie in allen st hon genau beschriebenen Füllen war die todte (ganz unkenntliche)

Raupe auf dem Rücken nahe dem Schwanzcntle vom Ichneumon durchbrochen worden.

Ein neues Stück, von Hrn. Brischke aus laevigaun erzogen, die auf Weiden frafs. Der Bohrer hat

mehr als die halbe Länge des 2ten Hiuterleibsringesj die letzten Ringe sind ungewöhnlich stark einge-

zogen. Mit ihm waren erschienen; Campuplex dißormis Clivlonu-s rujipes, Roga/i Unthalor, Toiymus

appropiiKjuaHs. Ferner wieder aus Puppen von li. Salici/i. den 27. Juli. (Brischke.)

//. B. (Aleiodes) nigricoiniii Wesm. "Tortrix . . .

Er hat mit B. circiimacrlpdts grofse Aehiilichkeit, besonders mit dessen dunkleren Varietäten.

Wesmacl macht in einer Note (Observation p. 109.) ausdrücklich darauf aufmerksam, und es möchte

Manchem, dem die Genauigkeit Wesmael's niciit bekannt wäre, voikommcu, als handle es sich hier

lU.
"*
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nur um Varietäten. Ich kann aber die Wesmaerschen Diagnosen aufs Neue bestätigen, und zur noch

gröfsern Befestigung beider Species etwas über die Lebensweise beifügen. In dem Namen nigricornis

liegt schon der wesentliche Character, denn die 44— 46-gliedrigen Fühler sind niemals gelb, wie bei cir-

cumscripttts, sondern schwarz oder schwarzbraun. Gewöhnlich erkennt man das Thier auf den ersten

Blick au dem schwarzen Hinterleibe mit leuchtend hellem Fleck auf der Mitte des 2ten Rimges. Auch

ist der Hinterleib, wie Wesmael richtig bemerkt, an der Basis des Isten Ringes ungewöhnlich schmal.

Ueber die Lebensweise, welche dies Thier vollständig von seinem Doppelgänger trennt, weifs ich

nur FoJo-endes zu berichten. Ich habe es immer nur auf Kornfeldern und grasreichen Stellen gefunden.

Es kam aus einem an einer Grasähre befestigten todten 16 -beinigen nackten Räupchen, welches durch

seine aufgeblasene Form und rothbraune Farbe (mit gelblich -weifsem Kopfende) schon von "Weitem

auffiel. In 5 Fällen brach der Bracon jedesmal auf der Oberseite des Schwänzendes durch ein ziemlich

grofses Loch hervor, wie ich es auch von dem circ^imscrlplus (bei Vinula Bd. II. p. 35.) beschrieben

habe. Flugzeit Ende Juli.

15. B. (Aleiodes) geniculatoi' IS c e s. Phal. (Bomb, gouostigm. aurifl. Tortr. ocell.) 3.

3'" lano- (2). Bohrer überragt die Hinterleibsspitze wenig. Flügel fast ganz wie bei B. circum-

scriptus (Taf. IL F. 4.), dem das Thier überhaupt in Gröfse, Form und Sculptur sehr ähnlich ist. Me-

tathorax fein runzelig, von einem feinen Mittelleistchen durchzogen; die Seiten sind durch ein bogiges

Leistchen geschieden — „les tuberosites" von Wesmael (p. 118.) sind mir nicht klar — . Der Hin-

terleib hat au den 3 ersten Ringen einen feinen erhobenen Fvand. Sie sind bis zum 4ten Ringe fein

runzelig und nadelrissig, aber das Ende des 4ten wird schon glatt und die übrigen sind ganz glatt und

glänzend. Eine feine Mittelleiste durchzieht die beiden ersten und grofstentheils auch den 3ten Ring.

Sehr characteristisch sind ferner die Farben. Der Körper ist grofstentheils schwarz; jedoch schön

braunroth: die beiden ersten Hinterleibsringe (nur der Iste etwas schwarz gefleckt), und die Basalseiten

des 3ten, und dann die ganzen Beine, an welchen nur hinten die Tarsen und Schienen-Gelenke dunkel

sind. Jedoch mag die Farbe der Beine variiren, da "Wesmael von „4 cuisses posterieures la moitie

apicale noire" spricht, während bei Nees es „pedibus totis rufis" heilst.

Hr. Brischke erzog das § aus Torlrix ocellana am 30. Juni. Die Braconen aus der Gattung

Aleiodes scheinen sich vorzüglich au Raupen zu halten.

Später hat Hr. Brischke auch das J* erzogen, bei welchem der Iste Hinterleibsring ganz und

der 3te grofstentheils braunroth ist. Auch hier die Hinterschenkel ganz braunroth. Das Stück wurde

am 6. Juli aus Raupen der gonostigma oder aurißua erzogen.

Später ist mir dasselbe Thier, oder nur eine Varietät, von Hrn. Brischke abermals gesendet wor-

den. Hier noch eine vervollständigende Beschreibung.

2^'" lang ((^). Die innere Discoidalzelle nicht auffallend kurz, etwas länger als die 2te Cubital-

zelle. Der Iste und 2te Hinterleibsring ziemlich gleich lang, der 3te merklich kürzer. Die Mittelleiste

der beiden ersten auf dem 3ten allmälig verlaufend. Die 3 ersten Ringe sind fast gleichmäfsig runze-

lig, der 4te ebenso bis zur Hälfte, von da an das Ende des Hinterleibes ziemlich glatt. Metathorax

ebenso runzelig, mit feiner Mittelleiste, welche jenseits der Mitte ein Paar Seitenarme absendet („les

deux petites tuberosites" des Wesmael bemerke ich nicht).

Die Farben sehr variabel, aber sich doch stets um Schwarz und Roth drehend. Fast ohne Aus-

nahme scheinen die äufsern Orbitalränder, fast die ganzen Beine (exe. macul. post.) roth zu sein. Auch

der Hinterleib ist theilweise roth, beim vorliegenden Stücke die ganzen 3 ersten Ringe, mit Ausnahme

eines Endfleckes des 3ten, nebst Basis des 4ten, endlich auch Ende des Metathorax. Auch Flügelwur-

zel und Schüppchen röthlicb. Flügel schwach bräunlich getrübt. Das Randmal dunkel mit hellem Ba-

salflecke.

Wesmael (Suite II. p. 118.) beschreibt die Art sehr treffend, und vermuthet, dafs der verwandte
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B. allenialor (p. 119.) (Rogax allernafor Nees p. 213.) nur auf Farben -Abweichungeu gegründet sei.

Mir ist er niclit bekannt.

Den 10. August erzogen.

16. B. (AleioJcsJ Iiileus Nees (II. 36.). Tortr. testud. 2.

Das Tliier wurde neuerlich wieder aus tesludinana erzogen (Hr. Reissig).
17. B. (Isc/iiogoiiii.sJ oblitefatus ISees (II. 37.). Ceramb. lurid. 3. (?Bostr. tvpogr.)

Hr. Nördliuger erzog ihn mehrmals aus alten Fichtenstangen, worin Bockkäfer. An einem
beinahe 3" langen Stücke war der Bauch (wahrscheinlich durch Eier) stark ausgedehnt und etwas zu-

sammengedrückt.

IS. B. aferrimits Cyn. Quere, fol. 1.

3"' lang ((^). Ueber und über schwarz, nur die Mund -Partie, Flügelwurzel und ein Fleck des

Schüppchens und die Beine (mit Ausnahme der hintern Tarsen und Schienen [an welchen jedoch die

äufserste Basis hell] und Schenkelspitzen, nebst siimuitlichen Hüften, Scheukelhöckeru und zum Theile

auch Apophysen, welche schwarz sind) rothbrauu. Die Fühler haben 55 Glieder! Hinsichtlich der

Gröfse, Form und Sculptur am meisten zu B. (A.) circumscriplus hinneigend; jedoch sind die Seiten-

ränder, welche vor dem Ende des 2ten Hinterleibsringes aufhören, schon verschieden, weshalb man
auch in Zweifel bleibt, in welche Wesmael'sche Section das Thier zu bringen sei. Bei WesmaeTs
Aleiod. irregularis sollen 54 Fühlerglicder sein; diesem würde es also in dieser Hinsicht (wohl auch

in den übrigen) am nächsten stehen.

Ein Stück von Hrn. Bouche aus Cynips Querctis /olii erzogen.

19. B. undulnlus Ceramb. hispid. 1.

Ij'" lang (2)' Bohrer hat reichlich die halbe Länge des Hinterleibes. Hinterleib hat die Länge
des Rumpfes. Der Iste Ring nimmt fast \ ein und ist ziemlich schmal, nach dem Ende nur allmälig

verbreitert, so dafs die gröfste Breite des Hinterleibes über die Mitte hinaus liegt. Der Istc Ring
stark nadelrissig, auch der 2te bis in die Gegend der sehr undeutlichen (bogigen, wie es scheint)

Articulation; hinter derselben werden die Runzeln plötzlich schwächer und verlaufen schwach gerieselt

mit gegen den Hinterrand des (2ten) Ringes gekrümmten Bogen (wovon ich den Namen entlehnt

habe; nerv, recurr. mündet in die Iste Cubitalzelle 3— 4 Nervenbreiten entfernt). Fühler länger als

der Körper, 3ö-gliedrig. Kopf ziemlich cubisch. Brust hinter den Vorderhüften stark eingeschnürt.

Mctathorax nur mit schwacher Spur von Leistchen, wenigstens sind Felder nicht deutlich zu unterschei-

den, ohne Runzeln. Der Körper ist dunkel, nur Beine und Flügelschüppchen hellbraun, auch der 2te

Ring des Hinterleibes etwas heller durchscheinend. Flügel fast ganz ungetrübt.

Ein 2 von Hrn. Nördlinger. Er erzog es aus Ceramb. hispldtm aus Evonynms (wahrschein-

lich auch C fascieularU).

Unter den Wesmael'schen Gattungen würde Ischiognnua diese Form am besten aufnehmen.

Auch nahe an die kurzgestielt cn Arten von Exolhecus geht das Thier an.

Sonst hat er viel Aehnlichkcit mit meinem Bracon disparalor (I. 45.), der aber grofscr ist und

deutliche und runzelige Metathoraxschilder hat.

b) Die beiden Discoidalzellen gleich laog oder ziemlich gleich lang. Grürstcnlhcils /yraron Wesm.
* Metatborax mit Schildero (Taf. II. Fig. 5. 6.).

X Die beiden Metathoraxschilder größteiitheilt glatt und gliinzend.

20. B. hucogasler Ziegl. (1. 45. II. 37.). Ceramb. Indagat. ( ? bnjul. : fenn.) x.

Immer wieder gefangen und gezogen. Bei Weitem die gemeinste Art, welche mau am und im

trocknen Holze findet, so namentlich in Gebälke der Häuser, wo bajulus gefressen hat Auch im Ge-

bälkc von Tannenholze (Hr. Nördlinger im August).

5»
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X X Die beiden großen Metathoraxschilder ganz oder griifstentheih runzelig.

21. B. disparator (I. 45. II. 37.). Curciil. notat. 2.

22. B. spathüformis (II. 37.). An ob. striat. 1.

23. B. Hylobii (II. 38.). Curcul. Pini. 1.

24. B. praecisus Ceramb. Aedil. 1.

2"' lang (9). Bohrer so lang wie der Körper. Die innere Discoidalzelle wenig kürzer als die

äufsere. Nur der Iste (sehr platte) Hinterleibsring nadelrissig, die folgenden ohne alle Spur von Punk-

ten oder RuDzeln. Die Metathoraxleistcheu sehr scharf und deutlich, die Schilder deutlich runzelig.

Pechschwarz, besonders scharf abgeschnitten der Iste Hiuterleibsring. Beine durchweg roth-

braun, ebenso der 2te und gröfste Theil des 3ten Hinterleibs -Ringes, die übrigen fast schwarz. Füh-

ler röthlich, am klarsten das Iste Glied. Mund und Taster röthlich.

Weder bei Nees (wo er etwa in der Nähe von Br. Ephippium p. 65. oder noch besser bei obli-

ieralus p. 104. zu suchen) noch bei Wesmael, der in seiner sect. B. a. nur 3 Arten beschreibt.

HerrBrischke schreibt mir, er sah am 23. Mai aus einem Loche von C'erambyx Aedilk in eiaem

Zaunpfosten 6 solche Braconen hervorkommen. Ein Wohnungsthier war aber nicht mehr zu finden,

sondern nur Wurmmehl.

25. B. igiieus Ceramb. fascicul. 1.

3"' (c. terebr. 6.j"') lang. Fühler 39— 40-gliedrig, etwas länger als Körper. Die Felder des Me-

tathorax deutlich und überall deutlich runzelig. Hinterleib wenigstens so lang wie Kopf und Rumpf:

der Iste Ring kaum j der ganzen Länge desselben einnehmend (daher auf dem Uebergange von Ischio-

gonus zu den ächten Braconen). Die Nadelrissigkeit, welche denselben ganz und gar einnimmt, geht

noch etwas auf die Basis des 2ten Ringes, dessen in der Mitte liegende Articulation kaum zu bemer-

ken ist. Der nv. recurr. mündet in die Iste Cubitalzelle, 3—4 Nervenbreiten entfernt, oder ist inter-

stitialis. Kopf sehr dick und cubisch. Farbe des Körpers, wie hier gewöhnlich, dunkel, aber die

Beine, die ersten Fühlerglieder, Schüppchen und 1 Fleckchen vor demselben nebst Flügelwurzel hell

(rothbraun), ganz besonders aber sind die Flügel ausgezeichnet durch ihre feuerrothe Anräucheruug,

welche auch Nerven und Randmal betrifft. Der Hinterleib ist vom 2ten Ringe an auch eher braunroth

als schwarz zu nennen, bei einigen Stücken beschränkt sich dies aber auf den 2ten Ring und verläuft

sehr unbestimmt.

Auch dies Thier würde, wie der B. undidatus, nur bei Ischiogonus W s m. zu suchen sein, ja der

/. zonatus (1. 1. p. 127.) steht ihm sogar ganz nahe, nur dafs der Iste Hinterleibsring „sur les cötes seu-

lement" feine Läugsrunzeln hat, und hinten eine Mittelfurche, auch pafste „les ailes transparentes" nicht.

Ich habe mehrere Stücke aus Kiefernzweigen erzogen, in welchen Ceramby.v fascicidari.s.

** Metathorax ohue Schilder,

f Der nervus recurrens genau oder fast genau interstitialis (doch bei einer Faltung des

Flügels unsicher).

26. B.flavidator (l. 46. IL 38.). Ceramb. fascicul. 1.

27. B. discoideus Wesm. PhyUophag. (Curcul. Betuleti, Pop. 3. Nem. Saliceti 1.).

Neue Zuchten bringen neue Stücke, welche hinsichtlich des nerv, recurr. besonders abweichen.

Ich beschreibe sie hier an der Stelle, welche die Species im 2ten Bande einnimmt.
1'" lang (2). Bohrer von Länge des Hinterleibes, etwas abwärts gekrümmt. Nervus recurrens

mündet 4—6 Nervenbreiten vom luterstitium. Metathorax und Hinterleib ganz glatt und glänzend. Füh-

ler fast von Körperlänge, 25-gliedrig. Von der glänzend schwarzen Farbe des Körpers sind nur aus-

genommen: Mund, Beine (mit Ausnahme der Schenkelbasen, Schienenspitzen und Tarsen der Hiuter-

beine), Hinterleibsränder, Bauch, Flügelschüppchen und Wurzel (zum Theile), welche rothgelb sind.

Randraal gelbgrau.
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Die Wesraacl'schc Beschreibunj^ seines dtHcoideun pafst in allen Stücken vollkoumjeu, nur clafs

seine Stücke ein klein wenig; gröfser waren (1^"') und schwarzes Stigma hatten. Ich muis es dahin-

gestellt sein lassen, wie viel Gewicht man darauf legen will. Ich glaube es hier sehr gewissenhaft ge-

nommen zu haben.

Hrn. Brischke war dies 2 «*ni 27. Mai aus Gallen des Nemalits Saticeli gekommen mit Campo-
plex vealigialis zusammen.

P.S. Später erhalte ich noch 1 J von Hrn. Brischke (am 2. Juni er/.ogen), welches etwas

dunkleres (graubraunes) Randmal hat, und bei welchem auch das Schwarz des Hinterleibes brauner wird

und stellenweise in das Rothgelb verläuft. An Rumpf und Kopf hat sich keine neue helle Farbe ein-

gestellt, also sehr bestimmt auch von B. sculellari/t Wcsm. unterschieden.

^Vieder 1 ^ (f
" laug) von Hrn. Brischke: Beine ganz hell, nur an den hintern Schieuenspitzen

und Tarsen nebst Hüften dunkel. Fühler 23-gliedrig.

Ferner aus Pappeinblattrollen (m. Rhynchitex l'opuU) von Hrn. Re issig erzogen.

28. B. vUripennis Cecidom. salic. 1.

1"' lang ((5*)- In Grüfse, Form und I'arben fast ganz wie B. discoideus Wsm., für dessen Varietät

man ihn fast halten könnte. Aber die Flügel sind nicht getrübt, sondern glashcll. Beine ganz und

gar hell rothbraun, nur die Hinterhüften gröfstentheils dunkel, und an den Hinterbeinen auch die Schie-

uenspitzen und Tarsen sehr dunkel. Hinterleib rundlich, fast an den ganzen Rändern, wie am Bauche

gelbbraun. Fühler 23-gliedrig.

Da die Species in die artenarme Sectio B. a. hei Wesmael gehört, so dürfte sie kaum zu ver-

wechseln sein.

Wenige Exemplare aus den Brischke'schen Weideurosen (s. Kraiikengcsch. JNo. 2.).

20. B. pellucidus Psyche 1.

Fast 1"' lang (2)- Bohrer etwa nur i— \ der Hinterleibslänge, sehr wenig abwärts gekrümmt.

Flügel ganz durchsichtig, ungetrübt. Fühler 23— 26-gliedrig. Hinterlcibsbasis jederseits mit einem

leuchtend hellen Fleck. Wäre der kurze Bohrer nicht hinderlich, so würde ich das Thier unbedenklich

zu B. vUripennis gestellt haben. Auch zu dem nahe verwandten Ä. colpophorm Wsm. (I. I. 46.) darf

ich es nicht bringen, weil dieser getrübte Flügel hat.

Aus einem kleinen Sackträger vom Erlenlaube. Bei einem Stücke haben nur die Hinterbeine hier

und da einen dunklen Anflug. Bei dem andern, sicher dazu gehörenden Stücke (obwohl aus Hainbu-

chenlaube) sind die Mittel- und Hinterbeine gröfstentheils schwarz und die vordem sind wenigstens

bis zur Schenkelba.sis schwarz. Das hellbeinige Stück hat nur 2.3, das dunklere 26 Fühlerglieder.

3ü. B. hreviuHculus Wesm. Coccus 1.

1'" lang ((f). Hinterleib linienförmig, spiegelblank und glatt, nur der Iste und der 2te an der

Basis sehr schwach nadelrissig. Metathorax glatt und spiegelblank. Fühler 22— 23-gliedrig, so laug

wie der ganze Körper. Schwarz. Beine hell, nur an den IVIittel- und Hinterbeinen die Hüften dunkel

und Schenkel und Schienen etwas angeräuchert. Flüg*l fast ganz hell. Randmal gelbbraun. Flügel-

wurzel und Schüppchen schwach bräunehid. Der Hinterleib auf der Mitte des 2ten inid 3ten Ringes

schwach bräunlich durchscheinend. Taster hell.

Sehr zweifelhaft, ob ich hier diu Wesmael'sche Species (2'*°"' suite p. 21.) wirklich vor mir habe.

Liese ist noch dazu nach 2 § gemacht. Einige Wahrscheinlichkeit für das Ztisainiiicngehören bieten

die geringe Gröfse, Sculpturverhällnisse und selbst die meisten Farbenpunkte.

Mit den schon beschriebeneu beiden Species B. pelluciduH und rilripeniii« muis auch eine grofse

Verwandtschaft vorhanden sein, ^^'iiren ^ vorhanden, so würde sich diese besser darlegen lassen.

Dies vorliegende, von Hrn. Re issig herrührende Stück ist intire.«.'-ant, weil es einen für Braco-

nen bisher unerhörten Wirth hat: Schildläuse an Eiihenrinde!
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•|"|- nervus recurrens nicht interstitialis.

aa) Beine gröfstentheils dunkel (mit Ziiziebung einzelner Individuen von B. labrator).

31. B. initialor F. (I. 46. II. 39.). Ceramb. (Aedil. lurid. Indagat.). 4.

32. B. initiatellus (II. 39.) Eccopt. Scol. 3.

33. B. caudiger (I. 46. II. 39.). Tortr. carpophag. (splead. strobil.). 2.

34. B. slabilis Hjles. creiiat. 1.

I5'" lang (2). Bohrer von halber Länge des kurzen, runzelig -punktirten Hinterleibes. Die Ar-

ticulation des Hinterleibes deutlich und wenig gebuchtet. Die 2te Cubitalzelle ist nur klein, noch nicht

halb so lang als die 3te. Fühler 23-gIiedrig. Auch die Farben sehr merkwürdig. Von der herrschen-

den schwarzen Farbe des Körpers sind nur ausgenommen: die etwas helleren Ränder des Hinterleibes,

der gelbliche Bauch, einige helle Flecken der Beine, namentlich ein kleiner Schienenring, und ganz

besonders Oberkiefer, Backen und Orbitalränder, welche schön gelb sind. Flügel ziemlich stark

getrübt.

Der von Wesmael (1.1. p. 25.) beschriebene B. slabilis ist dieser gewifs. Alle Punkte der Be-

schreibung passen darauf vollkommen. Beim (^, welches Wesmael auch hatte, war fast das ganze

Gesicht gelb, Fühler 26— 28-gliedrig.

Oberflächlich betrachtet, ähneln dieser Art mehrere andere, z. B. B. varialor, und ganz besonders

B. punctulalor Nees (I. 87.). Zu diesem letztem würde ich mich wohl bekannt haben, wenn nicht

die weit gründlichere Beschreibung von Wesmael mehr Sicherheit gewährte. Nees hat gewifs meh-

rere Arten unter "dem Namen B. punctulalor zusammengeworfen, wenn auch der ächte slabilis darunter

gewesen sein mag.

Von Hrn. Nördlinger in Eschenrinde mit Hyles. crenatus gefunden (Stuttgart).

bb) Beine gröfstentheils hell (mit Aussclilufs einzelner Individuen von ß. labrator).

35. B. palpebrator (I. 47. II. 39.). Col. xyloph. (Cure. not. Ceramb. hisp. Boslr. Lar. bid.

Hjd. pinip.) X.

Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs der Ä. de/wsor Spin, in dieser Species gefunden werden möchte

(s. Nees I. 68.), wenn auch die Beschreibung des Isten Hinterleibsringes, welche die Autoren geben,

nicht recht pafst.

Hr. Nördlinger erzieht ihn im April und Mai.

Nochmals aus Hyles. piniperda (s. Krankengesch. No. 1.) und in grofser Menge aus Curcul. no-

taius und Cerambyx hispidus von Hrn. Reissig zu verschiedenen Malen. Nach Hrn. Nördlinger

sogar in Boslr. bidens.

36. B. labrator (I. 47. II. 40.). Curcul. not. 6.

Wieder aus Curcul. nolatus erzogen und zwar in sehr grofser Menge. Einzelne Stücke messen

kaum 1"'. — Auch von Hrn. Nördlinger im Mai.

.37. B. sordidator (I. 48. II. 40.). Curcul. notat. 1.

.38. B. caudalus (II. 40.). Gyn. termin^ X.

Auch von Hrn. Brischke aus terminalis erzogen (25. Mai). Das vorliegende Stück ist l (j' von

wenig über 1"', an welchem das Rückenschwarz weiter als bei den $ verbreitet ist und die 3 letzten

Ringe sogar ganz einnimmt. Die Beine sind, mit Ausnahme der Hüften und der Tarsen der Hinter-

beine, ganz braungelb. Flügelnerven schimmern gelblich. Fühler .32-gliedrig.

Wiederum in Menge aus Cyn. lerminalis von Hrn. Tischbein und Hrn. Reissig. Namentlich

kamen sie bei Letzterem zu verschiedenen Malen und in grofser Menge aus, jedoch meist aus überwin-

terten Gallen, und dann mit Eupelmus axm-eus, Entedon scianeums und Torymus adtnirabilis.

Ein Stück von Hrn. Nördlinger weicht auffallend ab: l\"' (c. ter. 2|"') lang. Hinterleib, mi

Ausnahme des Isten Ringes, ganz und gar hell (B. longicaudis?). Es pafst noch weniger auf B. catt-



Bkacon b. b. ** it 39

diger, da hier der Bohrer, wo möglich, noch länger als bei B. cmiJalus ist, obgleich er sich in der

Hinterleibsfarbe (die jedoch variabel ist), mehr als B. caudahis, dem U. räudiger nähert. Aus Zweig-

(lallupfcln auf jungen Eicheuloden. (Ende Mai Sclunerrzer.) Nce.s hat bei seinem (sonderbarerweise

doppelt aufgeführten und beschriebenen p. 77. und 1(13.) caudiger die Angabe „in Silesiae quercu."

39. B. slrobilorum (II. 40.). Tortr. strobil. (FAnob.) 4.

Hr. Nördlinger hat ihn abermals gezogen aus Fichtenzapfen (Hohenhcim). Ich erkenne ihn

wieder an der Cubitalzelle (s. II. 40.). Die Fühler dagegen haben kaum eine Spur von Braun. Die

Stücke kommen immer viel einzelner und seltener als der gemeine B. caudalus.

40. B. gültiger Wesm. (II. 40.) Tin. laricin. 1.

41. B. immutalor Nees. (II. 41.) Curcul. Lapathi 1.

42. B. scutellaris Wesm. Strobil. (?Anob.) 'lortr. 2.

Der ächte Ä. .scutellaris W esm. ist nicht der Bd. II. p. 41. von mir beschriebene, sundern in der

Tbat ein ganz anderes Thier. Seitdem ich einige Exemplare des ächten Wesmacrschen B. scutella-

ris (suite 2''""'
p. 14.) zu sehen bekommen habe, bin ich fest überzeugt, dafs jener früher von mir be-

schriebene einer neuen Species (B. laevigatus) angehört. Somit sind auch die dort von mir ausge-

sprochenen Zweifel gerechtfertigt und wieder ein Beweis geliefert, wie wenig zuverlässig die Farben
allein sind. Die schönen Farben beider sind fast ganz dieselben, so dafs ich an meiner früheren Be-

schreibung wenig zu ändern hätte, vielleicht dafs die Farben des laevigatus etwas blasser, die des scu-

tellaris dunkler, fast rothgclb sind.

Die wahren Merkmale sind folgende: 1) der Hinterleib ist höchstens so lang wie Kumpf und

Kopf, dafür aber besonders breit; 2) er ist auf den 5 ersten Ringen fein runzelig, auf dem Isten und

der Basis des 2ten sogar etwas nadclrissig; 3) der Bohrer hat nur die Länge des Hinterleibes; 4) die

Fühler sind 21- (J) bis 23- ((^) gliedrig, kaum von der Länge des Körpers.

Jetzt pafst der B. scutellaris nicht allein vollkommen in die Abtheilung A. von Wesmael, was

früher nicht der Fall war, sondern auch auf dessen Beschreibung, „Alis subfuscis" dürfte wohl etwas zu

viel gesagt seini" Kaum dürfte je eine neue Collision zu fürchten sein, obgleich es gewifs noch mehrere

ähnliche bunte Arten geben mag, wie z. B. schon den B. interces.iur Nees (Bd. I. p. 71.).

Drei Stücke standen mir nur zu Gebote: 2 J und 1 (^. Das letztere, obgleich unzweifelhaft dazu

gehörig, unterscheidet sich auffallend dadurch, dafs nur der Isle und 2te Bing nadelrissig, die folgen-

den aber nur schwach punktirt oder ganz glatt sind.

Das eine J habe ich aus einem Fichtenzapfen, in welchem die gewöhnlichen Anobien hausten, er-

zogen. Das andere nebst dem (^ , welches bei Hrn. Rcissig auskam, hatte sich einen ganz andern

Wohnort gewählt. „Aus Rüsselkäferlarven in Salwcidenblüthen" heifst es in dem Briefe. Daneben la-

gen nur einige eingetrocknete, ganz unkenntliche Larven!

i.i. B. laevigatus (B. .scutellaris II. 41.). Nemat. pcdunc. 1.

ist der von mir Bd. II. p. 41. unter dem Namen B. scutellaris beschriebene. 1 ) Der Hinterleib ist

so lang, wie Kopf und Rumpf und 2) über und über glatt und spiegelblank (kleine Runzeln nur

bei dem einen Stücke undeutlich zu bemerken) — würde also bei Wcsiiiacl in der Abtheilung B. a.

stehen, neben 3 Arten; 3) der Bohrer ist fast so lang wie Hinterleib und Rumpf; 4) die Fühler sind

20-gliedrig. Die Flügel, wie beim vorigen, fast ganz wasserklar.

Hierher gehört das schon Bd. II. erwähnte Hey ersehe Stück aus Sali.v aijuatTca. Dazu hat Hr.

Brischkc noch 1 Stück geliefert, welches aus Blattknospen von .Srt/i.t aurila abstammt.

44. B. imsillus (II. 41.). C'.\ n. testaccipes. 1.

45. B. Gallarum Nemat. Saliccti 1.

Kaum \"' lang. iNIetathorax spiegelblank und glatt, ohne Sciiildei .
gewölbt. Nervus recurrens

mündet 3 — 4 Nervenbreiten vom Interstitium. Die 2te Cubitalztllf tiapozoidal. Hinterleib so lang.
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wie Rumpf, ganz glatt und glänzend, schmal, am Bauche zusammengedrückt. Bohrer abwärts gekrümmt,

von der Länge des Hinterleibes. Fühler fast von Körperlänge, mit 24— 26 Gliedern. Braunschwarz,

jedoch das ganze Gesicht, Mund, ein Tlieil der Augenränder, die ganzen Beine, mit Auschlufs der Schie-

nenspitzen und Tarsen der Hinterbeine, Flügelwurzel und Schüppchen nebst Stigma hellgelb, auch ein

Theil der Hiiiterhautssciteu hell durchscheinend.

Beim (^ , welches nur den Mund gelb hat und nur 23 Fühlerglieder, schimmern die Hinterleibs-

ränder ein wenig hell, auch ist der Kopf, mit Ausnahme des Mundes, ganz dunkel, auch Randmal, Flü-

gelwurzel und Schüppchen nicht ganz so hell, wie beim Weibchen.

Beide Geschlechter rühren von Hrn. Brischke her. Das § erzog er am 14. Mai aus Blattgallen

der Salix Helix. die er dem Nemat. vesicator Bremi zuschreibt, die aber wahrscheinlich von Nemalus

Saliceti Dhlb. gemacht werden. Früher schon hatte ich das (^ von ihm bekommen, welches aus Gal-

len der Salix Russeliana stammte, die sicher jener Nematus gemacht hatte.

Bei Wesmael müfste das Thier in der Nähe von Br. discoideiis und colpophoiits stehen (p. 45.,

46.). Aber beide sind gröfser, und colpophorus hat einen viel kürzern Bohrer, und bei discoideus ist

das Stigma schwarz.

B. discoideus könnte auch in dieser Abtheilung gesucht werden.

Gen. 5. Coeloides Wesm.

Das 3te Glied der Fühler ist nicht länger als das 2te, sondern gleich lang. Die obere Stirnge-

gend (zwischen Fühlerbasis und Ocellen) tief ausgehöhlt.

Dies sind die beiden Merkmale, welche bei den ächten Arten von Bracon nicht vorkommen. Eine

weitere Characteristik wage ich nicht zu geben, aus Furcht, über die Befugnisse hinauszugehen; denn

bis jetzt besitze ich nur ein einziges Stück einer Species (cf )• *) Wenn ich nach diesem urtheilen

darf, so ist die Form so gut geschieden, dafs auch ich sie trennen darf, wenn ich auch andre Formen

noch bei Bracon gelassen habe. Ich möchte sie danach als einen Uebergang von Bracon zu Spathius

betrachten (s. die Beschreibung des Hinterleibes bei C. melanotus).

Bei der Vergleichung der Wesmael'schen Abhandlung über den Gegenstand entdecke ich, dafs

die andere Species, welche er beschreibt, eine auf Borkenkäfer angewiesene ist, wie die gegenwärtige.

Also auch darin, dafs die bis jetzt bekannten Arten Xylophagen verfolgen, sind sie verwandt mit ein-

ander. Leider kenne ich die Wesmaersche Art nicht aus eigner Anschauung. Sie wird aber, da die

Gattung wahrscheinlich für immer sehr arm bleibt, leicht zu characterisiren sein,

a) Das 4te Fülilerglied ist so laug wie die beiden vorigen zusammen.

1. C. melanotus Wsm.
I5 "

(o")- Fühler 29-gliedrig, mindestens so lang wie der Körper. Hinterleib so lang wie Rumpf,

fast gestielt. Der Iste Ring, obgleich er nicht so lang und so schmal ist wie z. B. das Stielglied von

Spathius brevicaudis, so ist er doch etwas schmaler und länger als sonst bei Bracon und deutlich gegen den

plötzlich erweiterten 2ten Ring abgesetzt, wodurch der ganze Hinterleib birnförmig wird. Die articul.

suturif., welche den 2ten und 3ten Ring durch iuxtapositio verbindet, sehr deutlich. Der ganze Körper

glatt und spiegelblank. Farben sehr schön bunt: die Oberseite fast ganz dunkel, die Unterseite gröfs-

tentheils rothbrauu, am Kopfe nur der grofse Ocellenfleck schwarz. Das $, welches ich nicht kenne,

hat nach Wesmael (p. 61.) einen Bohrer beinahe so lang wie der Körper.

Kurz vor Abscliliifs des Maouscripts ist noch C fiUformis hinzugekommen, aber auch nur 1 c? (s. dort).
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Das eine (^ erzog Hr. Nürdlinger aus Uylesinu-i Fraxini (Holienhciiu 3. Juli).

'J. C ßli/ormis. (Hierzu die beiden Figuren.) Hyles. creuat. 1. i' , !^ -

2\"' lang {(^). Fühler 32— 33-gliedrig. Hinterleib 3 mal so lang als Rumpf, schmäler Jtls der-

selbe, linienfürmig, sehr (lach. v(»m 2ten bis 5tcn Ringe mit einer breiten und tiefen Mittelfurr.he. Taster

sehr lang hervorragend. Der ganze Körper glatt und spiegelblank. Grolstentheils herrscht ein bräun-

liches Schwarz, und nur ein wenig heiler (schmutzig braun) sind: IMund, Basis der Fühler, Fliigelschiipp-

chen und ein unbestimmter Fleck des IMesothorax vor demselben, ferner die Gelenke der Fiifse und
des Hinterleibes. Die Flügel .«ind nicht sehr stark getrübt, mit der gewöhnlidien hellen litura.

Ein Stück von Hrn. Nürdlinger aus Hyles. crenalus. Eine so

merkwürdige und cigenthüinliche Form, dafs man eine besondere Gattung

darauf gründen könnte. Ohne § wage ich es al)er doch nicht, sondern lasse

das Thier bei CW/oWe«, in dessen Nähe es auch ohne Frage stehen mufs,

da die Kopfbildung und die beiden fast kugligen Fühlerglieder (2 und 3)

ganz dafür sprechen. Dazu kommt der Iste Hinterleibsring, welcher auch

hier, wie bei C. melauolus, schmaler und länger als gewöhnlich ist, ferner

die Spiegelglätte des ganzen Körpers, welche bei andern Braconidcn auch

nicht so leicht vorkommt.

Endlich würde auch die Erziehung ein IMoment für die Unterbrin-

gung bei Coeloideft sein.

b) Das Ite Fiililerglied ist nur so lang wie das 3te.

3. C. Scohjticidti Wesm. Eccoptog. Scolyt. 1.

11—3" lang ((J< 2). Bohrer ungefähr von Körperlänge. Auch hier

sind helle Farben am Kopfe und Hinterleibe vorherrschend, die Beine aber

fast ganz schwarz und ebenso der Rumpf. Die Fühlerglieder schwanken

zwischen 37 — 44.

Wcsmael beschreibt diese Species unter dem Namen C. Initiator

(Jiracon Inil. F.), und zwar wie mir scheint, wegen der Farbenähnlichkeit mit diesem. Es ist aber

gewil's nicht der B. Initiator F. Zu der Beschreibung, welche ich Bd. I. p. 46. gegeben habe, und in

welcher schon die Gröfse als wesentliches Merkmal hervortritt, möchte ich hier nur noch hinzufügen,

dafs die Gliederzahl zwischen 49— 54 schwankt.

Wesmael vermuthet schon selbst (Observation p. 61.), dafs sein .Sco/^/M.s-Feind nicht ^]cT Initia-

tor F. sei, und proponirt schliefslich den Namen Scolyticida. welchen ich für die Species gewählt

habe. In den Bulletins de rAcndemie de Bruxelles, vom Mai 1837, ist eine Abhandlung über den

Scolytus destructor (wie hier der Rüsternborkenkäfer genannt wird), gegen welche sich Coeloidvs seht

nützlich gezeigt hat.

Gen. 6. SpathiüS Nkks (1. 48. T. VII. F. 10. II. 42.).

Die Gattung hat mir keine neuen Arten geliefert, ja es sind mir nicht einmal die interessantesten

Arten, die ich Bd. I. und II. beschrieben habe, wieder vorgekommen, trotz der oft wiederholten Holz-

Eiuzwingerungen. Wahrscheinlich sind sie sehr selten und halten sich nur im Innern grofser Wälder.

Nur S. clavalus ist gemein, und auch S. brcvicaudis nicht selten.

I. Die beiden Metathoraxsrhilder undeutlich, von schw^ichen Leistcheu umgrenzt,

nur undeutlich runzelig.

1. S. rlavatus Pnz. (I. 48. II. 42.) Anob. (striat. Heder. X.) Tortr. (Nördling.) Cure. (?Querc.) 1.

III. 6
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Auch in Danzig erzogeu (Brischke), und zwar in Zimmern, wo sich Anob. slriat. reichlich

vorfand.

Ich finde ihn Jahr für Jahr in Häusern da, wo Anobium slrialum aus altem Holzwerke ausge-

kommen ist.

2. S. exannulalus (II. 42.). Xylophag. (Eccopl. Scol. Bostr. Til. Hyles. Frax.) 4. i'Lyda.

Hr. Brischke sendet mir 1 Stück, das ich durchaus nicht von den gewöhnlichen zu unterschei-

den vermag. Am 3. Juli sollte es aus Z/^da- Larven gekommen sein. Ich bringe es, wiewohl mit eini-

gem Zögern, da hier leicht ein Versehen vorgefallen sein kann, im ^'Nirths-System zu L;^dn.

3. S. erylhrocephalus Wsm. (II. 43.) Anob. Heder. I.

II. Die beiden Metathorasschilder überall von deutlichen Leistchen, besonders dem
mittelsten gegabelten, umgrenzt, zuweilen an der innern Peripherie stark-runzelig.

4. S. brevicaudis (I. 49. II. 43.). Col. Xyloph. (Cure. viol. Bostr. bid. Eccopl. rugul. Hyles.

minim. pinip.) X.

Ich erhielt dasselbe Thier wieder aus Kiefernästchen der Neustädter Gegend. Da ich dieselben,

um Hyhsinus minimus zu erziehen, eingezwiugert und auch in der That nur diesen kleinen Käfer

mit seinen Schmarotzern erzogen hatte, so schlofs ich, der Spat/iiiis habe diesmal dem Hylesinns und

nicht dem Bostr. bidens angehört. Das Stück hat kaum f" Länge und der Iste Hinterleibsriug hat

lange nicht die Hälfte des Hinterleibes. — Von Hrn. Beissig auch aus Eccoplogasler rtiffiilostis er-

zogen, so wie aus allerlei trocknera Holz-Geniste, besonders von Kiefern.

5. S. curvicaudis (I. 49. IL 43.). ?Bupr. 1.

6. S. Radzayanus (II. 43.). Col. Xyloph. (Cure, depressirostr. Biipr. bigutt. Ceramb. in-

dag.) 3.

7. S. rugosus (II. 44.). Eccopt. intric. 1.

Gen. 7. Exothecus Wesm. (IL 45. T. II. F. 12.)

Die Trennung dieser Gattung von Bracon wird immer sicherer, obgleich beide nahe aneinander

gehen (s. bei Bracon). Von den zahlreichen Wesmael'schen Arten hat sich nur noch eine zu mei-

nem früheren Vorrathe hinzugefunden, und aufserdem glaube ich 2 neue Arten zu bringen.

Unter diesen neuen Arten dürfte besonders interessant sein der E. Ugnarins (s. dort). Ob er

als ein Holzbewohner die Ausnahme macht, wie ich das im Namen anzudeuten suchte, oder ob die

Exotheci mehr im Holze wie in den Blättern leben? Nach der Analogie von Spathius sollte man letz-

teres eher glauben.

/. E. debilis Wsm. (IL 45.) Subcut. {LUhocoU. cavella, quercifol. Orchesl. Fagi.) 5.

Auch Herr Graf v. Nicelli hat das Thier aus Motten (Lilhocolleüsj, und zwar aus quercifoliella

erzogen. Ferner aus Orchesles Fagi (Beissig, Nördlinger). Ich uiufs noch nachträglich in Be-

zug auf die Stelle bei Wesmael (p. 76.) „avec les nervures fincs" Folgendes bemerken. Die Nerven,

welche die 2te Cubitalzelle oben und unten bilden, sind ungewöhnlich dick und angeschwollen und er-

innern etwas an die seltsame Bildung bei Bracon UartigU. Ich finde dies bei den hiesigen wie hei

den Württembergischen Stücken.

2. E. minulus Wesm. Tiji. (leucatella, ? . .) 2.

1'" lang (2). Fühler fast von Körperlänge, 22-gliedrig. Metathorax mit von zarten Leistchen

umgebenen Schildern, fein runzelig. Hinterleib fast sitzend, kaum so lang wie der Bumpf. Der Iste
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King, sowie die Basis des 2teu nadelrissig, das Ucbrige glatt, nur hat jeder Ring eine feine, einge-

drückte Querlinie, woher der ganze Hinterleib gerunzelt erscheint. Bohrer von halber Hinterleibslänge,

etwas abwärts gekrüniuit. Die grölserc Hälfte des •2ten Ringes mit einem leuchtend rotiien Flecke.

Beine, iMuiid, Fühlergrund (besonders unterhalb), Schüppchen und Flügelwurzcl gelb oder bräunlich-

gelb. Randmal hellgrau.

Unhezwcifelt der Wesmael'sche E. miuulux. Unter seinen 12 Arten ist diese die einzige, bei

der er nur 20— 22 Fühlerglieder (bei den
J«, die ich nicht kenne, 24— 25) zählt. Sein tuberculalm

(bei welchem der Bohrer von Körperlänge) zählt an 25 beim $, und bei allen übrigen 27—10. Ueber-
diefs stimmen alle seine Angaben auf die vorliegenden beiden (überall 22-glicdrigen) $, nur dafs beide

den rothen Hinterleib.^lleck haben, der nach Wcsmacl auch fehlen kann. Es ist daher nicht nöthig,

hier in alle die Details einzugehen, welche Wesmael in einer ungewöhnlich langen und sehr umsich-

tigen Beschreibung giebt.

Desto ausführlicher will ich über die Entwickelungsgesciiichte des Insects sprechen, über welche
uns Hrn. Brischke's sorgfältige Beobachtungen so erwünschten Aufschlufs geben. „Am 28. Mai fand

ich, sagt er, auf Ebereschen zwischen versponnenen Blättern kleine Raupen (wahrscheinlich der Jeuca-

lella, oder einer ähnlichen zu Wicklern oder IMotten gehörigen). An einer derselben sogen 3 Larven
von aufsen: beiläufig 2 am 7. und 1 am 9. Segmente. Sie waren damals nur j"' lang, glashell und an

der Endhälfte orangefarben — vielleicht in Folge der reichlich eingesogenen Raupensäfte. Die
Raupe safs dabei ganz bewegungslos, obwohl noch vollkommen frisch und 5— 6'" lang. Am 30. Mai
waren die Larven l'" lang; sie bewegten sich von ihrer Saugestollc fort, und es kam bei- dieser Gele-

genheit eine 4te zum Vorschein, die vorher wahrscheinlich an der Bauchfläche der Raupe gesogen hatte.

Am 3L Mai waren die Larven schon 1"' lang und hatten eine mehr röthliche Farbe angenommen. Die

Raupe war nun schon auf 4'" Länge eingeschrumpft. Am L Juni endlich, als die Larven 11'" mafsen

und besonders auffallende Wäi-zchen der Seitenlinie zeigten, hatten 3 davon bereits den Ratipeukörper

verlassen und, indem die 4te bald darin naclifolgte, krochen sie alle herum. Gegen Mittag fingen sie

an weifse Cocons zu spinnen, und am 10. Jmii erschien schon die erste Wespe, welcher die andern

bald folgten." Die Cocons, welche ich an der Nadel fand, sind sehr dünnwandig und dabei ungewöhn-

lich llach gebaut, sowie sie dicht nebeneinander liegen und sich gegenseitig drücken, der Dosenform

derer, welche von den grofseru Braconen bewohnt werden, nicht unähnlich.

Es ist demnach mit Bestimmtheit anzunehmen, dafs die ganze Verwandlung dieser Thierchen in un-

gewöhnlich kurzer Zeit, in höchstens 3—4 ^Vochen erfolgt sei. Denn die Verpuppung hat nur 8—

9

Tage gedauert. Zu den 4 Tagen des beobachteten Larvenfrafses rechne man noch 4 — 5 Tage, und

dann für das Eierstadium etwa noch 8 Tage.

Hr. Reissig hat wieder ein (^ erzogen, aber aus einem einsamen Cocon zwischen Rüsternlaube.

3. E. laevigalm. ?Cerambyx. 1.

1'" lang ((5*). Das vorliegende Stück, an welchem leider die Fühler abgebrochen sind, ähnelt

dem E. mimitus aufserordentlich, und ich würde es dahin gewifs gebracht haben (da ich die Fühler-

gliederzahl, die wabrscheinlicii abweicht, nicht kenne), wenn nicht die Sculptur abwiche: Nadelrissig

und runzelig ist nämlich blofs der Iste Hinterleibsring, und der 2te gleich von der Basis au, sowie alle

folgenden durchaus glatt und spiegelblank. Von dem mir unbekannten^, iufermeilius W.sm., welcher

auch gefelderten iSIetathorax haben soll, unterscheidet er sich durch nervus recurrens, interstitialis.

Uebrigens ist die Erziehung von der des E. mhiudis ganz abweichend und zeigt den Kampf der

Gattung zwischen Blatt- und Holzbewohnern. Hr. Reissig erzog das Stück aus Ceramhyjc (Vlytua).

8 Stück Larven sogen auswendig an der Larve, und .spannen sich nachher in lichte Cocons.

4. E. lignarius. Bupr. 4-punct. 1.

IJ'" lang. (2). Bohrer etwa ? der Hinterleib.slänge. Fühler von Länge des ganzen Körpers, 30 glie-

6*
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driff. Metathorax mit Andeutung von Schildern, sonst fast glatt. Hinterleib fast so lang wie Rumpf.

Die beiden ersten Ringe machen die Hälfte desselben aus, der Iste, fast gestielte deutlich runzelig, der

2te nur bis zur Mitte fein gestrichelt, von da verlaufen die Punktreiheu bogig gegen den Hinterrand,

die folo-enden glatt und spiegelblank. Mesothorax 3-lappig, der Mittellappen stark runzelig. Der nervus

recurrens ist interstitialis, der parallelus aber nicht. Randmal lanzettförmig. Farben vorherrschend gelb-

braun, nur der Hinterleib vom 3ten Ringe an scharf abgeschnitten schwarz, auch der Kopf und ein

Theil des Rumpfes dunkel. Beine sowie Metathorax ganz hell. Auch Randmal, Flügelwurzel und

Schüppchen, ebenso die Fühler, welche aber fein dunkel geringelt sind. Wahrscheinlich würden diese

Farben, wenn man mehrere Stücke zu sehen Gelegenheit hätte, variireu, wie das bei andern verwandten

Arten, die Wesmael beschreibt, der Fall ist.

Dafs ich hier einen Exothecun vor mir habe, unterliegt nicht dem geringsten Zweifel. Auf den

ersten Blick könnte man das Thier eher für einen Spathius als für einen Bracon halten, namentlich hat

es ganz die Gröfse, Form und selbst beinahe die Farben von Spathius brevicaudis, aber das Stielchen

ist noch zu breit und unbestimmt ausgeprägt — auch abgesehen vom nervus parallelus.

Mit der Species habe ich aber mehr Mühe gehabt. Unter der reichen Zahl der Wesmael'schen

wollte keiner passen. Bald war die Zahl der Fühlerglieder gröfser oder kleiner, bald pafste die Boh-

rerlänge nicht. E. ba7-balus Wesm. (p. 79.) u. E. niialisW sm. kommen am nächsten. Bei dem letz-

teren passen Bohrerlänge beinahe und Fühlerglieder, aber nicht die Farben, namentlich nicht die des

Randmals, auch soll der Metathorax hier runzelig sein.

Dies eine Stück stammt aus Kiefernabraum her, in welchem viel Larven der Buprestis 4-punctata

waren. Da ich aus andern mit derselben Brut gefüllten Reisern besonders reichlich Spal/iiu.i brevicmi-

dis erzogen habe, so kann ich meine "Betrachtungen über so frappante Aehnlichkeit zweier Mitbewoh-

ner auch an diesem Orte nicht unterdrücken.

Gen. 8. Ischius Wsm. (I. 56. T. VH. F. 9. II. 15.)

Ganz unerwartet ist die Gattung noch zu einer neuen Art gekommen, die, wenn sie auch nicht

forstlich so ganz wichtig sein mag, doch als ein willkommner Beitrag zu einer sonst ganz isolirt stehen-

den Form angesehen werden wird.

1. I. obscuralor Nees (I. 57. Macropalpus leploceph., II. 46.). Tortr. Buol. X. (picean. turion. 3.)

2. I. rubralor. Psyche 1.

2'" lang (2)- Bohrer nach unten herausgeklappt, etwa | der Hinterleibslänge gleichend. Fühler

wenig kürzer als Körper, 40-gliedrig. Kopf so breit wie Rumpf, oder wohl etwas breiter. Hinterleib

etwas kürzer als Rumpf, nur 6 Ringe deutlich zeigend, der 6te sehr klein, der 2te bis fast auf | der

Länge des Hinterleibes reichend. Metathorax fein runzelig. Der Iste Hinterleibsring nur runzelig, auf

dem 2teu verlaufen gegen das Ende die Runzeln in Strichelchen, die folgenden ganz glatt. Rothbraun

sind an dem Thiere: der gröfste Theil der Fühler vom 2ten Gliede au, fast die ganzen Beine, au wel-

chen nur Hüften, Schenkel, Tarsen und Hinterschienenspitzen schwarz gelleckt sind, und ganz beson-

ders der 2te und 3te Ring des Hinterleibes gröfstentheils und die Ränder des Isten.

Flügel merklich bräunlich getrübt.

Nachdem man sich lange um die Existenz mehrerer Arten in dieser interessanten Gattung ge-

stritten hat, ist nun endlich wirklich eine neue zum Vorschein gekommen. Dafs sie von Obscuralor

wirklich verschieden ist, wird Niemand nach dem hier Gegebeneu bezweifeln. Aber auch ihr Herge-
hören zur Gattung ist unzweifelhaft. Alle Eigenthümlichkeiteu derselben, wie namentlich die der

Flügel (s. defshalb meine Taf. VII. F. 9.), der Taster, Hüften und überhaupt des ganzen Habitus, finden
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sich hier «ieder. Nur der Kopf ist etwas breiter als bei /. ohscnmlor . obgleicl» auch der schmale

scharfe Scheitel sich findet.

Hr. Brischke erzog das 1 Stück aus einein P«yrAe-Sackc (8. August 1851).

Gen. 9. Agathis Ltr. (I. 57. II. 46.)

Die Gattung liefert mir jetzt ebenso wenig Stoff für die forstliche Entomologie, wie früher.

/. A. breviieta N. Pyral. purpnral. 1.

Gen. 10. Microdns Nfes (I. 57. T. VII. F. 12.;'IL 46. T. II. F. 21. 22.).

Die Zucht der iMicrodeu hat sich wenig erweitert. Besonders auffallende Verschiedenheiten im

Flügelgeäder, wie sie Wesmael kennt, sind mir dabei nicht vorgekommen, wefshalb ich sie für jetzt

in meinen Beschreibungen übergehe.

Unter den \Virthcn der IMicrodeu sind die Microlcpidopteren bei weitem überwiegend.

I. .^letathorax glatt oder sehr schwach runzelig.

1. M. pumilus (I. 57. II. 46.). Tin. laric. 3.

2. M. nbbreviator. Tin. leucatoli. 1.

Ij" lang {(^^. Der Isthmus (s. bei Pachylomma Taf. II. Fig. 23. No. 2.) so lang wie der vom

Randmalc herabsteigende kurze Nerv. Die Fortsetzung dieses Isthmus aufs erordentlich kurz, kür-

zer als der letztere — während er bei ohscuralor doppelt so lang wie der Isthmus ist und deutlich

gebogen. Punktirung des Rumpfes etwas schwächer als bei ohscurator, und viel weniger behaart. Hin-

terleib nicht lanzettförmig, wie bei ohscuralor. sondern mehr linicnföruiig. Der Iste Ring und die Ba-

sis des 2ten auffallend stark gerunzelt. Auch die 2 — 3 folgenden Ringe an der Basis fein nadelrissig.

Die dunklen Farben herrschen wie bei obscumtor, jedoch sind die Flügel noch dunkler, wahrhaft braun-

schwarz zu nennen — dagegen die helle liliira bedeutend abstechend. Auch sind an den Beinen die

dunklen Farben noch mehr herrschend — Tibien grüfstentheils schwarz. Fühler etwas länger als Kor-

per, 31-gliedrig. (Unterseite und Flanken waren durch die angedrückte Lage der Beine verdeckt, und

ich hätte das seltene kleine Thierrlicn der Zerstörung sicher preisgegeben, wenn ich es vom Gummi
abzulösen versucht hätte.)

Die Existenz dieser Art ist sowohl durch die angegebene Flügelnerven-Verschiedenheit, wie ganz

besonders durch die Erziehung aufser Zweifel gesetzt. Das Stück schlüpfte nämlich bei der Einzwin-

gerung von leitcnlella aus (s. Wirths-Syst.). Ohscurator wurde dagegen nur an Kiefern gesehen (liuo-

liana). Es wäre dennoch möglich, dafs sich mein abbrevialor schon unter den Nees'schen 4 Artea

(Monogr. I. p. l.")(» — 152) befände. Jedoch wäre es sehr gewagt, diese wieder aufzunehmen, da Wes-
mael sie schon zu vereinigen verbucht hat (I. I.).

II. Metathorax stark runzelig.

3. M. calculator F. (jV. ubsrissus I. 57. II. 46.) Col. xjloph. (Cure. not. OrcUesia). 2.

Die Rechte des alten Namens können nidii mehr in Zweifel gezogen werden. Vergl. das p. 47.

Bd. II. Gesagte.

4. J/. Clamtlialianus (I. 58. 11. 47.). Tortr. Clausthal. 1.

5. M. rußfcs Wsm. (H. 47.) Tortr. ocell. 2. Cyn. tenn. 1.

Hr. Bourhe hat ihn im J. 1851 wieder erzogen, aber diesmal aus Cijnips termiualis — aller-

dings eine gewisse Verwandtschaft mit den versteckt lebenden W^icklcrii.

6. jV. lugubrafor. Coleopliora. 1.

1— Ij"' lang ((f 2). Bohrer des 2 von Länge des Hinterleibes, etwas abwärts gekrümmt. Füh-
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1er von Länge des ganzen Körpers, 26 — 28-gliedrig. Metathorax netzförmig fein -runzelig. Hinterleib

so lano- wie Rumpf. Der Iste Ring iängs-runzelig, der 2te nur schwach gestrichelt und punktirt, in

der Mitte quer eingedrückt. Der ganze Körper schwarz. Die Flügel, wie gewöhnlich, sehr trübe. Die

Füfse rothbraun, nur von den Hüften bis zur Schenkelbasis, und an den hintern auch die Schienen mit

2 schwarzen Ringeln.

Unbczweifelt eine neue Art. Bei Wesmael ist nichts, was in Bohrerlänge, Fühlergliederzahl

und Sculptur pafstc. Nur der M. mediator Nees (Vol. I. p. 146.) pafst etwas, jedoch ist auch dieser

zu grofs, und überdiefs ist Nees 's Beschreibung so unvollkommen, dafs sich nichts mit Sicherheit daraus

machen läfst. Die Areola mufs man eher 3-eckig als 4-eckig nennen.

Hr. Reissig erzog (j' und ^ aus Sackträgern im Hainbuchenlaube.

7. M. rlngidalor. Tortr. (Bergmann, laevig. frutet.). 3.

2'" lang (c? 2)' Bohrer von Länge des Körpers. Fühler 31-gliedrig. Metathorax runzelig, mit

Spuren von kleinem Längsleisten-Ansatze. Auf dem Hinterleibe ist nicht blofs der Iste, sondern
beinahe noch der ganze 2te Ring nadelrissig. Die Iste Cubital- und 2te Discoidalzelle ver-

flossen.

Die Farben unterscheiden diese Species besonders. Bei (f und § sind die ganzen Füfse roth-

braun, mit alleiniger Ausnahme der hintern, an welchen die ganzen Hüften und fast die ganzen Tarsen

und die kleinere Hälfte der Schienen schwarz sind, während die (gröfsere) Basalhälfte der letztern bräun-

lich-weifs ist und sehr auffallend geringelt absticht. Beim J" ist auch die Basis des 2ten Hin-

terleibsringes hell, bei dem 1 Stücke sogar weifs.

Diese neue Art steht in der Mitte zwischen 31. CinguUpes Wsm. (p. 18.) und cotix2)ieuns Wsm.
(p. 17.), mufs auch einige Aehnlichkeit mit ßl. Dimidialorl:^ ecs (I. 146.) haben, bei welchem, wie beim

Cingulalor, beide Hinterleibsringe nadelrissig sind. Es liegen mir mehrere ,^ und 2 '''on Hrn. Rrischke

vor. Er erzog sie aus verschiedenen \^lcklern von Weifsdorn und Pflaumenbäumen. In den nicht

gut erhaltenen Faltern glaube ich Bergmanniana, laevigann und frulelana zu erkennen.

Gen. 11. Microtypus. (II. 47. T. II. F. 20.)

1. M. Wesmaelü (II. 47.). Gyn. termin. 1.

Der Stand der mit der einzigen Art ausgestatteten Gattung hat sich nicht im geringsten verän-

dert. Weit entfernt, noch eine 2te Art dazu zu finden, habe ich nicht einmal ein neues Individuum

bekommen können. Seit der Entdeckung der Gattung (im J. 1847) sind tausende von Galläpfeln ein-

gezwingert und zahllose Mengen von Schmarotzern in denselben sorgfältig gemustert worden, aber auch

nicht ein Microlypus fand sich darunter. Ja ich habe sogar die einzelne Eiche bei Neustadt, welche

alljährlich Gipfelgallen trägt, immer wieder besucht, aber auch hier nichts ausgerichtet. Entgehen kann

einem das Thier nicht so leicht, da es gar nicht so klein ist. Das ist also wirklich ein seltnes Thierl

Gen. 12. Microgaster Ltr. (I. 60. T. VII. F. 14.; II. 48. T. II. F. 13—19.)

Die Zahl der neu gezogenen Arten (circa 25) ist ziemlich bedeutend, und unter diesen sind der

uovae species viele! Das ist um so bedeutsamer, als ein Verkennen und Uebersehcn der alten bekann-

ten Species nur in seltnen Fällen möglich ist. Denn, wenn auch die Beschreibungen von Nees viel

zu wünschen übrig lassen, so hat diese doch Wesmael so vortrefflich interpretirt, dafs mau nach sorg-

fältiger Vergleichung seiner Beschreibungen selten in Zweifel bleibt — und es drängt sich dabei nur

oft die Frage auf, ob er auch wirklich die rechte Nees'sche Species vor sich gehabt hat. Ich würde

gern sein System angenommen haben: allein auch das meinige hat mir immer noch gute Dienste gelei-

stet, und es wäre unnöthiger Zeitverlust gewesen, dasselbe iu jenes zu übertragen. Später dürfte sich,
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wenn die Erziehungen noch weiter ausgedehnt sciu werden, eine Coinbination beider für den Ge-

brauch empfehlen.

Ist es ein glücklicher Zufall gewesen, oder deutet es auf ein geheimes Gesetz, dafs ich immer

mehr $ als (^ gehabt habe? Das Bestimmen wird dadurch ungemein erleichtert, besonders bei denen,

welche einen stark hervorragenden Rohrer haben.

Unter den neuerlich gewonnenen hat es auch mehrere Stücke mit vollkommner oder ange-

deuteter Areola gegeben. Wir erlangen dadurch mehr Sicherheit in dem Auffinden des Wohnor-

tes dieser seltenen Thiere. Von den berühmten, höchst seltenen Arten mit rothem Thorax, deren das

Berliner Museum mehrere besitzt, konnte ich jedoch nur eine Andeutung in dem M. nlvvnruis er-

langen.

Es zeigt sich immer deutlicher, dafs die Microgastercn hauptsächlich den Lepidopteren (am

meisten den Microlepidopteren) angehören, und in Käfern oder wohl gar in Hymenopteren nur höchst

sparsam vorkommen. Die Erziehung des M. brevivenfrii aus Eichengallen, und des jfl. falcator aus

Weidenrosen, und des /umipennis aus Blattwespen, ist ein Ereigniis zu nennen. IMirrogasteren aus

Spinnen sind häufiger vorgekommen.

Ein 3-zelliger Micr. (?t. Pteridis), ähnlich dem .•tuhcomiili-ln-i oder dem Tau (mit umwölkter, fast

halbkreisförmiger .Areola und fast ganz rothl)raunen Beinen exe. cox. troch.), kam Hrn. Briscbke aus

einer an Pliris at/uil. fressenden Raupe ( Eiiprepia Crihrum?). An deren Bauche ein harter grauer

Cocon, aus welchem noch 2 C/irloim.i r-ujipes schlüpften — ein eigcnllniinlirhes Verhältnifs.

I. Mittlere Cubitalzelle (areola) vollständig oder fast vollständig geschlossen.

\. Metathorax und Hinterleib glatt oder schwach puuktirt oder wellenlinig.

a) Die Schenkel des Areolar-Dreieck.s etwa nur \ so lang, wie der .stiel.

1. Jfl. pubesccns (I. 67. II. 48.) Bomb, dispar. 1.

b) Schenkel des Arcolar- Dreiecks .«io lang oder fast so lang, wie der Stiel.

2. M. cruclalus (I. 67. II. 48.). Tortr. ?hercyn. 1.

B. Aletathoras runzelig, Hinterleib glatt.

3. M. semicirculari.1 (I. 68. II. 48.). Tortr. ?hercyn. 1.

4. M. slifftnalicus (I. 68. II. 48.). ?Phal. (NocL trapez., Bomb. Caja. Tin. cogn.) ».

Diese bisher noch nicht sicher erzogene Art wurde mir von Hrn. Kirchner in mehreren Exem-

plaren gesandt, mit der Bezeichnung „aus cognalella, die auf Prunus spino.in gefres.«en hatte".

Die Stücke sind ziemlich übereinstimmend, jedorh kommen einzelne Farben-Verschiedenheiten vor,

die es mir immer mehr klar machen, dafs hier doch der J/. /«ierrM/i/er Wesm. (I. I. p. 43.) zu suchen

sei. Die meisten Exemplare sind zwar ziemlich stark angeräuciiert, an den Schenkeln, besonders ver-

breitet der Hinteibeine, sogar schwarz; aber I Stück, das ich nicht trennen darf, hat ganz braungelbe

Beine, und nur die Hinterhüften sind schwarz. Die Runzeln auf dem Discus des Isten Hintericfibsringes

sehr fein und unbedeutend, aucii das Höckerchen am Ende desselben nur schwach. Rolirer durchaus

versteckt.

Es befinden sich namentlich mehrere auffallend grofse Stücke (von If" Länge) unter den Kirch-

ner'schen, welche sämmtlich helle Beine haben, bei welchen auch der Discoidal-Hücker merklicher

hervortritt als bei den kleineren (IV" langen) Stücken. Da Wesraacl seine Stücke auf l.j— 2" be-

stimmt, so möchte ich jene grofsen Stücke vorzüglich auf seinen tubercuUfer l)eziehen laid meinen frü-

heren sliffiiuilicun vielleicht noch als besondere Art retten. Spätere Erziehinigen jenseits des Gebirges

entscheiden vielleicht bald mehr.

An dein einen gröfseren Stücke, das ich nicht zu trennen wagen möchte, findet sich kaimi ein
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helleres Basalfleckchen des Randmais, obgleich bei allen übrigen Stücken, groi'sen und kleinen, wenig-

stens I des Stigma durchsichtig und gelblich-weifs ist. Bei diesem Stücke sind auch die Hinterschenkel

fast ganz dunkel.

Von Hrn. Brischke den 2. Juli aus Caja erzogen, und ^vieder aus Nocl. trapezina (12. Juli).

Ein von Hrn. Bachmann aus einer Eulenraupe (S.Juni) erzogenes Stück hat an den Beinen nur

Hüften und Trochanteren schwarz, aber stigina bicolor.

5. M. Ocellatae Be. (II. 48.) Sphinx, (ocell. Pop.) 4. ?Noct. Psi. 1.

Hr. Brischke hat das Thier wieder gezogen und dabei einige Beobachtungen gemacht. Es

schlüpfte am 4. Juli 1849 aus den Cocons des Mesochorus splendldulus, welche im Herbste vorher aus

den Raupen von Sphinx Populi gekommen waren. Da die Microgasteren sich bisher nocii nicht als

Schmarotzer-Schmarotzer gezeigt haben, so sind sie auch hier für die Autochthonen zu halten, und Mv-
sochorus, der auch sonst schon in den Verdacht eines Aftermiethers kam, wäre der Spätere gewesen.

Dafs Microgaster hier in seinem Rechte war, zeigte auch noch die Raupe, als welche er sich schon in

den verschiedensten Gegenden die .S/j/tinx-Raupc gewählt hatte, während die Mesochoren gar sehr va-

gabundiren.

Abermals aus S. Populi erzogen (20. Juni).

Ein 2 aus Noclua Psi von Hrn. Bachmann gehört wahrscheinlich auch hierher. Am 22. Sptbr.

kam die Larve aus dem After der Raupe und verspann sich quer vor dem After liegend. Am 14. April

kam die Wespe aus.

C. Metathorax und ein Theil des Hinterleibes runzelig.

6. M. Amenlorum (II. 68. I. 49.). Tortr. immund. 2.

Am 22. Juli erzog Hr. Brischke wieder 1 J aus dem zwischen Blättern versponnenen Wickler

(immundana also, und nicht amenlnna s. Bd. I. 68. und W^irthssystem).

7. M. suhcomphtus Nees (II. 49.) Tin. popul. 1. Tortr. derasana. 1.

Das hübsche Thier dieser artenarmen Abtheilung- kommt mir wieder zu Händen, und ich bemerke

neben der vollkommenen Bestätigung des Bd. II. p. 49. beschriebenen nur noch, dafs der breit-säbelför-

mige Bohrer fast \ der Hinterleibsringe ausmacht.

Hr. Brischke erzog das Thier aus Wicklerraupen, welche an den Gipfelblättern von Salix vi-

minalis gefressen hatten (28. Juli) — vielleicht derasana.

8. M. Tau. Tortr. laevigan. 1.

\\"' lang (2). Die Areola ist etwas gröfser als gewöhnlich, und ihre 3 Schenkel fast von glei-

cher Länge, der eine (äufsere) gekrümmte an die Figur eines alten Griechischen t erinnernd. Dasselbe

ist bis zum schwarzen Stigma hin von einer dunklen, ziemlich circumscripten Wolke umhüllt, welcher

eine 2te etwas hellere, nach den beiden Discoidalzellen hin sich ziehende zur Seite steht. Metathorax

aufserordentlich stark und grob gerunzelt, von einer scharfen Mittelleiste durchzogen. Am spiegelblan-

ken Hinterleibe nur der Iste Ring feinnarbig gerunzelt, | von einer Furche durchzogen (canaliculatus?J.

Bohrer kurz, die Hintcrleibsspitze nicht überragend. Ganz schwarz, jedoch Taster, Flügelschüppchen

«uid Wurzel (zum Theile) und die Beine braunroth (exe. cos. omn. et troch. med. et post.).

So nahe sie gewifs auch mancher bekannten Art steht, z. B. dem Nees'schen sordipes (p. 167.),

oder den W^esmael'schen canalicidatus (p. 41.) und tuherculifer (p. 43.), so unterscheidet sie sich von

allen schon durch die Flügelwolkcn und die auf den Isten Ring beschränkte Sculptur.

Sie ist aus einem Baum -Wickler (laevigana) erzogen, der aber auf Rosen gefressen hatte (Herr

Brischke 16. Juni). Sie war mit Lisson. pectoralis und Pimpla .scanicn zusammen ausgeschlüpft.

Vielleicht hält sie sich nur auf Sträuchern und ist hier nur zufällig mit Baum-Schmarotzern zusammen-

getroffen.
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9. M. Spinolae Necs. Is'oct. (uervos. olcrac.) 2.

lieber 2"' lang. Sehr ausgczeiclinet durch ganz rothe Beine (exe. cox.) und sehr dunkle Flügel.

Metathorax sehr stark runzelig mit scharfem IMittclkiel. Pleural- Naht sehr tief und stark gekerbt, die

Pleura vor derselben glatt und glänzend. Auch der Iste Leibesring und der 2te zum gröfsern Theil

runzelig oder punktirt. Fliigelschüppchen brauuroth (wovon aber weder Wesuiael noch iSees etwas

erwähnt).

Hr. V. Siebold erzog in Schlesien 1 J au# der Raupe von Simyra nervosa, welche gewöhnlich

auf Ulmus rnmppslris lebt. Nees erzog ihn aus ]\octua oleracea, der Larve.

10. M. J'umipennis. Tenthred. succinct. 1.

möchte ich vorläufig eine Form nennen, welche vielleicht zu HI. Spinolae gehört, aber doch in einem

wichtigen Punkte abweicht. Das Schildchen ist nämlich nicht ganz matt, sondern, wenn auch mit

einigen Runzeln und Punkten versehen, doch glänzend. Die Gröl'se etwa \\"'. Flügel ungemein

stark angeräuchert, vom Stigma bis Areola herunter mit schwarzer ^Volke. An den rothen Reinen sind

die Hintertarsen schwarz. Flügelschüppchen und Wurzel wenig hell.

Leider habe ich das Siebold'sche Stück nicht mehr hier. So schlimm ist es hier bestellt, dafs

man ohne Verglcichung von Typen in manchen Fällen gar kein sicheres Urtheil hat. Da
hört die Kunst der Beschreibung auf.

Hr. Brischke hat dies (etwas verstümmelte) Thier aus einem Cocon von Empliytns succinctus

(wahrscheinlich von Rosen) den 2. August erzogen.

11. M. subincompleliis. Tin. Frankella 1.

I5"' lang ((^) möchte ich eine Form vorläufig nennen, die vielleicht mit zu iV. .««<6cowi/>/e^»/« Ne es

gehört, namentlich in Betracht der Gröfse und Sculptur. Aber sie weicht ab durch ganz rotiie Beine,

an welchen nur Hüften und Trochanteren schwarz sind. Von dem ganz dunklen Stigma steigt durch

die Areola ein leichter Schatten herab.

Da kein J dazu sich fand, so liefs sich über die vollständigen Artenrechte nichts Bestimmtes sa-

gen. Vorläufig wird es genügen, wieder aus der Abtheilung der Areolarien ein Thier auf Bäumen nach-

gewiesen zu haben. Es lebt nach Hrn. Reissig in einem Minirräupchen, der Gracilaria Frankella io

Eichenlaub.

12. M. möslits. Psyche 1.

1§"' lang, gedrungen ((^). Bohrer versteckt. Das Areolardreieck vollständig, sogar mit einem

Rudiment. Metathorax deutlich runzelig, geleistet. Auch die Platte des Isten Ringes runzelig. Fühler

länger als Körper. Die Pleuralgegend mit einem glänzenden, von 2 gekerbten Furchen eingcfafsten

Schilde. Schwarz. Nur Taster und Beine rothbraun: an letztern die Tarsen des letzten Fufspaars, Hüf-

ten und Trochanteren auch schwarz. Flügel etwas trübe, mit einer sehr circumscripten dunklen Wolke
vom Stigma bis zum Areolardreieck, und einer schwächern in der äufsersten Discoidalzellc.

In Gröfse und Form dem M. ocellalae am ähnlichsten; auch würde jV. canaliculalus Wsm. darauf

passen, wenn dieser nicht 2'" lang wäre und einen fast glatten Isten Ring hätte. Ebenso mufs fli.

IrislU sehr ähnlich sein. Aus einer Pityche erzogen.

13. M. dilutus. Bomb. auriU. L
11"' lang (2). Bohrer nur eben nach unten hervorragend (höchstens | des Hinterleibes). Meta-

thorax fein runzelig, mit schwachem iMittelleistchcu. Auch der Iste Hiuterleibsring ist fein runzelig,

ebenso der 2te bis zur Theilungslinie, welche etwa am Ende des Isten Drittlieils desselben liegt. Un-

ter den Plcuris ist keine auffallende Furche. Die Areola ist fast ganz so wie bei M. piibescena (s.

Taf. IL F. 13.) gebildet. — Unter den dunklen Arten ist diese eine der hellsten. Nämlich von hell-

gelbbrauner Farbe sind; Mund, die ganze erste Fiihlerhälfte (an welcher nur schwarze, feine Ringel),

Flügelwurzel und Schüppchen, der Bauch, ein breiter Rand des Isten Hinterleibsringes und auch ein
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schmaler des folgenden, nebst sämmtlichen Beinen, an welchen nur die Hinterhüften nebst Schen-

kel- und Schienenspitzen der Hinterbeine und die Tarsen einen leichten Schatten haben. Flügel ganz

hell. Das Randmal dunkel, aber au der Basis sowohl, wie an der Einmündung des Stielchens hell.

Gewifs neu. Der M. marginatus Nees (I. 169.) pafst nur ungefähr. Bei Wesmael müfste

das Thier zu I. A. I. c. gehören. Hier findet man aber nur den sehr verschiedenen M. dorsalia. Ab-

gesehen von der Eintheiluug des 2ten Hinterleibsringes, pafst Wesmaers M. marginellus etwas (p. 29.).

Hr. Nördlinger erzog mehrere § aus Bomhy auriflua im Sommer zu Hohenheim.

14. M. alvearius Spin. Nemat. septentr. 1.

Kaum 1"' lang (2)- Die Areola fast vollständig geschlossen und ein rechtwinkliges Dreieck bildend.

Fühler 18— 19-gliedrig, etwas länger als der Körper. Metathorax nur schwach gerunzelt, mit deutlicher

Mittelleiste. Hinterleib kaum so lang wie der Rumpf, der etwas abwärts gekrümmte Bohrer überragt

denselben wenig. Die beiden ersten Ringe deutlich läugsrunzelig, der 3te nur an der Basis seitwärts

ein wenig gestrichelt. Die Farben sehr veränderlich. Das so höchst auffallende Braungeib findet sich

wenigstens in einzelnen Flecken des Kopfes, der Brust und des Mesothorax, so wie am Bauche. Bei

einzelnen Stücken zieht es sich aber über den ganzen Kopf und über den ganzen Rumpf mit alleiniger

Ausnahme des Mesothorax, welcher stets dunkel bleibt. Die Beine sind ganz blafsgelb, und nur an

den hintern die Tarsen, Schenkel- und Schienenspitzeu dunkel gefleckt. Die Fühler sind nirgends ganz

dunkel, bei den hellsten Stücken sogar ganz hellgelb mit schwachen, dunklen Ringeln. Auch das Flü-

gelgeäder sehr hell, das Randmal bräunlichgelb. Der Hinterleib ist stets nur am Bauche und zuweilen

an der ganzen Basis hell, sonst dunkel schwarzbraun.

Es ist wohl kaum zu bezweifeln, dafs ich hier den M. alvearius Spin, vor mir habe, obgleich

man ihn bis jetzt kaum für eine deutsche Species zu halten wagen durfte. Es ist die einzige mir

bekannt gewordene gelbrückige Species. Nees führt nur diese eine auf, und Wesmael hat gar nichts

dergleichen.

Ueber die Synonyme und Citate, welche Nees (1. 1. I. 173.) anführt, mag ich nicht urtheilen, es

würde auch mit der Feststellung derselben wenig gewonnen sein. Selbst die Abbildung von Reau-
mur (T. II. PI. 35. Fig. 7.) läfst keine sichere Deutung zu, hilft also auch bei der Feststellung der Le-

bensweise nichts.

Hr. Reissig hat das Verdienst, das schöne seltne Thier, welches auch Nees nicht zu sehen be-

kommen hatte, zu entdecken. Er zog mehrere Stücke (aber nur 2') ^us Nemalus septentrionalis,

und zwar hatten sich die Larven, wie gewöhnlich bei Microgasteren, in gemeinschaftlichem Gespinnste

verwandelt. Die Species hat also noch ein Interesse: sie bewohnt die Hymenopteren, welche so selten

von Microgasteren besucht werden.

II. Mittlere Cubitalzelle (areola) nach aufsen ganz offen.

A. Der Anfang des Radialnerven mit einem deutlichen Rudimente vom Stielchen ent-

springend.

15. M.ßavilahris (I. 69. II. 49.). Tortr. Fhercyn. 1.

16. M. rußlabris (I. 69. IL 49.). ?Tin. padella 1.

Dasselbe Thier wurde von Hrn. Kirchner eingesandt. Er erzog es aus padella von Birnenbäu-

men gesammelt.

ly. M. spurius Wsm. Bomb. Vinula 1.

Ij" lang (2). Bohrer kaum hervorragend. Die Radialnerven-Ecke (auch ein wenig vorgezogen

und dann verschwindend) deutlich. Metathorax fein runzelig. Ebenso der mit schwacher, glatter Mit-

tellinie versehene Iste Ring des Hinterleibes und der 2te bis zur deutlich bezeichneten (etwa in der

Mitte liegenden) Articulation, das Uebrige glatt und spiegelblank. Diagonal -Einschnürungen an der
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ersten Hälfte des 2ten Ringes nicht bemerkbar. Pleuralgcgend oline auffallende Furchen, punktirt, aber

glänzend. Der Körper und Kopf (exe. palp.) sainnit den Fühlern (von Körperlänge) und dem ganzen

Hiiiterlcibe glänzend schwarz. Füfse rothbraun, nur die Flüften und Trochanteren regelmäfsig dunkel.

Flügclrandmal dunkelbraun.

Wcsmael (Suite 1'"'
p. 49. ) hat seinen M. spurhts von Jtl. sessilis Nees getrennt, wie ich

glaube, mit Recht. Sänimtlichc Stücke, die mir vorliegen, passen wohl auf spurius, aber nicht auf sea-

sUis, welcher zu grofs ist und dunklere Beine hat ( s. dort).

Hr. Nördlinger erzog zahlreiche Exemplare aus Bombyx Vinula. Die Raupe war schon vor

der letzten Häutung, im Herb.ste 1849, in ihrer Entwickelung durch die Schmarotzer-Brut gestört wor-

den. Anfangs IMai 1850 erschienen die kleinen AVcspen.

Microgasler Finulae, welcher mit dem M. spuriufi zusammen wohnt, ist sehr verschieden von

demselben.

B. Ein dunkler ncrvenähnlicher Anfang des Radialnerven fehlt entweder gänzlich, oder tritt

nur als scharfe Ecke am Ende des Stielchens auf.

a) Melaehorax glatt oder schwach pUDhtin, selten schwach auf dem Mittelfelde gestrichelt.

• Beine (nicht blofs die vordem, »andern auch die hintern) p;rufitentheilt hell (gelblich oder riithlich).

18. M. nemorum Hrt. (I. 69. II. 50.) Bomb. Pini. 8.

Immer wieder aus dem Spinner, und nur aus diesem erzogen, auch stets unter den früher ange-

gebenen Verhältnissen.

19. M. Liparidis (I. 70. II. 50.). Bomb, dispar. 6.

Ich habe das Thier immer wieder von Neuem aus Bomb, dispar erzogen.

20. M. Evonymellne Be. (I. 70. II. 50.). Tin. Evon. 2.

21. ßl. laetHffalus (II. 50.). Curcul. Betulet. 1.

22. M. ßavoUmhalus (II. 50.). Lithocoll. (pomifol. populifol.). 2.

23. M. IlopUles (II. 50.). Tin. popul. 4. Chrysom. Trem. 1.

Wiederum aus populella erzogen (27. Juni Brischkc), und zwar aus Rogati llmbalur. Aber-

mals den 13. Juni, so dafs sich die Species immer mehr befestigt. Endlich sogar aus Chrysomela Tre-

mulne! (Hr. Reissig.)

24. M. bicolor Nees. (II. 50.) Lithocoll. (cavell. Blancard. etc.) X.

Wieder von Hrn. Reissig aus emberizaepennetla erzogen. Das Stück etwas dunkler als gewöhn-

lich, d. h. die Fühler kaum etwas hell, auch die 3-eckigen Plättchen des Hinterleibes wenig durch helle

Farben unterschieden. Die Punkte des iMetathorax gestalten sich beinahe zu schwachen Runzeln.

Ein Stück aus einer andern LilhocoUetis, welches sicher hierher gehört, ist ein (^ und hatte dun-

kle Hinterbeine, an welchen sicii ein breiter heller (gelblicher) Schienenring recht deutlich markirt. —
Immer wieder aus verschiedenen Minirern erzogen.

25. M. breriveiitrk (II. 51.). Curcul. Quere. Cyn. term. 3.

Hr. Bouche hat ein $ aus Cynips li-rminnliii erzogen, welches ich unbedenklich hierher bringe.

Wenn es auch aus Gallen herstammt, so rühren diese doch auch von Eichen, wo der früher gezo-

gene M. hreviveiitrls (s. Bd. II. p. 51.) seinen versteckten Aufenthalt hat.

Etwas, was hier nachzutragen wäre, ist der helle Fleck an der Basis des Randmals, von welchem

sich aber auch bei dem Curculionen-Stücke eine Spur findet.

Ein cf aus Cynips termiualis erzogen kann auch hierher gebracht werden. Es unterscheidet

sich von dem $ nur durch dunklere Hinterschcnk.-l und ganz glatten Hinterleib. Sonst sind die Füh-

ler, wie beim $, welches 17 Glieder hat, 18-gliedrig. Die Flügel milchweifs.

Unter den Wesmael'scheii Arten ist keine, die ich mit Sicherheit hierher ziehen möchte. In

seiner sct. B.. wohin der M. brevirenlris gehört, weil sich an der Basis des 2ten Ringes ein glattes
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Dreieck bildet, würde ich nur mit seinem M. triangulalor einen Vergleich anstellen, aber dessen § hat

keinen hervorragenden Bohrer.

26. M. oclonarius Noct. quadra 1.

1'" lang (2). Zu Wesmael's sect. II. B. Er hat also die Bildung des auf meiner Taf. II. Fig. 15.

b. c. angegebenen Hinterleibes. Der Metathorax ist eher glatt als runzelig, nur auf dem mittlem Drit-

theil bemerkt man mit guter Lupe sehr feine gegen die Hinterleibs-Insertion convergirende Strichelchen.

Auf dem Hinterleibe hat nur der Iste Ring auf seinem (schwarzen) keilförmigen Stücke feine Runzeln.

Der abwärts gerichtete Bohrer überragt den Hinterleib kaum. Rumpf fein und dicht punktirt. Fühler

18—19-gliedrig. Körper schwarz, ziemlich glänzend. Auch die Fühler schwarz, jedoch gegen die Ba-

sis, besonders der Unterseite, heller. Taster und Beine ganz röthlichgelb, nur an den Mittel- und Hin-

terbeinen die Hüften und an den Hinterbeinen die Spitzen der Schienen und die Tarsen schwärzlich.

Am Hinterleibe sind die Ränder des Isten und 2ten Ringes, sowie ein feiner Saum des 3ten nebst der

ganzen durchscheinenden Bauchseite rothbraun. Flügel wasserhell. Wurzel und Schüppchen bräunlich-

gelb, auch das Geäder ziemlich hell und das Randmal braungrau.

Am meisten pafst dies Thier auf M. majalis W^esm. (1. 1. p. 64.), jedoch stimmt die Farbe der

Flügel nicht.

Ich erzog 8 J aus einer halbwüchsigen Raupe der quadra Ende Mai des J. 1850. Im Augen-

blicke als diese von einer Buche abgenommen wurde, zeigten sich ganz symmetrisch zu jeder Seite der-

selben 4 Schmarotzerlarven, die auswendig zu saugen schienen. Als sie sich aber schon nach Ver-

lauf von 1 Stunde anfingen zu verspinnen, gab ich diese Ansicht auf: wahrscheinlich hatte ich die Raupe

gefangen, als sich die Microgasteren- Larven eben herausgebohrt hatten. Schon nach 7 Tagen flogen

die Wespen aus.

Die Zahl 8 ist eine mittlere zwischen der, in welcher einsame, und zwischen der, in welcher zahl-

reiche Individuen aus Einer Raupe kommen.

** Hinterschenkel grüfstentheih dunkel oder angeräuchert.

27. M. inclusus (L 70. II. 51.). Bomb, aurifl. 1.

28. M. ensiformis (I. 70. H. 51.). Tortr. (pygra. Quere.) ?Cynips. 3.

Aus Eichenblatt-Wicklern von Hrn. Reissig Ende Juni erzogen.

Ein Stück von Hrn. Brischke aus Cynips Rosae gehört wahrscheinlich auch hierher. Die Füfse

haben nur an den Vorderfüfsen und an den Kniegelenken hellere Farben.

29. M. terehralor. Tin. leucat. 1.

Wenig über 1" lang, (c? $•) Dem en.^iformis sehr ähnlich, aber noch etwas kleiner als der-

selbe. Die Beine sind, mit Ausnahme der vordersten, an welchen Schenkel und Schienen gröfstentheils

rothbraun sind, fast ganz schwarz: nur die Spitzen der Glieder schimmern röthlich. Taster fast weifs.

Am ganzen Rumpfe, wie am Hinterleibe, ist kaum eine Sculptur zu bemerken, namentlich ist Metatho-

rax stark glänzend und zeigt kaum eine Spur von Punktiruug. Der 2te Hinterleibsring hat nahe seiner

Basis eine Querfurche: von dieser begiebt sich jederseits nach der Basis ein diagonaler Eindruck, wel-

chem ein gleicher am Ende des Isten Ringes entgegenkommt, so dafs kcichförmige Zeichnungen ent-

stehen.

Von ensiformis, mit welchem ich ihn vergleiche, weicht er bestimmt ab. Und von den bei Nees
und Wesmael beschriebenen wenigen, langschwänzigen dürfte er auch verschieden sein, schon wegen
der geringen Gröfse, die bei den zahlreichen Stücken wenig über 1'" geht. Am nächsten kommt er

dem M. longicauda Wesm. (p. 54.)

Von mir in Menge aus leucalella erzogen (s. dort).

Auch mit M. laevigalus und Hopliles ist eine grofse Aehnlichkeit da, namentlich in der Abdo-
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men- Zeichnung; jedoch onterscheidet ihn die vollkoininnere Glätte, schwarze Farbe der Beine und

durchweg braunes Randinal.

.70. M. longicauda Wsm. Psyche 1.

1]'" lang ((5* $)• IJc"! ^^^- floplites (II. 50.) selir ähnlich, aber, wie ich schon früher, ohne das

Thier gesehen zu haben, veruuitlien durfte, ganz bestinnnt verscliicden. Die ausnehmende Länge des

stark nach unten gekrümmten Bohrers, welclier reiciilich die Hinterleibshinge hat, lälst das Thier unter

Hunderten leicht unterscheiden. Der Metathorax ist schwach querrunzelig und fein punktirt. Auch der

stark gerandete Iste Hiuterleibsring, sowie der in der IMitte durch starke Qucriiuie getheiltc, mit einem

deutlichen Grain. Schwarz, nur die Vorder- und IMittelschienen und Spitze der Vorderscheukcl, nebst

der Basis der Hinterschieneu gelbbraun, letztere etwas heller. Randmal schwarz, an der Basis durch-

scheinend grau.

Hr. V. Siebold hat mehrere (^ und $ aus einer kleinen Psyche erzogen — Schlesien. —
31. M. emnrgiualui Ne es. Psyche I.

1\— 11" lang (2). Der Bohrer fast so lang wie Hinterleib, au der Basis gekrümmt. iNIetatho-

rax fein runzelig und punktirt. Eben so der Iste Hintcrleibsring in der Mitte, an den Seiten glatt.

Der 2te an der Basis mit Quereindruck. Beine fast ganz rothbraun, nur Hüften und die Spitzen

der Schienen und Tarsen der Hinterbeine schwarz. Flügelschüppchen gröfstcntheils dunkel, der Radius

aber ungewöhnlich hell. Auch das Randmal brauugrau, mit weifslichcm Flecke der Basis.

Wie die vorige Art, aus Psyche -Sückea von Hrn. Brischke erzogen (20. Juli). Wunderbar!

2 langstachlige.

32. M. falcator ?Cecidom. salic. 1.

^"' la"o (2)- Bohrer hat etwas über i der Hiuterleibslänge, ist sichelförmig gekrüramt, au der

Basis stark angeschwollen. Metathorax fein und eng runzelig. Die beiden ersten Hinterleibsringe fast

ganz und gar runzelig, nur das Ende des 2ten glatt und glänzend. Endlich noch das Wichtigste: am

Ende des Stielchcns eine deutliche und sogar vorgezogene Ecke, als Anfang des Radialnerven. Aber

auch ohne dies Kcnuzeichcn, welches von spätem Beobachtern vcrmifst %verdcn dürfte, unterscheidet sich

die Species sehr merklich, selbst wenn mau gar nicht auf die Farben sieht, welche wenig Ausgezeich-

netes haben. M. ohscurus Nees (1. 1. p. 182.) (s. auch Wesmacl p. 58.) kommt ihr am nächsten.

1 Exemplar aus den Weidenrosen von Hrn. Brischke (s. Krankengesch. No. 2.).

33. M. impnrus Nees (II. 51.). Curcul. Pomor. 1.

34. M. nlbipennis Nees (II. 52.). Geomctr. bnim. 1.

35. M. lugetis. Tortr. (hepar. Bergmann.) 2.

IJ'" lang (J*).
Metathorax gewölbt, schwach punktirt und daher ziemlich stark glänzend, mit brei-

ter, ziemlich tiefer Mittelrinue. Hinterleib vou der Bildung der sec. II. B. Wesmael (d. h. mit an

der Basis diagonal gcwulstctem 2ten Ringe), ganz glatt, nur am Ende des Isten Ringes innerhalb der

beiden breiten Randleisten schwach längsrunzlig. Das Ende des Istcn und Anfang des 2ten, da wo sie

sich in der Mitte berühren, mit glattem, stark hervortretendem Höckerchen. Radialnervcn-Ecke scharf

hervortretend. Ganz schwarz, nur Taster, die Vorderbeine gröfstcntheils, dagegen die mittlem und hin-

tern nur an der Schienenbasis röthelnd. Randmal schwarzbraun, an der Basis hclige fleckt, die

übrigen Nerven, mit Ausnahme des Stielcheiis, sehr hell, auch die ganzen Flügel wasscrklar.

Ich glaube dies Thier ganz sicher für neu halten zu dürfen, da es in die kleine Abtheilung II.

B. von Wesmael (p. 62— 66.) gehört und hier nur der Triaiigulator ungefähr darauf pafst. — Bei

Nees wird das Suchen viel schwerer und unsicherer, jedoch glaube ich meinen liigens mit ziemliche-

Sicherheit neben alblpennis den Farben und der Sruiptur nacii stellen zu müssen.

Hr. Brischke erzog nur (^ aus den Raupen der Tortrix heparaua und Bergmannana.

36. M. ochrustigma Wsm. Tortr. laevig. Psyche 3.
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l_li"' lang (2)- Wieder ein langstachliger! Der Bohrer hat |— | der Hinterleibslänge und ist

ein wenig abwärts gekrümint. Der Metathorax hat einen feinen Grain und ist matt, in der Mitte aber

(besonders breit gegen die Basis) mit einem glatten, glänzenden Fleck. Am Hinterleibe ist nur der

Iste Ring runzelig, am 2ten bemerkt man nur einen Quereindruck dicht vor der Basis. Körper und

Beine ungewöhnlich dunkel. Besonders aber ausgezeichnet ist das Thier durch die glashellen Flügel

und die sehr blassen Nerven, namentlich das helle, schwach bräunelnde Randmal, dessen Peripherie

nur etwas dunkler ist. Auch die Fühler, welche so lang wie der Körper (beim (^ angeblich noch län-

ger) sind, ganz schwarz.

Ohne Zweifel die Species von Wesmael (p. 55.). Leider hatte ich nur J. Sie waren von Hrn.

Bouche in Menge aus Torlrix laevlgana erzogen worden.

Ich erhalte wieder 1 § von Hrn. Reissig aus Sackträgern. Ganz ähnlich in Form, Sculptur,

Bohrerlänge, aber nur 1'" lang und die Beine, mit Ausnahme der dunklen Hüften und hintern Schie-

nenenden, ganz hell. Was noch mehr für Wesmael's Art spricht, hier ist die „fossette ovale" des

Metathorax (von welcher bei M. impuriis keine Spur), sehr deutlich. Aber die Fufsfarbe! Gewifs va-

riirt sie hier, wie in so vielen Fällen.

3T. M. laevissimus (II. 52.). Tortr. Nördling. 1.

b) Metathorax deutlich runzelig.

* Nur die zwei ersten Hinterleihsringe haben einen runzeligen Rücken.

•j- Hiaterscheokel wenigstens zur Hälfte hell.

38. M. Ordinarius (I. 71. II. 52.) Bomb. Pini X.

Stets der gemeinste Schmarotzer im Spinner. Ich erhalte aus allen Gegenden denselben (Hr. v. Ber-

nuth, Brischke, Nördlinger). Hemileles fulvipes ist gewöhnlich der Begleiter desselben.

39. M. Gastropachae Be. (I. 72. II. 52.) Phalaen. (Bomb. Neustr. Tortr. immund.) 3.

40. M. Vinulae Be. (I. 72. II. 52.) Bomb. Vin. 2.

Von Hrn. Reissig neuerlich wieder aus Vinula erzogen.

41. M. Crataegi (I. 72. II. 52.). Lepid. (Papil. Crat. Brass. Geom. grossul.) X.

Dieselbe Art, oder wenig verschieden aus Geomelra grossulariata (Brischke 16. Juli). Ganz

dieselbe von Hrn. Kirchner aus padella. W^ieder von Hrn. v. Bernuth aus Crataegi. Wieder

(11. Juni) aus Raupen von Crataegi, nach Swöchentlicher Cocon-Ruhe. Ferner abermals aus grossula-

riata (3. Mai). Die ganz kleinen Räupchen waren im März an Salix viminalis gefunden worden.

42. M. tnedianus. Tin. Evonym. 1.

Fast 1^'" lang (J). Metathorax und der Iste und halbe 2te Hinterleibsring engrunzelig, matt.

Bohrer kaum vorragend. Fühler so lang wie Körper. Schwarz, jedoch rothbraun: ein schmaler Saum
der ersten Hinterleibshälfte und fast die ganze Hinterhälfte des 2ten Ringes, die daher den Hinterleib

wie ein breiter Gürtel mitten durchzieht, ferner die ganzen Beine, an welchen nur die sämmtlichen

Hüften und die Schenkelspitzen der Hinterbeine schwarz. Flügelwurzel und Flügelschüppchen gelbbraun.

Randmal graubraun.

Gehört ganz in die Nähe von M. analis Wesm. (p. 59.), bei welchem aber die ganze letzte

Hinterleibshälfte hell sein soll. Von Hrn. Kirchner aus evonymeüa erzogen.

43. M. lactipennis. Bomb, chrysorrh. 1.

1" ((5* $) Die Flügel auffallend milchig (mehr als bei albipennis), und das Randmal
bräunlich -grau. Die Füfse rothbraun, nur Hüften und Schenkelhöcker schwarz. Nur der Iste Hinter-

leibsriug schwach runzelig, ebenso der Metathorax. Fühler lang, beim (^ bedeutend länger als der Kör-

per. Bohrer fast von halber Länge des Hinterleibes vorragend. Der ganze Körper schwarz, weder an

den Hinterleibsrändern, noch am Flügelschüppchen eine hellere Farbe.

Hr. Brischke hat J* und § aus Bomhyx chrt/sorrhoea erzogen. Dafs die Art selten sei, möchte
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ich schon aus dem Umstände abnehmen, dafs aus den so oft erzog^enen cln-ysorrhoea bisher noch kein

Microgaster hervorging. Auch linde icli sie weder bei Nees, noch bei Wesmael. Letzterer, über-

haupt verständlicher, müfstc sie in sect. II. A. stehen haben. Hier konnnt höchstens M. fidiginoaus

"Wesm. (p. 52.) der vorliegenden Art nahe, aber die Beine sind schwai-z und der Bohrer ist kürzer.

Auch ist nirgends von der auffallenden Weifse der Flügel etwas gesagt.

JJ. M. perspictitis Nees. Aranca! 4.

1'" lang, kaum zuweilen 1|"'. Besonders ausgezeichnet durch die starken Runzeln des Metathorax

und der l\ ersten Hinterleibsringe. Diesen Superlativ hebt Wesmael (p. 46.) mit den Worten „for-

teraent rugueux" hervor, Nees sagt hingegen blofs „nigulosis". Ich linde ebenfalls, dafs das vorlie-

gende Tliier alle von mir Bd. II. p. 52. aufgeführten bei Weitem an Stärke und Deutlichkeit der Run-
zeln übertrifft, indem namentlich die des Rletathorax so stark hervorragend sind, dafs man kleine von

ihnen umschlossene (jedoch uuregelmäfsige) Zellen unterscheiden kann. Dieser Eindruck wird noch

durch die feinen Runzeln der Hüften vermehrt, welche so dicht am Hinterleibe liegen, als gehörten sie

zu demselben. Die Scitenrändcr der runzeligen Partieen des Hinterleibes ziemlich scharf, sonst nichts

an letzteren Auffallendes. Der Bohrer ragt nur mit der äufsersten Spitze hervor. Die allgemeine Kör-

perfarbe ist auffallend dunkel und schwarz. Nur die Taster sind bellbraun. Am Hinterleibe finde ich

keine Spur einer helleren Farbe. Wesmael sagt: „la hasse du ventre est dun testace päle"; jedoch

ist darauf kein grofser Werth zu legen. An den Beinen sind sämmtliche Hüften und Trochanteren,

sowie die hintern Schieaenspitzen und Basen und Spitzen der hintern Schenkel und Tarsen regelmäfsig

dunkel, bei einigen Varietäten werden auch an Vorder- und Mittelbeinen die Basen und selbst auch

die Spitzen der Schenkel dunkel — Wesmael macht danach Varietäten. Flügelgeäder und Randmal
braunschwarz.

Ich zweille kaum, dafs ich den perspicuus. wie ihn Wesmael beschreibt, vor mir habe. Etwas
entfernt sich meine Beschreibung wohl von der seinigen (Basis des Bauches): jedoch entfernt sich auch

seine Beschreibung etwas von der Nees'schen, nach welcher die Sculptur nur rugulos wäre, die Tar-

sen alle roth etc. So viel ist sicher, dafs weiter keine Wesmael'sclie Beschreibung hierauf palst.

Ich habe das Thier in sehr grofser Menge erzogen. Als ich mit Hrn. Lichtenstein im J. 1851

am 17. Mai *) auf einer W'iese bei Cöpenick (unweit Berlin) botanisirte, fielen uns die zahlreichen Eier-

gespinnste eines Sallicus. welche an den (irashalmen herumhingen, auf. Beim Oeffnen der ersten fan-

den wir aber keine Spinneneier, sondern an Statt deren einen dicht gedrängten Klumpen bräunlicher

Maden. Wir fanden über 100 solcher kleinen gelblich-weil'sen haselnulsgrofsen Ballen, aber alle erfüllt

von Maden! Schon nach einigen Tagen verspannen sich die Larven in schmutzig-weifsen Tönnchen und

vom 25sten an flogen Hunderte von Microgasteren im Glase, vom 28. Mai an auch mit ihm Heiiiileles

und von l'eiomac/ius instahilis. Wahrscheinlich ist der Iflicrogasler der gemeinste Schmarotzer in Spin-

neneiern, der auch um Brüssel gemein sein wird. Er gehört zu einer Abtheilung, wo überhaupt die

^lenge der Individuen der Species, welche hier vorkommen (im Spinner, Weifsdornfalter etc.), aufser-

ordentlich grofs ist.

Ich finde bei der Gelegenheit noch 2 Stücke eines JUicroga.iter, welche Saxesen im J. 183ö

den 17. Juni aus Spinnen erzogen hatte. Die Sculptur etwas feiner. Randmal gelbbraun, Mittel- und

Hintersciieukel fast ganz schwarz (M. Aranearutn?).

Hr. Brischke und Hr. Reissig erziehen dasselbe Thier mit Spinnennestern, thcils mit Hemile-

len und Pmomachus (s. Krankengesch. No. 6.), theils mit Megoc/tonm splendidulitH.

*) Dieselbe Kracbeloung begegoete mir am 20. September am Slrande bei SwiDcnuiDiie Also doch die 2te Geners-

fion de» Microi^aiterf
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•j-j- Hinterscbeokel ganz oder fast ganz dunkel.

45. M. insidens (I. 72. II. 52.). Bomb, (coeruleoceph. Caja) 2.

Hr. Brischke hat dieselbe oder eine sehr ähnliche Art aus Caja erzogen (II. August 1847.).

46. M. Pieridis (I. 73. II. 52.). Pap iL Crataeg. 1.

47. M. ater (]fl. carbonarius II. 52.). Geom. bruin. 1.

Da Hr. Wesmael schon den Namen carbonarius (1. 1. p. 47.) vergeben hatte, so war ich genö-

thigt ihn in ater umzuwandeln. Bei einem Werke ohne Register kann einem ein solches Uebersehen

wohl begegnen.

48. M. fuliginoms Wsm. Tin. päd. 1.

Ij'" lang ($). Wiederum eine neu erzogene Art zu dieser bis jetzt wenig besetzten Abtheilung,

in welcher icli gegenwärtige Art als Repräsentantin einer kleinen Unterabtheilung: „mit kaum \ abdo-

men langem Bohrer" aufstellen möchte. Fühler von Körperlänge. Metathorax , sowie Ister und die

Hälfte des 2ten Hinterleibsringes fein runzelig, alle mit feiner Mittellinie. Die Furche, welche die run-

zelige Hälfte des Isten Ringes von der glatten trennt, ist besonders tief eingedrückt. Flügel glashell

durchsichtig mit schwarzem Randraale. Hinterleib ganz schwarz, nur die Basis des Bauches hellbräun-

lich durchschimmernd. Beine gröfstentheils schwarz, nur bräunlich an ihnen: der gröfste Theil der Schie-

nen der Vorder- und Mittelbeine und die Basis der hintern.

Von Hrn. Kirchner aus padella erzogen, welche auf Pyrus communis gesammelt worden war.

Derselbe von Hrn. Brischke aus einer Wicklerraupe erzogen, welche zwischen Gipfelblättern

der Salix Helix gefressen hatte. Der Falter war sehr stark abgerieben; er ähnelte der laevigana.

(5. Juli).

49. M. sessilis Nees. Tortr. laevigan. 1.

Er ist dem in Kiefern gemeinen M. Ordinarius in Form und besonders in Sculpturverhältnissen

sehr ähnlich, und dürfte sich wesentlich nur durch die Farben unterscheiden. Noch näher verwandt

dem M. spur-ius. An den Rändern des Isten Hinterleibsringes kein Rothbraun, ebenso wie am Bauche.

Auch die Beine fast ganz schwarz, nur an den Vorder- und Mittelbeinen die ganzen Schienen und die

Schenkelspitzen rothbraun, an den hintern sind nur die Basen der Schenkel hell. Bohrer kaum vor-

ragend.

Wahrscheinlich ist dies der M. sessilis Nees, den Wesmael (p. 48.) sehr genau beschreibt.

Wesmael läfst ihn unmittelbar auf JH. reconditus folgen, der bekanntlich für den gemeinen Spinner-

Microgaster gehalten wird. Noch näher bringt er ihn aber dem ßl. spurius. Dieser unterscheidet sich

aber, wenn ich den rechten getroffen habe, durch die Radialnerven -Ecke (s. dort). Auch mit M. per-

spicuus sind beide nahe verwandt. Es ist hier schwer, volle Sicherheit zu erlangen. M. perspicuus

unterscheidet sich von allen am besten — Metathorax sehr stark runzelig.

Hr. Brischke erzog mehrere Stücke aus Wicklerraupen (ähnlich der laevigana), die zwischen

den Gipfelblättern von Prunus spinosa gefressen hatten.

** Auch der 3(e Hinterleibiring hat ganz oder zum Theil einen runzeligen oder tief punklirten Klicken.

f Hinterschenkel wenigstens zur Hälfte hell.

50. M. solitarius (I. 73. II. 53.). Bomb, (Mon. disp.) X.

-j-j- Hinterscbenkel ganz oder fast ganz schwarz.

51. M. melanoscelus (I. 74. II. 53.) Bomb. (disp. Salic.) 2.

Hr. Brischke hat das seltene Thier gezogen. Am 20. Juli schlüpfte es aus Raupen von Bom-
byx Salicis.

52. M. Juniperatae (I. 74. II. 53.). Geom. Junip. 1.
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Gen. 13. Pachylomma Bueb. (Hybrlton Fall) (II. 53. T. II.. F. 23.)

Seit der Herausgabc von Bd. II. habe ich niclits ><eucs aus dieser Gattung erhalten. Jedoch sind

einige neue Nachrichten über die eine schon früher beschriebene Species erschienen. Hr. Bach theiltc

sie mir aus einer von ihm für die Rheinische naturforschende Gesellschaft bestimmten Abhandlung mit.

1. P. buccala Breb. (II. .53.) ?Troscus adstrictor 1.

2. P. Cremieri Rom. {Hybrix. Bachil Forst.). Formic. fuliginos.

„Eine eigenthümliche Erscheinung bot mir ein Wailnufsbaum dar, in dessen Innerem sich eine Co-

lonie von Formlca /itliginosa niedergelassen hatte. Der Baum war an einer Seite durch eine grofse

Spalte geöffnet, wodurch das Innere desselben sichtbar wurde. Anfangs October, und niemals früher,

zeigte sich bei heiterem Wetter ein ziemlich grofser Schwärm eines Hymenopters, das mit einer eigen-

tbümlichcn, zitternden Bewegung vor der erwähnten Baunispalte auf- und abflog. Ton Zeit zu Zeit

setzten sich einige zum Ausruhen auf den Stamm. Trotz stundenlanger Beobachtung, konnte es mir

nicht gelingen, etwas 'Weiteres über das Verhältnifs dieses Thieres zu den Ameisen zu entdecken."

„INIit jedem Jahr mehrte sich die Anzahl vor der Baumspalte, obgleich anderwärts keins von die-

sen Thieren zu entdecken war. Leider wurde der Baum später umgehauen und so sind auch diese

Thiere gänzlich verschwunden. Es scheint in Deutschland noch wenig bekannt zu sein: jedoch faiid

es sich in einem französischen Werke als Paxylomma (Ht/brixon) Cremieri de Romand beschrie-

ben." M. Bach.

Gen. 14. Perilitns Nees. (I. 74. T. VII. F. 15. II. 54. T. II. F. 24., 25.)

Bei der erneuten Zucht alter, aber variireuder Species, sowie bei der Bestimmung neuer haben

sich wieder die alten Schwierigkeiten gefunden und noch neue dazu. Man kann weder dem nervus re-

«urrens recht trauen noch den unterstochenen Grübchen des Stielgliedes. Noch viel weniger darf mau

sich auf die Farben ganz verlassen. Die Nachträge zu den alten Arten werden dies näher darthun.

In dieser Verlegenheit kommt Einem oft das Erziehungs-Momcnt recht erwünscht. Die Thiere circum-

vagiren nicht so bedeutend, und wenn sie auch den einen Laubholzwickler mit einem andern vertau-

schen, so gehen sie doch wohl nicht so leicht vom Laubholze auf das Nadelholz. Mir wenigstens

ist kaum ein Fall der Art bekannt geworden.

Die Lepidopterenfeindc bleiben immer die vorherrschenden unter ihnen. Zu den beiden schon be-

kannten Käfer-Schmarotzern hat sich kein neuer gefunden. Einen neuen Beitrag zur Lebensweise und

Gesellschaftlichkeit der Pcriliten lieferte Hr. Brischke (s. bei Rogas linearis).

A. Das Hinterlcibsstielchen hat an seiner verdünnten Stelle auf dem Rücken 2 uutcrgestochene

Grübchen (s. Taf. II. Fig. 25. b.).

a) nerv, reciirr. iolerstitialia, oder er stübt wohl gar auf die 2te Cubitalzelle.

1. P. rubriceps (I. 75.; II. 54.). Phal. {Geom. gross. Torlr. accr. laevig. prun.) 5.

Hr. Brischke hat am 16. und 20. Juli aus Geomelra grosmlariala mehrere Pcriliten gezogen,

die ich wieder hierher bringe. Je mehr Stücke man sieht, desto unsicherer wird man in der Diagnose,

ich möchte daher fast zu dem P. rujlceps Nees (I. 39.) zurückkehren. Die beiden von Hrn. Brischke

aus Einem Wirthe erzogenen Stücke kann man uinnöglich zu zwei Arten bringen, und dennoch ist bei

dem einem (J) der Thorax gröfstentheils schwarz, bei dem andern grofstenfheils rothbraun Bei dem

hellen Stücke sieht man die unterstochenen Grübchen durchaus nicht, die bei dem dunkeln ganz deut-

lich sind. Indessen liefse sich das helle Stück vielleicht als Monsl rosi tä t emancipircn. Darauf deu-

tet die sonderbare Farbe des Sticichens, welches nicht schwarz ist, wie bei allen andern, sondern au

in. 8
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der Basalhälfte bräunlich- weifs, und an der Endhälfte braunschwarz; jedoch ist auch hier der kleine

Endhöcker der Mitte hell. — Dafs die (^ einen helleren Rumpf haben als die $, sehe ich für

Regel an.

Eine neue Zucht vom J. 1851 bringt mir in Hrn. Brischke's reichen Vorräthen wieder 1 2 aus

laevigana von Rosen (25. Juli), welches mich wieder in der Species befestigt, noch dazu, da ich jetzt

den rugalor und verwandte Arten kennen gelernt habe, welche sämmtlich über und über gerunzel-

ten Metathorax haben, ohne Spur von Schildern und Leisten. Bei P. ruhriceps wird der

Metathorax fast ganz glatt und es zeigen sich nun deutlich die Anlagen zu 2 grofsen Schildern. Die

Farben, namentlich des dunklen Thorax, fast dieselben wie bei rugalor, aber das Thier etwas kleiner

und zarter.

2. P. flaviceps (L 75. IL 55.). Tortr. (hercjn. picean.) 5.

Ein wieder aus piceana erzogenes $ von 25'" Länge hat einen deutlich zellig-ruuzeligen Metatho-

rax und ganz schwarzen Hinterleib, an welchem nur der Iste Einschnitt ein wenig seitwärts röthelt.

Auch am Unterhalse und den Vorderbrustseiten schimmert ein kaum merkliches Roth.

Ich mufs aber auch jetzt noch die Verschiedenheit von P. rubriceps aufrecht erhalten, namentlich

1) wegen des kürzeren Stielchens, 2) wegen des stärker gerunzelten Metathorax, 3) ganz besonders we-

gen der Zucht, welche dies Thier nun schon zum dritten Male aus Nadelholzwicklern liefert, wäh-

rend P. rubriceps stets aus Laubholzwicklern oder gar aus Spannern hervorging.

Defshalb sträube ich mich auch immer noch gegen die Vereinigung mit P. rij^cep* N e e s (1.39.),

dessen Sculptur zu wenig genau angegeben ist (metathorax punctulatusl). Demnach immer noch ein un-

klares Kapitel, für welches wir nun aber bald mehr Material bekommen werden. Die Fühlerglieder

schwanken zwischen 33—35. Bei ßaviceps sind sie länger als Körper.

Hr. Reissig- hat ihn abermals aus piceana erzogen. Er sagt bei der Gelegenheit: „Die Larve

verläfst die fast ausgewachsene Wicklerlarve, um sich aufserhalb derselben zu verpuppen — in 5 Ta-

gen verpuppt und ausgegangen. — Dies geschieht unter sorgsamer Beihülfe der Wicklerlarve, welche

den entstandenen Cocon förmlich in ihre Arme nimmt. Die W^icklerlarve überlebt das Ausgehen der

Wespe um 6—8 Tage und zeigt keine Spur auffallender Verkümmerung."

3. P. cinctellus B e. (I. 76.). Phal. (Tortr. virid. Psyche.) 2.

Der P. cinctellus, oder eine nahe verwandte Art ist von Hrn. v. Siebold aus einem Psyche-

Sacke gezogen worden.

4. P. longicornis (I. 76. II. 55.). Noct. quadra. 2.

Bei neuer Vergleichung frischer Exemplare finde ich 33 Fühlerglieder.

5. P. gracilis. Tortr. roboran. 1.

I2 (2)- Bohrer so lang wie Hinterleib. Der Iste Ring ist nur kurz gestielt und beträgt nicht

viel mehr als 5 des Hinterleibes. Fühler wenig kürzer als Körper, 26—27-gIiedrig. Der nerv, recurr.

mündet 2 Nerveubreiten innerhalb der Isten Cubitalzelle. Die innere Discoidalzelle ein wenig kürzer

als äufsere. Metathorax stark runzelig. Der Iste Hinterleibsriug stark nadelrissig. Kopf (mit Aus-

nahme des Ocellenfleckes), Fühler, Beine, Flügelschüppchen und Wurzel bräunlichgeib. Rumpf und

Hinterleib pechschwarz, nur der 2te Pving grüfstentheils schön rotbgelb. Stigma blafsgelb.

So hätten wir denn leider ! wieder eine neue Species. In Betracht der langen, aber nur höchstens

27-gliedrigen Fühler, der Schuiächtigkeit des ganzen Thierchens und der Mündung des nv. rec. konnte

ich es aber weder mit einer meiner frühem Arten — namentlich würde es zwischen rubriceps und Jla-

viceps stehen — , noch mit dem Nees'schen .nmilator vereinen. Mit dem letztern möchte es die meiste

Aehnlichkeit haben. Aber die Fühler sollen bei diesem „lougitudine dimidii fere corporis" sein und der

Bohrer „long, abdominis metathoracisque". Ueberdiefs ist die Vorstellung von diesem similator so un-
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sicher, dafs W'esmael zwar (I. 1. p. 31.) den Namen annimmt, aber docli noch einen andern dafür

in petto hat (inirroceru.i p. 36.).

Hr. Briscbke zog^ 1 $ a"s den Raupen der Torlrix roborana (22. IMai).

6. P. chrysophthalmus ISees. Tin. suavell. ?Tortr. 3.

3'" lang {(f), ja nach Wcsmacl (p. 25.) und Nees (I. 34.) sogar liis 3'"', und dadurch schon

allein von den allenneisteu übrigen Arten geschieden. Zu den wichtigsten Kennzeichen rechnet Wcs-
inael noch, dafs die 2te Discoidalzcllc an der Basis länger als die erste ist, dafs also die Scheideoer-

ven beider nicht aufeinander stofsen. Ueberdicfs giebt es wenige so helle, gelbbraune Arten: nur Fre-

num, Seiten des Metathorax und die Ränder des Hinterleibsstielchens sind etwas dunkel. Nees be-

zeichnet den Hinterleibsstiel ganz richtig als etwas gefurcht (wovon Wesmael nichts sagt). Der
ganze erste Ring, welcher fast ganz davon durchzogen wird, ist zugleich sehr flach, schwach runzelig

punktirt. Fühler bedeutend länger als der Körper. Auf dem Hinterleibsstielchen liegen die beiden

Rinnen für die Luftlöcher sehr dicht beisammen

Leider kenne ich nicht das J. Der Bohrer soll nach Nees und Wesmael fast die Hinterleibs-

läDge haben.

Der Wirth ist eine der gröfsten Motten (T. auaveUa). Hr. Brischke erzog sie aus dem Ei-

chenlaube. Wahrscheinlich kommt der Ichneumon noch in andern Raupen vor, denn Nees und Wes-
mael fingen ihn ziemlich häufig, und zwar im Juni, Juli und September.

W^ahrscheinlich kenne ich nun auch das $. Hr. Rcissig sendet ein 3'" langes Stück aus Ei-

chenwicklern; ganz hell braungelb. Bohrer etwa \ der Hinterleibslänge. Die innere Discoidalzcllc

etwas länger als die äufsere. Hinterleib länger als Kopf und Rumpf (dadurch von dem sehr ähnlichen

P. unicolor sofort unterscheidbar).

b) Dcrv. reciirr. nicht interstitialis, soodcrn störst auf die Iste Cubitalzelle.

7. P. ob/itscatus Nees (IL 55.). Orchesia micans. 2.

Wieder von Hrn. Reissig aus Orchesia erzogen.

8. P. longicaudts (IL 55.) Orches. mic. 1.

9. P. icter-icits Nees (II. 55.). Phal. (Geom. brum. Pi/ral. farin. Bomb, process.) 3.

B. Rücken des Hinterleibsstielchens ohne Grübchen (F. 21. b.).

a) Die 2te Ciibital/.elle länger als hoch (F. 24. b.).

10. P. unlcoloi- Hrt. (I. 76.; IL 56.) l'hal. (Bomb. Pini, Monacha, Noct. pinip.) 5.

Von Hrn. Rcissig ist er wieder in mehreren Exemplaren erzogen worden, und zwar aus halb-

wüchsigen Raupen des Spinners. Bei den $ hat der Bohrer nur §— l
der Hinterleibslänge.

b) Die 2te Ciibitalzellc höher als lang.

11. P. fasciutm (L 77. IL 56.). Phal. (Bomb, buceph. ISoct. quadr.) 3.

12. P. rugalor. Bomb. (Ncustr. castrens.). 3.

Ich bin bei der Bestimmung des vorliegenden Stückes in derselben Verlegenheit, wie ehemals bei

meinem P. lotigicofttis, dem er gar sehr ähnelt. Denn ich kann auch dies Thier weder mit einer Ne es-

schen nocii mit einer W^esmaelschen Art zusammenbringen, namentlich weil der ncrvus recurrens sich

um 1—2 Nervenbreiten vom Interstitium entfernt, in die 2te Cubitalzclle mündet. Von untcrstoche-

ncn Grub eil eil keine Spur, ebenso wenig wie bei luiigicoriiis. Aber auch von /o/iß^icoriiw unterschei-

det sich riigalor sehr l)estimmt 1) durch etwas robustere Form, 2) durch sehr starke, viele kleine un-

regelmäfsige Zellen bildende Runzeln des Metathorax und starke Läiigsrunzeln des Isten Hinterleibs-

ringes, 3) sind auch die Hüften ungewöhnlich runzelig, und selbst der ganze Rumpf hat eine ins Fein-

runzelige übergehende Punktirung, l) Metathorax ganz schwarz, ja bei einem Stücke, welches auch aus
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Neustria stammt ((f), fast der ganze Thorax (mit Ausnahme des gelben Schildchens) und der gröfste

Theil des Hinterleibes schwarz.

Auch die Erziehung dieser Art warnt vor leichtfertigem Zusammenwerfen derselben mit alten Ar-

ten. Hr. Brischke erzog 1 J am 12. Juli 49 aus Raupen der Neustria. Ein Cocon von der be-

kannten, gewöhnlichen Bildung steckt an der Nadel. Auch dies Tönnchen hat eine ungewöhnlich bau-

chige Form, als wollte es dem untersetzten Thiere gehörigen Raum verschaffen.

P. S. Ich hatte das Thier bereits an den Besitzer zurückgeschickt, als derselbe mir mehrere neu

und ebenfalls aus Neustria gezogene Stücke sandte, die ich zu P. hrevicomis bringen zu müssen glaubte.

Auch aus Bomb, castrensis erzogen (12. Juli). Ebenso aus einem Cra<aeg-M»-"Wickler.

13. P. dilutns (I. 77. II. 56.). ?Tortr. 1.

14. P. hrevicomis (I. 77. II. 56.). Bomb. (Neustr. process.). 3.

Hr. Brischke hat neuerlich mehrere § erzogen, welche ich hierher bringen möchte. Die ver-

hältnifsmäfsig kurzen Fühler haben nur 30 Glieder, während sie bei longicornis 33-glicdrig sind.

— Den 6. Juli aus Raupen der Neustria! Also auch aus einer geselligen, wandernden Raupe! Nur der

Postpetiolus des Thieres ist dunkel, das Stielchen selbst hell, bei dem einen Stück ganz weifs. Der

uervus recurrens ist bald genau inteistitial , bald nicht. Ob P. rugator (s. dort) wirklich davon ver-

schieden ist? s. dort.

P. longicornis könnte auch hier gesucht werden.

Gen. 15. Taphaeus Wesm. (IL 56.)

Am meisten verwandt in Form, Kleinheit, Bohrerlänge etc. mit Aspigonus, Opius und mehreren

Arten von Alysia. Aber verschieden von diesen, abgesehen von den übrigen Characteren, durch die

beiden ungemein tiefen Gruben über dem Clypeus, welche wie ein Paar dunkle Augen am Kopfe stehen.

Ich kenne bis jetzt nur eine Art, welche zur Vervollständigung des Gattungscharacters hier aus-

führlich zu beschreiben sein würde.

T. fuscipes Wesm. (2 Figur.) ?Auob. 1.

Kaum 1"' lang (J). Bohrer noch etwas länger als Hinterleib

und Metathorax, ein wenig aufwärts gekrümmt. Hinterleib fast kür-

zer als Rumpf, rundlich eiförmig, stark gewölbt. Auch Rumpf stark

gewölbt, und ebenso der Kopf wegen seiner Breite und seines ge-

wölbten Scheitels ungewöhnlich dick erscheinend. Fühler kaum über

Kopf und Rumpf hinausragend, 21 — 22-gliedrig. Rand des Kopf-

schildes fast ganz grade. Darüber die beiden, vollständig von
einander getrennten Gruben. Der ganze Körper zeigt, mit Aus-

nahme der tiefen Nähte, fast gar keine Sculptur, ist daher stark

glänzend. Frenum und Metathorax ungewöhnlich breit, letzterer an

seiner Basis mit 2 Festons-Leistchen. Mittlere Cubitalzelle entschie-

den höher als breit. Der nervus recurrens 2—3 Nervenbreiten vom
Interstitium mündend. Schwarz, nur Oberkiefer und Beine röthlich-

braun, bald schmutziger, bald heller, letztere höchstens an den Hin-

terhüften dunkel. Randmal, Flügelwurzel und Schüppchen etwas

bräunelnd.

'
' Hr. Brischke sendet mir zahireiciie Exemplare. Er hatte sie

an dem alten Holze der Badebuden am Strande gefangen und ver-

muthet, dals sie den Anobien im wurmstichigen Holze nachgegangen seien. Für einen Holzkäfer-
Bewohner scheint sich das Thier besser zu eignen.
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Gen. 16. Microctonns Wesm. (II. 57.)

In der kleinen Gattung war nicht viel Neues zu erwarten. Indessen sind die neuen Beobachtun-

gen zu der einen hinzugekommenen Species mehr werth als eine ganze Reihe anderer Arten. Sie be-

stätigen die schon hier und da, aber doch immer selten gemachte Erfahrung, dafs Ichneumonen wirk-
lich Imagines anstechen.

/. M. bicolor Wesm. (II. 57.). Bomb. Pini I.

2. M. lerminatus Wesm. Coccinella 2.

1^"' lang (2 trocken). Die Iste Cubital- und Iste Discoidalzcllc durch einen Nerven getrennt.

Das Thier gehört also einer ganz andern Section an als der (Taf. II. F. 26. abgebildete) M. bicolor.

Der Bohrer bat nicht viel mehr als halbe Körperlänge. Fühler von Länge des Körpers, 22— 24-glie-

drig, fadenförmig. Metathorax und Ister Hinterleibsring eng gerunzelt und daher matt, eben so Schild-

chcn, Frenum und der mittlere Theil des Mesothorax, während die Scitenlappeu, wie die Hinterleibs-

ringc (vom 2ten an) glatt und glänzend sind. Gröfstentheils schwarz, jedoch sehr auffallend rothbraun

sind: Kopf (exe. Nebenaugen und Hinterhaupt), Hinterleib, Vorderbeine und Schenkel der Mittelbeine.

Flügelgeäder und das grofse Randnial schwarzbraun.

Wesmael (I. I. p. 63.) hat in der AbtheiluDg mit deutlich hervorragendem Bohrer nur 1 .\rten,

unter welchen gegenwärtige leicht herauszufinden ist. Wesmael mufs aber ein ungewöhnlich grofses

2 (2V') vor sich gehabt oder im frischen, ausgedehnten Zustande das Thierchen gemessen haben. Meine

lebenden mafscn auch über 2 ".

Ich habe im J. 1850 3 2 erzogen, welche alle 3 in der sonderbarsten Situation an verschiedenen

Stellen der Umgegend von Neustadt sich gefunden hatten. Nämlich lebende Exemplare der Coccinella

5-punctala und C. T-puiicIaln safsen oder hingen (einmal in einem gewickelten Blatte) an Sträuchern

und trugen unter dem Bauche einen grauen, birnförmigen, etwas durchscheinenden Cocon, welcher mit

lockeren Seidenfäden umsponnen war. Dadurch, dafs die Coccinelle den Cocon mit ihren Füfscn um-

fafst und sich mit denselben etwas in der Seide verwickelt hatte, lag jener ganz fest am Bauche und

ich hatte einige INlühe ihn davon loszumachen, als die Ichneumonen (vom 10. bis 14. Juni) einen Deckel

abgeschnitten hatten und daraus hervorgekommen waren. Zwei Coccinellen, die, noch während der Co-

con uneröffnet gewesen war, ihre Glieder ein wenig bewegten, starben nach dem Ausschlüpfen ihrer

Ichneumonen vollständig. Das 3tc Exemplar aber blieb noch lange nachher am Leben, konnte sogar

noch die Beine setzen und stehen. Verwundungen, durch welche eine Larve aus ihrem Innern hervor-

gekrochen wäre, konnte ich nicht bemerken. Indessen hat die Larve des Microctonns doch gcwifs im

Innern der Coccinelle gefressen (wie Westwood es schon angiebt), und ist wahrscheinlich in irgend

einer Incisur, die sich später krampfhaft zusammengezogen hat, durchgebrochen. Einmal schliclse ich

darauf, weil ich beim Aufschneiden der einen eben erst gestorbenen Coccinelle im Hintcrieibe alle Ein-

geweide verschrumpft und den Wänden angedrückt finde. Zweitens habe ich auch den Stich beobach-

tet, durch welchen der Ichneumon sein Ei applicirt. Zu einem muntern Ji ^velches schon 2 Tage in

einem Glaskästchen allein zugebracht hatte, setzte ich 1 C Tpunclala. In derselben Minute wurde jWi-

croclouus aufmerksam, lief nach der Stelle, wo die Cocc. safs, und betastete sie von allen Seiten, unter

den drolligsten Gebärden bald rück-, bald vor-, bald seitwärts laufend. Gleich darauf rüstete er sich

zum Stiche, und zwar ganz auf dieselbe Weise, wie ich es bei meinem Aphiilinx apIiidivoruH (I. p. 50.)

beschrieben habe. Der in der Buhe birnförmige Hinterleib wurde lang und dünn, der Bohrer trat län-

ger hervor und wurde nur noch an der Spitze von den Kla|)pen iimfafst und geleitet. Der Stich wurde

wohl 6— 10 mal in 1 Minute wiederholt und immer gegen die Einschnitte des Körpers (gewöhnlich des

Bauches) gerichtet. In 1 Stunde ging das Thierchen wohl 3 — 4 mal gegen die Cocc. so vor. die nur
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dann und wann einmal zackte. Da das lehn. 5 u'^ht befruchtet war, so liefs sich keine proles erwar-

ten. Im J. 1842 hatte ich das Thierchen schon einmal im Freien bei Verfolgung einer Cocc. im Freien

gefano^en (den 10. Juni). ^Vesmael fing es auch Mitte Juni und Nees im Octbr. (I. 30.)

Also ein Ichneumon, der imagines stichtl Aber imagines, die lange leben und wohl die Brut

zeitit'en können. Westwood: Introducl. Vol. II. p. 143. und Fortinsecten Bd. III. 18.

2 Tage hintereinander wiederholte der Ichneumon seine Stiche sehr oft, dann starb er und bald

darauf die Coccinelle.

Gen. 17. Aphidius Nees. (I. 50. T. VII. F. 13.; II. 57. T. ü. F. 27.)

An dem Character von Aphidius habe ich Manches zu ändern gefunden. Bei A. ßatidens sowohl

wie bei A. inclusu-s und selbst bei mehreren Stücken des A. Rosarum klaffen die Oberkiefer. Auch

ist der Hinterleib mehr gestielt als sitzend.

Es ist wohl nur eine seltne Ausnahme, dafs man Aphidius aus andern Tbieren als Blattläusen er-

zieht. Es kann wohl einmal so scheinen, als kämen sie aus Pvaupen etc., da die Blattläuse leicht

verstohlen mit in den Zwinger gelangen können. Die aus Tachina gezogenen Stücke scheinen dieser

wirklich anzugehören.

1. A. obsolelus \Vsm. (II. 58.). ?Tin. popul. 1. ?Bostr. 1. Cecidom. 1.

Hr. Brischke hat das Thier aus seiner grofsen Weidenrosen -Zucht ziemlich häufig erhalten (s.

Krankengesch. >io. 2.) Sämmtliche Exemplare waren im ersten Fluge vor den Glücken da.

2. A. varius Nees. Aphis Pini 1.

Ij'" lang C^). Zwei Cubitalzellen, von denen die 2te nicht geschlossen ist, Kopf breiter als

Rumpf. Fühler 22-gliedrig. Hinterleib etwas länger als Kopf und Rumpf. Der Iste Ring in der

Mitte ein wenig eingeschnürt, fast 2-höckrig, schwach runzelig, nach hinten ganz glatt. Metathorax in

2 grofse Hälften durch ein Querleistchen getheilt, hinter welchem das glatte und etwas gewölbte Feld

wieder durch ein Längsleistcben bezeichnet. Schwarz, mit rothbraunpn Zeichnungen: an Gesicht, Stirn,

Fühlerbasis, Pro- und Mesothorax (medio) und mehreren Hinterleibsbinden. Randmal grau. Beine braun

und schwarz.

Hr. Jacobi, einer meiner Zuhörer, erzog 1 Stück aus der schwarzen Aphis Pini, welche vor dem

Ausschlüpfen des Schmarotzers wie eine kleine Schrotkugel No. 4. angeschwollen war. Der Aphidius

hatte am Rücken des Hinterleibes, wo er herausgekommen war, ein Deckelchen ausgestofsen.

3. A. Prolaeus \Vsm. Aphis Acer. 2.

1'" lang. Fühler 19— 20-gliedrig, so lang wie der Körper. Durch eine leichte Einschnürung

(allenfalls auch durch die Spur eines Scheidenerven; sind 2 Cubitalzellen angedeutet: die Iste ist mit

der äulsern Discoidalzelle verschmolzen. Der Iste Hinterleibsring bildet ein ansehnliches (etwa \
— 4 der

ganzen Hinterleibslänge ausmachendes) Stielchen, welches in 2 feinrunzelige, hinter einander folgende

Höckerchen abgeschnürt ist. Der Vorderrand des Kopfschildes und die ganzen Oberkiefer gelb. Beine

und gröfstentheils auch der Hinterleib schmutzigbraun, heller als der übrige dunkle Körper.

Eine Zucht des Hrn. Bouche ergiebt, dafs auch diese Art in Blattläusen lebt — er erzog sie

aus Aphis Aceris.

Hr. Nördlinger hat den A. Prolaeus wieder aus Aphis Aceris erzogen. Die Stücke zeigen

wieder eine Variabilität in der Zahl der Fühlerglieder (17—19). Die Beine sind hell und nur von den

Schenkeln an steilenweise dunkel. Kopf, Pvumpf und Hinterleib vom 2ten Ringe an dunkel ( Hohen-
heim). Die verschiedenen Arten von Nees (inßrmus, picipes. Rosarum) erklären sich aus dieser

enormen Variabilität (s. auch Wesmael I. 75.).

4. A. 12-urliculalus. Cecidom. salic. 1.
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j" lang. Fühler 12-gliedrig, das letzte Glied uugetheilt. 2 Cubitalzellen, die erste mit der äufsern

Discoidalzelle verschmolzen. Der Hinterleib hat die Länge von Kopf und Rumpf zusammengenommen.

Das Stielchen hat fast \ desselben, ist uneben, mit einem vordem und hintern Höcker, der hintere mit

einem Grübchen und durch eine halbkreisförmige Furche von dem Hinterleibsringe abgesetzt Farben

auffallend dunkel: schwarzbraun, nur ^Mund, Vorderfüfse (gröfstentbeils), einige Gelenke der Slittel- und

Hinterbeine sowie Flügelwurzel und Randmai graugelb.

Unbezweifelt neu, da die Zahl der Fühlerglieder bei 2 Stücken ganz übereinstimmend ist. Flü-

gelbildung ganz ähnlich, ^ie bei dem gewöhnlichen A. Rosarum. (s. Wesmaels PI. I.)

Zwei Stücke von Hrn. Brischke aus einer Cvcidnmyia salicina erzogen, und zwar mit Bracon

(AchorislusJ aphidiiformis. EtUedon {Geniocerus) Cecidomyiarum, Plalygaster Cecidomyiae und einem

Toiymus zusammen.

3. A. re»irictus Nees. Aphis Acer. 1.

1'" lang (5). Fühler kürzer als der Körper. 13— 14-gliedrig, das letzte Glied länger als die vor-

hergehenden. 2 Cubitalzellen. Metathoras mit 5 deutlichen Felderchen. von denen das mittelste, kleinste

rhomboidal. Hinterleib länger als Rumpf und Kopf, sehr schmal, am Ende zusammengedrückt. Der

Iste Ring, welcher nicht ganz \ des Hinterleibes ausmacht, ist linienförmig. mit 2 hintereinander liegen-

den, schwach und fein gerunzelten Hockerchen. deren erster (von der äufsersten Basis her) wohl eiii

wenig gerinnt erscheint. Der (au der schwarzen Farbe kenntliche) Bohrer ragt nur sehr wenig henror.

Die herrschende Farbe ist ein helles Braungelb, welches nur am Kopfe (exe. ore et anten. basi) ganz

schwarz, und auf dem Rücken des ^lesothoras und Schildchens braun erscheint, stellenweise auch auf

dem Hinterleibe dunkelbraun. Randmal hell.

Gegen den A. restrictus >". (I. 22.) verstöfst nichts, denn die bräunlichen Flecken der Füfse konn-

ten Wühl einer Varietät zuzuschreiben sein. — Zum A. tuberculatus \Vesm. (p. SO. ) ihn zu ziehen,

wagte ich nicht, weil es, abgesehen von den Farbeuverschiedenheiten , dort heifst: .,1a gaine de la ta-

riere est courbee en bas'*.

Hr. Nördlinger erzog ihn mit A. Prolaeus zusammen aus Aphis AcerU.

6. A. exoletus >'ees (II. 59.). Aphis 2.

j" lang ((^)- Die einzige von Wesmael aufgeführte .\rt. bei welcher die Cubitalzellen nicht

getrennt sind, sondern zu Einer grofsen Zelle verschmelzen. Dagegen sind sie von den Discoidalzellen

vollständig getrennt.

Körperfarbe schwarzbraun, die Füfse beller.

Ein einziges (f aus Blattläusen von Weiden (Hr. Reissig). aber nicht gut erhalten, namentlich

die Fühler abgebrochen.

7. A.JIavidens (I. 5.3.: II. 59.). Tachina I.

5. ^-1. inclusus Tachina 1.

Der im I. Bande p. 53. beschriebene A. flaviden» ist im II. Bande vergessen worden. Er ist ad

pag. 59. nachzutragen.

Ich werde von Neuem an ihn erinnert, indem ich eine ganz ähnliche Art aus einem Tachineu-

Tönnchen erhalte, welche ich im Frühjahre 1850 aus einer Harzbeule der Tortrix resmann genommen

habe. Die Fühler haben, wie bei flavideng, 19 Glieder. Die Oberkiefer sind deutlich ausgesperrt. Der

Hinterleib ist sehr zart, und der erste Ring hat fast \ der Länge desselben, ist also fast gestielt. Die

Flügelnerven sind etwas vollständiger als die auf Taf. H. F. 27. abgebildeten, iudem eine Spur des Ner-

ven vorhanden ist, welcher 2 Cubit.ilzellen sondern würde.

Das Thierchen hat kaum \" Länge und ist über und über dunkelbraun, nur au den Oberkiefern

heller und am Hinterleibc hier und da heller schimmernd. Ich trenne es daher von ßavidens und nenne

es A. incltuus.
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GcD. 18. Eubadizon Nees. (II. 60. T. II. F. 30.)

Aufser der schon in früheren Jahren gezogenen Art habe ich neue nicht erhalten.

1. E. pectoralis Nees (II. 60.). Tortr. (Nördl. laevig. prun. immund. robor. virid. divers.) X.

Die Species ist gar nicht so selten, wie ich früher glaubte. Sie ist jetzt in den verschiedenstien

Gegenden von Deutschland gezogen.

Aus zwischen Birkenblättern versponnenen Wicklerraupen am 3. Juli von Hrn. Brischke er-

zogen.

Ferner von demselben aus der laevigana gezogen, die auf Weiden frafs.

Ferner aus immundana. Am 22. Juli schlüpfte Eubadizon mit den beiden Microgasteren (Amen-

torutn und Gaslropachae) , der vagabundirenden Pimpla flavipes und endlich dem Rogas limhator aus.

Diese beiden langschwänzigen so ähnlichen zusammen!!

Ferner aus einem, der roborana nahe verwandten Wickler. Ebenso aus Puppen der viridana 1 (^

(12. Juli), und aus diversana (Gipfelblätter der Liguster).

W^ieder aus viridana (5. Juli) und pniniana.

Gen. 19. BlacUS Nees. (II. 60.)

Die Glieder der Gattung scheinen überhaupt selten zu sein, sich aber doch, wo sie vorkommen,

auch auf Holzgewächsen zu finden.

1. B. rußcortds Nees. Curcul. Fraxini 1.

2. B. midliarticidalus (s. die Figur). ? Tortr. 2.

2'" lang (5). Fühler fast länger als Körper, 35-gliedrig. Bohrer fast von Länge des Hinterlei-

bes, stark sichelförmig gekrümmt. Mandibeln deutlich abstehend. Nervus recurrens interstitialis. Ueber

und über gelbbraun, nur die Enden der Fühlerglieder, Mandibelnspitze, Augen, Bauchkante und Boh-

rerklappen schwarz.

Wohl kaum zweifelhaft, bei der Arten -Armuth der Gattung, dafs ich

eine neue Art vor mir habe. Am nächsten verwandt ist Blacus (Leiophron)

falcalus Nees, jedoch hat dieser nur 30 (nach Wesmael p. 101. sogar zu-

weilen nur 29) Fühlerglieder.

Im Habitus und in Farben hat das Thier einige Aehnlichkeit mit der

bekannten Agalhis deflagrator, auch der Hinterleib der Microdus-Arten oder

einiger Periliten (wenn man nicht auf deren Stieleben sieht) streift an diese

Form.

Hr. Schmidt, einer unserer Commilitonen, fand im Monat Juni 2 Tönn-

chen an Kiefernnadeln. Sie sind 3"' lang, von der Gestalt der Periliten-

Tönnchen, aber derber und braungrau. Das Deckelchen ist von der ausflie-

genden Wespe kreisrund abgeschnitten.

Im August fand ich abermals 1 Töunchen an Kiefernnadeln. Es schlüpfte 1 (f von 2'" Länge
aus. Die Fühler haben 34 Glieder.

Es ist zwar nicht mit Sicherheit zu ermitteln, welchem Insect dieser Schmarotzer angehört haben

kann; allein man kann annehmen, dafs es ein Forstinsect gewesen sei, sonst würde das Tönnchen nicht

an Kiefernnadeln gesessen haben. Für die Holzbewohnerschaft spricht noch, dafs Hr. Saxesen vor

vielen Jahren dasselbe Thier mir mit der Bezeichnung „an Fichtennadeln" geschickt hat. Mit diesem

zusammen war:
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3. B. Gigas Wesin. (?Tortr.),

welcher auch 35 Fühlerglicder hat, aber schwarz am Kopf, Thorax und Isteu Hinterleibsriuge ist und
etwas über 2"' mifst.

Gen. 20. Pleiomerus*) Wes.m.

Der abgekürzte, kleine Radius entspringt ganz isolirt am Randmal
und der Nerv, welcher Iste und 2te Cubitalzelle tcennt, ebenfalls für

/ sich vom Randmal. Im Uebrigen ähnelt die Flügelbildung am meisten

/ der von Jlicroclonus, Blacus und Leiop/iron, zu welchen beiden letztern

\ \ y / Gattungen das Thicr auch wegen der hintern Oeffnung der 2ten (innern)

C--^^^^'^ * «^ '
.,'iff~^)

I^'sco'dalzel'e a>n meisten gehören würde. Auch mit einem Microgasltr

\^gi^^-^^'^^S^QcCI7 ist hinsichtlich des kurzen. Ilachen Hinterleibes manche Aehnlichkeit vor-^^ -_-' banden, ebenso wegen der starken, kräftigen Beine, des grofsen, vorn

etwas gewölbten Kopfes und der Fühlerbilduug. Entfernter schliefst

sich dann auch ?Hcrotypus an.

\ P. .lubfasciatiii Halid. i'Tipnla salicin. 2.

1 '" lang. Radialnerv kurz abgebrochen. Auch der Cubitalnerv

läfst sich nur etwa bis zur Hälfte verfolgen. Randmal sehr grofs, fast

halbkreisrund. Fühler 20 gliedrig, fast so lang wie der Körper. Braun-

schwarz, nur die Basis der Fühler, Gelenke der Beine, an den vordem die Schienen und Tarsen gröfs-

tentheils rothbraun. Eine deutliche, dunkle Binde bildet sich in der Mitte des Flügels, am dunkelsten

dicht hinter dem Randmal.

Einige Exemplare aus den Weidenrosen von Hrn. Brischke (s. Krankengesch. No. 2.). Damit

stimmt der von Wesmael angegebene Fundort „sur les feuilles du saul iMarceau (Juin)" vortrefflich

überein.

Auch Hr. Nürdlinger sendet mir das Thier, aber mit keiner sichern Angabe des Wohnortes.

Wesmael hat mit einigem Zögern den Species-Namen Halidays angenommen. Ich halte diese

Annahme für hinreichend begründet und für ausgemacht, dafs bis jetzt nur Eine Species bekannt ist,

die aber gewaltige Verbreitung hat. Haliday (Eni. Mag. Vol. I. p. 262.) hat das Thier zwar schon

früher benannt, aber, wie ^Vesmacl mit Recht bemerkt, mit Anwendung eines schon von Kirby an

einen Tenebrioniten vergebenen Namens (Adelius oder AdefiumJ. Uebrigens möchte ich das Thier

doch nicht mit Wesmael unter die Areolarien bringen (s. seine clavis 1. 1. p. 6.).

Gen. 21. Opius We.sm. (I. T. VlI. F. II. II. 61. T. II. F. 31.)

Die Gattung hat keinen neuen Zuwachs erhalten. Ihre ziemlich zahlreichen Mitglieder müssen

also doch nicht recht unter den Forstinsecten zu Hause sein. Das zeigt schon die Liste der früher ge-

zogenen Arten, unter welchen nur einige Käfer und Wickler-Feinde.

Sect. 1. Der Radius eDtspriogt am Anfange des Randmals.

1. O. ahnorm'iH Wesra. (II. 62.) ?Anthomyia l.

2. O. rufipex (II. 62.). Tin. coracipennell. 1.

3. O. Pumilio Wsm. (II. 62). Anthom. 1.

4. O. paradoxua (II. 62.). Authom. I.

*) Wesmael (II. suite p. 67.) bat dieeeo N'ameo vorgescblagen, tiad icli oelime ihn iinbedenklicli an.

1. 9
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Sect. II. Der Badiofi eotspriogt von der Fläche des BaDdnals.

A. Vorderrand der mittlem Cubitalzelle läuger als der Innenrand.

5. O. paUipe» "Wsm. (U. 62.). Tortr. laevig. 1.

6. O. Cephaloles ATsm. fll. 6-3.). Eccoptog. rugnlos. -3.

7. O. rubriceps (I. 56. II. 6.3.). Magdal. violac. X.

Ich habe das Thier jetzt häufiger erzogen (s. Krankengeschichte No. 1.), und zwar jetzt auch die

Männchen dazn. In der Form, Sculptur und Flügelgeäder stimmen sie vollkommen mit den Weibchen

iiberein — natürlich ist der Hinterleib etwas gestreckter (lanzettförmig^. Bei sämmtlichen Stücken ist

der Innenrand (cöle superieur 'Wsva.) fast etwas länger als der Vorderrand (cöle exlerieur), keines-

falls aber kürzer, wefshalb über die "^Vesmaelsche Section kein Zweifel obwalten kann. Die Fühler

haben 33— 34 Glieder. — Dagegen zeigt sich ein sehr merkwürdiger Farbenunterschied, indem der

ganze Kopf vollkommen schwarz ist, eine Erscheinung, die wohl nur selten vorkommt und etwa an

Li/da erylftrocephala erinnert, bei welcher auch das Weibchen das rothköpfige ist. Es wäre daher

wohl denkbar, das (^'^ könnte als b esondere Speci es irgend wo beschrieben sein: bei \Vesmael ist

dies aber gewifs nicht der Fall, denn seine sec. B. X hat nur 2 Arten.

Ich erhielt ziemlich ebenso viel (f , wie J, etwa 8 Stücke von jedem. Beide Geschlechter sind

ziemlich träge und liefsen sich im Zwinger in der warmen Stube leicht fangen. Bei den J war im

Leben der Bohrer immer aufwärts gebogen.

Als ich im 3Ionat November mehrere der Aestchen zerschnitt, in welchen Magdalis hauste, fand

ich an mehreren Stellen der Markröhre an Statt der Jlagdalis-harven weifse Ichneumouen-Larven, wel-

che gewifs zu Opius gehörten, an einer Stelle auch ein graues Tönnchen, aus welchem ich eine schon

deutlich erkennbare Wespe hervorzog.

Gen. 22. Rogas Nees. (I. .59. II. 63. T. II. F. .3-3.)

^Vider Erwarten hat sich Rogas nur höchst unbedeutend erweitert. Die Arten Echeinen unter den

Forstinsecten erschöpft zu sein, da man zwar Mitglieder der Gattung, aber immer nur in alten, be-

reits früher erzogenen Arten sieht.

Lepidopteren sind bei Weitem die gewöhnlichsten Wirthe. Die Fälle, in welchen /Jo^a« aus

Käfern erzogen worden sind, sind vielleicht nur Ausnahmen, da selbst R. marginalor. welcher einmal

aus Cure. Lapalhi erzogen worden ist, zum zweiten Male aus Cynips ausschlüpfte.

Bemerkenswerth ist die seltne Verbindung von Rogas linearis (s. dort) mit Pimpla scanica.

I. Hinterleib linienförmig. Rücklaufender Nerv der ersten Cubitalzelle eingefügt

oder interstitialis.

1. R.ßavlpes (l. 39. II. 64.). Tortr. dors. 1.

2. R. mlerslitiali« fl. 60. 11.64.). Lep. xyloph. (Tortr. resin. cosmophor., Ses. formicaeforra.

)

?Tortr. Tin. phylloph. 8.

Auch wieder von Hni. Brischke C8. Juni) aus Harzgallen der resinana and co»mophorana erzogen.

Derselbe schickt mir 1 ,^, das in allen Stücken quadrirt, wenn ich nicht die Sculptur des Meta-

thorax deutlicher gerunzelt nennen soll. Auch mündet der nerv, recurrens einige Ner^enbreiten

vom interstitium entfernt, in die Iste Zelle. Erzogen den ö. April 1848 aus Holzwülsten von Salix vi-

minalis, aus welcher Sesia formiraeformiH schlüpfte. Spätere Erziehungen von J werden mehr ent-

scheiden.

Hr. Brischke erzog dasselbe Thier, an welchem die Rückenpartie noch ein wenig dunkler war,



als in meiner Beschreibang angegeben ^rd, zu verschiedenen Malen, nämlich am 22. Juli und 12. Au-

gust 1S49. Wirthe waren dabei nicht zu finden gewesen. Wahrscheinlich gehörten sie, wie in allen

bis jetzt bekannt gewordenen Fälleu, kleineren Lepidopteren, namentlich den Laubholz-Wicklern. Dafür

sprechen noch folgende Angaben des Hrn. Brischke. Er fand die 7Jo^a*-LarTen zwischen Elsenblät-

tem in kleinen Colonien vereint. In dem einen Falle sonderten sich einige davon ab, ehe sie ihre

braunen filzigen Cocons spannen. (Am 2*2. Juli waren sie ö ' lange weifse Maden mit grfin durch-

schimmerndem Rückenstreifen gewesen, und am 9. .\ugust schwärmten schon die ^Ve5pen.> In einem

andern hatten die Maden ein gemeinschaftliches, weifses Gespinnst bereitet und waren dann am andern

Tage in lange, blanke, braune Cocons gehüllt, welche in der gemeinschaftlichen Hülle steckten. In

einem dritten Falle, der aber nicht weite'r commentirt wird, war dasselbe Insect, aber schon verspon-

nen, an einem Birkenblatte gefunden worden. Hierbei ist nun das Seltsame, dafs Pimpla xcanica zu-

gleich erschien, also auf dieselbe %Veise vergesellschaftet, wie bei Reissig, obgleich nach Ort und
Zeit so weit entfernt I In der letztem wunderlichen Gesellschaft war noch ein Perililwi C meinem ru/i-

lahris nahe stehend) mit ausgekommen.

AA'ieder von Hrn. Brischke ans retinana erzogen ''29. Juni nach den "Wicklern). Der Nerv

ist nicht interslUialh, wohl aber passen die Stücke hinsichtlich des robusten Körpers, Schwärze etc. zu

den früheren.

Von Hrn. Pveissig aus Kiefemknospen (Tin. favUlaliceUaJ.

3. R. lenuU (U. 64.). Phal. (Bomb, castr.: Tortr. hepar.). 6.

4. R. linearis Nees (II. 64.;. Phal. (Tortr. virid. prasin.: Noct. trapez.). .3.

Auch von Hm. Reissig aus Eichenwickler-Larven erzogen.

5. R. limbaior (II. 64.). Tortr. Tin. (populell. laevigan.). 6.

Hr. Brischke hat die .\rt aus populella erzogen (Juni), aber nur 1 (^, und dies mifst nur 2"

und ist an Kopf, Pvumpf und Hinterleib ganz schwarz, \^'iederum im J. 1S50 den 27. Juni erzogen

(Brischke) und zwar mit Micro^asler Hopliteg. Campoplex conformis, Pimpla Graminellae.

Dann Ende Juni des J. 1S.50 wieder erzogen aus laevigana und zwar mit Campoplex difformis.

Bracon circiimscriplus. Chelonui rii/tpes, Torymus appropinrpian».

Femer am 29. Juni au; einem Lindenwickler.

Auch aus Pyralis urlicalit (Hr. Reissig).

6. R. obscurnlor fll. 65.). Tin. abiet. 1.

7. R. marginalor Nees (U. 6.5.;. Cure. Lap. 1. Cvn. Quere. foL I.

Ich erhalte 1 Stück von Hm. Bouche, welches vollkommen auf Ä. marginalor pakt: denn I) ist

das Randmal ganz dunkel. 2) sind Tarsen und Schienen der Hinterbeine fast ganz schwarz, und 3) die

ganzen Beine überhaupt mehr roth als gelb (wie bei ohacttrator).

Das Stück hat einen merkwürdigen Ursprang. Zwar auch, wie die übrigen, aus einem Versteck,

aber aus — Galläpfelnl (Cynips Quereus /olii).

8. R. rugalor (U. 66.). :Xyloph. 1.

9. R. collaris Spin. (II. 66.). Anob. striat. l.

10. R. thoracictui Nees. ?X_Tlophag. 1.

.3"* (c. ter. 7) lang (^). Kopf sehr klein und besonders dünn. Fühler länger als der Körper.

Taster mehr als doppelt so laug als Kopf. Metathoras deutlicher (und besonders dichter) ranzelig als

bei R. linearis, an der Basis mit dem Beginn einer ganz kurzen Mittelleiste in einer kleinen Rinne.

Metathorax länger als Rumpf und Kopf, schmal , am Bauche gegen das Ende ein wenig zusammenge-

drückt Der Iste Ring, welcher nicht ganz j einnimmt, ganz und gar nadelrissig. Auch der 2te (des-

sen sehr undeutliche Articulation etwa auf der Mitte liegt) bis vor das Ende nadelrissig, von da an

glatt und glänzend und überall stark behaart. Kopf (mit .\usnahme der etwas gespreizten Mandibeln
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und des Mundes), Fühler, CoUare und Hinterleib schwarz, der übrige Leib schön braunroth. Die Beine

gelbbraun, an den Spitzen der Hinterschienen schwarz.

Wesmael (1.1. p. 173.) hat schon mit einigem Zögern den R. thoracictts von Nees (I. 2.54.)

an'>^enorameu. Ich bin nicht minder zweifelhaft, ob ich ihn vor mir habe. Da die Beschreibung aber

nicht gegen mein Exemplar spricht, so nehme ich den Namen auch an, sonst >vürde man wenig alte

Namen brauchen können. Ueberhaupt kann sich eine Beschreibung bei diesen Thieren nur in engen

Grenzen bewegen, da die Sculptur durch mehrere Species hindurch dieselbe ist und die Farben bei

einer und derselben variiren. So wird namentlich dieser R. thoracicus wohl sehr variabel sein, beson-

ders in Jer Vertheiluug des Roth am Rumpfe, die von jedem Schriftsteller anders angegeben wird.

Von schwarzen Schienenspitzen erwähnt weder Nees noch Wesmael etwas. Sollte ich daher, noch

dazu, da das Roth an meinem Stücke ein brillantes dunkles, von dem des linearis ganz abwei-

chendes ist, dennoch eine besondere Art vor mir haben?

Das Stück rührt von Hrn. Nördlinger her. Er fing es bei Bad Kreuth, wo es an einem Bu-

chenstocke den Xylophagen nachspürte.

P. S. Ich besitze l (f (aus Tinea daucella), welches die Gröfse von R. thoracicus, die ungeheuer

langen Fühler und das verdickte vorletzte Lippentasterglied hat, welche Wesmael bei thoracicus er-

wähnt, auch wegen des schwarzen Kopfes und des gröfstentheils bräunelnden Thorax darauf passen

würde. Allein der 2te Ring, der mit einer sehr deutlichen Articulation abschliefst, ist nur bis wenig

über diese hinaus nadelrissig. Man wird auf diese Verhältnisse künftig sehr achten müssen.

II. Hinterleib umgekehrt - kegelförmig - lanzettförmig, selten länger als Kopf und
Rumpf. Rücklaufender Nerv der Isten Cubitalzelle eingefügt oder interstitialis.

11. R. praerogator Linn. (I. 60. II. 66.). Bomb. Salic. 1.

12. R. Esenbeckii Hrt. (I. 60. U. 66.) Bomb. Pini 1.

Gen. 23. Helcon Nees. (U. 66. T. II. F. 32.)

Nur Eine neue Art hat sich zu den früheren hinzu gefunden. Es läfst sich also nicht viel über

den Umfang derselben urtheilen. Freilich ist sie auch in den entomologischen Schriften nur schwach

ausgestattet. Vielleicht haben sie die Zuchten bereits erschöpft. Ganz leicht ist es nicht, sie zu erlan-

gen, da die meisten im starken Holze stecken.

* Mit beiDehrten Schenkeln.

1. H. aequator Nees (II. 67.). Ceramb. lurid. 2.

2. H. ruspator Nees (I. 123. II. 67.). TBomb. Monacha 1.

*» Mit unbewekrten Schenkeln.

3. H. carinator Nees (II. 67.). Ceramb. (fenn. violac). 3.

4. H. tardator Nees (II. 68.). Ceramb. 2.

5. H. ? (II. 67.). Ljmex. dermest. 1.

6. H. claviventris Wsm. Melandria 1.

3^'" (c. ter. 65'") lang (2)- Er unterscheidet sich schon, wie der Name augiebt, durch den Hin-

terleib, welcher so lang wie der Rumpf ist und in der Mitte auch die Breite desselben hat, also mehr

eiförmig oder oval als bei den andern Arten geformt ist. Noch characteristischer ist die Sculptur. Auf

dem stark runzeligen Metathorax entspringt eine Mittelleiste, welche nach kurzem Verlaufe sich in 2

Aeste theilt, die, eine schmale Mittelrinne zwischen sich lassend, bis zur Spitze verlaufen, dann rechts

und links noch ein grofses Seitenfeld neben sich haben, von welchen sich dann noch ein schmales Vor-
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derfeld rechts und links bildet. Auf dem Isten Hinterleibsringe entsprinj^en ein Paar starke Leisten,

welche, beinahe bis zum Ende verlaufend, eine tiefe, im Grunde gerunzelte und punktirte, aber dennoch
glänzende Furche zwischen sich lassen. Die folgenden Hinterleibsringe sind glatt und glänzend. Die

Hinterschenkel sind etwas dicker und kürzer als gewöhnlich, wefshalb sie bei der plötzlichen Zusam-
menziehung an der Spitze nach unten etwas gebuchtet erscheinen (fortement sinuees cn dessous, pres

de l'extremite). Farben, wie gewöhnlich, schwarz und rotbbraun.

Gewifs die Species von Wcsmael (1. I. p. 184.).

Hr. Nördlinger fand das Stück in einem alten Bucbeustocke mit Melandriu (Winnenden).

Gen. 24. Aspigonus AVsM. (I. 56. II. 68. T. II. F. 34.)

Hier hat sich nichts Neues weiter ergeben, als die grofse Beständigkeit der Arten, welche,

in den verschiedensten Gegenden erzogen, doch immer demselben Wirthe angehörten oder wenig-

stens in den nahe verwandten blieben.

/. A. Abiefis (I. 56. II. 68.). Tortr. strobil. 4.

Eine neue Zucht lieferte ihn abermals aus Fichtenzapfen (Hr. Re issig). Er kam mit Torymus
aJmirabili« gemeinschaftlich Anfangs April aus den Zapfen, in welchen Tortrix .slrobilanii. Tinea nbie-

lella und Anobium abielis gelebt hatten.

2. A. diversicornis Wsm. (II. 69.). Col. xyloph. (Ljjmex. dermest. Cernmb. Mycetoc/iar.). 3.

3. A. contrarius (II. 69.). Ceramb. lurid. 1.

Gen. 25. Ichnentes Nek.s. (II. 70. T. II. F. 35.)

In der kleinen Gattung hat sich dennoch 1 Species hinzu gefunden. Und zwar stammt auch diese

aus Blattwespen her.

1. I. brevis Wsm. (II. 70.). Nemat. Pedunculi 3.

Auch von Hrn. Brischke wieder unter denselben Verhältnissen erzogen, und zwar am 17. April.

Er bezeichnet die "W'eide als Salix aurita. Ein anderes Mal wieder Ende April aus S. Helix und au-

rüa. Ferner wieder aus JYema^jw-Gallcn von Salix niirila (24. April).

2. I. reunitor Nees. JSemat. septentr. 1.

\\'" lang ($). Der Hinterleib am Bauche stark zusammengedrückt, von der Seite fast beilförmig

(spathulalum Nees). Bohrer gar nicht hervorragend.

Das vorliegende, von Hrn. Brischke aus Nemalm seplenlrionalis (wahrscheinlich!) erzogene 2
sieht denen von /. brevis, bis auf die angegebenen Merkmale, aufserordentlich ähnlich. Bei 4 J,

welche

ich vor mir habe, ragt der Bohrer überall deutlich aus dem klaffenden Hinterleibe hervor. Er überragt

denselben zwar kaum, aber er ist doch, wegen der weit abstehenden Bauchspitze, so stark entbiüfst, dafs

man seine Länge etwa mit der des 3ten Bauchringes vergleichen könnte. Wcsmael (p. 196.) scheint

dies Hervorragen zur Gattungsbedingung gemacht zu haben. Denn er behauptet gradezu, Nees habe

sich geirrt und (^ vor sich gehabt, wenn er bei seinem /. reunitor (namentlich im Gattungscharactcr

p. 157.) „terebra recondita" sage. Das Brischke'sche Stück ist aber gewifs ein J, und der Bohrer

dennoch versteckt — die (^ haben ja einen ganz anders geformten Hinterleib ! Es ist also , ehe man

nicht zahlreichere Stücke bat, hier nichts zu entscheiden.

Gen. 26. Alysia Ltr. (I. 55. II. 71. T. II. F. 36.)

Neuere Erziehungen weisen wieder neue Arten in Schwämmen nach. Hr. Bachmann erzog 2

Arten aus Agaricua, in welchen Anthomyia gebaust hatte (Ende Mai).



70 Spezieller Theil.

1. A. brevicornis (II. 71.). Diptera 1.

2. A. oculator (II. 71.). Tortr. laevi^an. 2.

3. A. conßuens (I. .55. II. 71.). Geometr. betular. 1.

4. A. Gedanensis Ceramb. populn. 4. (FDiptera).
1"' lang ((5*)- Die Iste Cubitalzelle von der äufsern Discoidalzelle getrennt, und diese merklich

länger als die innere, die innere überall vollkommen geschlossen. Der Radius ist nur mäfsig gekrümmt,

und erreicht beinahe die Flügelspitze. Das Randmal auffallend lang gestreckt. Nur 2 Cubitalzellen:

die erste ist, da der nerv. rec. interstitialis, nur wenig gröfser als die äufsere Discoidalzelle. Mandi-

beln deutlich aufgesperrt. Scheitel breit. Fühler so lang, wie der Körper, 30—33-gliedrig. Hinterleib

so laug wie Rumpf und Kopf, deutlich gestielt: das Stielglied etwas kürzer als der 2te Ring, fast \ der

Hinterleibslänge ausmachend. Es ist überall fast gleich breit, nur am Ende ein wenig erweitert, in der

Mitte jederseits mit einem sehr stark hervorspringenden Höckerchen (Stigmata). Der ganze Körper

ziemlich stark behaart, namentlich der Metathorax so stark, dafs mau die runzelige Sculptur nur wenig

sieht. Der übrige Körper ganz glatt, und der Hinterleib, au welchem die Haare nur als AVimpern die

Hinterränder besetzen, stark glänzend. Schwarz oder. braunschwarz, und nur rothbraun: die Beine (except.

coxis plus minus) und Lefze, Taster, die Mandibelu und Basis der Fühler.

"Wenn nicht die Mandibeln so deutlich nach Alysia zeigten, so würde man das Thier zu M'i-

croclonus, oder in die Gegend bringen müssen, so deutlich gestielt und überhaupt gestreckt erscheint

der Hinterleib. Obgleich Nees schon viele Aljsien und auch ähnliche schwarze beschrieben hat, so

stimmt doch keine in der Fühlerzahl, Gröfse u. s. f. Bei sitzendem Hinterleibe und ovalem Stigma wäre

es ein Brachistes.

Hr. Brischke hat 2 Stücke aus deu Zweighöckern der Populus tremula erzogen, in welchen

Sap. populnea gehaust hatte. Das eine erschien den 17. Juni und das andere den 2. Juni 1849. Mit

dem letztern zusammen waren Ephialles continuus, und Chelottus laevigator ausgeschlüpft! In diesem

letztern Falle hatte es Hrn. Brischke geschienen, als ob in den Zweighöckern auch noch kleine Käfer

gewirthschaftet hätten.

Am 21. Mai wieder aus Aspenbeulen erzogen. — Ebenso wieder von Hrn. Reissig. Daher der

Zusammenhang mit C. populn. wohl aufser Zweifel — oder ob aus gleichzeitig mit ihm lebenden Dipteren?

Gen. 27. Orthostigma (I. 53. II. 71.).

Die kleine Gattung hat sich etwas mehr bevölkert. Zwei Species gehören den Dipteren und die

3te erschien aus Gallwespen.

1. O.ßavipes (I. 53. II. 71.). Phora rufipes X.

2. O. brunnipes. Cecidom. 1.

Dem O.ßavipes ähnlich, aber mit dunkelbraunen Beinen; im Uebrigen leider gar nicht weiter zu

bestimmen.

Hr. Brischke erzog das Thier mit den in der Krankengeschichte No. 2. erwähnten zahlreichen

andern. Es war, wie mehrere andere dieser interessanten Collection, so unglücklich vom Leime erfafst,

dafs ich kaum die Gattung mit Sicherheit bestimmen konnte. Ich würde schwer darauf gekommen sein,

wenn mich nicht die Dipteren-W^ohnung geleitet hätte. Die deutlich vorragenden Fühler sind 22-glie-

drig, wenig kürzer als der Körper. — Vielleicht wird das Thier dereinst als ein Opius mit linienför-

migem Randmal erkannt, oder dieser Gattung nahe gestellt.

3. O. Gallarum Gyn. Quere. 1.

1'" lang (§). Der Bohrer des zusammengedrückten Hinterleibes ragt um { der Länge desselben

hervor. Das lange schmale Randmal nimmt mehr als das mittlere Drittheil des Vorderrandes ein. Füh-
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Icr 23-gliedrig, fast länger als der Körper. Beine ganz und gar briiunlicligelh. Auch die Fliigelnerven

gelbgrau. Nur 2 Cubitalzellen! Mund fast ganz durch Leim verklebt," jedoch ist deutlich ein Oberkie-
fer ausgesperrt. Defshalb konnte ich das Thier nirgends anders als hierher steilen — trotz der 2 Cu-
bitalzellen —

.
Bei den Wesuiael 'sehen 0/i«M.«-.\rten mit schmalem Stigma kann es nicht stehen, weil

es nicht 3 Cubitalzellen hat.

Ein anderes Problem ist die Zucht. Hr. Brischkc will es, und zwar in Gesellschaft einer kleinen

daneben steckenden Eurylomu. aus Cynips fluercus folii erzogen haben.

Gen. 28. Cosmophorus (II. 71. T. 11. F. 37.).

/. C. Khiffii (II. 72.). Hyles. poligr. 1.

Auch nicht 1 Stück ist wieder zum Vorschein gekommen, obgleich Uylesinm polifixap/iu.t an den
verschiedensten Punkten von Deutschland wieder erzogen worden ist. Ein achtes Jubiläum Thier!

Nachträge zu den Braeoniden.

Bracon Ili/letiiui (s. diesen Band p. 31.). Vor Kurzem erhielt ich van

Hrn. Nürdliuger einen zu Hohenheim aus Bos(richus Fagi erzogenen, höchst

winzigen Bracon. welcher mir, zumal des so eigenthümlichen Vorkommens we-

gen, etivas ganz Besonderes zu sein schien. Indessen überzeuge ich mich doch,

dafs die ungewöhnlich helle (bräunlichgelbe) Farbe der ganzen Beine, des Kopfes sammt der Fühler,

der Hinterleibsbasis, und selbst theilweise des Metathorax und einiger Brustgegenden zur Aufstellung

einer besoudern Species zu wenig Anhalt geben. Das etwas veränderte Flügelgeäder (welches ich hier-

neben darstelle) würde schon mehr auf sich haben (vergl. Bd. II. Taf. II. F. 7.), wenn nicht bei der

neuerlich erworbenen Anzahl von Stücken aus Nadelhölzern auch kleine Abänderungen sich zeig-

ten. IJcberhaupt scheint es, als wenn man bei den kleinsten Braconen am vorsichtigsten mit dem Spe-

ciesmachcn sein müfste.

Bracon impostor Scop. Fbr. Necs.
3j'" lang ($). Bohrer etwas kürzer als Hinterleib. Der nervus recurrens ist ziemlich genau in-

terstitialis. In den Farben und Sculpturverhältnissen schliefst sich das Thier fast ganz dem gemeinen

B. iniltalor an, nur dafs der Kopf ganz schwarz ist, und anstatt der eigenthümlichen Eindrücke des

2ten Hinterleibsringes, der ganz glatt ist, nur an der Basis ein Paar unbedeutende divergirende, aber

schon vor der Hälfte verschwindende Falten stehen. Auch von Crenulirung der Naht zwischen 2 und

3 Hinterleibsringe bemerke ich nichts. Vielleicht wird man, wenn mehrere ver^vandte Arten beisammen

sind, auch kleine Unterschiede der Fühler entdecken. An dem einen vorliegenden Stücke ist die (nicht

leicht zu bestimmende) Zahl der Glieder 60. Das erste Glied umgekehrt kegelfönnig.

Wenn man die ansehnliche (iröfse dieser Art mit der Kürzf! des Bohrers zusammennimmt, so

dürften wenig Collisionen zu fürchten sein, wenigstens nicht für Deuts( bland. Ob aber die von Nees
(1. 9.5., 96.) aus Italieu, Frankreich und Mexico allegirten Stücke zu dieser Art gehöreni* Das bezweifle

ich doch. Selten mufs das Thier indessen sein, da die reiche Braconen-Sammlung W^ es ma eis nichts
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davou nachweist. Ich sehe das Thier zum ersten Male, und zwar unter den süddeutschen Sachen von

Nördliuger. Er erzog es aus Ceramhyx Sutor in Tjroler Fichten (Juli 1850.). Auch schwärmend

beobachtete er es um angegriffene Fichtenstangen bei warmer "Witterung. Es zeigte nicht die ge-

wöhnliche Trägheit der Braconen, sondern entflog bei der geringsten Annäherung.

Es ist nicht zu bezweifeln, dafs wir aus den wenig zugänglichen Gebirgswäldern des südlichen

Deutschlands oder Europas noch eine Reihe von Arten bekommen werden, zu welchen die hier be-

schriebene Species die Einleitung bildet.

Coeloides ßUformis (s. diesen Band p. 41.)

dürfte nun auch als $ bekannt sein. 2"' lang. Bohrer 3" laug. Hinsichtlich der vollkommensten

Glätte des Körpers stimmt das Stück mit dem beschriebenen J* überein. Auch bei diesem § »st der

Hinterleib, wenn er auch fast die Form der gewöhnlichen rothleibigen Braconen hat, etwas länger als

gewöhnlich, am Ende ein wenig zusammengedrückt, mit klaffender Oeffnung, aus welcher die letzte

Bauchschuppe pflugschaarförmig lang hervorragt und den so ungewöhnlich langen Bohrer trägt. Auch

in den Farben erinnert das Thier merkwürdig an die rothleibigen Braconen, und ich kann mir nun

wohl denken, wie Wesmael den Bracon Initiator Y. in dieser Gattung gesucht hat (vergl. dies. Band

p. 41.). Indessen auch mit dem
(-J*

von C. ßliformis ist die Farbenähnlichkeit vorhanden, mit Ausschlufs

des Hinterleibes, welcher rothbrauu und am Isten Ringe etwas schwarz gefärbt ist.

Das eine Stück (leider nicht gut erhalten, mit zerbrochenen Fühlern) erzog Hr. Nördliuger,

wie den von mir beschriebenen C. ßliformis. aus Eschen mit Uyleiiinus crenatus.

Bracon colpophorus Wesm.
glaube ich nun auch zu kennen. Er gleicht dem B. pellucidus (No. 29.) vollkommen, aber die Flügel

sind ein wenig getrübt und die Mittel- und Hinterbeine dunkel, bis auf die hellen Schenkelspitzen und

Schienenbasen. Ein (etwas verstümmeltes, fühlerloses) $ sandte mir Hr. Bach. Es war mit Pteromalus

Legiimiuum zusammen ausgekommen.



Dritte Grrnppe.

JCMEUMOiMDES S. ICUMMOIMDES GEMIIM.

Durch die wiederum bedeutend vergröfserte Zahl der gezogenen Ichncumonideu haben wir nicht

allein einen sicherern Einblick in das Leben derselben gewonnen; wir haben auch unsre Kenntnifs von

der Mannigfaltigkeit der Formen innerhalb der Forstinsecten, und durch die gleich zu erwähnen-

den neuen Gattungen auch für die ganze Bildungsreihe bereichert, und sind sogar im Stande, der

grofsen Humbold t'schcn Frage um einen Schritt näher zu treten (s. die Gattung Ic/inpumon).

Den ansehnlichsten Zuwachs haben die grofsen, alten Gattungen Campoplex, Ileniitcles. Ichneu-

mon, Pimpla. Tryphoii erfahren. Sic allein bringen diesem Bande beinahe ein halbes Hundert neuer

Arten, und unter diesen viele, welche durch neue Modificationon der Flügclnerven, der Bildung des

Metathorax und Hinterleibes u. s. f. den Umfang der Gattungen, ihre Verwandtschaften, natürlichen und

künstlichen Stellungen erweitern und befestigen. Unter diesen, wie unter den übrigen Arten der klei-

neren Gattungen giebt es sichere und unsichere, stark und schwach verschiedene, die Merkmale der

früher gebrauchten Sectionen befestigende oder zerstörende: es geht also, wie gewöhnlich bei systema-

tischen Erweiterungen, Angenehmes und Unangenehmes, Bequemes und Unbequemes aus ihrem Schofse

hervor.

Die neu von mir gegründeten Gattungen, deren ich schon erwähnte, sind: Aeroricnua. C/ialinu-

eerua, PoecUosticIus. Dazu noch die alte Gattung Coleocentrus . welche jetzt unter die Forstinsecten

hat aufgenommen werden mü.ssen. Jede der 3 genannten bringt uns eine neue eigenthümliche Erschei-

nung: Arroricntis durch die sonderbare Sculptnr des Metathorax, Poecilostictus durch die regelmäfsigc

l'unktirinig des Hinterleibes, und Chnlinocerus durch die überraschende, mir noch nie vorgekommene

Bildung der Fühler, welche an Zaum und Gebifs erinnern. Leider liegen nur einzelne Stücke des

einen oder andern Geschlechts vor. Die reichlichere Herbeischaffung zahlreicher Individuen, beson-

ders beider Geschlechter wird mehr Aufklärung geben und delshnlb durch erneute Zuchten anzustre-

ben sein.

Ferner wird man bei Ichnvnmun. Cryptun und Phy(i:adeuon manche Spccies anders afs früher un-

tergebracht finden. Das ist Wcsmael's Verdienst, auf die Unbestimmtheit der früiieren Characteristik

hingewiesen zu haben. Man sei in dieser Hinsicht besonders vorsichtig beim Gebrauch der clavis.

Endlich mufs ich unter den Neuigkeiten dieses Bandes auch noch mit einigen Worten auf die bei

Hemiteles und Pezornnc/nm weitläufig besprochene Blutsverwandtschaft beider hindeuten. Nur auf

dem Wege der Erziehung konnte man zu der Ueberzcugung gelangen, dals es in der That Arten

giebt, bei welchen das J bisher unter Pezomnrftux. das (^ unter der Gattung Ii<-mileles aufgeführt wor-

den war. Wenn bei der Einzwingerung grofser Massen von Spinnennesfern nur zwei, auf den er-

sten Blick schon sehr ähnliche, Thiere in grofser Menge auskommen, \on welchen das eine nur in

ni. lü
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männlichen, das andere nur in weiblichen Stücken da ist, so wäre es doch sehr gewagt, zu behaupten,

der Zufall könne es wohl mit sich bringen, dafs von Bemitehs uur (5* und keine $ da seien, während

Pezomachtis wieder seine J* nicht bei sich hätte. Freilich giebt das den beiden betheiligten Gattungen

einen bösen Stofs, indem es für jetzt unmöglich ist zu sagen, wie weit man bei der Reduction der

Artenzahlen, die sehr bedeutend sind, gehen darf. Dies schon jetzt mit Rücksicht auf die gleich

folgende arithmetische Ichneumonologie.

Ich schliefse an diese Betrachtung des Vorgefundenen und Neuerworbenen nur noch das Bedauern,

dafs manche sehr eigenthümliche Formen der Ichneumoniden noch durchaus nicht haben erzogen wer-

den können. Von den bei Gravenhorst (Ichneumonologia europaea) angenommenen Gattungen ha-

ben wir nach und nach 33 unter den Forstinsecten kennen gelernt. Es würden also noch 23 fehlen.

Wir vermissen sie nur als die Träger von auffallenden Bildungen. Reichthum an Arten wür-

den wir dadurch nicht gewinnen, denn die 23 Gattungen zusammen enthalten bei Gravenhorst noch

nicht 70 Species. Manche derselben sind übrigens noch gar nicht in Deutschland nachgewiesen, und

so ist es wahrscheinlich, dafs die meisten überhaupt für immer von unscrm Gebiete ausgeschlossen blei-

ben werden. Auch dieser Satz ist für unsere Arithmetik von Wichtigkeit.

Die Erfahrungen über Vorkommen und Verbreitung der Ichneumoniden auf ihre Wirthe,

wie sie in Bd. II. initgetheilt wurden, sind durch die neueren Beobachtungen bestätigt «und erweitert

worden. Die Ichneumoniden gehören zum allergröfsten Theile den Lepidopteren und Hymenopteren,

weniger den Käfern und Dipteren, und nur sehr vereinzelt den übrigen Ordnungen an. Die einen

schmarotzen mehr in Raupen, wie z. B. Lissonola, Ophion, Aiwmulon, Banchus, Glypta, andere mehr

in Afterraupen, wie Tryphon, Mesolepfus, und noch andere theilen sich zwischen beiden, wie die gro-

Isen Gattungen Ic/meumon und Campoplex. Einseitige Dipterenfeinde finden sich nur bei Bassus. Ent-

schiedene Käferfeinde giebt es schon in mehreren Gattungen, wie Ephialles, Rhyssn, Xorides. Die

Vereinigung aller dieser Extreme, welche schon bei Ic/meumon ihre Vermittelung finden, erreichen wir

besonders bei Piinpla, welche neben den Raupen-, Afterraupen- und Käferfeinden sogar Gallenbewoh-

ner birgt. Sie würde, wenn sie besser durch Fang vervollständigt wäre, eine Normal-Gattung am
zweckraäfsigsten abgeben können. Hemiteles und Pezomachiis haben sich beide wieder als Schmarotzer-

Schmarotzer wichtig gezeigt, oft die Afterwirthe (Microgasler) in dem Grade zerstörend, dafs man nur

die Cocons derselben antrifft.

Eine neue Untersuchung eröffnet sich mir mit der arithmetischen. Jetzt erst gestalten sich

die Verhältnisse der Ichneumoniden so, dafs mau es wagen darf, den Schleier, welcher über ihre nume-

rische Stärke bisher gezogen war, ein wenig zu lüften. Gravenhorst hat einen vortrefflichen Grund

gelegt. Seine Arbeit, welche 1164 deutsche Arten enthält, macht zwar keinen Anspruch auf Voll-

ständigkeit, nicht einmal in Aufzählung der deutschen Arten, welche man von den dort mit aufge-

führten französischen, englischen, italischen etc. immer sorgfältig sondern mufs. Aber sie hat trotzdem

die gröfsten Verdienste: sie gewährt namentlich den grofsen Vortheil einer, wenigstens in gewis-

ser Sphäre (Farben- und Dimensionsverhältnissen) vollständigen und wohlgeordneten Beschreibung und

bahnt dadurch auch den Weg zur numerischen Bestimmung der ganzen Fauna an. Mit ihrer Hülfe

kommt man beim Bestimmen allermeist aufs Reine, und es bleibt selten unentschieden, ob man eine

neue Art hat, oder nicht, was Alles in der andern grofsen Abtheilung unserer Schmarotzer, der der Pte-

romaliuen, nicht gesagt werden kann, wo die Synonym-Verwirrungen also auch vor der Hand an eine

bestimmte Rechnung nicht denken lassen.

Wenn wir also annehmen müssen, dafs Gravenhorst lange nicht alle deutschen Sachen gesam-

melt hat, wie viel fehlen ihm dann wohl? Da treten uns 2 Arbeiten entgegen, welche für eine Vervoll-

ständigung und Berechnung zu gebrauchen sein möchten: Wesmael's vortreffliches Werk: Ichneu-

mones belgü und die neuste sorgfältige Arbeit von Förster: Monographie der Gattung Pezomachua
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Grv. Wcsmael dient uüs als Regulator der Gattung Ichneumon, und Fürster für die Gattung
Pezomachiis.

Ich iiiüchte für beide eine Vollständigkeit in Anspruch nehmen, wie sie durch Fang nur immer
zu erreichen ist. Und dennoch das seltsame Resultat bei der Vergleichung der Arbeiten beider, dals

Wesmael im numerischen Endresultate seiner Monographie beinahe auf Eine Hiilie mit Graven-
horst (230—270) kommt, während Förster in seiner INlonographie die Gattung I'ezumac/ius , welche

bei Gravenhorst etwa 25 Arten zählt, bis auf 181 bringt! also um das 7— 8-fache vermehrt! Es
wird Niemand daran denken, dem Einen zu wenig, dem Andern zu viel Eifer zuzuschreiben. Der Grund
in diesen Differenzen liegt tiefer, vielleicht so tief, dafs wir ihn jetzt gar nicht ermessen können
man denke nur au das, was ich bei HemilelesPezomnr/ius vorher gesagt habe. Andere Vermutliungen

über Gründe, wie sie in der Schwierigkeit oder Leichtigkeit des Sammeins, Zugänglichkeit der un-

geflügelten Pezomacfii, im Gegensatze gegen die flüchtigen Ir/ineumones u. s. f. etwa zu suchen wären,

darf ich den erfahrenen Entomologen weiter nicht au die Hand geben, sie bilden sie sich seihst.

Wie sollen wir nun diese schätzbaren Arbeiten benutzen, um auch die übrigen zahlreichen Gat-

tungen, welche noch nicht so fleifsige IMonographeu fanden, auf eine entsprechende Höhe zu bringen?

Dürfen wir annehmen, dafs, wenn die Gravcnhorst'sche Gattung Pexomachiix um das 7— 8-fache

vermehrt wird, auch die übrigen, circa 1100, Species auf 7000—8000 zu vermehren sein würden?

Zur Lösung dieser Frage wage ich nun das von mir selbst gesammelte und verarbeitete Ma-
terial den Entomologen und Geographen in Vorschlag zu bringen. Es dürfte sich in seiner jetzigen

Abrundung besonders dadurch empfehlen, dafs es wenigstens bei gewissen Insecten (namentlich

Raupen und Afterraupen) die Sache fast bis zur Vollendung abschliefst und eine gewisse Gesetz-
mäfsigkeit zeigt. Diese liefs sich nur durch Erziehung, aber niemals durch Fang erreichen. Der
Koscher und Schöpfer bringt mir in dem einen Jahre nur alte bekannte Sachen, in einem andern mehr
neue, bald mehr gemeine, bald seltene, und ich bin dabei von allerlei Zufälligk eiten abhängig. Auf

meinen Zwinger, wenn ich ihn nur nicht zu ganz unpassender Zeit bevölkere, hat weder Jahreszeit,

noch Witterung noch dergl. einen Einflufs. Die Besatzung, welche ich nach 10—50-mal wiederholter

Einzwingerung z. B. bei ]\oclua piniperda, Geometra piniaria und Tenl/iredo Pini kennen gelernt habe,

bildet gleichsam ein organisches Ganze und wird, so lange es Eulen, Spanner und Blattwespcn

giebt, ziemlich unverändert dieselbe bleiben, und der Antheil, welchen daran alte und neue Species, häu-

fige uud seltne nehmen, ist kein veränderlicher. Selbst wenn Species im Laufe der Zeiten sich än-

dern oder auseinander Üiefsen sollten, würde dies nach Gesetzen geschehen, die sich bei Einem Wirthe

gleich blieben.

Dies vorausgeschickt, gehe ich zur Schilderung der Methoden, deren ich mich bei der beabsich-

tigten Rechnung bedienen möchte: Novitäts-Veranschlagung und Waldquote.
Was die Novitäts - Veranschlagung betrifft, die mir am meisten Sicherheit verspricht, so

mufs ich es für einen glücklichen Zufall halten, dafs er uns in ganzen Zahlen zu rechnen erlaubt. Ich

habe nämlich überhaupt 416 Wald-Ichneumoniden gewonnen, wovon 230 nicht im Gravenhorst stehen.

Rechne ich 20— 25 Species ab, die wahrscheinlich dereinst nur als Varietäten gelten, oder zu den Syn-

onymen gezogen werden, so haben »vir gerade die Hälfte neu entdeckter Arten.

Ich glaube die eben angedeutete Möglichkeit des Irrens nicht zu gering angeschlagen zu haben.

Denn ich habe die Gravenhorst'schen Species so sorgfältig wie möglich studirt, auch Exemplare, die

von seiner eignen Hand bestimmt waren, zur Hilfe nehmen können. Und dann habe ich die Species,

welche mir zweifelhaft waren (nicht blofs meine eignen, sondern auch die Hartig'schen) an den Autor

selbst gesandt, welcher in seiner gewohnten Freundlichkeit sie mit den Stücken seiner Sammlung ver-

glichen hat. Nur wenige der von mir für neu gehaltenen Sachen wurden von ihm reclamirt, wie an

Ort uud Stelle bemerkt werden wird. Einige im Isten und 2teu Baude begangenen Fehler habe ich

10*
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selbst bei Zeiten entdeckt und in gegenwärtigem Bande berichtigt. Ebenso hat mich Hr. Wesmael

in Brüssel mit grofser Freundlichkeit brieflich auf mehrere aufmerksam gemacht: diese betrafen aber

nicht die Species-Verwechselungeu, sondern vielmehr die Gattung (s. Ichneumon).

Wenn also circa 200 Gravenhorst'sche Species, aus 33 verschiedenen Gattungen entnommen,

durch Zucht sich auf ungefähr 400 bringen lassen, so darf mau annehmen, dafs die übrigen circa 1000

Arten, welche, mit wenig Ausnahmen, denselben 33 Gattungen angehören, sich auch auf das Doppelte

werden bringen lassen, sei es durch Fang oder durch Zucht.

In der That zeigt auch noch ein andres, sicheres Verhältnifs, dafs der Zuwachs an neuen Arten

um das Doppelte steigt, und dafs man auch danach an Statt 1164 Arten über 2300 Arten bekommen

wird. Ich meine die von einzelnen, durch Erziehung genau erforschten Insecten herge-

nommene Berechnung. Solche sind die schon vorher erwähnte Forleule, der Kiefernspanner und die

gewöhnliche Kiefernhlallwespe. Ihre Feinde sind nicht blofs durch zahlreiche, in den verschiedensten

Geo-enden vorgenommene Zuchten gründlich ermittelt, sondern diese bestehen auch vorzugsweise aus

Ichneumoniden-Species. Die Noclua piniperda ist von 26— 28 verschiedenen Ichneumoniden um-

geben und bewohnt, und von diesen gehören grade 13 den Gravenhorst'schen Species. Aus der

Geomelra piniaria gewinnt man 15—16 Species, unter welchen 7 neu sind. Lophyrus Pini hat sogar

31 32 Ichneumoniden-Schmarotzer, unter welchen 15 neu sind. Wenn in andern Gattungen und Arten

der Wirthe die Gravenhorst'schen Ichneumoniden-Species prävaliren, so wird man auch bald eine

verwandte finden, welche dies durch Vorwalten neuer Species wieder compensirt.

Es giebt, wie schon er^vähnt, noch ein Mittel, um zur Aufstellung einer Zahl zu gelangen, das der

Waldquote, wie ich es im Texte überall genannt habe. Die Anwendung desselben hat A. v. Hum-

boldt zuerst bei den Pflanzen gelehrt. Ich will nur seinen Kernspruch (Ansichten der NaUir Bd. II.

p. 149.) anführen: „Es steht fest, dafs, wenn es möglich wäre, die Arten einer der grofseu phaneroga-

mischeu Familien durch Beobachtung ganz zu erforschen, man dadurch zugleich annähernd die ganze

Summe der Phanerogamen des Erdkreises (den Inbegriff aller Familien) kennen würde." Ich bin viel-

leicht einer der Ersten, der es auf die Thiere überträgt. Ich suche, anstatt einer „Familie", eine Nor-

mal-Gattung, und strebe jetzt nicht nach Erforschung des Erdkreises, sondern bin mit Deutschland

zufrieden. Aber auch diese Aufgabe ist noch schwer. Wo die Normal- Gattung finden? Es ist für

meine Berechnung dazu nöthig, dafs die Gattung einmal gut erforscht sei, und zweitens, dafs sie den

Character des W^aldes und des Feldes zugleich, den letztern aber vorwaltend trage. Denn, wenn

sie uns einen Factor liefern soll, durch dessen VervielfältiguHg die ganze Ichneumoniden- Fauna gefun-

den werden soll, so mufs sie selbst diese Fauna im Kleinen abspiegeln. Sie müfste, wenn es möglich

wäre, durch ein Brennglas betrachtet, das Treiben sämmtlicher Ichneumoniden in Wald und

Feld uns versinnlichen. Nach meinen Erfahrungen würde die Gravenhorst'sche Gattung Ichneumon

eine solche sein. Sie repräsentirt den Wald durch ihre verschiedenen Species in Spinnern, Eulen, Span-

nern, Wicklern und Motten der Laub- und Nadelhölzer, ja selbst von ihren Papilionen- und Schwär-

mer-Kriegen kann ich Zeugnifs geben, und sie sogar in holz- und rindenbewohnenden Insecten nach-

weisen. In viel gröfserera Mafsstabe aber repräsentirt sie Feld, \^lese und Sumpf, wo sie auf Verfol-

gung der hier so häufigen Lepidopteren und Blattwespen augewiesen ist. Die Natur hat ihr defshalb

auch wohl einen lang hervorragenden Bohrer, wie ihn die meistens ächten Waldgattuugen (Rhyssa,

EphiaUes, Xorides und selbst Pimpla) haben, versagt. Sie würde sich also vollkommen zur Aufstel

lung einer W^aldquote in ihren gezogenen Mitgliedern eignen.

Aber aucit von Seiten der möglichst vollständigen Erforschung dieser Gattung wird man

keine erheblichen Schwierigkeiten finden. Sie ist aufser Gravenhorst noch von Wesmael bearbeitet.

Die Zahl der von Gravenhorst beschriebenen deutscheu Arten beläuft sich ziemlich auf 230, und da

Wesmael nicht viel mehr hat, so können wir sie, nach Addirung meiner 25 nov., als eine annähernd



SroLOBATBs. Akomalos. 77

richtige betrachten. Freilich giebt es dabei mancherlei Collisionen, namentlich ist der Begriff von Va-

rietäten verschieden, ^ und J werden getrennt ii. s. f. Die Darlegung derselben, welche iiberdiefs in

den leicht zugänglichen Werken heider Schriftsteller bald gewonnen werden kann, würde mich von dem

Hauptzwecke zu weit abführen. Ich gehe daher lieber gleich zu der Angabe der Waldquote, welche

aus der Division jener Summe (oder einer nach Wesmael noch etwas erhöhten) durch 42 gewonnen

ist, welche also zwischen \ und g schwankt. Bei der Anwendung des einen wie des andern Factors

kommen also über 2000 Species heraus, was mit der ersten RcchnuDg (der Novitäts - Veranschlagung)

übereinstimmt. Beide Alethodcn unterstützen einander.

Die übrigen Gattungen eignen sich alle viel weniger für die Ermittelung eines solchen Factors,

indem derselbe, nach dem ürtheile, welches wir dabei nothwendig prüfend anwenden müssen, entweder

zu grols oder zu klein ausfällt, also der Gattung eine zu grofse Wald- oder Feld- Färbung vorweg

geben würde. Ebenso wenig würde sich die gründliche Erforschung der numerischen Stärke der-

selben genügend uachweisen lassen, etwa mit Ausnahme der kleineren Gattungen, welche sich schon

defshalb für unsern Zweck nicht eignen. Im Gegentheile, bei Pezomachu-i ist es durch Förster er-

wiesen, dafs die Zahl weit hinter der Hälfte zurückbleibt, und bei l'impla habe ich selbst auf dem klei-

nen (iebiete des Waldes mehr Species gefunden, als Gravenhorst in der ganzen Fauna, die gewifs

über 100 P'unpla-kvtcn hat, also das Vierfache von (iravenhorst's Zahl.

V\olite man sich nach einem Quotienten der durch Förster gründlich erforschten Gattung Pe-

iomac/ius umsehen, so würde sich diese wieder nicht zur Bildung eines Factors eignen, weil sie zu

wenig Waldspecies enthält, wie ich er^viesen zu haben glaube. Man sieht es auch den kleinen unge-

llügelten Thierchen an, dafs sie mit ihren zarten Beinchen sich lieber im weichen Grase und auf Blät-

tern bewegen, als dafs sie an Baumstämmen viel auf- und ablaufen.

Ehe ich zum Specielleu gehe, erlaube ich mir nur noch eine Hindeutung auf die hiei und da ein-

geschobenen neuen Kunstausdrücke, namentlich bei den Gattungen Ichneu-

mon, CryptuH und Pliygadeuun. Die Geschlechtsverschiedenhciteu sind

da, wo ein Bohrer äui'serlich nicht sichtbar ist, oft nicht leicht zu linden.

Ich gebe defshalb hier noch nachträglich ein l'aar Figuren von dem Hin-

terleibe eines (^ und eines J der Gattung Ir/tiieiinion. mit deren Hilfe man

auch in andern Gattungen sich zurecht linden wird. Zaiil und Bildung
der Kiugscbuppen der Ober- und Unterseite des Hinterleibes sind überall

coustant und scheinen mit der Bildung der Geschlechtstheile im Zusam-

menhange zu stehen.

Hr. Wesmael übersendet mir noch gütigst 4 Monographien. Ich kann sie aber, da es hier an

Baum fehlt, erst am Schlüsse dieser Gruppe iu einem Nachtrage folgen lassen.

Gen. 1. Scolobates Grv. (II. 76. T. I. F. 21.;

Diese eigenthümliche, interessante, für die Systematikei- gleichwohl etwas unbeijueme (^attung be-

harrt in iiirer Artenarmuth. Die eine bekannte Art ^.S. italicusj erhielt (irnven hörst (II. 362.) von

Genua, und die andere ist der von mir schon früher beschriebene:

S. niiriculalitn F. (II. 77.). Sphinx, ocell. 1.

Gen. 2. ADOmalon Grv. (l. 79. T. VI. F. 2. II. 77.

Die Gattung ist im Ganzen arm an Arten. Ich habe nur 1—2 neue hinzugeführt. Trotzdem hat

es nicht an Schwierigkeiten bei der Bestimmung von Stücken gefehlt, von denen es zweifelhaft blieb,



78 SPEClEtLER ThEIL.

ob sie zu einer der bekannten, oder zu einer neuen Art zu zählen seien. Ich berufe mich hier nur auf

das Drewsen'sche Stück aus Noclua Balis. Jetzt bekomme ich dasselbe von Hrn. Schmidt in Flott-

beck und bin überzeugt, dafs ich eine von S. flaveolalum aljweichende Art (A. Balis) vor mir habe.

Kommen gar mehrere Thiere aus Einem Wirthe, so wird die Schwierigkeit noch gröfser (s. den Nach-

trag zu A. unicolor und excavalwn). Wahrscheinlich werden Species-Reductionen nöthig.

Gravenhorst hat 23 deutsche Arten beschrieben. Wenn ich zu diesen die von mir beschriebenen

10 neuen Arten rechne, so erhalte ich 33 Arten, also wenigstens das Doppelte der überhaupt gezogenen.

Sie sind meistentheils von ansehnlicher Gröfse und daher für sie auch grofse Wirthe erforderlich:

Bomhyces, Sphinges. Kein einziges Stück aufserhalb der Lepidopteren. Die kleinere Hälfte von Arten

dürfte in Krautraupen vorkommen, vielleicht einige noch in den seitnern auf Bäumen lebenden Schwärmern.

Auf A. giganleum habe ich noch einmal hinweisen zu müssen geglaubt, da ich jetzt erst die Gra-

venhorst'sche Angabe der Erziehung desselben aus Bomb. Trifolii bemerkt habe.

Anomalon ist die wichtigste unter den neuen, von Wesmael bearbeiteten Gattungen. S. Nach-

trag am Schlüsse.

1. Schildchen gelb oder röthlich-gelb.

1. A. circumflexum L. (I. 87. II. 77.). Bomb. Pini X. (?B. Trifol.)

2. ?A. giganleum Grv. (I. 87.). Bomb. Trifol. 1. (Grav. III. 647.)

3. A. unicolor (I. 87. II. 77.). Phal. (Bomb. Pini, Noct. pinip. Leucoph.). 5.

Es ist nun auch in gröfserer Menge als bisher erzogen worden, und zwar aus Eulenpuppen. Hr.

Krösmann in Hannover erzog ein Stück aus Noclua Leucophaea, und Hr. v. Bernuth sehr viele mit

A. xanthopus zusammen aus Noclua piniperdu. Vor Verwechselung ist man nach allen Seiten sicher:

von xanlhopus, mit welchem unicolor etwa die Gröfse gemein hat, unterscheidet es sich durch helle

Fühler und Schildchen, und von circumßexum durch die constant geringere Gröfse. Kein Stück mifst

über 8" Länge (bei entsprechender Dünne des Leibes), während A. circumßexum 9— 14"' hat. Auch

sehe ich bei keinem Stücke den gelben Fleck des Frenums, welchen A. circumßexum hat.

Hr. Stein hat wieder mehrere Stücke aus Noct. piniperda erzogen.

4. A. bigullalum Grv. (I. 88. IL 77.). Bomb. Pini. 1.

IL Schildchen schwarz.

A. Fühler gröfstentheils bell.

5. A. amictum F. (I. 88. IL 77.). Bomb, (buceph. process. Bubi). 5.

6. A. Sphingum (II. 77.). Sphinx Pin. 2.

Zwei von Hrn. v. Bernuth aus Sphinx Pinasiri (20. Juli) erzogene Stücke befestigen mich in

der Annahme eines A. Sphingum. Die Sculptur ist zwar nur in geringem Grade verschieden, aber sie

ist doch merklich, wenn man die S/)Ainx- Stücke gegen A. amiclum hält. Auch bemerkt man bei A.

amictum mehr und reineres Gelb.

7. A. excavatum (II. 78.). Bomb, pudibund. Sphinx Pinastri. 3.

Ein von Hrn. Stein gezogenes Stück stimmt genau mit A. excavatum überein, aber — es rührt

aus Spldnx Pinasiri her. Unter diesen Umständen glaube ich , dafs die Species sich nicht wird halten

können und dafs sie mit dem sehr veränderlichen (selbst in der Schildchen-Bildung) A. amictum zu

vereinigen sein wird.

«. A. Klugii Hrt. (L 89. IL 78.). Sphinx Pin. 1.

0. A. Pinasiri Hrt. (L 89.). Sphinx Pin. 1.

Diese Species habe ich in Bd. IL gar nicht wieder aufgeführt, da sie mir ebenso wenig, wie die

vorige, wieder vorgekommen ist.
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10. A. megarthrum (II. 78.)- Plial. (Geom. piii. ]\'ocl. pinip.) 3.

Hr. V. Bernuth hat die Specics häufig wieder ans der Forleule erzogen.

B. Fühler ganz schwarz oder schwarzbraun.

a) Schenkel sämmtlicb bell.

11. A. xanlhopus Grv. (I. 89. II. 79.). Phal. {Geom. pin. ISoct. pinip. Torlr. quere.) X.

In Menge aus Geom. piniaria durch Hrn. v. Bernuth. Aus einer ÜaUns den 4. Decbr. (Hr.

Reissig.)

12. A. gliirens Hrt. (I, 89. II. 79.). Noct. pinip. 1.

13. A. caplUosum Hrt. (I. 89. II. 79.). Geom. ?litur. 1.

14. A. cnnaliculatiim (I. 90. II. 79.). Phal. (Geom. pin. Tin. cogn. evon.). X.

15. A. flaieolalum Grv. (I. 90. II. 79.). Tortr. (chlor, hepar.) 3. (nicht Ratis.)

Es liegt mir wieder ein aus iV. Balis erzogenes Stück vor (Hr. Schmidt in Flottbeck). Ich

möchte es ebenfalls für verschieden halten von dem kleineren, zarteren A. ßaveolatum. Hier ist auch

der Metathorax stürker runzelig, 2 starke Längsrunzcin fassen eine Mittelrinne ein.

Am 6. Mai 1S49 hat Hr. Brischke ein (lädirtes) Stück aus chlorana erzogen.

b) Hioterscbeokel oder aucb die vordero nod mittlem zum Theil dunkel.

16. A. cerlnops Grv. (I. 90. II. 79.). Bomb, coeruleoceph. 3.

Hr. Graff hat das Thier wieder aus der Puppe der coeruleocephala erzogen.

17. A. puriforme. Bomb, coeruleoceph. 1.

6— 7'" laug ($). Kopf und Thorax ganz schwarz. Am Kopfe ist nur eine Spur einer helleren,

lividen Farbe an den innern Augenrändern. Alsdann noch ausgezeichnet die Form des Hinterleibes

dessen Anblick von der Seite nicht die gewöhnliche Sichelform gewährt, sondern mehr eine langge-
streckte Birnform (fast lanzettförmig). Der Bohrer hat fast die Länge eines der gröfsern Hinter-

leibsringe. Die Beine rothbraun, nur sämmtliche Hüften und Sclienkelhöcker, an den hintern auch Ba-

sis der Schenkel und Spitzen der Schienen schwarz. Auch die Hintertarsen ziemlich dunkel. Flügel

gelblich schimmernd. Flügelwurzel rothbraun. Schüppchen schwarz oder bräunlich.

Es pafst diese .\rt, von welcher Hr. Graff 2 J aus Bombyx coeruleocephala erzog, auf keine

Gravenhorstsche. Unter dessen Arten würde J. delarvalum noch am ersten hierher zu ziehen sein,

doch mufs nach der Beschreibung der Hinterleib hier viel dünner und sichelförmig sein. Mit A. ce-

rinopit stimmt wieder Gesichtsfarbe nicht, obgleich sonst Form und Gröfse dieser ebenfalls schon aus

coeruleocephala erzogenen Art passen würden.

Gen. 3. Ophion F. (I. 100. T. VI. F. 8. II. 79.).

Die Zucht der Ophionen aus Forstinsecten wird wohl am Ende sein. Ich habe nicht eine einzige

neue Art gewonnen, wohl aber sind mir von den älteren wieder Stücke vorgekommen. Hier und da

habe ick auch wieder Mühe mit denselben gehabt, da auf der einen Seite eine grofsc Einförmigkeit der

Hauptfarbeii herrscht, andererseits wieder mancherlei Abänderungen in den helleren Zeichnungen zu be-

merken sind.

An den Erziehungsresultaten hat man auch keinen grofsen Halt, denn die Species vagabundiren

von einer Abtheilung der Lepidopteren zur andern. Die Eulen scheinen ihnen zwar die liebsten Wirthe

zu sein: allein sie gehen von diesen auch auf die Spinner und sogar auf Spanner. Ob sie sich auch

aufscrhalb der Falter sehen lassen, ist fraglich. Ueber Cocous und deren Situation s. noch bei O.

ohacurwt.

Es ist auch defshalb auf keinen Zuwachs mehr zu rechnen, weil die geringe Zahl der von Gra-
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venhorst aufgeführten Arten sich beinahe vollständig unter den Forstinsecten befindet. Von seinen

8 Species fehlen nur noch 2. Diese mögen in Kraut-Raupen leben.

Die beiden sub No. 7. und 8., aus seltnen Raupen erwähnten Arten habe ich nicht zu sehen und

daher auch nicht zu beschreiben Gelegenheit gehabt. Ich raufs defshalb auf Gra venhorst (III. 702. 705.)

verweisen.

A. In der innersten, aus zwei Zellen verschmolzenen Cubitalzelle, 1 — 2 Hornfleckchen.

1. O. merdarius Grv. (I. 101. II. 79). Noct. pinip. X. (?Lophyr. Pini.)

2. O. ramidulus L. (I. 102. II. 79.). Noct. (pinip. Pinastri). 2.

3. O. inflexus (I. 102. II. 79.). Bomb. lanestr. 3.

Von Hrn. Brischke wieder aus der Puppe von Bomb, lanestris erzogen (Mai), und zwar pafst

dies Stück vollkommen zu dem früheren Graffsehen, selbst was die sonderbare und zufällig scheinende

Asymmetrie des Hornfleckchens betrifft. Ebenso von Hrn. v. Siebold.

B. Die Cubitalzellen ganz klar und durchsichtig, ohne Flecken.

4. O. lufeus L. (I. 102. II. 79.). Phal. CBomb. Pini, Noet. pin. ?Geom.J. 6.

Auch aus nicht forstlich wichtigen Eulen erzogen den I.Juni (Brischke), den 15. Juli (Bach-

mann), meistens aus Eulen. Auch von Hrn. Schmidt aus Forleule (Ende Juni).

5. O. obscurus F. (I. 103. IL 79.). Phal. (Bomb. Pin. Nocf. leporin. Geom.). 4.

Von Hrn. Graff aus der Noclua Leucophaea erzogen. Wie gewöhnlich lag das Tönnchen neben

der todten Puppe. — Auch aus Spannerraupen erzogen (Hr. Re issig). Der dabei mitgeschickte Co-

con war dunkel, mit gelber Zone.

6. O. coslattLS (II. 79.). Noct. Acer. 1.

7. O. vetitricosus Grv. Bomb. Milhauseri 1. (Hr. Krösmann.)

8. O. bombycivorm Grv. Bomb. Fagi. 1. (Gravenhorst 1.1.)

Gen. 4. PaniSCUS Grv. (I. 99. II. 80. T. I. F. 25.).

Es ist nicht zu verlangen, dafs die kleine Gattung, von welcher wir | schon früher in Forstinsecten

nachgewiesen hatten. Neues bringe. Ich bin schon zufrieden, dafs ich die Hartig'sche Species jetzt

selbst gesehen habe und ein Urtheil über das interessante Thier abgeben kann, welches wahrscheinlich

künftig hier nicht wird bleiben können.

Ueber einige nova werde ich hier nur unvollständigen Bericht erstatten können. So sandte mir

Hr. Speyer einen Paniscus (an welchem aber der Hinterleib fehlte) mit der Bemerkung: „Gespinnst

der quercana den 10. Juli."

Blattwespen inid Falter scheinen gleichzeitig von Paniscus zu leiden.

1. P. Q,uercus? Tortr. quercana 1.

2. P. glaucopterus L. (I. 100. II. 80.). Cimb. var. 4. •

Von Hrn. Brischke den 30. Mai 49 aus Cimbex variabilis erzogen.

Ebenso von Hrn. Reissig aus Cimbex. Die Schmarotzer-Larve bewohnte schon die Afterraupe.

:i. P. oblongopunctatus Hrt. (I. 100. II. 80.). Lophyr. ruf. 2.

Er hat kaum 3 " Länge und ist dabei sehr zart und schmächtig gebaut. Man könnte ihn nach

der überall herrschenden braungelben Farbe vielleicht dennoch für eine Varietät des Paniscus testa-

ceus Grv. oder des nahe verwandten P. virgatus halten, da diese nach Gravenhorst (III. 626.) von

3— 9"' variiren sollen. Allein er unterscheidet sich sehr bestimmt von diesen, wie von den übrigen

mir bekannten Paniscus -Arten (bildet daher vielleicht eine eigne Gattung, welche in der Mitte steht
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zwischen Paniscua und Ophion): 1) der Metathorax ist in zierliche kleine, fein umlcistete Felder ge-

theilt, 2) in der innern Cubitalzelle steht ein dunkles, hornartiges Fleckchen, wie bei einigen Ophio-

ncu, 3) die Areola ist rhomboidal, und der eine nervus recurrens stöfst auf die Mitte derselben.

Das eine mir vorliegende Stück hat Hr. Brischkc den 30. April aus Lopliyrns rufua erzogen.

Da das Thier bis jetzt erst einmal aus Lophjren gezogen worden ist, obgleich man die Ichneumonen

im buntesten Gemisch zu Tausenden aus denselben erhält, so darf man ihn (ibcrhaupt für einen selte-

nen Gast halten.

Es ist fast gewifs, dafs wir hier den P. oblongopiinclatits Hart ig haben. Da desselben aber in

den Jahresberichten nur vorübergehend erwähnt ist und ich die Hartig'schcn Exemplare nicht gesehen

habe, so kann ich die Behauptung nicht weiter unterstützen. Ohne die Erziehung würde die Har-

tig'sche Beschreibung gar keinen Werth haben.

i. P. testaceus Grv. (I. lüO. H. 80.). Phal. {Bomb. Vinula, Furc. Pini 7. JSoct. Aster. Scroph. 2.),

Tenthr. (lut. Amer.) 2.

Aus Xocltia fCucuUiaJ Scrop/mlariae (Hr. v. Siebold), und aus der Furcula.

Gen. 5. Campoplex Grv. (I. 91. T. VII. F. 3. T. 1. F. 26. II. 80.).

Eine ansehnliche Menge neu gezogener Arten hat mich in nicht geringe Verlegenheit gebracht.

Zuletzt wufste ich weder die Grenzen für die Sectionen mit Sicherheit mehr zu linden, noch konnte

ich mit der Unterscheidung der Species recht zu Stande kommen. Beläge für diese Klagen findet man

bei C. psiloplerus und Celeophorarum. I\Ian möchte beide trennen in verschiedene Scclionen, trotz

ihrer grofsen Aehnlichkeit in Gröl'se, Farben, Sculptur; aber letzterer ist cxareolirt und ersterer hat die

Areola. Da kommt unerwartet ein psiloplerus auch oline Areola. Wenn sich das öfter ereignet,

wie dann?

So weifs ich auch von der Variabilität des C. con/ormis nichts Gutes zu sagen. Bei C. argen-

lalus liegen wieder böse Erfahrungen hinsichtlich der Sculptur vor (s. besonders das letzte Brischke-

sche Stück vom 13. April).

Ob diese Varial)ilität zu der Veränderlichkeit des Aufenthaltsorts in Beziehung steht? Die Campople-

ges zeigen sich immer mclir vagabundirend, nicht blofs von einer Species zur andern, sondern von (iat-

tung zu Gattung (C. dljjformis, lineolaliis, nrmillalus etc.), sogar von Ordnung zu Ordnung (C. var-

bonarius, chrt/sosliclus , muUicinctus) , wo nicht einmal eine Aehnlichkeit des Aufcnthaltortes zu fin-

den ist.

Von den 4 Insectenordnungen, welche sie besuchen, scheinen sie den Lcpidopteren den Vorzug

zu geben und zwar Minirern, Sackträgern und andern versteckt lebenden Motten. Jedoch haben sich

auch die Blattwespcnfeinde mehr und mehr hervorgethan, wieder besonders die den (in Gallen) ver-

steckten nachspürenden, und endlich sind auch die Käferverfolgcr von Neuem recrutirt, und zwar diese

immer nur in Verstecke eindringend. Also könnte man sagen: die Blasen und Gallen der Motten, Blatt-

wespcn und Käfer sind ihre liebsten Schlupfwinkel. Der eine Gast in RItaplüdia (V. incideiis) mag

sich dahin nur verirrt haben.

Eine Gattung, welcher so viel Spielraum gelassen wurde, mufste sich auch bedeutend vermehren.

Sie mufste auch aufserhalb des Waldes einen angemessenen Wirkungskreis finden. Daher die Menge

der bekannten Arten überhaupt (118), welchen gewifs eine bedeutende Vermehrung bevorsteht, wenn

man sorgfältiger unterschieden haben wird. Die Waldquote von circa J,
welche jetzt sogar überstiegen

ist, dürfte sich wohl dereinst auf \ reducireu.

Eine interessante Species, welche mir in die Hände gekommen ist, mufs ich doch noch erwähnen,

11
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ob"^leich sie sich bis jetzt noch aufserhalb des AValdes gehalten hat. Sie reiht sich nämlich auf meik-

würdio-e Weise an die früher (Bd. II. p. 81.) erwähnte Dahlbom'sche Zucht.

Hr. Brischke zog, wie Hr. Dahlbom, ein Stück aus Pliylonomus Arundinis. Es ist auch eine

kleine, dem C. exiguus nahe Species, aber mit ausgezeichnet 5-eckiger Areola und stark retroflectirtem

Bohrer von mehr als halber Hinterleibslänge (C 5-angularis). Auch der Cocon dieses hübscheu Thier-

chens gleicht jenem von exiguus auffallend.

Auch den (Bd. II. 82.) erwähnten C exiguus Grv. mufs ich noch einmal vornehmen. Ich komme

hier wieder auf denselben, da ich jetzt mehrere solcher Pygmäen kenne, und in der Kleinheit dersel-

ben wohl ein Mittel gefunden werden dürfte, sie von dem grofseu Heere der grofseu Campopleges

gut zu trennen.

Ob ich nun in jenem kleinen Rüsselkäferfeinde (Phylonomus Polygonij den ächten Graven-

horst'schen suchen darf, weifs ich noch immer nicht, da immer noch die § fehlen, deren Bohrer nach

Gravenhorst J der Hinterleibslänge haben soll. Der Mund ist dunkel, aber nicht das Flügcl-

schüppchen (wie Bd. II. fälschlich berichtet wurde): dieses ist schön gelb. Die Mittel- und Hinter-

füfse sind gröfstentheils dunkel, fast schwarz, nur der Schienenring (aber nur ein einziger) weifslich.

Fühler etwas kürzer als Körper, nur ^O-gliedrig.

Campoplex piisillus, 1^'" lang ($), wäre dann jedenfalls eine andere, also 3te kleine Species, die

sich durch 2.5-gliedrige Fühler von der vorigen unterscheidet und gröfstentheils rothbraune Beine hat,

an welchen die Schienen nur einen undeutlichen Pxing haben, indem die Dunkelheit der Spitze we-

nig contrastiit. Auch sämmtliche Trochanteren und Apophjsen sind hell, an den Vorderbeinen selbst

die Hüftenspitzen. Der Mund, wie Flügelwurzel und Schüppchen hell.

In der Sculptur zeigt sich gegen meinen präsumtiven exiguus auch noch ein wesentlicher Unter-

schied. Auf dem Metathorax bemerkt man nämlich schon die Anlage zu einem Paar vorderseitlichen Schil-

derchen, wefshalb die Species so gut in Untersect. f wie ff gesucht werden könnte. Hinterleib sehr

gestreckt, wenigstens so lang wie Rumpf und Kopf. Am Hinterrande des 2ten Ringes zeigt sich auch

schon ein röthlicher Schimmer, wie es bei C. exiguus sein soll. Was ihn von diesem, der nach Gra-

venhorst „aculeum longitudine dimidii abdominis" haben soll, aber hauptsächlich unterscheidet, das ist

der lange Bohrer, der mindestens | des Hinterleibes hat.

I. Areola vorhanden und immer deutlich, except. J* psilopteri (also vestigialis ausge-

schlossen).

A. Hinterleib schwarz,

a) Fühler schwarz.

j- Vier deutliche, scharf umleistete seitliche Metathoraxschilder: 2 vordere, fast halbkreisför-

mige, 2 hintere dreieckige.

1. C. difformis Grv. (I. 92. II. 81.). Phal. (Torlr. amerin. Buol. laevig. .3. Psyche, Bomb. disp. 3).

Ein C. difformis §, bei welchem die Trochanteren und Apophjsen der Vorder- und Mittelbeine

ganz roth, und an den Hinterschienen ein breiter, heller Ring sich mehr als gewühnlicii markirt, erzog

Hr. Brischke Ende Juni aus laevtgaita von Weiden. Es tritt dadurch dem couformis nahe. Bei dem
dazu erzogenen (^ sind Oberkiefer, Trochanteren und Apophjsen schön citronengelb, zum Tlieile auch

die Vorder- und Mittelhüften. Es miterscheidet sich aber immer noch genug von conformis durch den

sehr schwachen, hellen Hinterschienenring, die sehr kleine, lang gestielte Areola. Mit ihm erschienen:

Bracon rircumscriptus, C/ielonus rujipes, Rogas limbatur, Torymus appropinrjuans.

Auch Hr. V. Siebold hat den difformis wieder erzogen: aus einer Psyche. Wieder aus Buo-

liana (Hr. Nördlingcr).
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Eine dem lUßormis nahe verwandte Art (mit weifsgefleckteu Schienen und Tarsen) erzog Hr.

Brischkc aus Noclua Salellilia.

2. C. (p-acilis (11. Sl.). Ciirciil. LapatL. 1.

3. C. confurmis (II. 81.). Tin. (popiil. leiicat.) 4. Tortr. ?Holm. 1.

lu der Beschreibung muls es Z. 2. von unten heifsen: „Schienen und Schenkel beim $ und ff
unbedeutend au den Hinterbeinen gefleckt: Die Hinterschieneu einen breiten, hellen Ring zwi.'^chen dem
dunklen Spitzenfleck lassend."

Eine neue Zucht des Hrn. Brischke (vom 13. Juni) liegt mir vor. Er erhielt 1 J und 3 ff aus

populeUa, welche fast ganz mit meinen früheren Stücken des C. cuii/'ormis übereinstimmen, aber, bis

auf 1 (^, keine Spur einer Areola haben. Also sind wir aucii um dies Kennzeichen, ob'Meich

ich es für gut gehalten hätte, gekommen! Um mich hier noch ganz aus der Fassung zu bringen, finde

ich bei 1 (j* die beiden ersten Fühlcrglieder citroncngclb, auch die Beine ungewöhnlich gelb. Ob dies

(f wirklich einer andern Art angehören sollte, dessen 2 'ch nicht kenne?

Ein (^ mit sehr kleiner, schiefer, etwas gestielter Areola, breitem, fast weifsem Hinterschienenrin"^e

und ganz schwarzen Fühlern erzog Hr. Brischke aus Riiupchen zwischen Weifsdornbliittern verspon-

nen am 5. Juni. Der kleine daneben steckende Falter iihnelt der /lolmiana sehr, hat aber aiifser der

Perlmutter- Makel des Vorderrandes noch eine schiefe Binde am Ende des ersten Drittheils der Vor-

derflügel.

Auch Hr. Brischke erzog dieselbe Art aus populeUa im Juni, und zwar mit Micro^asler Ito-

pliles. Ho^as lhnl>nlor und Pimpln Graminellae.

Aus meiner Zucht der leucatella ging auch 1 J hervor: es hat kaum 2'". Länge und ist an den

Hinterbeinen an der Basis der Schenkel und an IJasis und Spitze der Schienen, die dadurch breit ge-

ringelt erscheinen, ansehnlich schwarz gefleckt. Da sich aber alles ücbrige wie bei meinen Exemplaren

der populeUa verhält, so darf ich es nicht trennen.

/. C. IntermediuH (II. 82.). Tortr. viridau. 1.

,5. C subciuclua Grv. (II. 82.). Tin. complau. 1.

W'egcn des C. exlguus und des verwandten C. pusllluH vergl. das Allgemeine, wo auch eines

neuen (C 5- angularisJ Erwähnung geschieht.

6. C laelus. Psyche 3.

Kaum 2" lang ((5*). Er steht zwischen ('. mibcinclus Grv. und dem C. ej:iguns Grv., dessen

schon öfters Erwähnung geschah (s. das Allgemeine), in der Mitte, von beiden verschieden durch die

reine, schöne, rothbraune Farbe der Beine, welche nur durch Schwarz unterbrochen ist an den Hüften

und den Trochanteren, Schienen- und Tatsenspitzeu der Hinterbeine, Trochantereu und .Xpopbysen, so

wie Flügelwurzel und Schüppchen, Kiefer und Älund schön gelb.

Die geringe Gröfse, Feiniieit und Zierlichkeit des Thierchens lassen kaum eine Verwechselung

mit andern Arten, als den genannten Gravenhorst'scheu zu, von denen er sich aber sicher unter-

scheidet.

Hr. v. Siebold erzog das (f aus einer Psyche (befulina steht an der Eticjuette) — Schlesien. —
Hr. Keissig sendet mir mciirere Exemplare (§ mit

J
abd. langem Bohrer), welciie hierher gehö-

ren. Sic waren aus dütenförniigen Hollen an Ligusterblättern gekommen. Bei einzelnen wird das Iste

Fühlerglied unten hell und ich kann sie doch nicht von C. laelus trennen!

Auch aus Sacktiägern, welche an Kiefernrinde aufsteigen, zusammen mit C psilopterus, llemilv.les

und Pezomnc/ius (Hr. Reissig).

r. ('. rarlxniariuH (I. 93. II. 82.). Phal. (liomb. antiq. fascel. Torlr. pic.) 5. TLophyr. Pini l.

Hr. (iraff versichert ihn aus picenna erzogen zu haben.

Ferner aus Bumbyx fasvelinn (Hr. Bon che, xN ördli nger ).

11*
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8. C. ebeninus Grav. Tin. evonym. 1.

Ich habe schon früher (Bd. I. p. 93.) dieser Species von Gravenhorst (III. 480.) gedacht, indem

ich meinen carbonarius darauf bezog. Ich überzeuge mich jetzt, dafs dieser Vergleich vollkommen pafst.

Beide Thiere sind sich so ähnlich, dafs man sie leicht verwechseln oder für eins halten könnte. Ich

finde indessen:

1) ebeninus hat einen Hinterleib, der doppelt so lang wie Kopf und Rumpf ist und seitwärts

mehr clavat. als securiform. erscheint;

2) der Bohrer hat | des Hinterleibes und ragt stärker als bei carbonarius hervor, obgleich immer

noch durch seine Kürze unterscheidend;

3) am Körper sind doch mehr helle Farben als bei carbonarius, nämlich die ganzen Taster, sämmt-

liche Apophysen und selbst zum Theile die Spitzen der Trochantereu , Flügelwurzel, Schüppchen und

Randmal;

4) auch die Sculptur ist etwas anders: weniger stark gerunzelt u. s. f.;

5) nervus recurrens stöfst auf die Mitte der Areola.

Hr. V. Siebold hat dies 2 aus evonymella erzogen.

9. C. lineolalus Be. (I. 93. II. 82.). Phal. (Torlr. Buol. laevig. ocell. Tin. evon.). 8.

Er ist in der Buoliana nicht selten. Hr. v. Beruuth hat ihn wieder in Menge gezogen. Ich

erkenne ihn sogleich wieder an der tiefen Metathorax- Mulde. Auch sind die Hintertarsen nicht hell

oder blofs augeräuchert, sondern dunkel- und hellbräunlich geringelt. Auch die Hinterschienen nicht

einfarbig, sondern an der Basis und Spitze schwarz, vor der schwarzen Basis aber ooch weifslich ge-

ringelt. Der ausgereckte Bohrer hat über \ Hinterleibslänge.

Hr. Brischke hat ihn (21. Juli) aus Brombeer- Wicklern (Solandriana oder Udmanniana) er-

zogen, ebenso aus ocellana zwischen Erlenblättern (27. Juli).

Wieder von Hrn. Reissig aus einem Brombeeren-W^ickler (Udmanniana). Hinterschienen und

Tarsen fast ganz rothbraun, erstere schwach dunkel geringelt.

10. C. Turionum Hrt. (I. 93. II. 82.). Tortr. (Buol. Nördlinger.). 2.

11. C. retectus Hrt. (I. 94. II. 82.). Lophyr. Pini, 1.

12. C. albidus Grv. (I. 94. IL 82.). Tortr. Buol. 2.

Er ist wieder von Hrn. v. Bernuth aus Buoliana erzogen, und zwar in mehreren Exemplaren.

Sie kamen erst Anfangs September aus.

13. C geniculalus Grv. Tin. suavell. 1.

Dies ist noch eine Species, welche, als in verschiedenen Laubholz-Wicklern vorkommend, hier zu

erwähnen wäre, so nahe verwandt sie auch einer in Nadelhölzern lebenden gemeinen Species, dem
eben beschriebenen C. albidus ist. Sie unterscheidet sich von diesem, wie von den benachbarten ver-

wandten nur durch das Weifs der Schienen, welches an den hintersten einen breiten und einen schma-

len (Basal) Ringel bildet, an den mittelsten und vordersten aber schwächer ausgedrückt ist. Auch die

Tarsen der Hinter- und selbst der Mittelbeiue haben an der Basis sämmtlicher Glieder weifs. An den

Hinterschenkeln bemerke ich nur an der Spitze etwas Schwarz — nach Gravenhorst (III. 486.) soll

auch die Basis schwarz sein.

Hier gehen auch die beiden Arten C. libialis (468.) und cerophagus (470.) nahe an, besonders

letzterer, bei welchem der Bohrer auch die Hälfte der Hinterieibslänge haben soll. Bei diesen sollen

aber die Hüften hell gefleckt sein.

Von Hrn. Reissig aus .suavella von Eichenlaub erzogen.

14. C. incidens (L 94. IL 82.). Rhaphidia. 1.

15. C. lancifer i'Abiet. 1. (Nördlinger.).
3'" lang (2). Bohrer über 2'" lang vorgestreckt (jedenfalls langer als Hinterleib). Hinter-
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leib viel länger als Kopf und Rumpf. Areola grofs, auf der einen Seite ein wenig gestielt. Fühler

fast von Körperlänge. Die Felder des Metathornx deutlich geschieden, in der Mitte mit einer deutli-

chen, besonders am Ende tiefen Mulde, hier auch stark querruuzelig. Die schwarze Farbe herrscht un-

gewöhnlich, nur Taster, Oberkiefer, Flügelwurzel und Schüppchen sind davon ausgenommen, es sind

selbst sämmtliche Hüften schwarz, sowie die ganzen Hinterbeine, an welchen nur die Schienen

einen breiten dunkelbraunen, verschwimmenden Ring zeigen.

In der ganzen Isten Sect. v. Gravcn borst ist nichts Gleiches, höchstens würde C. viduus (III.

497.) einige Aehnlichkeit haben, bei weichem aber die Hiuterschienen einen weifsen Ring haben. (Nur

1 (5* ^on Gravenhorst beschrieben.)

1 Stück von Hrn. Nördlinger aus einem Fichten-Insect in Tjrol erzogen. Derselbe hatte schon

früher den C. incidens aus Fichteurinde erzogen. Dieser, obgleich in Gröfse und Farben ähnlich, un-

terscheidet sich schon durch einen ganz gewölbten Mctathorax, ohne Spur von Mulde. Und wiederum

stöfst bei C. lancifer der nerv, recurr. mitten auf die Areola.

-j-^- Metathoraxichilder undeutlich umleislet, oder ganz fehlend.

16. C. tricolor Hrt. (I. 94. IL 83.). Geomctr. grossular. 1.

Ganz dasselbe Thier erhalte ich nach Jahren wieder. Es stimmt ganz genau mit dem Bd. I. p. 94.

beschriebenen Leunis'schen Stücke übereiu, nur dafs auch die ersten Fühlerglieder völlig

schwarz sind. Die hellen Farben der Füfse sind schön gelb und selbst an dem Leu nis'schen Stücke

sind die Hinterschienen, wie ich sehe, eher gelb als weifs zu nennen.

Das vorliegende Stück ist 1 J. Der Bohrer hat etwa g der Hinterleibslänge.

Bei der Gelegenheit habe ich wieder die Gra venhorst'sche sect. I. (p. 457. f.) genau verglichen.

Aber ich habe keine Species gefunden, bei welcher ein schönes Citrouengelb an den Beinen in

der Vertheilung, wie hier, vorkäme. C aemicidus ist in Gröfse, Gestalt, und allenfalls auch in Farben,

Doch am nächsten verwandt. Das Leben des Thiercs, welches bei dem Leunis'schen Stücke noch nicht

bekannt war. ist nun auch mehr aufgeklärt. Hr. Brischke erzog es aus Geomelra gros.sida7-iala im

Juli. Wahrscheinlich kommt es also, nach Art anderer poljphagischeu Campoplex

-

\Tten, auch in ver-

wandten Spannern und Wicklern vor.

17. C. coidcua (I. 95. II. 83.). Bomb, dispar. 1.

18. C. nmms Grv. Tin. laricin. 1.

1\"' lang (cf). Aeufserst klein und zart. Auf dem Thorax ist nur das Mittelfeld von zarten Leist-

chen cingefafst, und dies deutlich querrunzelig, die Seiten aber nur runzelig-punktirt. Hinterleib etwa

so lang wie Rumpf, seitwärts stark zusammengedrückt, besonders gegen das beilförmige Ende, der Iste

Ring aber gegen das Ende stark aufgeschwollen. Die Areola der rechten Flügelseite klein, gestielt,

der linken mit ganz verbleichtem Aufsennerven („ferc inconspicua" Grav.). Mund hell. An den Füfsen

sind <lie mittlem und hintern Schenkel dunkel, die Apophvsen und Trochanterenspitzen aber gelb. Die

Hinterschienen haben die gewöhnlichen beiden Ringel recht heil weifs, an den mittlem vreniger deut-

lich. Flügelwurzel und Schüppchen schön gelb. Randuial braungrau.

Ziemlich sicher die Gravenhorst'sche Species (III. 469.). Wäre ein J dabei, dessen Bohrer

nur \ der Hinterleibslänge haben soll, so wäre die Sache noch bestimmter entschieden. Dies könnte

wohl auch bis \h"' Länge gehen.

Von Hm. Reissig aus Tinea laricincUa erzogen. Hier dürfte die Species auch schwerlich über

Ij'" Länge erreichen!

b) Erstes Fühlerglied uoleo hell.

f Vier deutlich uinleitlele Metalhoraxtchilder.

19. C. armillatu« Grv. (I. 95. II. 83.). Phal. (Geom. fulv. Tin. variab.). 2.

Aus Hyponomeula variabil. im Juni von Hm. Speyer. — Um die Mitte Juli fand ich ein (^
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an einem Erlenblatte in seinem schönen Tönnchen. Dasselbe hat beinahe die Form eines Lophyren-

Tönnchens, ist weifs mit 2 Reihen schwarzer Fleckchen (fast wie bei C. conicus), s. das Allgemeine

bei Campoplex Bd. I. 92.

20. C. chrysosticlus Grv. (I. 96. II. 83.). Phal. {Hypon. X., Tortr. resin. 1. Tiit. syring. leu-

catell. 1. Psyche 2.). Nem. gallicol. 1.

Von Hrn. Brischke auch aus der nahe verwandten Yponomeuta variabilis (den 20. Juli

1849), und den 2ö. Juli auch aus noch andern Yponomeuten (MaUnellun, ecfnella) erzogen (v. Sie-

bold). — Hr. Brischke hat den C. chrysostictus auch aus iV"eni«/M.«-Gallen an Weidenrosen erzogen

(den 20. April). — Hr. Brischke abermals aus padella. Die Stücke machen sich etwas eigenthümlich,

indem die Bauchkante, welche beim 2 besonders scharf vorspringt und fast beilförmig erscheint, schwarz

und gelb gebändert ist. — Den 30. März 1818 erzog Hr. Brischke einen Campoplex aus Harzgalleu

der resinana, welcher dem chrysostictus durchaus ähnlich ist, und nur die dunklen und hellen Farben

der Hinterbeine weniger stark ausgeprägt hat. Die Areola ist aufserordentlich klein. — Aus syringella

(Hr. Reissig).

Auch von mir aus Tinea leucatella erzogen.

21. C. seniculus Grv. (I. 96. II. 83.). Lophyr. nemor. 1.

22. C psilopterus Grv. Psyche. 1.

1|"' lang ((j' §). Hinterleib ungewöhnlich schmal und stark zusammengedrückt, am Ende abge-

stutzt („(f a latere clavatum apice truncato subtriangulari"), merklich länger als Kopf und Rumpf.
Bohrer \— 4 der Hinterleibslänge, ein wenig nach oben gekrümmt. Schilder des Metathorax deutlich

uraleistet. Areola sehr verschieden: bei dem einen (^ fehlt sie gänzlich, bei sämmtlichen 3 $ 'st sie

vorhanden, sogar iingestielt. Die hellen Farben rein gelb oder etwas röthelnd: Unterseite der beiden

ersten Fühlerglieder, Flügelwurzel und Schüppchen, nebst den Beinen, an welchen gewöhnlich nur die

Hinterhüften, selten ein Theil der mittleren schwarz. Auch die Hinterschienen am Anfang und Ende

etwas dunkler. Randmal braungrau.

Gravenhorst beschreibt (III. 508.) nur das (j', aber es ist an der Identität desselben mit den

vorliegenden Stücken nicht zu zweifeln.

Hr. V. Siebold erzog (^ und § aus einer kleineu Psyche — Schlesien. —
-j-j- Metalhoraxschilder (wenigstens die hinternj undeutlich oder fehlend.

23. C. pubescens (I. 96. II. 83.). C.imbex (liicor. Amerin.). 2.

Er kommt mir wieder in 2 Exemplaren zu, und merkwürdig wieder aus Cimbex\ Ich bemerke

wieder die grofse Aehnlichkeit mit dem geraeinen C. chrysostictus, mit welchem er wohl schon öfter als

Varietät zusammengeworfen sein mag. Er unterscheidet sich aber wieder: 1) durch den Mangel voll-

ständiger Schilderbildung des Metathorax — die beiden seitlichen (vorderes und hinteres) sind gar nicht

geschieden, 2) durch den Mangel der schönen (dunklen und hellen) Ringelung der Hinterschienen,

3) durch die rein schwarze Farbe der (bei C chrysostictus etwas bräunelnden) Fühler, an denen nur

die Unterseite des Isten Gliedes hell ist.

Von Hrn. Nördlinger im Mai aus C. Amerinae (Hohenheim).

24. C. lugens Psyche. 1.

2'" Ipng (J). Bohrer fast von halber Hinterleibslänge, nach oben gekrümmt. Auf dem Meta-

thorax nur die beiden Vorder-Seiteuschilder deutlich, von den hintern keine Spur. Eine Mulde auf dem

feinrunzeligen Hintertheil kaum angedeutet. Hinterleib so lang wie Rumpf und Kopf, am Ende stark

zusammengedrückt. Postpetiolus keulenförmig angeschwollen. Rumpf und Hinterleib schwarz, letzterer

nur an der Bauchkante gelb. Beine rothbraun, jedoch die Trochanteren und Apophysen, vorn (und

zum Theile in der Mitte) auch die Hüften gelb. Hinterschienen gelb und dunkelbraun geringelt. Flu-
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gelwtirzel und Schüppchen gelb. Randmal grau. Die .Areola lang gestielt, klein. Das ganze Thier

auffallend stark seidenhanrig.

Ein 2 ^"" Hrn. v. Siebold ans einer Psyche ei-zogen, deren Sack ans Grassplitterchen zusam-

mengesetzt war — Danzig. —

B. Hinterleib schwarz und roth: das Roth zuweilen nur undeutlich an einzelnen Ringen,

a) Erstes Fühlerglied uatea hell.

25. C. argenlalus F. (I. 96. II. 8.3.). Tenthred. (Lophyr. Pini, pall. etc. X. Ncmat. septentr. 1.).

Tin. cognat. 1.

.\uch von Hrn. Brischke aus ru/un erzogen (."). Juli 1849 und 6. Juli 1851), dann ferner aus

Lop/t. palUdits (10. Mai), und abermals aus L. rufus (6. Juli) und aus demselben oder verwandten den

23. Mai, ferner aus L. Pini (17. Juni und 13. Juli).

Am 1'). April erschien aus einem Lophyreu-Cucon l ^, welches nur hierher geliüren kann und
dennoch auffallend von der Nornialform abweicht. Der Hinterleih ist fast ganz schwarz. Die Sciiildcr

des Metathorax mir undeutlich durch Leistchen g.etreiuit, namentlich die beiden seitlichen. — Einmal

mitten iui Winter (24. Januar) aus L. Pini.

Natürlich dabei auch manche Farben-Veränderungen, besonders der Fühler, welche bei dem einen

Stücke schwarz und nur auf der Unterseite des Isten Gliedes gelb sind. Eine ganz neue Zucht ist die

aus cognalella (Hr. Reissig).

26. C. tessellntus. Tenthred. tricinct. 1.

3— 4'" lang ((5*)- Auf dem Metathorax sind in der Mittellinie 2 Schilder hinter einander
deutlich ausgeprägt: das Iste 5 eckig, das 2te (meist durch Querleistchen getrennte) mehr 6-eckig, beide

in einem stumpfen ^Vinkel zusaramenstofsend. An den Hinterfüfscn sind Hüften, Trochanteren und Apo-

physen schwarz, an den mittlem schon die Apopliyseu und selbst zum Theile die Trochanteren gelb.

Die letzten 3—4 Hinterleibsringe ganz oder zum Theile schwarz. Fühler, bis auf die gelbe Unterseite

des Istcn Gliedes, schwarz, etwas bräunelnd gegen die Spitze. Randmal hell gelbbraun.

Das sind die wesentlichsten Merkmale, durch welche ich diese Art von C argenfalut unterschei-

den möchte. Zu dieser, glaube ich wenigstens, hat Grave nhorst sie, wenn er sie gehabt hat, hin-

gebracht. Von andern Gravenhorst'schen Arten, wie vom C ßavivenlri.i (III. p. 540.) oder vom ('.

Meaozoatus (p. 532.) u. A. scheint sie mir noch weiter entfernt zu stehen.

Uebrigens hat Graven hörst die Mafse von C. argenlatutt zu gering angegeben, denn es kom-

men wirklich Stücke bis 3i"' Länge vor.

Zwei (^ dieses Campuplex hat Hr. Bachmann aus Allanlus J-cinctiift, einer auf verschiedenen

Holzgewächsen lebenden Blaltwespe, erzogen. Sie kamen schon den 29. Juni aus, und wieder den

12. Juli.

27. C. »emitlivisun (I. 97. II. 83.). Lophyr. 2.

2S. C mnllirinclim Grv. (II. 83.). Tin. popul. 1. Nemat. (medull. Pedunc). 2.

Später erhielt Hr. Brischke dasselbe Thier ans den Blattstielen der Sali.r Husxpliana — wahr-

scheinlich hatte darin XcmaluK Pfidunculi Wri. gehaust — und zwar den 5. Juli. Ich habe den Namen

dort, mit einem Fragezeichen versehen, eingetragen. Dafs es mit meinem popiilfllatiaste übereinstimmt,

daran zweKle ich nicht, obgleich es 2\"' lang ist und der Bohrer sich aus der Geschlechtsspalte frei

nach oben gek^ümmt erhebt (also ohne, wie beim populelln Stücke , nach der ganzen Breite des Hin-

terlcibsendes demselben angeklebt zu sein). Aber ob es der Graven horst'sche mullicinctwi ist, das

wird mir jetzt immer fraglicher, denn auch das jetzige Stück hat, wie das vorige, die Vorder- und

^littelhöften gelb, während es bei Graven hörst heifst: „Coxis nigris". Dies, wie manches Andere

der schwierigen Gattung Campoplcv. wird in der Zukunft erst volle Aufklärung ßnden. So viel lernen
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wir aber doch dabei, dafs meiu früherer Ausspruch sich vollkommen bewährt: „der Kreis der Afterrau-

pen, aus denen Campopfeges herstammen, erweitert sich immer mehr." Ob wir hier einen Ueberläufer

von populella oder eine ächte Tenthreden- Art haben, werden künftige Erziehungen auch wohl bald

erhärten.

Eine neue Zucht (vom 23. Mai) aus Gallen des Nematus medtillarius versöhnt mich einigermafsen

mit der alten Bestimmung; denn, obgleich es sicher dasselbe Thier, wie das aus PeduncuU ist (mit

freiem Bohrer!), so sind doch die Mittelhüfteu schwarz, und nur die vordem gelb: diese können dann

auch leicht dunkeln.

29. C. unicinctus Grv. (II. 83.). Bomb, antiq. 1.

b) Erstes Füblerglied unten nicht bell.

30. C. rapax Grv. (I. 97. II. 83.). Bomb. Monacha. 1.

31. C. pugillator L. (I. 98. II. 84.). Phal. {Bomb. Ziczac, Pyral. fag. Noct. margin. Geom. brum.). 4.

Pap iL Crataeg. 1.

Ein (5* '^^^ Hrn. Reissig (wahrscheinlich aus Papillo Cralaegi) von fast 3'" Länge pafst am

besten auf pugillator, denn auch die Beine können nach den zahlreichen bei Gravenhorst (III. p. 608.

bis 612.) aufgestellten Varietäten ganz hell werden. Die Species fangen die Sammler so häufig, ge-

zogen wird sie aber aus Baum-Raupen so selten!

32. C. transiens (II. 84.). Allant. cingul. 1.

33. C assimilis Grav. Bomb. Salic. 1.

2'" lang (§). Ganz von Gestalt und Farben des gemeinen C. chrysoslictus oder argenlatus. un-

terscheidet sich aber, wie Gravenhorst (III. 579.) sagt, durch folgende Merkmale: 1) die ganzen Füb-

ler schwarz, 2) die Hinterschienen schwarz, mit breitem, weifsem Ringel, 3) setze ich dazu noch, da ich

das 2 habe, die Länge des Bohrers, welcher fast \ der Hinterleibslänge hat, während er bei den mei-

sten Arten „brevissimus aut vix subexsertus" ist, oder dann auch das äufserste Extrem (| der Hinter-

leibslänge, wie bei C. ensator) erreicht.

Hr. Brischke erzog das 2 ^"S Raupen der Bomb. Salicis (13. Juli).

IL Areola fehlt, oder ist im Verschwinden (C. vcHigialis).

34. C.flavlvenlris (L 98. IL 84.). Tortr. strobil. 4.

35. C. lattis (IL 84.). CurcuL pomor. 1.

36. C pomorum. ?Tortr. pomonan. 1.

Ich erhalte ein dem C. latus nahe verwandtes Stück, welches mir jedoch, was Farben und Vor-

kommen betrifft, verschieden erscheint. Trotz der grofsen Aehnlichkeit in der ganzen Form mit C. la-

tus, unterscheidet es sich doch dadurch, dafs 1 ) am ganzen Kopfe nur die Taster und Oberkieferspitzen

hell sind, 2) die Apophysen und Trochanteren der Vorder- und Mittelbeine gelb sind (Campople.t po-

morum?). Hr. Brischke schreibt dazu: „Aus Wicklerraupen in jungen Aepfeln, 4. Juli". Das kann

doch Dur pomonana sein.

37. C. euops (IL 84.). Nemat. Betulet. 1.

38. C. transfuga Grv. (IL 85.). LithocolL 3.

Hr. Reissig hat dasselbe Thier wieder aus emberizaepennella erzogen, diesmal auch 2- Sie zei-

gen dieselben wesentlichen Merkmale wie früher. Nur das eine (^ weicht in den Farben wesentlich

ab: an den Füfsen keine Spur von gelb, sie sind vielmehr braun, die hintern sogar gröfstentheils schwarz!

Der Bohrer der § stark aufwärts, etwas weniger als die halbe Länge des Hinterleibes ausmachend, ganz

in Uebereinstimmung mit Gravenhorst (III. 521.). — Hr. Reissig hat das Thierchen auch noch aus

andern Minirern, wo es zu Hause zu sein scheint, gezogen, meist mit Elachestus leucobales.

39. C. vestigialis. Nemat. (Salicet. Pedunc). 2.
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\\— ll" lang (J* 2). Bohrer des $ von halber Hinterleibslänge, stark gegen den Rücken ge-
krümmt. Von der Areola ist nur noch eine kaum zu bemerkende Spur vorhanden, ja auf der
einen Seite des einen Stückes sieht man nur die Schenkel des Dreiecks und dazwischen keine Haut-
stelle, der eine >'erv ist sogar so verbleicht, dafs man ..exareolaris" sagen könnte. Auf dem .Metatho-

rax ist das Leistchen, welches die beiden Seitcnschilderchen trennt, verschwindend. Hüften und Tro-
chanteren der Vorder- und Mittelbeinc citronengelb, eben so die Apophysen der Hinterbeine.

Die Reilic der intricaten .\rtcn von Campoplex hat sich wieder um eine Nummer vermehrt. Ich
hätte die vorliegenden kleinen Thierchen mit zu C. intermedius bringen können, allenfalls als var.

minor zu majalis Grv. hätte sie gepafst. Hinsichtlich der Gröfse auch zu gracUls und exiguiis Grv.
Allein Areola und Metathoraxschilder Spuren mahnen ab. Die Farben würden auf jene Arten ziemlich

passen, auch das (bei majalis vorkommende) Merkmal: beim (j' die Unterseite des 1. Fühlergliedes hell

gefärbt Ich nehme aber nicht den geringsten Anstand, den lesligialis zu trennen, weil er aus Nematen
stammt, in denen überhaupt selten ein Campophx wohnt, und noch dazu aus Gallen-Nematen, in welchen
bisher noch gar keiner gefunden wurde. Am 3. Juni 1849 erzog Hr. Brischke mehrere a\i& Nemalus
Pedunculi. und am 27. Mai 18.Ö0 aus jS'em. Saliceli. Ueberdiefs war auch die Gesellschaft, in wel-
cher er sich fand, so eigenthümlich (Brncon discoideus).

40. C. i-maculalus. Bomb. Tau. 1.

C 4-maculatus ist vielleicht aucii eigne Art. Er gleicht dem veatigialis sehr, hat aber die an-

sehnlichere Gröfse des gemeinen C. chrysosUctus. Eine äufserst kleine Areola hängt an langem Stiele.

Die Seitenfelder des Mctathorax nur halb geschieden. An den Hinterbeinen sind die Trochantcren und
Apophvsen schwarz, Schenkel, Schienen und Tarsen rothbraun. Am Hinterleibe der 2te und 3te Rin"-

seitwärts roth durchschimmernd. —
Er mufs dem 2-mactilalu.s Grv. (III. 50.5.), welcher aber exareolirt ist, nahe verwandt sein.

Von Hrn. Brischke aus der jungen Raupe von Bomb. Tau erzogen.

41. C. exareolatus. Tortr. chloran. 2.

* 2" laug (2). Bohrer kaum von halber Hinterleibslänge, wenig aufwärts gekrümmt. Das vordere

und hintere Seitenschild des ISIetathorax nur mit dem schwachen Anfange einer Trennungsleiste. Areola

fehlt gänzlich. Schwarz sind Kopf (ex. palpis), Fühler, Rumpf und Hinterleib. Schon gelb: Flügelwur-

zel und Schüppchen, Randmal, Trochantcren und Apophysen. Hüften schwarz. Schenkel, Schienen und
Tarsen rotbbraun.

Diese neue von Hrn. Brischke am 19. Juli 1850 aus der Puppe von chlorana gezogene Art

dürfte wohl kaum zu verwechseln sein. Bei Graven hörst, welcher in sect. I. nur 2 Arten ohne

Areola hat, steht sie gewifs nicht. Am nächsten kommt ihr sein C deficieu.i (III. 474.), bei welchem

jedoch die Trochantcren schwarz und das Randmal dunkel sind — abgesehen davon, dafs er 4J
"

mifst.

Wahrscheinlich ist es das (^ , welches mir Hr. Brischke wieder aus chloraua erzogen sendet

(12. August). Es sind nur einige Farben abweichend: auch die beiden ersten Fühlergiieder schön ci-

tronengelb unten. Nur die Hinterhüften schwarz, die vordem und mittlem citronengclb.

4'J. C. longicaudis. ?Xylophaga. i.

3 ' lang (5). Bohrer wenigstens so lang wie Hinterleib, etwas abwärts gekrümmt. Hinterleib

so lang wie Rumpf und Kopf, schon vom Ende des 2ten Ringes an zusammengedrückt und oben und

unten scharfkantig. Metathorax fein runzelig, ohne deutliche Schilderbildung. .Vreqla gänzlich fehlend,

von dem äufsern Nerven nur einen hellen Strich //emi7e/e«-arHg zeigend. Rumpf ganz schwarz. Hin-

terleib auf den 2 ersten Ringen rotlilleckig. Beine ganz rothbraun.

Die Species, von welcher ich bei Gravenhorst nichts finde, ist so eigenthümlich, dafs man mit

besonderer Rücksicht auf den messerfürmigeu Hinterleib, den langen Bohrer und den unbescbildeten

ui. 12
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Metathorax eine eigne Gattung- darauf gründen könnte. Sie würde an die Gattungen Porixon, Pachy-

merus, Cremastus nahe anstreifen.

Das vorliegende Stück wurde von Hrn. Nördlinger aus Lärchenrinde erzogen. Der Cocon,

welcher dabei steckt, ist halbdurchsichtig, walzig, bräunlich, überhaupt dem eines Perililus ähnlich,

also von den festen, undurchsichtigen der meisten Campopleges sehr abweichend. Wahrscheinlich stammt

dies Stück aus Xylopliagis.

43. C. Coleopkorarum. Lithocoll. 1.

ist ein Thier, welches wegen der grofsen Annäherung an C. psilopterus vielleicht mit diesem zusam-

mentrifft. Indessen würden ihn folgende Abweichungen, wenn sie sich constant erwiesen, zu einer eignen

Species stempeln: 1) die Areola fehlt an 4 Stücken (J* $), 2) der Bohrer hat wenigstens \ der Hin-

terleibsläuge.

Von Hrn. Reissig aus Sackträgern erzogen. Von Neuem aus Lithocoll. syringella.

Abermals ein exareolirtes Stück aus kleineu sacktragenden und minirenden Räupchen. Auch hier

die Bohrerlänge bedeutender als bei C. psilopterus.

Bei einem wieder aus Blattminirern erzogenen Stücke sind die Hinterbeine ungewöhnlich dunkel

gefärbt und der Bohrer hat wieder reichlich 5.

C. psilopterus dürfte auch hier gesucht werden (s. No. 22.).

Gen. 6. CremastUS Grv. (I. 98. T. Vn. F. 2. II. 85.).

Bei Graven hörst (III. 734.) finden wir 6, und wenn man die aus Taurien, Piemont u. s. f. her-

stammenden dazu rechnen wollte, 10 Species. Dessen ohngeachtet hat sich, mit Ausnahme des gemei-

nen, monophagischen C. inlerruptor, nichts weiter sehen lassen. Der geringe Antheil, welchen diese

Thiere an der Waldfauna nehmen (|— 5), ist auffallend genug, noch dazu wenn wir auf dieselbe Re-

signation der verwandten Gattung sehen (Porixon). Bei so beschränkten Mitteln dürfen wir uns auch

nicht einmal Vermuthungen über den Entwickelungsort dieser Thiere erlauben. Durch eine oder einige

wenige Zuchten kann sich die Sache leicht anders stellen.

1. C. inlerruptor Grv. (I. 99. H. 85.). Tortr. Buol. X. Tin. favillat. 1.

Wieder von Hrn. v. Bernuth aus Buoliana erzogen, aber nur in wenigen Stücken (26. August).

Auch aus favillaticella (Uv. Reissig).

Tortr. strobil. 1.

. Auch aus Javillaticella (Hv.

^ 2. C. punctulatus (II. pi).

Gen. 7. Pachymerus Grv. (I. 103. T. VII. F. 1. II. 85.).

An neuen Species ist in der kleinen, bei Gravenhorst (III. 724.) nur aus 2 Arten bestehenden

Gattung nicht zu denken. Selbst der P. vulnerator wird nicht häufig gezogen, scheint aber zu vaga-

bundiren, wefshalb auch bei dem P. calcitralor auf einen besfändigcn Wirth nicht zu rechnen ist.

1. P. vulnerator Pnz. (I. 103. II. 86.). Tortr. Buol. X. (pomon. Bergm. 2.). Psyche. 1.

Hr. Brischke erzog den 16. Juni wieder 1 (5*> welches wohl kaum von P. vulnerator verschie-

den ist. Es schlüpfte aus einem zwischen Rosenblättern versponnenen Wickler, wahrscheinlich Berg-

manniana oder Ameriana. Hr. Reissig erzog ihn aus Sackträgern.

Gen. 8. Neurateles (II. 86.).

Seitdem ich die Gattung kennen gelernt, habe ich das Material, welches mir dieselbe geliefert,

sehr oft wieder in meinen Zwingern gehabt. Auch sind Kiefernknüppel und die dieselben bewohnen-



Neirateiks. Ponizos. 91

den Rüsselkäfer von meinen Freunden wieder in vcrscliicdenen Gegenden beobachtet worden, aber nir-

gends fand sich wieder eine Spur von dein sonderbaren Dieuraleles.

1. N. papi/raceu.t (II. 86.). Curcul. notat. 1.

Gen. 9. Porizon Ghav. (II. 86. T. I. F. 27.).

Es liifst sich hier nur das bei Cremnsliis Gesagte wiederholen. Der Vorrath an bekannten Arten

(15 bei Gravenhorst III. 753.) ist hier nocli gröfser und die Zahl der gezogenen fast eben so klein,

wie bei Vremaslus. Sie leben versteckt, weiter kann man von ihnen nichts sagen. Vielleicht dürfte

man auf die .\naIogie von Campoplex hinweisen, bei welciior der r)uoticnt gegenwärtig noch über
\

steht, gewil's aber dereinst auf \ sinkt. Bei Porizon und Cremasttis kann man dagegen eher auf ein

Steigen rechnen, da überhaupt nicht viel mehr Arten (welciie nicht allzuklein und gut unterscheidbar

sind) entdeckt, wohl aber einige gezogen werden dürften, besonders wenn man faules Holz mit seinen

zahlreichen Insectcu häufiger einzwiugert.

Die Erziehung des /*. claviveulris, vTcnn sie sich bestätigt, ist etwas Auffallendes.

Eine sonderbare Mystification möchte ich es nennen, dafs P. Harpurus, welcher in Bedeguar, und

/*. moderutor , welcher in ,. Ic/iueumonis slrobilellae larva" (Gravenhorst 786.) leben soll, neuerlich

durchaus weder aus Bedcguars, noch aus Nadelholz-Auswüchsen erzogen worden sind.

Die heteromerischen, seltnen Käfer, welche in faulem Holze oder Schwäramen leben, scheinen

mehrern Species angenehm zu sein.

1. P. Harpurus Grv. (II. 87.). PCynips Rosae.

Ich mufs hier ausdrücklich darauf hinweisen, dafs wieder ein Lustrum vergangen ist, ohne dafs es

mir einen Harpurus aus Bedeguars gebracht hat. Und doch hat man in dieser Zeit der Erziehung der

Rosen-Gallen von mehreren Seiten (Hr. Reissig, Brischke, Tischbein) grofse Aufmerksamkeit ge-

widmet (s. Wirths- System).

2. P. moderator Grv. (II. 87). Hcteromer. xyloph. (Orchesia, Hallomen.). 4.

Abermals aus Orchesia micans (Hr. Reissig), wieder mit dem seltenen Perililus longiraudis.

3. P. clailvenlris Grv. Gyn. Quere, fol. 1.

3" lang ($). Hinterleib dick, nach hinten sich besonders verbreiternd, von der Seite gesehen

fast beilfürmig — so stark springt der hückrige Anfangspunkt des Bohrers hervor. Bohrer etwa { der

Hintcrlcibslänge frei vorragend, nach oben gekrümmt. Füise kurz und dick, die Schenkel und Schienen

seitlich zusammengedrückt, namentlich die Hintcrschenkel, welche von der Seite fast länglich -eiförmig

erscheinen. Tarsen viel länger als Schienen, die hintern mehr als doppelt so lang. Metathorax

runzelig-punktirt (am stärksten in der Mittellinie und hinten), kaum mit einer Spur von Leistchen. Rumpf

und Kopf schwarz. Hinterleib rothbraun, nur der Iste Ring und ein Fleckchen des 2ten schwarz.

Beine rothbraun, nur Hüften, Schenkelhöcker und ein Theil der Apophysen schwarz. Flügel etwas

bräunlich getrübt. Randmal braunschwarz. Flügelschüppchen hell gefleckt.

Es ist noch zweifelhaft, ob ich hier den P. clariventris oder P. ffravipes Grv., oder wohl gar,

wenn keine der beiden pafst, eine neue Art vor mir habe. Von P. claviventris nennt Gravenhorst

(in. 756.) eine Var. „abdomine rufo", und die Gröfsc, welche er nur auf 2—2.;" angiebt, dürfte auch

variiren. Zahlreichere Stücke und namentlich die J* werden künftig weiter entscheiden.

Hr. Bouche erzog das Stück aus Cynips (litercns folii. Für jetzt also genug, dafs hier ein

grofser Poriton lebt.

4. P. Hoops Grv. Hallomen, affin. (Nces). I.

Die Species (1^—If lang) dürfte sich, nach Gravenhorst. schon durch den schwarzen Hinter-

leib und den kurzen Bohrer, welcher nur \ desselben hat, unterscheiden.

12*
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Nees hat die Species, wie ich nachträglich im Gravenhorst (III. 777.) lese, aus Feueischwamin

erzogen, in welcheüi Hallomenus a^nis lebte.

r,VvlV<^

Gen. 10. Acroricnns. Nov. Gen.

fi.S**' iixnov (für Metathoiax) und «tzio? (runzelig).

Ein Mittelglied zwischen Ichneumon und Banchusl Der Meta-

thorax ist mäfsig gewölbt und durch 2 starke im Quadranten gebo-

gene Leisten in 2 grofse Felder getheilt; ein hinteres an dem ab-

schüssigen Theile und ein vorderes, vor welchem daun noch ein ganz

schmales vorderstes liegt, welches die Luftlöcher seitwärts trägt. Die

beiden Hauptfelder sowohl, wie auch das seitliche, durch eine Furche

von ihnen getrennte und über den Hüften liegende, zeigen eine ganz

besonders grobe Sculptur: zwischen den netzförmig verzweigten Run-

zeln bleiben deutliche Grübchen stehen, so wie es sich bei wenigen

Ichneumoniden finden dürfte. Der Hinterleib hat fast die doppelte

Länge des Rumpfes und ist sehr zart und dünn, aber ziemlich deut-

lich gegen das Ende comprimirt, besonders am Bauche. Der Iste

Ring, welcher beinahe | des Hinterleibes bildet, erweitert sich am Ende

sehr wenig, und hat die beiden Stigmata fast auf der Mitte. Auch

der 2te Ring ist an der Basis nicht dicker als der Iste, und erst der

3te und 4te verbreitert sich etwas mehr, während die Compression

des Bauches am 5ten und 6ten am deutlichsten hervortritt. Die Areola

ist grofs und 5 -eckig. Beine lang und schmächtig. Fühler länger

als Hinterleib.

Ich habe diese neue Form nirgends mit Sicherheit unterbringen

können. Nach der Gravenhorst'schen Clavis suchend, kommt man
auf die Gattung Älractodes. Jedoch pafst auf diese, auch abgesehen von der geringen Gröfse der bis

jetzt bekannten Arten, weder der Hinterleib, noch die Bildung des Metathorax, welcher bei Älractodes

schwach gerunzelt, zum Theile sogar glatt erscheint und eine ganz andere, mehr an Ichneumon sich an-

schliefsende Schilderbildung zeigt: das mittelste von diesen durchzieht, mit Ausnahme eines kleinen Vor-

der-Plättchens, bei Älractodes die ganze Länge des Metathorax und ist ein wenig vertieft („fovea lata

longitudinali, haud profunda, excavata" Gravenh.).

Im ganzen Habitus, so wie in der Bildung der Areola, gleicht Acroricnus einem Ichneumon.

Wenn man jedoch auf den ziemlich deutlich am Ende zusammengedrückten Hinterleib sieht, so kommt
auch wieder eine Aehnlichkeit mit Exelasles heraus, in specie mit dem E. clavaior, welchem die vor-

liegende Species sogar auffallend in der Farbenvertheilung ähnelt. Exelasles hat auch einen ähnlichen

Bau des Metathorax: dieser ist ganz ungefeldcrt und ziemlich stark runzelig.

P. S. Westwood führt ein Anomalon Vesparum auf, er kann damit aber unmöglich diese neue

Form gemeint haben. Für ein Anomalon sind auch die Hintertarsen nicht dick genug, obgleich sie

etwas stärker als gewöhnlich sind.

A. Schnumii. Vespa (EumenesJ coarctata. 1.

5^" lang ((5*)- Kopf, Rumpf und Hinterleib sammtschwarz, und nur am Kopfe: Mund, Gesicht

und ein Theil der innern Augenränder hell citronengelb. Auch an den Fühlern ist die Unterseite des

Isten Gliedes gelb und ein Halbring der Unterseite (etwa 15tes bis IStes Glied) weifslich. Füfse gelb-

braun, die Hüften, Schenkelhöcker, Trochanteren und Apophjsen, so wie die Spitzen der Hinterschienen,
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auch ciu Fleckchen der HiDterschcDkelspitzc schwarz. Die Flügel aiiffnlleud stark sclnvürzlich getrübt.

Das Randmal schmutzig hellbraun.

Ende Mai des Jahres 1851 erzog Hr. Graff zwei Stücke aus den kleinen bekannten, haseluufs-

grofseu Lehmnäpfchen, welche gewöhnlich von der Urut der Eumenei coarclala bewohnt werden.

Gen. 11. Banchus F. (I. 104. T. VI. F. 3. II. 87.).

Neue Arten habe ich nicht gezogen. Auch haben sich die aus den früheren Bänden bekannt ge-

wordenen nicht anders als in yociun piniperda blicken lassen. Hier kommen sie in ungeheurer Menge

vor. Es läfst sich daher vermuthcn, dafs sich auch die übrigen Arten in Lepidoptorcn und unter ähn-

lichen Verhältnissen, jedoch aufserhalb des Waldes, finden werden.

Fünf Arten kennt man überhaupt nur (Grv. III. 376.). Trotzdem erhebt sich die VS^aldquote

nicht viel mehr als bei den verwandten Gattungen. Es wird leichter sein, eine neue Art zu linden,

als eine neue Zucht zu gewinnen, und dann würde diefs nur einen Quotienten von
J
— { ergeben.

Die neuen, bei B. compressus mitgetheilten Beobachtungen geben einen Beitrag zur Lebensweise,

den man auch bei verwandten Gattungen im Auge behalten kann.

Ueber Wesmael's Bearbeitung von Banchus s. den Nachtrag zu den Ichueumouiden.

1. B. compressus F. (I. 104. II. 87.). Noct. pin. X. Bomb, aurifl. 1.

Ich habe das Thier immer wieder bei Gelegenheit eines Fralses der Forleule erhalten. Die Tonn-

chen liegen dann, untermischt mit Tachinnn-Tönnchen und andern ruhenden Insecten, zwischen gesun-

den und kranken Eulenpuppen herum. Meist sind sie dann so, wie ich sie Bd. I. p. 10.). beschrieben

habe. Ich habe sie jetzt aber auch anders gefunden und dadurch mehr Licht über das wahre Ver-

hältnifs dieses für die Eule so wichtigen Schmarotzers erhalten.

Ich habe nämlich Tönnchen gefunden, welche ganz und gar in einer Eulenpuppo steckten. Sie

kamen erst zum Vorschein, als ich diese zerbrochen hatte. Alsdann fand ich auch Töinuiien, an wel-

chen nur noch kleine Stückchen der Eulenpuppc hafteten, so dafs man Anfangs nicht recht wufste,

ob man eine Puppe oder einen Cocon vor sich hatte. Inuner waren die Puppenreste sehr dünn und

zart. Sie raufsten wohl durch den mehr und mehr wachsenden und am Ende sich noch verspinnenden

Ichneumon so ausgedehnt und gleichsam aufgezehrt worden sein. "Wo keine Spur der Puppenhülse

mehr an dem Tönnchen vorhanden war, war jene vielleicht plötzlich gesprengt und so gänzlich abge-

streift worden.

Endlich habe ich auch etwas mehr Gewifsheit über die Bd. L p. 106. schon envähnten Schma-

rotzer-Schmarotzer erlangt. Als ich am 6. November gröfserc Quantitäten von Eulenpuppen mit

meinen Zuhörern untersuchte, brachte mir einer derselben, Hr. Billich, ein Tönnchen, aus welchem er

die Larve des BancUus und noch einen fremden Körper gezogen hatte. Letzterer war, wie ich sogleich

erkannte, ein Cocon von halber Erbsengrüfse, in welchem ein kleiner Schmarotzer stecken mufste. Da

er noch nicht stark gedrückt war. so stellte ich ihn zurück, auf die Entwickelung der Wespe hoffend.

Die Larve des Banchus, nelieii welcher jener kleine Cocon gelegen hatte, hatte zwar die normale

gelbe Farbe, .aber sie war schlaff und welk. Kleine zerstreute schwarze Flecken bezeichneten wahr-

scheinlich die Stellen, au welchen jener kleine Schmarotzer auswendig gesogen liatte.

2. B. falcnlor F. (I. 106. II. 87.). Geometr. pin. 2.

Gen. 12. Exetastes Gnv. (I. 106. T. VI. F. 13. IL 88.).

Die Gattung gehört nicht zu den ganz armen, denn Gravenhorst (IIL 398.) führt 22 Arten auf,

von denen l.'j bereits als deutsche nachgewiesen worden sind. Halten wir dagegen die lächerlich klei-
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nen Erzieliungsresiiltate, so könnten wir die W^aldquotc höchstens auf i bis g stellen. Auch nicht ein

einziges Stück hat sich je in die Puppen der Forleule verirrt, aus welchen doch Tausende von Stücken

der nahe verwandten Gattung Banchns kommen. "Worin diese Aversion vor dem "Walde liegt, ist nicht

zu sageu, gleichwohl ist das Factum beachtenswerth, um für die Charakterfestigkeit der Ichneumonen

auch einmal von negativer Seite einen Belag zu gewinnen.

Beispiele, dafs Arten von Exetasles aus Eulen und Spinnern, die auf dem Felde leben, kommen,

werden immer mehr gesammelt. Zum Schlüsse sollen einige derselben angeführt werden. Damit man

diese Waldfeinde aber nicht durch Versehen einmal in Cours bringe, erlaube ich mir noch folgende

Warnung, die besonders für Anfänger nicht überflüssig sein wird.

Hier und da nämlich könnte wohl eine Verwechselung eines Exelasles mit einer Pimpla vorkom-

men, indem beiden (^ besonders (z. B. des E. fidvipes) der Hinterleib nicht zusammengedrückt erscheint.

Allein dann tritt die Sculptur ein, welche bei allen Arten von Exelastes, kaum erkennbare Punktirung

des Hinterleibes zeigt. Hr. Brischke hatte die Cocons des E. clavator F. gesammelt, ohne aber des-

sen V\^ohnungsthier zu kennen. Die Cocons sind, wie bei Banchus und Exetasles, sehr dunkel — bei

dem einen Stücke ganz schwarz, bei den beiden andern mehr bräunelnd. Sie sind ungewöhnlich lang

und gestreckt (5^— 6"), fest, glänzend, kaum durchscheinend, durch wenige lockere Seidenfäden rauh.

Flugloch unterhalb der Spitze.

Exelastes nigripes Grv. (HI. 416.), oder eine nahe verwandte Art erzog Hr. Bachmaun den

6. Juli aus Euprepia lubrieipeda, und den 14. Juli aus Noclua Abrotani.

Gen, 13. Coleocentrus Grav.

In den meisten Stücken, wie in der Bildung

=^T ~-^ der Flügelnerven, im Ausatze des im Isten Ringe

^^ stark verdünnten Hinterleibes, ja selbst den bunten

J^^ Farben des Körpers, nähert sich diese Form am
—'-~- -~^^i=^ meisten der Gattung Bancitus. Sie unterscheidet

sich aber von dieser (welche einen ganz versteck-

ten Bohrer hat), wie auch selbst von der entfernter stehenden Gattung Exetasles (bei welchen der Boh-

rer nur in wenigen Arten [_E. latus, albitarsus, beide höchstens 4— 5"' lang] fast der Länge des Hin-

terleibes gleich kommt) durch den sehr langen Bohrer, welcher die Länge des Körpers hat. Die letz-

ten Bauchringe bilden einen langen, spitzen (voraeriformis) nach unten gerichteten Körper, in dessen

Rinde sich der Bohrer legt, um den Stich sicher zu vollführen (daher der Name).

Die beiden bekannten Arten sind grofs und kräftig und gewifs für den Angriff auf grofse, im

Holze lebende Larven angewiesen. Die eine Art (C. excitalor) ist schon an Weifstannen gefunden

worden, wo das Thier seinen Bohrer in völlig gesundes (geschältes) Holz einzubringen versuchte. Es

ereignete sich Ende Juni im Schwarzwalde (Beobachter war Stud. Groner nach Hrn. Nördlinger).

Auch Coleocentrus hat Wesmael bearbeitet (s. Nachtrag zu den Ichneumouiden).

1. C. excitalor Scop. Ins. xyloph. (Sirex. Ceramb.).

9—12'" lang (g). Bohrer von Länge des ganzen Körpers. Der Hinterleib ist so schön gelb ge-

bändert, wie der von Banchus compressus und plclus. An den schwarz- und braunbunten Füfsen sind

die Hintertarsen hell braungelb.
Das letztere Merkmal scheint das wesentliche zu sein, indem bei einer 2ten Species:

~- C. callgalus Grv. Ins. xyloph. {Sirex. Ceramb.J.

die Hintertarsen ganz oder gröfstentheils schwarz sein sollen. Mir ist diese Form nicht bekannt,

wefshalb ich über die Ständigkeit jenes Kennzeichens nicht urtheilen kann. Gravenhorst (III. 440.)
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giebt selbst nur eine sehr kurze Besclireibung, in welcher man überdiels nirgends etwas Wesentli-

ches findet.

Gen. 14. Pimpla Ghav. (I. 109. T. VI. F. I. T. IX. F. 3., 9. II. SS. T. I. F. 18.).

Der Zuwachs von beinahe einem Dutzend Species ist in einer nicht besonders artenreichen Gat-

tung ein bedeutender zu nennen. Wahrscheinlich haben wir sie so ziemlich erschöpft, ja es ist viel-

leicht schon die eine oder andere doppelt gerechnet. Wer vermöchte jetzt schon über die Verschie-

denheit oder das Zusammengehören z. IJ. von P. augen.i, allernans und (ricolor zu urthcilen, oder P.

linearis, laliceps und iiucum mit voller Sicherheit zu trennen?

Die gewählten Merkmale haben sich zwar so ziemlich bewährt. Allein, wenn es sich um eine ge-

ringe Verschiedenheit des Bohrers bandelt, so kann diese vielleicht durch eine leichte Krümmung des-

selben, ungewöhnliche Ercction und dergl. hervorgerufen worden sein. Grofsc Differenzen bei einer,

und derselben Species dürften nie zu statuircn sein.

Mit der Punktirung, namentlich des Hinterleibes, ist es ebenso: kleine Verschiedenheiten dürfen

wohl einmal auf Rechnung der Ausbildung des Thiers gebracht werden.

Am wenigsten Sicherheit gewähren die Farben. Indessen darf mau auch hier annehmen, dafs

bedeutende Abweichungen immer zu den Ausnahmen gehören, und dafs man, wenn mehrere Stücke zur

Bestimmung gegeben sind, auch dreist den bei allen übereinstimmenden Farben-Character als einen we-

sentlichen anzusehen berechtigt ist.

Freilich pafst dies nicht ganz auf die Verschiedenheit der Geschlechter. Es ist bekannt,

dafs die (f meist elegantere und hellere Farben an der Basis der Füfse etc. haben. Das ist aber in

der Ordnung und stört uns beim Bestimmen nicht, wenn wir nur die dazu gehörigen 2 haben. Wenn
aber die Farbe der Hinterhüften beim (j' schwarz, beim $ rot'' '!>t, wie z. B. bei P. Cnlobafa, so ist

das im höchsten Grade störend. Glücklicherweise kommt es nicht oft vor. Bei P. C'alobala wird es

denn auch dadurch unschädlich gemacht, dafs wir sie iu eine Abtheilung bringen können, wo die Hüf-

tenfarbe nicht in Betracht kommt. Sonst bliebe nichts übrig, als sie in der Unterabtheilung des potio-

ris sexus zu beschreiben, in der rothhüftigcn aber nur dem Namen nach aufzuführen.

Im Ganzen wird mit den von mir aufgestellten sicher neuen Arten über \ Hundert bekannt

sein. Da nun J
derselben hier beschrieben sind, so bleibt nur noch ' zu erforschen. Davon möchte

wohl der gröfsere Thcil auf Krautinsecten angewiesen sein. Indessen dürften sich auch von den „forst-

lich wichtig'' genannten so manche Art die Krautraupen vindiciren. In der That giebt es nirgends

schlimmere Vagabunden als hier: P. Examinator geht fast durch alle Abtiieilungcn der Lepidopteren,

Instigalor sogar bis in die Afterraupen (wo der Examinalor aber auch wohl noch dereinst gefunden

werden ^yird), Jlavipea durch Lepidopteren und Coleoptercn. Hier findet sicli nicht einmal eine Ucber-

cinstimmung der \N irthe nach der Wohnung, dcnu Examinalor sucht freie und versteckte. Eine

andere Art von Vagabundiren ist es daher schon bei P. cicalricosa, vcsiraria, linearix u. A., welche

auch in verschiedene Ordnungen eindringen, daraus aber immer nur Gallen-, Holz-, INlinenbewohner, also

versteckte wählen. Auch P. rufata hat einen ganz neuen Weg eingeschlagen, indem sie Nadelholz-

Blattwespen besucht. Ebenso ertappen wir P. JJavipes mit Einem IMale in I\cmalus.

Holzbewohner giebt es hier nur wenige. Diese herrschen erst bei Ep/iititlps und Hhysta.
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A. Der gröfste Theil des Rumpfes, das ganze Schildchen und der Hinterleib schwarz, und an

letzterm nur selten einige Stellen unbestimmt bräunlich schimmernd, am Schildchen nur bei

einer Var. von P. insligalor und Turionellae ein helles Fleckchen.

a) HiDterhüften rothbraun, oder überhaupt hell (mit Ausschluß des schwarzhüftigeo cT ^"n P. tricolor).

j- Randmal schwarz oder dunkelbraun.

1. P. Mussü Hrt. (I. 113. II. 89.). Bomb. Pini. X.

2. P. Bernulhü Hrt. (I. 113. II. 89.). Bomb. Pini. 6.

3. P. Turionellae L. (I. 113. II. 89.). Phal. {Bomb. Pini, Tortr. Buol.). 4.

4. P. Buolianae Hrt. (I. 114. H. 89.). Tortr. Buolian. 5.

5. P. didyma Grv. (I. 114. H. 89.). Bomb. Pini. 1.

6. P. terebrans (I. 114. II. 89.). Pogonochoer. Pissod. 4.

Die Species ist abermals mehrfach gezogen und bewährt ihren Character, besonders den tubercu-

lirten Hinterleib. Einzelne Stücke sind nur 3" laug. Raudmal hell. Metathorax mit deutlicher Rinne.

Die Exemplare rühren aus Kiefern -Stämmcheu und Zapfen her, stets mit C. notal. in Berührung, auch

wohl mit Magdalis.

7. P. cicatricosa (II. 89.). Ins. xyloph. (Cure. Lap. 5. Ses. formic. 1.).

Ich habe dasselbe Thier wieder aus Pommerschen Curculio Lapathi erzogen. Hr. Brischke hat

wieder 1 (^ erzogen, und zwar bemerke ich daran nachträglich die etwas bräunelnde Farbe der Füh-

ler, durch welche die cicatricosa sich noch mehr von andern Arten unterscheiden möchte. Hr. Brischke

erzog das Stück (2. Juni) wieder aus Bäumen, aber diesmal aus der Sesia forniicae/ormis , welche in

Zweigknollen gewohnt hatte.

{"} Randmal gelb oder hellbraun.

8. P. Reissigii (II. 89.). Curcul. Lapathi. 2.

9. P. Pudibundae (I. 114. U. 90.). Bomb, pudibund. X.

10. P. stercorator F. (I. 115. II. 90.). Phal. (Bomb, antiq. Sal. Neustr. potat. Tin. cogn. Ab.

Tortr. prasin.). 9.

Von Hrn. Brischke sogar aus der Puppe der Gastropacha potatoria erzogen. Auch wieder aus

prasinana (18. April).

11. P. nucum (I. 115. II. 90.). Curcul. nuc. ?Tortr. splend. 3.

12. P. cingulala. Tin. populella, FTortr. 1.

3'" lang. Bohrer so lang wie der ganze Körper. Die Hinterleibsringe haben schmale dunkle

Vorder- und Hinterränder, in der Mitte aber einen breiten, schmutzig-hellbraunen Gürtel, welcher sehr

grob punktirt ist. Der breite weifse Hinterschienenriug sehr auffallend, auch die Hintertarsen deutlich

hell geringelt, die Beine sonst ganz rothbraun. Randmal, Flügelwurzel und Schüppchen und ein Fleck-

chen vor demselben sehr hell, bräunlich- oder weifslich-gelb. Fühler kürzer als der Körper.

Diese Art würde ich ohne Weiteres für meine Pimpla nucum halten, namentlich wegen der eigen-

thümlichen Färbung und Sculptur des Hinterleibes; allein der Bohrer ist viel länger.

Hr. Brischke fand das Thier im Larvenzustande am 15. Juni in einer Schachtel, in welcher eine

Raupe der populella ui)d. 2 vertrocknete Raupen von einer Tortrix lagen. Am 21. hatte die Larve

sich einen weifsen, langen Cocon gesponnen, und am 5. Juli erschien die Wespe.

13. P. punclulata (II. 90.). Tortr. resiu. 2.

Hr. Reissig hat sie wieder aus resinana erzogen. Das Stück ist 4'" lang und hat einen 5'"

langen Bohrer. Die Punktirung des Rumpfes ist nur an den Seiten so schwach, auf der Mitte des

Mesothorax wird sie deutlicher. Der Hinterleib bräunelt bedeutend, wefshalb auch vielleicht in sect. C.

zu suchen.

14. P. vesicaria (l. 115. IL 90.). Nem. gallicol. (Salicet. Pedunc. raeduU.). 9.
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Von Hrn. Brisclike den 10. April 48. wieder aus Nem. Saliceli erzogen. Ein (sehr kleines) ^f

entbehrt der Areola ganz.

Bei einer andern Zucht erschien mit 1 $ zusammen 1 J* von Pitnpla alternanti. — Abermals den

15. April und den 10. Mai — das letzte Mal aus den Blattstielgallen von Salix Russeliana, in vrelchem

wahrscheinlich ]\'emaius Pedimculi gehaust hatte. Auch wieder aus Stengclgallen der .Sa/j.r pentandra

(Mem. medullär.?) den 16. April. Und ebenso Hr. Reissig.

15. P. ßavipes Grv. (I. 115. II. 90.). Phal. (Bomb. Neustr. Noct. quadr. Torfr. virid. pras.

laevig. resin. Udmann. Tbi. cogn.). X. Cure. Betuleti, Apoder. ?Anob. 4.

Von Hrn. Brischke den 18. April aus pra.iinann, dito aus Bomb. Netialria (26. Juli). Im Jahre

1849 wieder von Hrn. Brischke aus <juadia erzogen, und zwar fast unter denselben Umständen, wie

Bd. I. p. 111., von mir beobachtet. Den 22. Juli fand er die Maden an der zwischen Fichtennadeln ver-

sponnenen und verschrumpften Raifpe. Den 23. die ersten Puppen, den 29. die erste Färbung und am

30. die ersten Wespen. Wieder in Wicklern und Sackträgern, ferner in Apoderes Coryli, Turtrix

Udmanniana. und Harzwicklern (Hr. Reissig).

Auch aus immundaua (Brischke 22. Juli).

Wieder von Hrn. Brischke aus laevigana erzogen. Hr. Brischke erzog ein sehr schmächti-

ges, 3'" langes J" aus resinana. Ich kann es nicht von P. ßaiipes unterscheiden. Vielleicht kann man

es, wenn das § sich dazu findet, von jeuer trennen.

P. J1avlpc.<s sah Brischke wieder an der Noctua (/uadra. Am 22. Juli fand er die Maden, am

23. schon Puppen, am 29. waren diese gefärbt, am 30. die Wespen fliegend! (s. Bd. I. p. 111., wo auch

25. Juli die ersten Puppen und S.August fliegend, also fast auf den Tag stimmend!!)

Ob zu P. ßavipes die P. tricolor gezogen werden könnte? s. No. 32.

16. P. Graminellae Schrk. (H. 91.). Phal. (Torlr. laevig. Tiu. popul). 4.

Von Hrn. Brischke den 27. Juni aus pvpulelta erzogen, und zwar in Gesellschaft mit Campo-

plex coiijormix, Bogas limbalor und Microganter llopUtes.

Von Hrn. Brischke aus laevigana.

17. P. raudala (11. 92.). Cj'nips termin. 3.

Die /'. caudata hat Hr. Reissig wieder aus Cynips terminaUs erzogen, aber auch diesmal wieder

nur 2 mit sehr langem Bohrer. Metathorax deutlich punktirt. Hinterleib nicht sehr grob punktirt.

Aber auch diesmal waren ff mit dieser zusammen ausgekommen; diesmal überzeugte ich mich aber be-

stimmt, dafs sie nicht der Pimpla allernnns angehörten. Denn 1) fehlte ihnen die Tricolore der Hin-

terschienen (welche nur hell mit schwarzen Ringeln sind), 2) erschienen mit ihnen $, welche nicht einen

„aculeus abdominis quadrantis longitudine" (Gravenhorst III. 203.) haben, sondern der Bohrer hat

mehr als die Länge des Hinterleibes. Diese Spccies würde also eher zu P. ßavipes gehören, von wel-

cher sie sich aber auch wieder durch etwas andere Farben unterscheidet: die $ haben rothc, die cf

schwarze Hinterhüften. Nur beim (^ ist die Unterseite der beiden ersten Fühlerglieder weifs, das

Uebrige dunkel oder hellgrau.

Mit Pimpla vesicaria zeigt sich auch eine gewisse Verwandtschaft; jedoch haben hier die (^ nie-

mals ganz schwarze Hinterhüften, während bei vorliegenden (^ nun schon das 3te Stück mit

schwarzen Hinterhüften erzogen ist.

Die Sache ist aufgeklärt, Hr. Reissig hat zu den eben erwähnten J*
melir ^ erzogen. Sie ge-

hören der Pimpla Calobala Grv. (s. dort). Da ich diese in eine eigne Hauptabtheilung versetzen darf,

so schwindet die Unannehmlichkeit der Hüftenfarbc.

P. S. Die (^ von P. caudata sind also immer noch nicht bekannt.

18. P. brevisela ?Nemat. ?Cccidomyia 1.

3'" lang (2). Bohrer kaum i
der HiDterleibslänge. Areola fcltlt.

111.
13
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Diese beiden Merkmale dürften die Species schon allein von allen bekannten unterscheiden, we-

nigstens ist im Gravenhorst nichts Aehnliches zu finden. Ich würde das Tbier am liebsten mit der

P. rufata vergleichen, was Farben der Fühler, Beine, des Flügelschüppchens betrifft, welche alle roth-

brauu sind, sonst aber sind Hinterleib und Rumpf (exe. maculis pectoris) schwarz. Lefze und Oberkie-

fer hell citronengelb. Hinterleib sehr gedrungen, kaum länger als Kopf und Rumpf. Auch der Meta-

thorax ist eigenthümlich wegen der scharf umleisteteu Schilder, deren aber nur 3 deutlich sind.

Hr. Brischke erzog das Thier am 14. April aus Weidenrosen. Da aber nicht, wie gewöhnlich,

blofs Mücken darin wohnten, sondern auch ein grüner Nemalus auskam, so bleibt der Wirth noch

zweifelhaft. Die Form der Pimpla ist jedenfalls eine willkommne Bereicherung der Gattung.

19. P. llgnicola. Dasytes coerul. 1.

35'"
(c?)- Erstes und 2tes Fühlerglied unten schön gelb, sonst die Fühler ganz schwarz. Taster,

Vorder- und Mittelbeine fast ganz weifs, so auch an den Hinterbeihen die Trochanteren und Apophy-

sen, während die Hüften und Schenkel rothbraun, und nur Tarsen und Schienen dunkel, letztere mit

ganz schmalem weifsen Ringel vor der Basis. Randmal hellgrau.

Das Thier pafst weder auf P. ßavipes noch auf sonst eine verwandte Art, wefshalb ich es, bis

das 2 gefunden sein wird, mit besonderem Namen belege, um den seltoen Wohnort zu bezeichnen: in

wurmstichigen von Dasytes coeruleus bewohnten Eichen.

b) Hinterhüften schwarz, seltner blofs dunkelbraun (mit Einschlufs der rothhüftigen 9 von P. tricolor).

20. P. allernans Grv. (II. 92.). Hym. gallicol. (Nemal. Salicet. ?Cyn. termin.). 3. Curcul.

subcut. (Orch. Quere.) 2. Tin. (Saport.). 1.

Diese Species ist noch nicht vollständig aufgeklärt. Es wäre möglich, dafs die folgende Species

(2) zu alternans gehörte; vorläufig wage ich es aber nicht, sie dafür auszugeben, sondern belege sie

lieber mit einem, die weitere Forschung in Anspruch nehmenden Namen (examinandaj.

Ich erhalte von der präsumtiven P. alternans wieder ein Pygmäen -Exemplar (von \\"'^, ein
fj*»

welches Hr. Graf v. Nicelli aus Saportella erzogen hat. Eben so eins von If" aus Nemattis Saliceti,

mit Pimpla vesicaria erzogen (Hr. Brischke).

21. P. examinanda. Tachina 1.

2^"' lang (2). Der Hinterleib hat fast die doppelte Länge des Rumpfes; die Glieder viel breiter

als lang; der Bohrer hat kaum \ der Länge desselben. Die 25-gliedrigen Fühler haben nicht ganz die

Körperlänge. Mit Ausnahme des Isten (dunklen) Gliedes sind sie gelbbraun, schwarz geringelt.

An den Beinen ist nur ein Theil der Hüften schwarz, das Uebrige rothbraun, an den vordem heller

als an den mittlem und hintern. An den Schienen der Mittel- und Hinterbeine ein weifser Ring. Die-

ser ist besonders an den hintern sehr markirt, weil er hier schwarz eingefafst ist. An den Hinterbeinen

erscheinen auch die Tarsen schön schwarz und weifs geringelt. Randmal hell gelbgrau.

Ich habe dem vorliegenden merkwürdigen Thiere einen neuen Namen, welcher an die Aehnlich-

keit mit e.vaminator erinnern und zugleich zu neuer Prüfung auffordern sollte, gegeben. Mit P. exami-

»a(or, dieser gemeinen und überall leicht zu erziehenden Species, ist die Aehnlichkeit allerdings sehr

grofs. Sie unterscheidet sich aber sicher, wie schon aus vorstehender, kurzer Beschreibung zu ersehen

ist. Dazu kommt noch die Sculptur, welche bei P. examinator überall gröber ist. Bei P. examinanda

schwindet sie auf dem Rumpfe fast ganz, namentlich auf dem Metathorax, welcher nur seifr»värts nach

hinten verschwindende Runzeln zeigt. Auch sind die Hinterränder der Hinterleibsringe fast ganz eben,

während sie bei P. examinator sich merklich wölben.

Eine Möglichkeit wäre noch das Zusammengehören mit P. allernans Grv. (s. No. 20.). Diese

Species ist bei Gravenhorst etwas unsicher fundirt. Da aber meine präsumtive P. alternans

jedenfalls eine andere, leider nur als (^ bekannte Species ist, als gegenwärtige, so war ich genöthigt,

meine cvaminnuda daneben zu stellen. Auch mit P. tricolor sind Collisionen möglich (s. No. 32.).
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Zu allpin dem kommt noch die seltsame Erziehung;. Meine Pimpln ist eine Tachina-Bewoh-
ncrin. Am Sten August hatte ich auf Laubholz eine Raupe gesammelt, welche durch ihr zusammen-

geschrumpftes Wesen und ihre schmutzige Farbe eiue tüdtliche Verletzung vcrrieth. Kaum hatte ich

sie einige Tage eingesperrt, so lag ein Fliegen -Tönnchen neben ihr, und neben diesem, als ich den

16. August wieder dazu kam, meine Pimpla todt. An dem stumpferen Ende des Tönnchens war ein

grofses Loch, durch welches Pimpla ohne Zweifel hervorgebrochen war. Bis jetzt also erst der 2te

ächte Ichneumonide aus Museiden!

22. P. instigator F. (L 116. IL 93.). Phal. (Bomb. Mon. disp. chrys. auriü. Sal. Neustr. pudib.

proccss. Pini, Enniu. libatr. jS'ocl. piu.). X. Papil. (Brass.) 2. Nem. Salic. 1.

Von Hrn. Brischke den 17. Juli aus einer Puppe von c/irysorrhoea. Es ist ein (^ und hat

röthelnde, schwarz geringelte Fühler und weifses Flügclschüppchen.

Auch ist insligalor von Neuem aus den Puppen der processionea erzogen worden (s. examina-

tor). Hr. Forstmeister Maree zu Wörlitz hat sogar den Augenblick belauscht, wie eine Raupe ge-

stochen worden ist. Während niimlich ein Raupenhaufen durch leichtes Gespinnst geschützt am Stamme

ruhig safs, wurde eine einzelne zurückgebliebene Raupe von einem Ichneumon umschwärmt. Als dieser

sie plötzlich in den Rücken stach, wälzte sich die Raupe herum und blieb wohl 1 Minute lang, ohne

sich zu rühren, auf dem Rücken liegen, bis sie sich langsam wieder aufrichtete und zu den übrigen

kroch, anscheinend als wenn nichts vorgefallen wäre. Hr. Maree sandte mir (^ und 2 dieses Ichneu-

mons, welcher bei Weitem der häufigste bei dem grofsen Dessauer Frafse des Jahres 1849 und 1850

gewesen zu sein scheint. An den in früheren Jahren kahl gefressenen Orten schwärmten sie in unzäh-

liger Menge: bei trübem Wetter nur um die Eichenstämme, im Sonnenscheine aber über den ganzen

Boden der Hütungen verbreitet, in den Hauichten jederzeit nur um die befallen gewesenen Eichen. Die

grofsen Ichneumonenschwärme wurden aussrhlicfslicii nur aus Männchen gebildet, während nur an der

Nordseite des Reviers, wo im Jahre 1830 noch Raupen waren, auch ^ bemerkt wurden.

Hr. Bouche erzog sie aus der Puppe von Bombyx coeruleocephala, Hr. Re issig aus Pap. Braa-

aicae. Endlich, als das auffallendste, bemerke ich ein 3" langes (^ aus Xeinat. Salicis! Es scheint,

als wenn die durch enge Wohnung verkümmernden Individuen immer (^ würden.

23. P. examinator F. (I. 116. II. 93.). Phal. (Bomb. Mon. process. chrys. Trif. 5. NocI. quadr. 1.

Psyche 4. Torlr. Buol. pic. quere, prasiu. X. Tin. evon. 2.). X.

Im Jahre 1849 hat Hr. Hofgärtner Fintelmanu mehrere Stücke dieser Art mit 1 Exemplar des

inntigator zusammen aus Puppen der processionea erzogen. Diese beiden Ichneuuionen scheinen also

die gemeinsten in dem gefürchteten Insect zu sein.

Ferner aus variegana erzogen (Grf. v. Nicelli). Auch aus Psyche graminella von Hrn. Speyer

(30. Mai), aus Bomb. Tri/olii von Hrn. Brischke. Wieder zu verschiedenen Malen aus Psyche (26.

und 28. Juli). Ebenso von Neuem aus Buoliana (Hr. v. Bernuth) in der letzten Hälfte des August,

also nach dem Abschwärmen. Einzelne Stücke wenig über 2" lang. Hr. Reissig wieder aus den

verschiedensten Raupen. Nach einer brieflichen Bemerkung wäre P. examinalor sogar bei der piceana

Schmarotzer in 2ter Potenz gewesen I

24. P. scanica Grv. (I. 116. IL 9.3.). Phal. (Torlr. virid. chlor, pic. laevig. X. Tim. päd. 3.). X.

Am 1.5. August 1849 von Hrn. Brischke aus piceana erzogen, und den 16. Juni aus taevigana,

und zwar hier mit Lissonala pecloralis.

Auch aus Torlr. pruuiana (Hr. Bouche).

25. P. lougisela (I. 117. IL 93.). Tortr. dors. 1.

26. P. linearis (I. 117. IL 93.). Tortr. resin. 2. Tin. complan. 1. Col. xyloph. (Curr. not. 2.

Bupr. 4-punct. 2.).

Ein (^ von 2 ' Länge erzog Hr. v. Siebold aus Psyche. Hr. Brischke hat wieder ^ und 2
13*
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der P. linearis aus resinana erzogen. Ich erkenne sie alle, namentlich die J*, an dem schlanken Leibe,

finde aber wieder manche auffallende Variabilität der Farben. Der helle Ring der Hinterschienen ist

bald deutlicher, bald undeutlicher, je nachdem oberhalb desselben noch ein dunklerer Ring sich zeigt,

oder nicht. Bei dem einen (^ sind sogar die ganzen Hinterschenkel schwarz.

Abermals von Hrn. Brischke aus resinana den 2. Mai erzogen.

Aus den, bei Krankengeschichte No. 1. beschriebenen Kiefern -Knüppeln erhielt ich Ende März

1
(-J*,

welches hierher pafst. Von § habe ich leider, um wegen der Bestimmung ganz sicher zu sein,

nichts gesehen. Vermuthlich rührte jenes Stück aus Bupr. 4-punctata her, die so spät auskam. An

diesem (^ waren die Hinterschenkel dunkelbraun.

Ganz überraschend erschien mir eine Zucht des Hrn. Nördlinger. Das dazu gesteckte Eichen-

blatt war mit den Blasen der Tinea complanella ganz bedeckt (Anfangs Mai).

27. P. Strobilorum (IL 94.). Tortr. (strobil. resin.). 3.

Hr. Reissig hat von der Pimpla Strobilorum jetzt auch § gezogen. Der Bohrer ist länger als

der Körper (3'", und mit dem Bohrer fast 7"' lang!).

Hr. Tischbein hat sie aus T. resinana erzogen: 3^ (c. ter. fast 8"'). Beim (f die Beine ganz hell,

beim $ nur die Hinterhüften gröfstentheils schwarz, Schienen und Tarsen der Hinter- und Mittelbeine

nur angeräuchert mit weifsem Basalringel. Beim J* fangen die Hiuterränder der Hinterleibsrioge an zu

bräunein. Die Bohrerlänge läfst wohl kaum eine Verwechselung zu.

Immer wieder aus Fichtenzapfen (Hr. Reissig).

28. P. laliceps (II. 94.). Curcul. notat. 3.

Das 2 möchte nun auch gefunden sein. Es ist ^\"' (c. ter. 7") lang. Auffallend ist mir der

ungewöhnlich rothe Ton an der Basis der Flügel, welcher beim (^ nicht so stark ist.

Ich schliefse auf diese Species aus dem Vorkommen in mit Cure, nolatus besetzten Kieferzapfen,

aus welchen mir Hr. Nördlinger das J sendet. Zu P. linearis, welche auch schon aus notatus er-

zogen ist, kann sie nicht gehören, da diese immer viel kleiner und schlanker ist, auch etwas feiner

punktirt erscheint.

Mit der P. terebrans, welche jetzt auch schon aus Zapfen erzogen worden ist, kann sie noch viel

weniger verwechselt werden, denn diese hat ein abdomen tuberculatum und rothe Hüften.

Mit P. nucum ist die Aehnlichkeit in dem nicht zu schmalen und stark punktirten Hinterleibe sehr

grofs, aber die Hüftenfarbe unterscheidet beide. P. laticeps J schillert auch wie P. nucum, am Hinter-

leibe etwas ins Bräunliche.

29. P. saga.v Hrt. (I. 117. II. 94.). Tortr. (cosmophor. resin. Buol). 6.

Von Hrn. Brischke aus resinana und cosmophorana erzogen Ende März. Ebenso von Hrn.

Gr. V. Nicelli.

30. P. planata Hrt. (I. 117. H. 94.). Tortr. Buol. 1.

31. P. longiventris (II. 94.). Apoderes Corjli 1.

32. P. tricolor. Phal. (Torlr. laevig. picean. ?Tin. aceros. Psyche). 6.

ist eine Pimpla ßavipes in Gröfse (2

—

2{"') und Gestalt, selbst in Sculptur (vielleicht ein wenig andern

Grain des Metathorax ausgenommen) und Farben, nur: 1) die Hinterhüften schwarz, 2) die Hinterschie-

nen nicht blofs weifs und schwarz, sondern haben in dem den weifsen Ring nach hinten begrenzenden

schwarzen Ring einen grofsen kastanienbraunen Fleck, sie sind also höchst elegant weifs, schwarz,

braun. Ueberhaupt das schöne Citronengelb der Vorder- und Mittelbcine und die Orangefarbe der

dicken Hinterschenkel äufserst elegant. Auch die Fühler auf der Unterseite sehr zierlich rothgelb mit

feinen dunklen Ringeln.

Die Aehnlichkeit mit P. angens (No. 36.) ist bei dieser erwähnt.

Von Hrn. Brischke aus Torlrix laevigana (auf Rosen) erzogen.
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Bei einer späteren Zucht (15. Juli 1851) aus Psyche-Säcken von Rliittern der Pappeln und Bu-

chen kommt auch ein J zum Vorschein, bei welchem der Bohrer nur i der Hinterleibslänge
hat. Pimpla hat die Puppcnhiilse oben zerbrochen, um sich zu befreien.

Pimpla scanica hat zwar fast ganz die Farbe der Beine, auch die hellen Fühler, selbst den kur-

zen Bohrer; aber der Hinterleib ist nie so rein schwarz, wie bei P. liicolor.

Auch mit /'. allernans, welche ich schon öfters aufgefunden zu haben glaube, wage ich das

Thier nicht zusammenzuwerfen. Bei P. alU-ruans ist der Hinterleib länger und auch die einzelnen Glie-

der sind gestreckter: tricolor hat nirgends eine Spur von helleren Rändern, welche von Gra-

ven borst (III. 20.3.) bei altemana als characteristiscb bezeichnet werden.

P. altemans (s. Mo. 20.) neigt gewifs viel mehr zu scanica, obwohl alle diese, ebenso wie P.

examinator, gut geschiedene Arten sind.

Hr. R ei SS ig erzieht ein 3'" langes
fj*

a"S Torlr. piceana. Dann wieder ein 2 von 3'" aus einem

Wickler. Die Hinterhüften sind roth.

Wieder ein § von 2'" Länge aus Nadelholz-Motten. Hinterleib wohl doppelt so lang als Rumpf.

Bohrer \ der Hinterleibslänge. Hiuterhüftcn schwarz. Fühler braungeib, geringelt.

Mit Pimpla atigens würde die Verwandtschaft am gröfsten sein, wie ich zuletzt noch sehe (s. dort).

B. Das Schildchen ganz oder zum Theile, oft auch der übrige Körper mehr oder weni-

ger hell.

33. P. varicontis F. (I. 117. II. 95.). Phal. (Bomb. Mon. 2. Pyral. 2.). Papil. Crat. 1. FTcnthr. 1.

Hr. Brischke erzog (^ und g aus einer Tenthreden- Larve (13. August), so wie aus der Puppe

von Botys verlicalis (17. April). Ferner aus einer Zünsler-Puppe (Reissig).

34. P. rufata Grv. (I. 118. II. 95.). Phal. (Bomb. Mon. Torlr. virid. laevig.). 5. Sphinx 1.

Papil. (Crat. Urtic). 3. Aran. 2.

Hr. Brischke erzog, um den äufsersten Grad des Vagabundircns zu zeigen, 1 ^ aus einem Lo-

pliyrus-Cocon (wahrscheinlich Pini), später auch aus Grossulariala (25. Juli).

Die Ständigkeit der Species, welche ich Bd. I. p. 118. bezweifelt habe, befestigt sich bei mir. Bei

der P. varicornis sind die Hinterschienen immer einfarbig, höchstens mit einer Spur eines helleren Rin-

ges. Bei P. rufala aber ist immer ein deutlicher heller Rasalring, der bei einem Rrischk c'scheu (^

aus grossulariala schneeweifs auf schwarzem Grunde ersclieint, bei einem § aus gros.iulariala sogar

eine schöne Tricolorc bildet. Hier ist auch das ganze Gesicht des
(J*

guttigelb. Ein eben so helles

(^ erhielt Hr. Brischke aus ocellana von Erlen (25. Juli) und laevigana (25. Juli).

Auch aus Eichenwicklern und Spiunenuesteru (Hr. Reissig).

Auch aus Papilio Crataegi vou Hrn. Nördlinger (Juli zu Bad Kreuth).

33. P. Processioneae. Bomb, process. 1.

Sie steht in der artenarmen sect. IV. Grav. und kommt der rufala. varicontis (auch dem iii«/(-

gator der V. sect.) nahe; unterscheidet sich aber durch schwarze Hüften und Trochanteren der Mittel- und

Hinterbeine, während die Vorderhüften nur an der Basis schvvarz sind. Fülilei braunschwarz, unten etwas

brauner, das Iste Glied ganz schwarz. Schildchen an der letzten Hälfte und Schüppchen citronengelb.

(2 (^ von Hrn. Graff aus B. proceasionea gezogen im Jahre 1818. s. Enlomol. Zeil. 10. Jahrg.

p. 133.)

36. P. angena Grv. Phal. (Geom. aln. Torlr. aln.). Tenthr. (Loph. frut. Aemal. septcntr.). 4.

4"' lang ((^). Der P. rufala sehr ähnlich in Gröfse, Habitus und Sculptur, jedoch bestimmt ver-

schieden. Am INIetathorax ist nicht allein die Mittelrinnc und der Abstuiv. spiegelblank, wie bei rufata.

sondern auch die Parthie der horizontalen, gewölbten Fläche neben der Mittelrinnc ist ganz glatt und

zeigt nur einzelne verwischte Pünktchen. Auch der übrige Kumpf st.nrk glänzend, kaum etwas punktirt.
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Der Hinterleib ist zwar grob- aber doch weitläufig- punktirt. Schienen und Tarsen der Hinterbeine

schwarz und weifs geringelt. Schildchen und Frenum etc. weifsgelb gefleckt.

Hierher möchte ich auch ein $ bringen, welches entweder dazu gehört, oder doch nahe verwandt

ist, obgleich weder Schildchen noch Frenum hell gefleckt ist. Die Fühler sind, wie bei angens, röthlich

mit feineu schwarzen Ringeln. Die Maculatur der Hinterbeine ist noch greller, als beim (^. Nämlich

an den Schienen sieht man nicht blofs das schöne Schwarz und Weifs, sondern auch an der Endhälfte

der Schienen ein schönes Rothbraun damit wechselnd. Die Ränder der Hinterleibsringe schimmern röth-

lich. Der Metathorax ist eben so spiegelblank, wie beim ^f, und nur die Hinterleibsringe etwas dichter

punktirt. Bohrer i der Hinterleibslänge. Randmal auffallend hell.

Wesentlich weicht Gravenhorst's Beschreibung nicht ab, nur dafs er belle Orbitalränder und

Scutellar-Fleckchen sah, die meinem J fehlen.

Das (5* erzog Hr. Brischke den 4. August aus Larven der Nematus septentrionalis , und das $
aus dem Cocon eines Lophyrus, wahrscheinlich Jrutetorum.

Hr. Jacobi erzog aus einem Spinnenneste 3 (f, welche ich hierher rechnen mufs. Clypeus, Ge-

sicht und innerer, oberer Orbitalrand schön gelblichweifs. Innerhalb des Gespinnstes lagen die dünnen

Cocons der Pimpla. Sie waren gegen Ende des Juli ausgekommen. P. rufala und angena wieder 2

so ähnliche Thiere aus Einem Wirthe.

Hr. Reissig wieder aus Spinneneiern. Beim $ blofs die Orbitalränder, beim J* auch das ganze

Gesicht schön gelb.

Ein colossales § (5.^'" lang!) trägt den Character, welchen Gravenhorst aufstellt, recht deut-

lich. Dies Stück tritt meiner Pimpla trlcolor (No. 32.) so nahe, dafs nur die hellen Flecken auf

Schildchen und Frenum (zu denen bei diesem Stücke noch 2 gelbe Mesothoraxstriche vor dem

Schildchen kommen) die Vereinigung hindern. Die Orbitalränder haben nicht allein inwendig helle

Fleckchen, sondern sie markiren sich auch noch am obern Augenrande sehr stark. Die Fühler braun

mit schwarzen Ringeln, das Iste Glied ganz schwarz. Sämmtliche Hüften vollkommen rothbraun. Tri-

colore der Hinterschienen sehr deutlich und schön. Metathorax ungewöhnlich stark behaart. Die Mit-

telrinne nebst einem Streifen daneben glatt und spiegelblank, der übrige Theil sparsam punktirt. Boh-

rer etwas über \.

Von Hrn. Brischke aus Geotn. alniaria oder tiliaria (5. Octbr.).

Die Species, welche immer noch selten ist, wird später erst näher aufgeklärt werden können.

Später kommt noch ein 3'" langes J von Hrn. Brischke hinzu, welches jenen vollkommen ähn-

lich ist. Nur sind die hellen Orbitalränder schwächer und an den Hinterschienen die Tricolore weni-

ger auffallend — kommt der P. rufala schon sehr nahe!!

Ferner 1 J* ^^^ einem Erlen-Wickler (17. August. Hr. Brischke).

37. P. diluta. Tortr. resin. 1.

3'" lang (2). Bohrer kaum von halber Hinterleibslänge. Hinterleib wohl 1\ mal so lang wie

Rumpf und Kopf, schmal (resp. scanica und examinalor). Fühler von halber Körperlänge. Metathorax

sparsam und schwach punktirt, glänzend mit schwacher Mittelrinne. Hinterleib grob punktirt. Farben

ungewöhnlich hell. Nur der Kopf (exe. palp.) schwarz. Der Rumpf bräunlich -schwarz, ja der Meta-

thorax und Schildchen, wie der gröfste Theil des Hinterleibes, dunkel gelbbraun. Beine schmutzig braun-

gelb, nur die Hinterschienen mit einem breiten, durch schwärzliche Grenzen gehobenen helleren Ringe.

Schüppchen, Flügelwurzel und Randmal hellbraun. Auch die Fühler schmutzig gelbbraun, schwach dun-

kel geringelt.

Ich habe geschwankt, ehe ich das Thier selbständig unterschied. Es hat so viel Aehnlichkeit mit

blassen Var. der scanica oder selbst des examinalor, dafs man es leicht für Var. derselben nehmen

könnte. Aber von beiden ist es unterschieden durch schmalem Hinterleib, von examinalor überdiefs
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durch stärkere und kürzere Fühler. Von der sclnnalen, gestreckten variegala untersclieidet es sich wie-

der durch kurzen Bohrer, auch minder lebhafte Farben.

Jedenfalls ist es interessant zu sehen, wie sich die Zahl der in reainana wohnenden Thiere um
eine der sonst seltnen bräunlichen Pimplen vormehrt hat. Hr. v. Siebold erzog sie.

Bei Gravenhorst könnte diese Pimpla nur in der sect. VI. gesucht werden, und zwar nur in

der Nähe von angens, die jedoch viel grellere und buntere Farben, weifse Orbitalrlinder hat u. s. f.

38. P. variegala (I. 118. II. .%.). Tortr. (Buol. Nürdl. resin. ? quere). 7.

P. variegala hat Hr. v. Bernuth wieder aus Buoliana erzogen, und zwar gegen Ende August.

Sic gehörte indessen zu den seltensten Arten.

Zweimal hat sie Hr. Reissig aus resinana und einmal aus einem Eichenwickler erzogen.

39. P. Gymnaetri (II. 96.). Curcul. teter 1.

Unter dem Namen zweige ich die in Bd. II. p. 96. (bei P. variegala) beschriebene Pimpla aus

Gymnaelron ab.

40. P. decorala (U. 96). Sphex 1.

41. P. Pomorum (II. 96.). Curcul. Pomor. 3.

Hr. Reissig hat wieder (^ und J aus Curculio Pomorum in Apfelblüthen erzogen. An beiden

Stücken zeigt sich die Variabilität der Farben von Rumpf und Hinterleib recht auffallend. Am Rumpfe

fehlt das schöne Roth der früheren Stücke gänzlich und der Hinterleib schimmert nur schwach bräun-

lich. Das sicherste Merkmal bleiben Kürze des Bohrers ( nur = abdom. ) und die grubig puuktirte

Sculptur des Hinterleibes.

42. P. mixla (H. 97.). Papil. Quere. 1.

43. P. flavicans F. (I. 118. II. 97.). Papil. Crat. X. Phal. {Bomb. Pini X. chrys. Neustr.

disp. X. Geom. Tortr. 2.). X.

Auch von Hrn. Brischke aus Neuslria (4. August).

44. P. orbilalis. Tortr. resin. 1.

2\"' lang ((^ 2). Zunächst ausgezeichnet durch die fehlende Areola und den Boiirer des 2- "^l-

cher kaum \ der Hiuterleibslänge beträgt. Dabei ist das Thierchen sehr lang und dünn, der Hinterleib

wenigstens 1' mal so lang als Rumpf und Kopf. In Farben zeichnen sich die Orbitalränder aus, wei-

che wenigstens oben ($), oder auch rund herum ((^) schwefelgelb sind, ebenso wie Gesicht, Mund und

ein sonderbarer kleiner Höcker unter dem Innern Augenrande der ^. Fühler dunkelbraun, beim (f

auf der Unterseite der ersten beiden Glieder gelb. Beim (^ (ein wenig auch beim J) sind auch die

Spitzen des Schildchens und Freni gelb. Flügelwurzel, Schüppchen und ein Strichelchcn vor demsel-

ben gelb. Beine mehr hell als dunkel. Hinterschienen heil geringelt, die Hinterhüften beim ^ ganz

schwarz, beim (^ halb gelb, halb schwarz.

Im Gravenhorst habe ich sect. IV— VI. durchsucht, da die Farbe des Schildchens und der

Hinterhüften so variabel ist; allein keine Species pafst auf Gröfse, Bolirer und Areola.

Von Hrn. Brischke den I.Juli aus Torlrix reainana erzogen.

C. Der Hinterleib, aber nicht das Schildchen, heller als gewöhnlich.

45. P. Rohorator Grv. Tortr. turion.

3" lang {(^). Punktirung des Hinterleibes und besonders des Metathorax sehr grob und narbig.

Hinterleib mehr braun als schwarz, besonders an den Seiten- und Hinterrändern herum. Füfse ganz

hell, nur die Schienen und Tarsen der Hinterbeine gegen lias Ende etwas dunkler. .Vreola grofs.

Randmal dunkel, an der Basis hell. Am Kopfe sind nur die Taster bell, die Fühler kaum etwas bräu-

nelnd. Flügeiwurzcl, Schüppchen und ein Strich vor denselben weifs.

Da ich nur ein einziges ^ vor mir habe, so kann ich nur mit ei niger Sicherheit axii Rohorator
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schliefsen, iu sofern alle Merkmale, welche die wenigen andern Arten der Gravenhor st'schen sect. V.

(III. p. 173. f.) haben, hier fehlen, namentlich die geringelten Hinterschieneu, Farben des Gesichts, Füh-

ler etc.

Dies Stück hat Hr. Reissig aus Tortrix turionana in Kiefernknospen erzogen.

Mit Pimpla variegaln (s. Bd. II. p. 95.) ist die Species gewifs sehr nahe verwandt, wie ich dort

schon angegeben habe. Ob die schwarzrückigen Stücke, welche ich dort beschrieben habe, nicht zu

P. Rohoralor gehören, ob sich beide Species neben einander erhalten können — das sind Fragen,

welche erst später zu beantworten sein werden, wenn (^ und § in zahlreichen Stücken vorliegen.

Merkwürdig ist das Vorkommen mehrerer hellen Species, so selten diese sonst auch sind, in

Nadelholz-Wicklern (z. B. diluta, punctulala, scanica, variegata).

46. P. Calobala Grv. Gyn. termin. I.

3^'" ($), der Bohrer 3'" lang. Metathorax spiegelblank, mit einem breiten, nach hinten sich

erweiternden Streifen, in welchem nach hinten ein deutlicher Eindruck. Hinterleib äufserst grob

puuktirt.

Die Farben bringen das Thier zu einer besondern Gravenhorst'schen Section (V.), wo nur

wenige Arten stehen. Der Hinterleib ist nämlich nicht ganz schwarz, sondern gröfstentheils schmutzig

braun, nur am Isten Ringe und den Hinterrändern dunkel. Randmal blafsgelb. Flügelwurzel und

Schüppchen und ein Strich vor demselben weifs. Auch die Taster weifslich. Fühler bräunlich. Füfse

gelbbraun, die hintern gröfstentheils weifs mit 2 dunklen Ringeln (more solito), auch die hintern Tar-

sen weifslich geringelt.

Mehrere Stücke von Hrn. Reissig aus Cynlps terniinalis erzogen, und zwar den 28. März aus

überwinterten Galleu.

Ganz bestimmt ist dies wenigstens die 2te Pimpla in diesen Gallen, da sie mit P. caudala nichts

gemein hat. Es scheint hier sogar noch eine 3te Species zu geben, denn mit der P. Calobala erschien

1 (^, welches durch die feine Punktirung von Hinterleib und Rumpf durchaus abgesondert wer-

den mufs.

Die (^ der P. Calobata sind nun auch bekannt (s. den Nachtrag zu P. caudala). Da sie schwarze,

und die $ rothbraune Hinterhüften haben, so ist es ganz erwünscht, sie in eine besondere Abtheilung

setzen zu können, wo die Hüftenfarbe nicht zur Sprache kommt.

Hier ist einmal wieder die Hüftenfarbe recht wichtig, denn bei dem Vorkommen von 3 Arten in

der terminalis würde man ohne die Sculptur und Farbe gar nicht herausfinden.

P. S. Die (^ der P. caudala sind nun aber doch noch nicht bekannt. Jenes einsame (vorhin

erwähnte) könnte es nicht sein, denn sein abdomen ist sehr fein punktirt.

P. dilula und punclulala könnten hier vielleicht gesucht werden.

Gen. 15. Lissonota Grav. (I. 109. T. VI. F. 7. II. 97. T. I. F. 79.).

Es sind wieder neu gezogene Arten zum Vorschein gekommen, sogar einige novae species. Sie

haben eher dazu beigetragen, die Gattung verwickelt zu machen, als sie aufzuklären. Die schönen bun-

ten Zeichnungen sind bei verschiedenen Arten so verbreitet und doch wahrscheinlich so variabel, dafs

sie keinen sichern Anhaltpunkt bieten. Ich darf nur an das erinnern, was ich bei L. robusla bespro-

chen habe. Ich mufste mich bei dieser Species und den coUidircnden , verwandten lediglich an Form
und Sculptur halten. Ob mich aber auch diese nicht verlassen, das wird sich erst zeigen, wenn mehr

Exemplare der bis jetzt nur selten vorkommenden Arten gezogen sein werden.

Trotz des langen Bohrers scheinen sich doch nur wenige Arten auf die Holzarbeit zu verstehen.
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Sie brauchen ihn zwar auch, um die Eier tief in einen Versteck zu schieben, aber doch nur für Wickler
und Motten, welche die gewöhnlichsten Wirthe zu sein scheinen.

Ler Waldcliaracter ist bei ihnen sehr wenig ausgepriigt, und sie treten darin in einen beachtens-

werthen Gegensatz zu Pimpla, %velche nach Zajd der Arten und Menge der Individuen acht forstlich

ist. Erstens erzieht man nur ziemlich selten einmal eine Lissonota, und dann kommt man mit den
3pecies auf 10, während gegen 50 (bei Gravenhorst [III. 35.] 40—42 deutsche und bei mir 5—6
neue) bekannt sind.

Ich habe auch im Fangen der Arten kein sonderliches Glück gehabt. Es ist mir daher auffallend,

von einer Häufigkeit gewisser Arten zu hören, an die ich nie geglaubt hätte. Bei seiner L. paUipen

erzählt nämlich Gravenhorst (III. 55.), Necs habe Mitte Mai einst mehrere Exemplare aus einem

Schwärme gefangen, welche um Lindenbäume wie Mücken getanzt hätten. Alle waren (^.

Da über die Entwickclung der Insecten dieser Abtlieilung noch nichts bekannt geworden ist, so

benutze ich die Gelegenheit, eine Beobachtung des Hrn. Brischke schon hier im Allgemeinen mitzu-

theilen. Eine Raupe der TorlrLv cerasana war Wirth. Die Made des Schmarotzers sog aufserhalb
an jener. Sie hatte am 15. Juni kaum 1'" Länge. Am 17. hatte sich die Raupe einen Cocon gespon-

nen, während die INIade noch an ihr sog. Am 21. war die Raupe vollständig ausgesogen und die nun
2'" lange Made hatte sich einen weifsen Cocon gesponnen. Am 10. Juli erschien die Wespe. Der

Cocon ist von gelblicher Farbe, durchscheinend, von einer weifsen, undurchsichtigen Zona umgeben.

Eine andere Beobachtung s. bei L. obscnra.

lt. impressor Grv. (der arvicola sehr ähnlich, aber mit ganz schwarzem Kopfe, an welchem nur

die Lefze gelb) hat Hr. Brischke aus einem Brombeeren -Wickler (Aspis Solandriana oder Udman-

nianaj erzogen (6. Juli), vergl. No. 10.

1. L. selosa Fourcr. (I. 109. II. 97. T. L F. 19.). Coss. ligniperd. 1.

2. L. Biiolianae Hrt. (I. 109. II. 97.). Tortr. Buol. 2.

Die grofsc Zucht des Hrn. v. Bcrnutli hat einmal wieder eine Lissonota zu Tage gefördert.

Es wird diese wahrscheinlich die von Hrn. Hart ig vor vielen Jahren gezogene sein (s. Bd. I. p. 109.),

obgleich die Beschreibung nicht ganz pafst, indem die ganzen Beine rothbraun sind. Sie ^vürde sich

in Gröfse und Farben gar nicht von der L. arvicola Grv. unterscheiden, wenn nicht die Sculptur etwas

abweichend wäre. Der Hinterleib ist nämlich nicht punktirt, sondern eigentlich nur fein quer gerieselt.

Auch ist mir auffallend, dafs bei dem Beruuth'schen Stücke der wcifse Orbitallleck, welchen die L.

BuoUanae nach Hartig haben soll, fehlt. Bei der L. arvicola Grav. linde ich ihn sehr ausgeprägt.

Die Farben sind also wohl variabel. Beim Beruuth'schen Stücke ist der Bohrer wenig länger als

Hinterleib.

Später kommt noch eine Art aus BuoUana hinzu. Ich beziehe aber lieber das Bernuthsche

Stück (trotz der mangelnden Orbitalllccke) auf die P. BuoUanae, weil es in Gröfse (2.j "), Schmächtig-

keit und Kürze des Bohrers besser zu Hartig's Beschreibung pafst. In der Sculptur schliefst sich P.

BuoUanae besser au die schwach geriesclte L. impre.ssor, als an robusla. Bei der ächten arvicola,

für welche ich die im Holze wohnende Wifsmann'sche Species nehme (s. Bd. II. p. 98.) ist die Punkti-

ruug entschieden gröber, (vgl. No. 10. am Ende.)

.7. L. horlorum Grv. (I. 109. II. 97.). Tortr. resin. 1.

4. L. pecloralii Grv. (11. 97.). Phal. (Tortr. laevig. virid. ceras. 7. Tin. popul. 2.).

Auch die aus Rosen wickkrn erzogene laevigana lieferte die /'. pcctoralis (Hr. Brischke).

Derselbe erzog den 10. Juli aus einer an ceranana saugenden Made das (f einer Lisaonola, welches

wohl von pecloralii etwas verschieden sein dürfte, da die Hinterleibsräiider fast weifs sind (fj. CiiU-

ciformia Grv.). Es ist ein (^ von 2\"' Länge.

Ein (^ aus laevigana mit oberseits schwarzen Hinterhüften und Trochantereu.

m. U
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Im Juni von Hrn. Speyer aus heparana erzogen.

Ferner aus einer Motte, welche der populella äufserst ähnlich — zwischen Gipfelblättern von Sa-

lix viminalis (Brischke 6. Juli).

Auch von Neuem aus «tVidana-Puppen (12. Juli), ebenso laevigana (27. Juli), und zwar ein g, bei

welchem das Gesicht nur gestrichelt und gefleckt ist, während bei einem (j* aus populella der ganze

Kopf (mit Ausschlufs von Ocellenfleck und Hinterhaupt), so wie die ganze Unterseite des Körpers hell

citroneugelb ist.

5. L. breviseta. ?Lophyr. Pini 1. Totr. ceras.

3'" lang (2), der pecloralis sehr ähnlich, aber der Bohrer noch kürzer (nicht viel mehr als halb

so lang als Hinterleib). Die Farben (die auch bei pecloralis variiren) im Ganzen dieselben, nur ist es

auffallend, dafs die Hüften grofstentheils schwarz sind — jedoch die hintern über die Hälfte rothbraun.

Auch die Trochanteren und Schenkelbasen der Mittel- und Hinterbeine sind grofstentheils schwarz. Das

Gelb an dem Thiere ist auffallend schwach vertreten — am Hiuterleibe nur der Hinterrand des Isten

Ringes, auf dem Metathorax zwei 3 Striche, 2 sehr kleine Schildchenflecken und am ganzen Kopfe nur

2 Ober- Orbitalflecken. Im Ganzen ist auch die ganze Gestalt etwas stärker und untersetzter, als bei

Liss. pecloralis.

Hr. Brischke hat diese Species, die ich mit//, pecloralis oder vielleicht mit L. culiciformis ver-

gleichen zu müssen glaubte, aus Torlrix cerasana erzogen. Ihre Entwickelung siehe bei der Gattung

im Allgemeinen.

6. L. obscura. Tortr. Amerian. 1.

2'" lang ($) (also die kleinste bekannte!). Der Bohrer hat etwa | der Hinterleibslänge und steigt

(gewunden und gedreht per monstr.) vertikal am Hinterleibsende empor. Die Beine rothbrauD, nur die

letzte (gröfsere) Hälfte der Schienen und die Tarsen des hintern Paares schwarz. Das blasse Citro-

neugelb ist nur sparsam vertheilt: Hinterränder der Hinterleibsringe, 2 Basalfleckchen und ein Spitzen-

fleck des Schildchens, Frenum, Flügelwurzel, Schüppchen und ein Fleckchen vor demselben, das obere

Ende der inneru Orbitalränder. Am CoUare, Metathorax kaum Spuren von Citronengelb. Fühler

schmutzigbraun und dunkel geringelt. Mund braungelb.

Leider ist das Stück etwas defect, wahrscheinlich beim Auskommen gestört, namentlich Fühler

abgebrochen und Bohrer verdreht. Indessen glaube ich es nicht zu einer der Gravenhorst'schen

7 Arten der sect. II. bringen zu dürfen. Von diesen ist mir überhaupt nur pecloralis bekannt, und

diese, trotz der Aehnlichkeit in Verhältnissen und Sculptur, ist viel bunter, dabei die Hinterbeine

lange nicht so dunkel.

Am S.Juli erzog Hr. Brischke die Wespe aus einem zwischen Weidenblättern versponnenen

Wickler, wahrscheinlich Ameriana (die wohl an der Weide ihren gewöhnlichsten Frafs hat). Er beob-

achtete die ganze Entwickelung, welche vom 9. Juni bis S.Juli, also circa 4 Wochen (wenn man noch

einige Tage auf das Ei- Stadium zugiebt) dauerte. Am 9. Juni war es, als er die Raupe einzwingerte

und an deren 3ten Segmente einen glänzend weifscn Punkt, das Ei, bemerkte. Am folgenden Tage

war dieser schon gröfser geworden und am 12. war die Made schon 1'" lang. Am 14. Morgens hatte

sie \\"', am 15. 2'" und am 21. 3 " Länge. Am 30. war sie zur freiliegenden Puppe geworden (da-

her die Verkümmerung der Wespe?), und am S. Juli erschien die Wespe.

Am 14. war die Raupe schon schwächer und frafs nichts mehr und am 15. war sie todt und ver-

schrumpft.

7. L. arvicola Grv. (II. 98.). Anobium 1.

8. L. 5-angularis. Tin. populell. 1.

Das vorliegende 2 "^on 3'" Länge hat mit L. arvicola (Bd. II. p. 98.) so grofse Aehnlichkeit in

Gröfse, Form und selbst Farben bis in die kleinsten Details, dafs ich sie für dieselbe nehmen würde.
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wenn ich nicht bei der genauesten Confrontation noch einige Unterschiede herausfände. 1) Die Areola

ist nicht sessilis oder petiolata, sondern beiderseits deutlich 5-angularis, obwohl nicht so regelmäfsig,

wie bei einem Ichneumon oder C'ri/plufi: 2) der Isle Hinterleibsring hat keine deutliche Mittclfurche;

3) die Punktirung ist, wenn man beide Arten zusauiinenhält, überall schwächer und feiner, so dafs meine

Beschreibung bei arvicola „stark, grob punktirt" wohl zu beachten ist auch noch jetzt. Die Hinter-

ränder der Abdouiinalriuge rötheln etwas weniger als bei arvicola.

Die Aufstellung eines neuen Isamens ist hier gewifs zu, billigen, da die Annalime eines Graven-
horstschcn gewifs zu gröfseren IMifsverständnissen führen würde. Ich würde mich allenfalls noch zu

L. segmeiilalor entschlossen haben; allein hier stehen offenbar verschiedene Arten durcheinander: denn

in der Beschreibung hcifst es: „aculeus abdominc paulo longior" und bei variet. 1: „aculeo corpore
paulo longiore". Von der täuschenden Aehnlichkeit zweier Species, die wirklich verschieden sind,

überzeuge ich mich grade im vorliegenden Falle, denn L. 3-angularis erweist sich auch

durch die Zucht verschieden, indem Hr. Brischke sie (I.Juli) aus Wicklerraupcn an den

Gipfelblättern von Salix virninalii erzogen hat. Die IVIotten stecken dabei, sind aber leider nicht ge-

spannt und etwas abgerieben. Vorläufig will ich sie für popiileUa oder für die sehr ähnliche pingui-

nclla nehmen.

9. L. Catenalor Pnz. ?Buprest. 1.

5'" lang (§). Bohrer so lang oder etwas länger als Hinterleib. Besonders characteristisch durch

das reichlich verbreitete Gelb: innere Augenränder (sehr schwach), Oberkiefer, Randmal, Flügelwurzel,

Schüppchen, die ganze Naht vor demselben (sogar sehr breit), ein Strich unter und hinter demselben,

endlich Hüftenllccken der Vorder- und IMittelbcine. Sämmtliche Hüften hell. Areola klein, gestielt.

Es giebt zwar noch Arten, die sehr nahe verwandt (vielleicht nur Varietäten) sein mögen, die

aber da, wo man die $ kennt, sich durch andere Länge des Bohrers, oder durch andere Farben unter-

scheiden. Bis jetzt fehlt es noch sehr an Exemplaren.

Ein 2 der L. Calenalor hat mir Hr. Bach mann geschickt mit der Bemerkung: „aus einer in

faulem Lindenholze gefundenen, unbekannten Käferlarve". Grofs mufs der W^irth gewesen sein, viel-

leicht eine Bupreslis?

10. L. robusta. Tortr. Buolian. 1.

3^'" (c. tcr. T") lang. ' Ungewöhnlich gedrungen, sowohl im Ganzen, wie auch ganz besonders

im Hinterleibe: dieser ist wenigstens so breit, wie Metathorax, der 2te und 3te Ring breiter als Inng,

auch der Iste erweitert sich gleich über der Basis beträchtlich und ist vor seinem Ende merklich quer-

eingeschnürt, aber ohne eine Spur von Längsfurche, vielmehr ungewöhnlich stark gewölbt. Auf dem

Isten Ringe ist der Discus beinahe glatt und zeigt daher deutliche Punkte, die aber seitwärts in deut-

liche Längsrunzeln übergehen. Auf dem 2ten und 3ten Ringe sehr deutlich gerieselt (bei impresso!-

sehr undeutlich und nur bei starker Vergrüfserung bemerkbar), auch auf dem 4ten (der bei imprvssor

schon fast ganz glatt ist) noch bis zur Hälfte deutlich, auf den folgenden dann allerdings sehr verwischt.

Auch die Sculptur des IVIetathorax hat manches Eigcnthümliche. Während er bei />. impres.ior fast nur

punktirt ist, dafür aber eine sehr deutliche (von 2 Leistchen eingefafstc) IVlittcIrinne hat, gehen bei L.

robusta die Punkte nach den Seiten in Runzeln über, die besonders in der (kaum vertieften) Mittel-

rinne sehr grob werden. Auch der ganze übrige Rumpf ist deutlich punktirt und gerieselt. Die Areola

klein, fast gestielt, der äufsere Nerv etwas gebogen.

Die gelben und weifsen Zeichnungen haben an vorliegendem Stücke eine ungewöhnliche Ausdeh-

nung, d. h. an den inncrn und obern Augenrändern, sogar ein feiner Halbkreis an der Fühlerbasis, ein

fast beilförmiger Fleck des Halskragens u. s. f. Auch die Hinterleibsränder schimmern ungewöhnlich

hell bräunlich.

Bei dieser ausführlichen Beschreibung habe ich besonders den Gegensatz von L. impressor im

14*
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Auo-e o-ehabt. Auf diese Species durfte ich das vorliegende Stück aber nicht beziehen, da ich sie schon

an den Brorabeerenbewohner (s. pag. 105.) vergeben hatte, der ujir mehr Recht darauf zu haben schien,

namentlich wegen seines mehr schlanken (den meisten Lissonoten eigeuthümlichen) Baues. Sonst hätte

die Beschreibung von Gravenhorst's h. impressor, besonders var. 2. (III. 51.) auch wohl auf meine

Kiefern-Species gepa{st. Man sieht hier, wie überall, dafs Farben nicht ausreichen, um eine Art sicher

zu stellen.

Hr. Nördlinger hat im Jahre 1848 Anfangs Juni das hübsche Thier aus der Torlrix BuoUana

erzogen. Wir haben nun also schon 2 Lissonoten aus BuoUana — vielleicht gar schon 3! Denn, ob

ich in dem No. 2. noch nachträglich beschriebenen Bernuthscheu Stücke die Hartig'sche L. Buo-

lianae habe, weifs ich noch nicht gewils.

Gen. 16. Ephialtes Grv. (I. 119. T. VII. F. 6. II. 99.).

Die schon in den früheren Bänden beklagten Schwierigkeiteu haben sich keinesweges vermindert.

Es ist und bleibt schwierig, grade die gemeinsten Arten sicher zu unterscheiden, da grade diese

in der Gröfse so ungeheuer variireu und auch die Farben, welche man anderswo für constant hält, ver-

änderlich sind.

Hat mau nun gar das Unglück, nur (^ zu bekommen, so ist man vollends verlassen. Fast eben

so schlimm, wenn man nur § hat und diese mit Beschreibungen vergleichen soll, die nur nach (^ ge-

macht worden sind.

Es wird also lange dauern, bis man mit der ganzen Gattung, so artenarm sie auch ist, ins Reine

kommt. Und doch ist dies für den vorliegenden Zweck so wünschenswerth: denn die Ephialten ge-

hören zu den nützlichsten Schmarotzern, die mit ihrem Bohrer so tief langen, wie wenige andere Schma-

rotzer, höchstens noch Rhyssa. Es ist auch unzweifelhaft, dafs sie sämmtlich auf Zapfen- und Holz-

insecten angewiesen sind — Bupreslis, Ceratnhyx, Curculio, CossuSf Sesia, TortrLv. Der Fall mit

einer Tinea bei E. mes.sor dürfte zu den Ausnahmen zu rechnen sein, so wie das Vorkommen von E.

carbonariun in der Puppe von Geom. grossularlala (Nees bei Gravenhorst III. 242.) und jB. conti-

nuus in NematiLS.

Defshalb wird es zweckmäfsig sein, wenigstens mit einigen Worten auch auf die noch nicht ge-

zogenen Arten (welche die kleinere Hälfte ausmachen) hinzudeuten. In der Gravenhorst'schen Ab-

theilung mit buntem Rumpfe ist mir nur

1. E. mediator bekannt. Ihm mufs

2. E. varius sehr nahe venvandt sein: der Bohrer soll bei diesem noch länger als der Körper

sein (Gravenh. III. 254.).

Die beiden andern Arten sind:

3. 4. E. divinator (p. 252.) und E. alfticiticlus (p. 259.). Bei beiden hat der Bohrer etwa nur

die Länge des Körpers; aber erstere Species mifst nur 3— 4'", die letztere 9'" und hat überdiefs ganz

schwarze Hinter-Tibien und Tarsen.

In der Abtheünug mit schwarzem Rumpfe führt Gravenhorst zwar noch Arten, welche ich nicht

kenne, auf, aber nur als J*
— inanis, he.clicus und mesocentrus (der letztere mit gespornten Mittelhüf-

ten). Der noch hier aufgeführte E. messor (s. Bd. IL p. 99. im AUgera.) dürfte wohl schwer in weni-

gen Worten festzustellen sein, da er eine Mittelform zwischen E. manifeslator und tuherculatus bilden

soll. Denn £;. lnherculatus ist die unangenehmste Art (s. auch Gravenhorst's Nota p. 231.): sowohl

die tuberculi lassen einen hier im Stich, wie auch die Form der Hinterleibsringe, welche oft ganz breit

werden, so dafs mau bei k leinen Stücken an Statt des Ephialtes eine Pimpla heraus diagnosticirt.
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A. Schildchen und Rumpf ganz schwarz.

1. E. manifestator L. (I. 119. II. 99.). Buprcst. inarian. Cciainb. basal. 2.

2. E. carbonarius Grv. (I. 119. II. 99.). Cerainb. (populu. oculat. pilos. Heros). 5. Cure. not. 1.

Ses. mutill. 1.

Hr. V. Siebold erzog wieder 2 J aus Sesia muüllaeformis.

1 (^ von Hrn. Brischke erzogen. Es stimmt vollständig und bewährt die Species von Neuem.

Am 2. Juni 1849 schlüpfte es aus Zweighöckeru der Popul. tremula, in welchen Saperda populu. ge-

haust hatte, und zwar ward er mit C/ielonus laevigalor zusammen erzogen.

Abermals einige (^ von mir aus Cerambyx Heros erzogen. Als ich die mit Abnagseln der Larve

erfüllten Gänge hcrausmeifselte, fand ich die Puppen des Ephialles darin. Die Wespe erschien im

Frühjahre. Der Kopf ist an beiden Stücken ganz schwarz, das Gesicht seidenhaarig.

3. E. continuus (II. 100.). Ceramb. populu. 1. Nem. Lar. 1.

Wieder von Hrn. Brischke aus Saperda pupulnea erzogen.

4. E. populneu^ (II. 100.). Scsia 2. Sapcrd. populu. l.

Hr. Speyer sandte 1 Stück, welches noch in der Puppcnstcllung ruhte, aber doch schon gefärbt

und zieuilich deutlich zu erkennen war. Es h'atte in einem 6 " laugen, braunen papierartigen Cocou

gelegen. Dabei war bemerkt: „Aus dem Gespinnst der Raupe von Sesia /tylneiforints".

Hr. Reissig hat ihn wieder zu verschiedeneu Malen erzogen, so dals er ein ganz regelmäfsiger

Bewohner der Aspen zu sein scheint.

5. E. luberculalus Frcr. (II. 100.). Ceramb. 1. Curcul. Pini 1.

6. E. glabralus. Tortr. strobil. (i'Auob.). 1.

.3.J'"
lang (J*).

Ungemein schmal uud dünn. Hinterleib fast 1 mal so lang wie Kopf und Rumpf,

die Ringe vom 2ten an sind 3 mal so lang wie breit. Fast noch auffallender ist die Sculptur. Am
Kopfe ist sie gänzlich geschwunden, auch am Rumpfe nur sehr schwach, und besonders am Hinterleibe,

wo sie sonst überall so auffallend ist, bemerkt man sie nur auf dem Isten und 2ten Ringe deutlich,

auf den folgenden, die defshalb auch so stark glänzend siud, sieht man sie mit gewühulicher Loupe

gar nicht.

Von den so veränderlichen Farben möchte ich nur erwähnen, dafs die Beine hell-, die Basalglie-

der sogar citronengelb sind, an den hintern nur Schienen und Tarsen stark bräunelu und die Hüften

ganz schwarz sind. Am Kopfe nur Taster und Unterseite des Isten Fühlergliedes hell.

Unter den Ephialten noch neue Species zu machen, ist freilich bedenklich, noch dazu ohne ^.

Aber es wäre Sünde, dies ausgezeichnete Tliier mit einem der bekainiten zusammen zu werfen. Au»

nächsten kommt der E. glabratus meinem E. coiilinuiis , aber die Punktirtuig ist bei diesem viel deut-

licher, ganz abgesehen von den ganz rothbraunen Reinen.

Das Vorkommen ist auch eiu eigenthümliches. Hr. Reissig erzog das Thier au.-; Fichtenzapfen,

wo sich noch nie ein Ephialles hat sehen lassen.

Ich habe früher schon (II. 91.) eine Pimpln Slrobilorum beschrieben. Mit dieser ist der Epiiial-

tes auch nicht zu verwechseln, weder in Farben, noch in Sculptur (die bei jenein grob puuktirt ist),

noch iu Hinterleibsiängc. Aus jenen Zapfen kamen Hrn. Reissig Torlrix slrubilaiia. Aitobium und

MtdacLius neneus.

7. E. gi-acilis Grv. Dasyt. (?Crabro). 1.

3.|_4'' lang {(^). Das Thier hat so viel Aehnlichkeit mit den verwandten Arten, dafs man, mit

Abrechnung mancher Variabilitäten, nur als wesentliches Merkmal auselieu kann: 1) Hinterleib meiir als

.3mal so laug als Rumpf, liuienförmig. hinter jedem Ringe eingeschnürt, 2) der ganze Körper auffalleud

behaart, 3) Hüften, Trochantcren und Apophysen der Vorder- und Mittelbeiue (auch die gefleckten



HO Specieller TnEii.

Trochanteren und Apophysen der Hinterbeine) schön gelbweifs, 4) Hinterschienen schwarz an der Aufsen-

seite, weifs au der Innenseite und Basis, 5) nicht blofs Mund, sondern auch Lefze gelbweifs,

eben so die beiden ersten Fühlerglieder unten.

Durch diese hellen Farben der Beine (in welchen es sich der langgestreckten Plmpla vesicaria

nähert) unterscheidet es sich von den gewöhnlichem verwandten.

Ein 2 von 5.|"' (c. ter. 8") gehört wahrscheinlich hierher, obgleich die Lefze dunkel ist. Der

weifse Strich vor dem Flügelschiippcheu, welcher bei (^ nur angedeutet ist, grofs. Selbst am Vorder-

rande des coUare ein weifscr Strich. Auch die Hinterränder der Hinterleibsringe schimmern weifs.

Das Thier ist mehrmals aus Eichenholz erzogen worden. Bald erschien mit ihm Dasyles und

Raphidia, bald ein Crahro. Letzterer war wohl der gewöhnliche "Wirth (Mai und Juni, Hohenheim).

8. E. pusillus. Molorchus \.

1|'' lang ((5*), dürfte schon durch diese ungewöhnliche Kleinheit sich unterscheiden. Der Hinter-

leib 2^ mal länger als Rumpf, linienförmig, also auch die einzelnen Punge nicht so auffallend gestreckt.

Die Beine ganz und gar bräunlichgelb, nur die hintern an der Spitze der Schenkel und Schienen

etwas angeräuchert. Am Kopfe nur die Taster hell. Flügelwurzel und Schüppchen hell. Randraal

hellgrau.

Ein Stück von Hrn. Nördlinger aus Molorchus umbellalarum , aus Apfelbaumholz erzogen

(Hohenheim).

B. Schildcheu, Rumpf, und meist auch Hinterleib hell gefleckt.

9. E. mediator F. (L 119. IL 100.). Sirex Camel. 2.

Gen. 17. Polysphincta Gkv. (I. 120. IL 101. T. I. F. 21.).

Die meisten Arten reihen sich an Phnpla, jedoch habe ich neuerlich auch einen Anschlufs an Try-

phon wahrgenommen, nämlich bei Polysphincta nreolarls.

Unter den gezogenen Arten habe ich nur eine einzige alte, bekannte Species herausfinden können,

nämlich P. carhonalor. Die übrigen, ziemlich zahlreichen, wollen gar nicht auf Gravenhorst's 6 Spe-

cies (III. 113.) passen. Die (von Hrn. Brise hke) ans Nematus Ribesii gezogene (P. Ribesü?) scheint

auch neu zu sein, obgleich sie viel Aehnlichkeit mit P. carhonalor hat. Sie ist lädirt, und ebenso eine

Nördlinger'sche Species {(^) aus Ahornholz, welche ich auch nicht näher habe bestimmen können

(P. lignicola?). Der Wirth sollte nach Hrn. Nördlinger ein Ceramhyx gewesen sein.

Wahrscheinlich sind hier also unter 9 gezogenen Species 7 neue. Im Ganzen wären dann 13 Ar-

ten bekannt, und die Quote der gezogenen über \. Durch diesen bedeutenden Antheil an der Wald-

fauna nähert sich Polysphincta der Gattung Pimpla. Auch in der Mannigfaltigkeit der Wirthe ähneln

sie sich. Denn wir haben hier, wie dort, Feinde der Käfer, Falter, Wespen und Spinnen.

1. P. Ribesü? Nemat. Ribesü 1.

Dieser Species ist nur im Vorübergehen vorher, bei der Zusammenstellung der Gattung erwähnt.

Sie wird leicht wieder und vollständig erzogen werden können.

2. P. lignicola ?Ceramb. 1.

Hat leider auch nicht vollständig beschrieben werden können.

3. P. carbonator Grv. (IL 101.). Aranea 1.

25"' lang (2). Der Bohrer hat nur \
—

\ der Hinterleibslänge. Unter den beschriebenen und mir

bekannten $ hat P. percontaloria nur noch einen so kurzen Bohrer. Wenn diese letztere wirklich

eine Art ist, so möchte sie sich durch die Sculptur unterscheiden. Bei P. carbonator nämlich hat der
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Metathorax keiue Spur von Schildern: er ist glcichtniifsig gewölbt, in der Mitte von schmaler, nach hin-

ten erweiterter Rinne durchzogen.

Hr. Drewsen hat diese Species aus Spinnencieru erzogen. Ich habe sie jetzt in der Reihe der

übrigen, aus Forstiusectcn erzogenen Arten aufführen zu müssen geglaubt (s. Bd. II. p. 101.).

4. P. elegans (II. 101). Anobium I.

5. P. Soror (II. 101.). Anobium 1.

6. P. velala (I. 120. II. 101.). Geomctr. piniar. 1.

7. P. areolaris (I. 120. II. 101.). Tcuthred. (Neni. scpt. Clad. vim.). 3.

Das seltne Thier hat seine Eigenthümlichkcit wieder hei einer neuen Zucht bewährt. Hr. Brischke

erhielt 1 Stück aus den Cocons des Cladius viminalis nm 21. Mai. Hr. Reissig aus JS'emalui septen-

trionalis.

8. P. lalistriala (I. 120. U. 101.). Orchcst. Quere. 1.

Gen. 18. Glypta Grv. (I. 120. II. 102. T. I. F. 20.).

Die durch ein hübsches, augenfälliges Sculptur- Merkmal leicht zu characterisirendc ,
der Pimpla

nahe verwandte Gattung hat wieder 2 neue Species mehr. Im Ganzen habe ich jetzt 4 neue Arten,

welche mit den von Gravenhorst (III. 7.) aufgezählten Arten im Ganzen 16 geben, .so dafs die ge-

zogenen die Hälfte ausmachen. Dieser bedeutende Antheil befestigt die Verwandtschaft, welche sonst

schon mit Pimpla und Polysphincta besteht, noch mehr.

Auffallend ist, dafs wir aufserhalb der Mikrolepidopteren nur eine Species kennen. Bei den mei-

sten, bis jetzt nur sparsam erzogenen dürfte dies zufällig sein. Aber die zahlreichen, in den verschieden-

sten Gegenden geglückten Zuchten der G. flavoUncala, welche sich sämmtlich um Wickler drehen,

sprechen schon für das Gesetzmäfsige. Auch G. Resinanae ist ja schon 4 mal aus resinana erzogen.

Die einzige auffallende Ausnahme macht die G. leres von Hrn. Tischbein. Die von mir erzo-

genen Stücke stammen zuverlässig aus den Blattrollen der Aspen. "Wenn sie Hr. Tischbein also um

Aspen schwärmen sah, so liefse sich dies damit vereinigen. Er setzt aber hinzu, er habe sie aus Sa-

perda populnea erzogen. Warum sollte auch nicht eine Verirrung eines von dem Eierlegen gedrängten

Weibchens denkbar sein?

A. Hinterhüften ganz oder au der Basis (dann aber übergehend) schwarz (mit Ausschlufs der

^ von Resinanae).

t. G. longicauda Hrt. (I. 121. II. 102.). Gcometr. piniar. 1.

2. G. leren Grv. (II. 102.). Tin. populell. 1. Ccramb. populn. 1.

Ein Q*, welches mir Hr. Tischbein sendet, hat die gelben Zeichnungen des Schildchens, wie

meine Exemplare. Hr. Tischbein hat sie um Aspen schwärmen sehen, auch mehrmals Stücke aus Sa-

perda populnea erzogen.

B. Hinterhüften roth.

3. G.ßavoUneala Grv. (I. 121. II. 103.). Tortr. (Buol. picean. quere). X.

Hr. Graff hat dasselbe Thier auch aus piceana erzogen (Juli 1851). Sehr häufig von Hrn. Beis-

sig erzogen, meistens aus piceana mit Pimplcn und Periliten, jedoch auch aus Eichcjiwicklern.

4. G. cicatricosa (II. 103.). Tortr. virid. 1.

5. G. evanescens (II. 103.). Tortr. quere. 1.

6. G. Resinanae Hrt. (I. 121. II. 103.). Tortr. (resin. turion.). 4.

Am 12. Mai wieder von Hrn. Brischke aus Harzgalleu der resinana erzogen.

7. G. concolor (I. 121. II. 103.). Curcul. violac. 1.
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8: G. exlincta. Tortr. laevigan. 1.

3.j"' lang (2)- Ein schwacher Stirnhöcker, wie bei mehreren verwandten. Bohrer von Hinter-

leibslänge. Metathorax grob- und weitläufig -punktirt, nur mit 2 den Ijraförmigen mittlem Raum ein-

fassenden Leistchen, die Ouerlinie fast ganz verwischt. Hinterleib ganz schwarz. Fühler bräun-

lich, besonders heil auf der Unterseite, jedoch die beiden ersten Glieder fast ganz dunkel. Mund und

Lefze ganz gelb. Beine rothbraun, die Apophjsen gelb und die Hinterschienen, wie bei den verwand-

ten Arten, wei[s, schwarz und braun geringelt. Flügelwurzel und Schüppchen gelb und bräunlich, Rand-

mal gelbgrau. Flügel glashell.

Das Thier kommt der G. incisa (Grav. III. 23.) sowohl, wie dem Mensurator sehr nahe, unter-

scheidet sich aber, wenn man die Grav enhorst'schen Beschreibungen buchstäblich nehmen soll, be-

stimmt. Bei Mensurator ist der Hinterleib nicht schwarz und bei incisa soll der Bohrer die Länge des

Körpers haben. Vorläufig ist es also gerathener, dem Thiere einen eignen Namen zu geben, der darauf

hindeuten soll, dafs vielleicht in den verloscheneu Metathorax-Leisten ein Unterschied zu finden ist, da

die verwandten, wenigstens Mensurator, den ich mit Zuverlässigkeit kenne. Längs- und Querleistchen

auf dem Metathorax haben. Jedoch gebe ich auch auf dies, in der Feinheit veränderliche Kennzei-

chen wenig und betrachte es nur als einen Nothbehelf.

Hr. Brischke erzog das Stück am 6. Juli aus laevigana, welche zwischen zusammengesponnenen

Gipfelblättern der Salix aurita gefressen hatte.

9. G. dubia. Tortrix . . . ? 1.

Sj"' lang ((^). In gestreckter Gestalt und Sculptur der bekannten G. Resinanae am ähnlichsten,

d. h. die Sculptur erreicht lange nicht das Extrem der G. rlcatricosa: aber die Punktirung ist doch etwas

deutlicher und weitläufiger als bei Resinanae, namentlich sind die Leistchen des Metathorax sehr deut-

lich: von dem den ganzen Mittelraum einnehmenden 6-eckigen Schildchen geht in der Mitte ein Leist-

chen, welches das obere und untere grofse Seitenschild trennt, das rechte etwas undeutlicher als

das linke.

Die Farben stimmen am meisten mit denen der extincta überein, nur dafs die Fühler unten ganz

braungelb sind und das Iste Glied unten guttigelb.

Leider liegt nur 1
(J*

Aor, welches ich mit der, bereits dem Besitzer zurückgegebenen extincta

nicht mehr vergleichen kann; es könnte also wohl das (^ zu dieser Species sein.

Auch aus Wicklern.

Gen. 19. Rhyssa Gry. (I. 121. II. 103. T. I. F. 22.).

Systeraatisch-Descriptives ist für diese characteristische Gattung im Allgemeinen nichts hinzu-

zufügen. Wohl aber darf ich die Zahl der Arten bedeutend vermehren, da wieder mehrere gezogen

sind und sich mit Bestimmtheit annehmen läfst, dafs die wenigen noch nicht gezogeneu Arten in der

Lebensweise mit jenen vollkommen übereinstimmen werden. Auch biologisch so natürliche Gattun-

gen giebt es nur wenige.

Die neu gezogenen Arten nämlich, eben so wie die ziemlich gemeine 7?. persuasoria, kommen

sämmtlich, und immer wieder, aus Holzwespen, und wenn sie auch nicht alle gezogen sind, so deutet

doch ihr Umschwärmen und Anbohren der Stämme, wobei man sie trifft, auf die drinnen hausenden

Sirices^ Da sie sich meist an Fichten und Tannen halten, so darf man auf Sirex Speclrum am ge-

wöhnlichsten schliefsen — R. persuasoria ist auch aus dieser wirklich gezogen. Auch Xyphidria ist

als Wirth bereits nachgewiesen (Bd. II. lOL).

Gravenhorst (P. HI. p. 264. f.) hat seine 8 Arten meist nur nach den Farben characterisirt.

Da diese aber sehr bunt sind und leiciit einmal ein Fleckchen oder Strichelchen mehr oder weniger da
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sein kann, so müssen wir nach ständigem Merkmalen — hier und da eignet sich dazu schon die Sculptur
— suchen. Wahrscheinlich sind schon einzelne Varietäten zu Arten erhöhen worden.

Wenn ich bei der nun folgenden Aufstellung auf Farben meine Abtheilungen gründe, so ge-

schiebt es, weil ich, in Ermangelung eines ausreichenden Materials, nichts Besseres weifs.

Auch mufs ich noch bemerken, dafs die Gröfse nirgends variabler ist als hier, dafs man also auch

darauf, wenn sie von einzelnen Stücken entnommen ist, nichts geben darf. Die Länge des Boh-
rers dürfte aber wenig variiren, so dafs die dadurch z. B. vou R. persuasoria (der sie sonst ähnlich

sind) verschiedenen Thiere wirklich verschiedene Arten sind.

A. Mesothorax ohne bunte Längsstreifen.

a) Fübler weifs geriagelt.

1. R. amoena Kl.

Zu dem schon Bd. II. p. 104. beschriebenen (^ hat sich auch 1 $ gefunden (Nördlinger). Es
mifst 14" und mit dem Bohrer 2]". Gravenhorst giebt die Länge der (^ auf 1\"' und der Q auf
83"' an. Der Mesothorax ist etwas schwächer gerunzelt als bei andern Arten, namentlich der R. per-

suasoria.

Bis jetzt die einzige bekannte weifs geringelte Art, daher nicht zu venvechseln.

Gravenhorst erhielt 1 Stück aus dem Chamouni-Thale (1. 1. p. 267.).

Nördlinger sendet 1 an Fichtenholz gefangenes $ aus dem Bade Kreuth.

b) Fühler nicht weifs geringelt.

a) Hinlerltuflen schwarz-

2. R. approximalor Fbr.

4^—5V" lang (q^). Die beiden ersten Hinterleibsringc sollen gerinnt und „scabriculi" sein — cha-

racteristisch genug, da meist der Hinterleib spiegelblank ist und nur eine schwach undulirte Oberfläche

zeigt. Fühler braun, das Iste Glied unten roth oder gelb. An den Hinterbeinen sind Hüften,

Schenkel und Schienen schwara.

Gravenhorst (1.1. p. 264.) hatte 2 (^ aus Schlesien vor sich.

3. R. nigricomis.

1'" (c. terebr. 1\") lang (2)- Der ganze Hinterleib dicht und fein gerunzelt, daher matt. Er ist

ganz schwarz, nur an den Hinterrändern hell schinnnernd. Von den schönen gelben oder weifsen Zeich-

nungen der übrigen Arten sind nur Spuren im Gesichte (2 parallele Streifen), an Flügelwurzel und

Schüppchen und vor demselben. Fühler ganz schwarz. Hüften der Mittel- und Hinterbeine schwarz,

an den Hinterbeinen auch die Tibien, Tarsen und Schenkelspitzen schwarzbraun.

Hr. Nordlinger sendet 1 $ von Kreuth, wo es am Fichtenholze schwärmte.

fl) Hinlerhüflen hell.

4. R. curvipea Grv. Xypliidr. C^imelus.

Unterscheidet sich wohl sciion durch die gekrümmten Hinterschienen. Die nach 1 cf genommene
Beschreibung in Bd. II. p. 1((4. kann ich leider nicht weiter vervollständigen. Gravenhorst standen

2 2 (aus der Gegend um Hannover und aus Volbynien) zu Gebote. Sie hatten nur 6— 6^'", die Spe-

cies dürfte also, wenn ich mein (^^ vou 6"' dazu berücksichtige, zu den kleineren gehören. Das liefse

sich auch aus dem kleinen Wirtlie (Xyphidria Camelus) abnehmen.

5. R. persuasorin Li im.

Die Stücke variiren vou 6— 14 " Länge. Der Bohrer ist nie viel länger als der Körper, höch-

stens 1^.

Gravenhorst (1.1. p. 270.) führt eine Varietät mit schwarzen Hüften auf. Da dies aber

\ ^ ist, und man ohne J nie recht sicher ist, so könnte jenes wohl einer besondern Art angchö-

III. 15
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ren. Unter sehr zahlreichen Stücken, die ich besitze und die ich bei andern sah, ist keins mit schwar-

zen Hüften.

6. R. oblilerala Grv.

8— 10'"
($). Nach Gravenhorst (1. 1. 275.) scheint sie sich weni» von der R. persuasoria zu

unterscheiden. Die kleinere, gestielte Areola wird besonders hervorgehoben. — 1 2 ^on Breslau.

B. Mesothorax-Rücken mit bunten Längsstreifen.

7. R. leucographa Grv.

Körpergröfse und Form, so veie Farben (weifse) fast ganz wie bei R. persuasoria. aber der Boh-

rer fast 3 mal so lang — das Nördlinger'sche Stück 13'" und mit dem Bohrer 3|" lang!

Gravenhorst's Stück von Warmbrunn, Nördlinger's von Kreuth (Fichtenholz).

8. R. superba Schrk.

8—14'"
(J* 2). Zeichnungen rothgelb. 2ter und 3ter Hinterleibsring grüfstentheils schwarz.

Hr. Graff erhielt 1 J* aus Buchenholz. Gravenhorst's Stücke aus Volhynien und von Halle.

9. R. clavata Fbr. Grv.

Wie der vorige roth oder gelb gezeichnet — ob aber vom vorigen verschieden? 2ter und 3ter

Hinterleibsring soll braunroth sein.

Die Gravenhorst'schen Stücke von Leipzig (an Fichten), Genua, Paris und Wien.

Gen. 20. Xorides Latr. (I. 123. T. VL F. 12. IL 104.).

Die Gattung hat keinen Zuwachs an neu gezogenen Species erhalten. Sie ist aber auch im Gan-

zen nur schwach mit Arten besetzt, und von diesen ist wahrscheinlich die Hälfte der von Gravenhorst

(IIL 817. f.) beschriebenen selten. Selbst von den auf Holzplätzen häufig herumfliegenden, wie Xyla-

7iomus ßUformis. irrigalor, praecator'ms u. A. erlangt man nur selten einmal ein Stück durch Zucht,

weil sie meist nur im Stammholze leben und das Einzwingeru ganzer Kloben doch nur selten ge-

schieht.

Es unterliegt aber keinem Zweifel, dafs sänimtliche Arten auf Holzinsecten angewiesen sind und

dafs einzelne wahrscheinlich nur ausnahmsweise an versteckt lebende Blatt- und Knospen-Iusecten gehen.

Die Erfahrung wird dies schon bestätigen und uns gewifs noch manche neue Art auf dem Wege
der Erziehung in die Hände spielen.

Es ist nicht ganz leicht sie zu characterisiren. Man ersieht dies schon daraus, dafs, trotz der ge-

ringen Zahl bekannter Arten, diese mitunter nicht ganz sicher gestellt werden konnten, z. B. Odontome-

rus deuHpes und spinipes. Ich kann daher hier nur einige Winke für künftige Erzieher geben.

Die Gattung Odonlomeriis habe ich im 2ten Bande bereits in die bekannten Species zerlegt.

Von Xorides blieben mir 2 Species übrig: nilens und albilarsis (Grav. p. 847, 849.). Der we-

sentliche Unterschied liegt schon im Namen.

Die Gravenhorst'schen Species von Echlhrus habe ich noch gar nicht bekommen können.

Zwei von diesen (reluctator und lancifer) haben einen Bohrer so lang wie der Körper; bei den bei-

den andern (mtbeculatus und armalus) ist er entweder kürzer als Hinterleib (armalusj, oder etwas

länger. Bei E. armatus heilst es „areola nulia", es ist also eine fle»n7e/e«- ähnliche Form.

Am verwickeltsten ist Xylonomus. Für jetzt weifs ich keine bessere Eintheilung als die von

Gravenhorst nach den Farben des Hinterleibes gegebene (s. Bd. II. p. 10.5.).

Unter den weifsbunten würde nur X. ferrugalus nachzutragen sein.

Unter den rothleiblgen sind 2 Species, bei welchen der Bohrer so lang ist, wie Hinterleib,
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nämlich fdiformia (schon beschrieben) und gracUicornis , und 2 andere, bei welchen er bald i4.ürzer

(Irrigator schon beschrieben), bald länger als Hinterleib ist (piUcomia).

Bei den schwarzleibigcn endlich kommen 3 Bohrer- Verhältnisse vor: 1) Bohrer so lang wie

Körper (ruftpes), 2) Bohrer von halber Hiiiterleibslängc (scaber), 3) Bohrer so lang wie Hinterleib

oder länger (aler schon beschrieben, und aimulatim).

A. Areola fehlt. Schenkel schwach. Hinterleib meist ungewöhnlich stark glänzend. Kopf
mehr i|ucr als kuglig, gegen den Mund das Gesicht merklich verschmälert (Xoridea).

1. X. coHaris Grav. (II. 105.). Ceramb. lurid. 1.

B. Areola fehlt. Schenkel schwach. Kopf stark kuglig. Gesicht gegen den IVIund nicht ver-

schmälert (Xylonomus).

a) Mit rotliem Hiolerleibe.

2. X. ßlifurmls Grv. (1. 123. II. 105.). Ceramb. (fennic. Aedil.). 2.

3. X. irrigafor F. (I. 123. II. 105.). Ceramb. Indagator 1.

b) Mit weirsbiinlem Hioterleibe.

4. X. praecaloriu-1 F. (I. 123. II. 105.). Ceramb. (sanguin. lurid.). 3.

Hr. Nördlinger erzieht (^ und 2 (nur 2J— 3"' lang) aus Ceramhyx im Ahornholze. Die Mc-

tathoraxschildcr fast ganz verloschen.

c) Mit scilwar/.em Hioterleibe.

5. A'. ater Grv. (II. 105.). Ceramb. (lurid. rustic). 2.

6. A'. caligatus Grv. (II. 106.). Cerambyx 1.

C. Areola (vollkommen oder unvollkommen) 5 -eckig (EchÜinm).

7. X. aa.ssipes Hrt. (II. 106.). Col. xyl- (Cure. Ceramb.). 1.

Hr. Jacobi, einer meiner Zuhörer, hat das hübsche Thier bei Nordhausen wieder gezogen, und

zwar im April 1851 aus Callidiiim rufipes Fbr., welches in trocknen Pllauinenbaum- Aesten gefressen

hatte. Der Ichneumon hatte neben der ausgefressenen Larve in einem weilsen, durchscheinenden Co-

COD gelegen.

8. X. hercynianna Hrt. (II. 106.). Curcnl. Hercyn. 1.

9. X. cryptiformis (II. 106.). Anöbium 1.

W. X. lougirorms (II. 107.). ?Tortri\ 1.

D. Hinterschenkel kurz und dick, gedornt oder unbewaffnet (Odontomerus).

11. X. denllpes Gmel. ?Bomb. Monacha 1.

12. X. itpiitipe.i Grv. (II. 108.). ?Ccrambyx 1.

13. X. apppitdiridalH» (irv. (II. 108.). Cerambyx 1.

14. X. cornittus (II. 108.). Ceramb. Carchar. 1.

Gen. 21. BassUS Gnv. (I. 122. T. VII. F. 7. II. 108. T. 1. F. 6.).

Die formal so übereinstimmenden Mitglieder der Gattung bewähren aiK h i)iologisch immer

mehr ihre nahe Venvandtschaft. Immer mehr Arten werden aus blattlau-^feindlichen Syrphis erzogen.

Wenn es mir auch nicht geglückt ist neue Spccics zu entdecken, so ist mein Verzeichnüs doch wieder

um 3— 4 Namen reicher geworden. Sie kommen «ieder alle aus Si/rp/ius. Gelegentlich scheinen sie

aber auch mit einem weniger saftigen Opfer vorlieb zu nehmen, denn H. laelaturiiix ist nun auch aus

15*



116 Specieller Tiieil.

Wicklern und Chrysomeleu erzogen. Dabei erlaube ich mir aber doch auf die Möglichkeit eines

Einschleichens von St/rjthus aufmerksam zu machen.

Eine andere Frage ist: ob hier Wald- und Feldbewohner, wie anderwärts, getrennt sind, oder

ob sie promiscue vorkommen? Ich kann hier schon einen Fall anführen, welcher als Anfang zu einer

hierher gehörenden Beobachtungsreihe interessant sein möchte. Hr. Bachmann erzog aus einem auf

Tanacelum lebenden Syrplius am 21. April den B. ßavolineatus Gr., welcher uns bei den zahlreichen,

aus dem Walde entnommeneu Schwebfliegen noch nicht vorgekommen war und der nebenher interes-

sant ist, weil ihn Gravenhorst (III. 337.) nur aus England erhielt.

Demnach wäre von den 24 deutschen Arten, welche Gravenhorst beschreibt, vorläufig nur |

zu den Forstinsecten zu zählen.

Wo bleibt aber die Nützlichkeit der Ichneumonen, wenn Bassus einmal unter den Schweh/liegeti

so aufräumen sollte, dafs die verderblichen Blattläuse freies Spiel bekämen?

Es ist auffallend, dafs von der mit Bassus zusammengehörenden kleinen Gattung Orthocentrus

Gr. (mit 5-eckiger areola), welche nur Thierchen von 1— li'" (selten 2'") Länge enthält, noch nicht eine

einzige Art erzogen ist. Vielleicht liegt es an der Seltenheit. Gravenhorst erhielt sie nur sehr

vereinzelt.

1. B. albosignalus Grv. (I. 122. II. 109.). Syrphus balteat. 1.

2. B. laetalorius F. (II. 1Ü9.). Syrphus X. Chrysom. rust. 1. Tortr. 1.

Auch Hr. Bachmann hat ihn erzogen. Hr. Tischbein aus der Larve von Chrysomela (Adi-

monia) riistica, und Hr. Beissig aus Blattwicklern.

3. B. exsuhans Grv. (II. 109.). Syrphus 2.

4. B. pecloratorius Grv. Syrphus 2.

3'"
(J* 2). Farben sehr characteristisch. Das schöne Rothbraun, welches die andern Arten blofs

an den Beinen haben, herrscht hier auch auf dem Schildchen und an der ganzen Brust, sogar schim-

mern einige Flecke des Mesothorax so. Zwei Flecken der innern Orbitalränder sind, so wie die ge-

wöhnlichen Rumpfzeichnungen, schön guttigelb. Sculptur des Metathorax und des Hinterleibsrückens

gröber als bei der Mehrzahl der übrigen Species; sie weicht nur der grob -runzeligen von B. deplana-

tus und laelatorius, welche darin am weitesten gehen.

In vielen Stücken von Hrn. Tischbein aus S^rpAws- Larven erzogen, und zwar, wie die beiden

folgenden, aus S. balleatus. Syrphus schlüpfte mit dem Bassus zugleich im Juni aus.

5. B. inslgiiis Grv. Syrphus 1.

3'" lang (§). Stimmt in Gröfse und Farben fast ganz mit B. albosignalus überein, ist nur etwas

schwächer als dieser und weicht sehr auffallend in der Sculptur ab. Während die ersten Hinterleibs-

ringe bei B. albosignalus grob -runzelig und narbig punktirt sind, erscheinen sie bei insignis nur fein

gerieselt. Metathorax äufserst fein und dicht punktirt, fast ohne Spur von Leisten. An dem vorliegen-

den Stücke sind nur Mund und Lefze elfenbeinweifs. Bei den Gravenhorst'schen auch Gesichts-

flecken. Der Hinterrand des 2ten Hinterleibsringes gelbbraun, die folgenden „obsolete glauci".

6. B. ßssorius Grv. Syrphus 3.

Aus Gravenhorst's Beschreibung (III. 335.) geht nur so viel hervor, wenn wir die so häufigen,

bei den meisten Species wiederkehrenden bunten Zeichnungen in Abrechnung bringen, dafs der ßsso-

rius 1) schwarze Hinterhüften hat, 2) die hintern Schienen nur braun und schwarz (also nicht weifs)

sind, 3) der Hinterleib sehr fein punktirt ist, 4) auch ein gelber Gesichtslleck sich findet.

Wenn Hr. Tischbein mir nun 1 aus Syrphus herrührendes Stück mit der Bezeichnung „ßsso-

rius" sendet, so kann er dabei mit vollem Rechte auf No. 2. — 4. fufsen. Da sein Stück aber rothe,

und nicht schwarze Hinterhüften hat, worauf er selbst aufmerksam macht, so steht ad 1. ein Bedenken.

Jedoch würde auch dies schwinden, wenn wir sehen, dafs die Hüftenfarbc variirt, wie z. B. nach Gra-
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Tcnhorst's Angabe bei B. sulcalor (p. 320. )• IMir erwächst aber bei genauer Vergleichung ein an-

deres Bedenken. Ich finde das Tischbein 'sehe Stück nämlich durchaus mit seinem Stücke des B. in-

sifrnh übereinstimmend, namentlich in der fein gerieselten Punktirung des Hinterleibes. Ja, dies Stück

pafst sogar noch besser auf hisi^uis, als das normale, indem sich der gelbe (iesichtsllcck findet, der

aber auch bei ßstorius vorhanden sein soll. Uebrigens habe ich denselben rothhüftigcn Baxsus als

ßsaorius von Hrn. Bouchü erhalten, und zwar aus Syrpltun Rihcsii.

Ich möchte daher glauben, dafs diese beiden Species, wie vielleicht noch manche andere, dereinst

zusammengezogen werden möchten.

Gen. 22. Metopius Pn/.

Von den 1 deutschen Arten, welche nirgends selten zu sein scheinen, verirrt sich nie ein Stück

in unsern Zwinger. Auch der M. scrohiculatua Hart, welcher aus Lop/ii/rits Piiti herstammen soll, ist

nicht wieder vorgekommen. Den gemeinen M. necatorius hat Hr. Graff mehrmals aus einer Eulen-

puppe erzogen.

WesmaeTs Aufsatz über Metopius s. im Nachtrage.

1. M. .icrobiculalm Hrt. (I. 122. II. 109.). Lophyr. Piui 1.

Gen. 23. Mesochorus Grv. (I. 147. T. MI. F. 4. II. 109.).

Die variable Natur der itlesochoren wird ein jeder Entomolog, je länger er sammelt, anerkennen

müssen. Ich habe mich vergeblich bemüht, neue Gesichtspunkte für einen diagnostischen Anhalt aufzu-

finden. Vielleicht ist es mir hier und da geglückt (z. B. die Areola bei M. areolaris). Bei M. diliilns

wurde ich recht lebhaft an die Gestalt eines Oplnon erinnert.

Es haben wieder 2 neue Species gemacht werden müssen, so dafs mit den früher creirten zusam-

men die Zahl der neuen gröfser als die der alten bekannten (S Gravenhorst'schen) ist. Wahrschein-

lich werden aber noch mehrere eingehen müssen. Indessen sind doch wenigstens j forstlich wichtig,

und besonders die Zahl der Individuen bei den meisten Zuchten auffallend grofs, wobei häufig das eine

Geschlecht bedeutend prävalirt. So erhielt ich vom M. .iplendiilulitt aus einer Raupe von Vinula 35 §
und 1 (5*! Bei M. diluliis verhielt es sich dann wieder einmal grade umgekehrt.

Die Erziehungsliste ist jetzt noch bunter ausgestattet als früher, indem auch ein Paar Arten aus

Käfern ausgekommen sind. Lepidoptereu prävaliren und die Blattwcspen können ihnen nicht ganz die

Wage halten.

/. M. hrevipeliolatus (I. US. II. 109.). Phal. (lYoc/. pin. Ilyponom. 2.).

Ich erhalte ein Pärchen von Hrn. Brischke mit der Bezeichnung: „den S.Juli aus Puppen der

Sponomeula maUitellus'', und werde wieder an meinen hrc.vipetiolatun erinnert. Der Hinterleibssticl ist

auch hier auffallend kurz und die herrschende Körperfarbe sehr dunkel: bei dem ^ '^' selbst die ganze

Brust glänzend schwarz, und am Hinterleibe nur ein Fleck des 3ten Ringes oben kelchforniig braun-

gelb. Das daneben befestigte (^ ist heller gefärbt, hat aber auch einen kürzern Stiel als gewöhnlich.

2. M. splendidulwi Grv. (I. 148. II. 109.). Phal. (Bomb, ainifl. Sal. 2.). f.Vowi. papil. 1. Hypoi,.

5. Pyral. 1. Sphinx 1. Aran. 1.

Ein Stück von beinahe 3" Länge hätte ich seiner enormen Grüfse und des röthlichgelben Rum-

pfes wegen Lust zu trennen, wenn mich nicht die grofse Variabilität der Species abhielte. Gra-

venhorst (welchem aber wahrscheinlich verschiedene Arten untergelaufen sind) hat auch eine Varie-

tät von 2\— 3;'", mit dunklem und hellem Thorax etc.

Von Hrn. Brischke aus Bombyx Salicis erzogen. Da aus dieser Raupe schon ein Mesochorus

erzogen ist, so könnte man auf den Gedanken kommen, beide seien nur Varietäten Einer Art. Ich
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habe schon auf die Variabilität des ater hingewiesen. Aber in dem gegenwärtigen Falle wäre es nicht

an der Zeit, wieder von der Vereinigung zu reden, da das aus Bomhyx Salicis gezogene Stück des

M. ater kaum 2"' hat, ganz schwarz ist (exe. ped. tegula et alar. rad.) und selbst schwarzbraunes

Randmal hat!

Zu M. splendidulus mufs ich auch die Stücke bringen, welche Hr. Brischke aus verschiedenen

Raupen erzogen hat. Am 23. Mai 1849 kamen die ersten aus längsgereihten grauen harten Cocons,

welche von \" langen, hellvioletten dicken Maden gesponnen worden waren. Diese Maden waren

schon im Herbst gesellschaftlich aus Raupen von Sphinx populi gekommen. Am 6. Juni kamen wie-

der neue Wespen aus denselben Cocons. — Am 26. Juli kamen {" lange Larven aus den Rau-

pen der Geomelra papiUonaria (mit einem Microgaster). Als sie noch mit dem Schwanzende im

Raupenkörper steckten, fingen sie schon an den filzigen gelbbraunen Cocon zu spinnen. Die Larven

waren bräunlichgelb. Am 5. August erschienen die Wespen. — Den 9. August 1849 auch aus Ypono-

meula variabilis. — Auch die Ende Juli aus Pyralis forßcaUn (mit einem Microgaster zusammen) er-

zogenen gehören hierher. — Von Hrn. Reissig aus cognatella und Aranea.

3. M. contractus (IL 109.). Bomb. Vinula l.

4. M. Aranearum. Aranea 1.

Mesochorus Aranearum nenne ich vorläufig eine aus weifsen Spinnennestern von Hrn. Brischke

erzogene Art, welche zu sehr vom Klebeleim umflossen ist, als dafs man sie sicher erkennen könnte.

Sie hat in der geringen Gröfse und Form die meiste Aehnlichkeit mit M. contractus, jedoch scheint der

Rumpf ganz und der Hinterleib gröfstentheils schwarz zu sein.

5. M. dilutus (I. 148. IL 110.). Phal. (Bomb, chrysorrh. Torlr. ocell. Tin. leuc). 3.

Die (5*, welche ich aus leucatella erzog, sind ganz dieselben wie die früher aus ocellana beschrie-

benen. Wie erstaunt war ich aber, zu einer Species die ich wegen der (nach den
(J*

entnommenen)

Aehnlichkeit mit splendidulus für precär gehalten hatte, so ganz abweichende 2 zu finden. Far-

ben und Sculptur sind wie bei den (f. Die Fühler 32— 36-gliedrig. Aber der Hinterleib bietet das

non plus ultra von Langstreckigkeit und Dünne, und übertrifft darin fast Alles, was man bei den Op/tio-

nen sehen kann. Er ist bei manchen Stücken reichlich doppelt so lang, wie Kopf und Rumpf zusam-

men, und an der letzten Hälfte so dünn, wie ein feiner Papierstreifen, während die Vorderhälfte ein

wenig mehr verbreitert und beinahe walzenförmig erscheint. Die Bauchkante tritt vom 2ten Ringe an

häutig vor. Das Stielglied hat etwa i des ganzen Abdomens. Der Bohrer kurz und dick, hat kaum

die Länge des letzten Ringes. Bei allen Stücken hat der 2te Ring auf dem Rücken die eigenthümliche

weifsliche Zeichnung der (f.

Indem ich meinen ganzen Vorrath übersehe, finde ich, dafs nur 5 2 ^^'^ «^0 d' darunter sind!

Hr. V. Bernuth hat das Thier wieder aus liombyx chrysorrhoea erzogen.

Ich erzog ihn aus Tinea leucatella und fand an allen Stücken den Character der Species bewährt.

6. M. pectoralis (I. 149. IL 110). Microg. Bomb. disp. L

T. M. Laricis Hrt. (L 149. IL 110.). Lophyr. (Laric. Pini etc.). X.

Hr. Brischke hat ihn wieder erzogen (23. Mai) aus Lophyren- Cocons. Und noch einmal den

18. April, jedoch nur mit der Bezeichnung: „aus einem Lophyren-Cocon". Alle die von mir Bd. I. 149.

angegebenen Merkmale bewähren sich vollkommen. Die helle gelbbraune Farbe characterisirt ihn auf

den ersten Blick eben so, wie die ungewöhnliche Gröfse.

8. M. Cimbicis (I. 149. IL 110.). Teuthr. (Cimb. 3. Clad. difform. 2. Lyd. clyp. 1.). Tin. cognat. 1.

Hr. Brischke erzieht ihn wieder aus Cladius difformis (welcher bis jetzt also noch keinen an-

dern Schmarotzer, als diesen, geliefert hat). Ich erkenne das Thier gleich an seiner robusteren Form,

röthelnden Farben und am vorherrschend schwarzen Hinterleibe, dunklem Randmale, dunklen Bohrer-

klappen etc. wieder.
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Eben so wieder von Hm. Nürdliii jcr aus ('imbex Amerinae (Mai, Hohonheim).

9. M. tculellalus Grv. (II. 111.). Lopliyr. Pini 1.

10. JH. polilits Grv. Geometr. piniar. 1.

Ganz von der Gröfsc und Form des M. sculellntus {(^ ^), nur dafs etwa das Hinterleibsstielchen

ein klein wenig gestreckter erscheint. Arn auffallendsten erscheinen die eigentliümlichen Farben, die

bei einer Menge von Exemplaren vollkommen übereinstimmen. Der spiegelblanke Körper ist fast

ganz schwarz, und gelbbraun oder röthlich sind nur: Fühler, Mund, Kopfschild, Angenräudor (am brei-

testen beim (^), ferner Flügelwurzel und Schüppchen, die ganzen Beine und endlich auch die Hinter-

ränder des Isten und 2ten Hiuterleibsringes und Basis des Stielchens. Bandmal sehr grofs, braunschwarz,

an der Basis heller.

Hr. V. Bernuth hat dies hübsche Thier, welches bisher noch nicht unter den Forstinsocten be-

kannt geworden war, aus Geoni. piniaria erzogen, und zwar in beiden Geschlechtern.

//. ;V. aler (II. 111.). Phal. (Bomb. Pini, Neustr. Uyponom.). 3.

Mehrere von Hrn. Brischke aus Hvponomeuten von Prunus .ipinosa und aus ]\euslria ge-

zogenen Stücke erläutern die von mir Bd. II. p. 111. aufgestellte Art noch mehr. Sie wird vielleicht

ganz eingehen müssen. Niimlich das eine Stück (J) reiht sich noch dem Reissig'schen schwarzen (^

vollkommen an, indem noch der ganze Rumpf schwarz ist. Bei einem 2ten ^ hellt sich schon das

Schildchen etwas auf, so wie der Rand des Collare. Bei einem Sten endlich ((^) ist das Schildchen

sammt dem grüfsten Theil des ^lesothorax hell.

Es würde demnach der vollständige Farbenübergang zu M. .iplendidului da sein, wenn die Art

nicht etwa noch durch etwas längere Fühler (.35— 36 Glieder contra 32— 33) und besonders durch sehr

deutliche und scharfe Metathoraxleisten gerettet werden könnte. Vergl. indessen noch das im Anhange

zu ]tl. sphndidulun in diesem Bande Gesagte.

12. M. areolaris. Lophyrus I.

2i
' (?)• Bohrer mehr als j der Hinterleibslänge (entblöfst grade nach hinten ragend). Areola

ungewöhnlich grofs, von der (iröfse des ( verhältnifsmäfsig kleinen und sehr blassen) Randmals, wenn

man die äufserste Zuspitzung des letztern abrechnet. Die Farben dürften hier wenig sagen, jedoch

sind sie eher dunkel als hell, namentlich au dem grüfsten Theile des Rumpfes (unten wie oben) und

der ersten Hälfte der Hinterleibes.

Ich habe mich nur schwer entschlossen noch eine neue Speries zu machon, da besonders hinsicht-

lich der Farben (und selbst der Compression und Bedforin des Hinterleibes) sich mannigfache Variabi-

litäten zeigen. Ich wollte hier jedoch einer neuen Auffassung Geltung verschaffen. Ich verglich

nämlich wieder bei allen Arten die Areola und fand Unterschiede, die künftig mehr beachtet werden

müfsten. Gravenhorst macht schon den Anfang damit, dafs er von seinem jH. alarius sagt: ..areola

minore quam in plurimis". Von auffallend grofsen spricht er nicht. Nach meinem areolaris t\m\c ich

die areola ungewöhnlich grofs bei M. aler, wo es auch fast die Gröfse des Rnndmals hat. Bei con-

Iraclus hat es kaum die halbe Gröfse des Randuials, auch bei splendidulus ist es nicht viel gröfser.

Von Hrn. Brischke wurde 1 Stück am 26. August 1819 aus einem Cocon >on Lophyrus (wahr-

scheinlich Pini) erzogen.

13. M. nigripe». Phjtonomus 1.

2"' lang ((5*). Von allen bekannten .\rten schon allein durch die dunkle Farbe der Beine ver-

schieden: Hüften, Schenkelhöcker und Trochantcren, an den Mittel- und Hinterbeinen auch die Schen-

kel gröfstentheils oder ganz schwarz. Auch säinmtliche Tarsen und die S|)it7.e der Hinterschienen dun-

kel. Der ganze Körper glänzend schwarz, nur der 2te Einschnitt des Hinterleibes schimmert bräunlich.

Hinterleib nur kurz gestielt, das Sticlrhen kürzer als der Postpetiolus.

So eigenthümlich, wie das Thier rücksichtlich seiner Körperverhältnisse sich verhält, so sonderbar
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gestalten sich seiue Lebensverhältnisse. Es lebt nämlich in Käfern, und wenn die Gattung, aus welcher

es erzoo^en wurde, auch nicht gradezu den Forstinsecten angehört, so steht sie denselben doch nahe.

Hr. Jacobi, einer meiner Zuhörer erzog es aus Phylonomus Polygoni. Er hatte das 3" lange, gelbe,

durchscheinende Tönnchen au Blättern klebend gefunden. Gegen Ende Juli schlüpfte der Ichneumon

aus und hinterliefs im Innern des Käfer-Cocons ein braunes, dickwandiges Tönnchen. Aus andern Co-

cons, welche sich in der Nähe befanden, kam Phylonomus Polygoni aus.

14. M. thoracicus Grv. Chrysom. lineola 1.

1|—2"' lang ($). Auf der Stelle kenntlich an dem Contraste des schönen Kastanienbraunen und

des Schwarzen: von letzterer Farbe der Hinterleib (an welchem meist der 2te Ring einen hellem Rand

hat) und der Metathoras, braun dagegen der übrige Rumpf. Füfse gelbbraun. Kopf schwarz, mit roth-

braunen Orbitalrändern, Mundtheilen und Lefze. Fühler gelbbraun, das erste Glied dunkler. Bohrer

\ abdominis.

Gravenhorst (IL 971.) vermuthet, diese Species könnte eine Varietät der vorigen sein. Ich

halte sie jedoch für eine gut geschiedene Art, obgleich in der Sculptur in der ganzen, höchst einförmi-

gen Gattung wenig Anhaltepunkte zu finden sind. Drei J stimmen in den angegebenen Characterea

überein. Und dann kommt noch das Resultat der Zucht, welches in seiner Eigenthümlichkeit ebenfalls

für ganz gesonderte Species zu sprechen scheint. Hr. Tischbein erzog sie aus den Larven von Gal-

larum lineola F., welche in Menge auf Erlen frafsen.

15. M. üpularius Grv. Lithocollet. 1.

I'" lang (2) unterscheidet sich von allen übrigen Arten durch die geringe Gröfse, so wie durch

einige Farben. Die Beine (mit Ausnahme der Hüften und Schieneuspitzen der Hinterbeine, welche dun-

kel sind) strohgelb, eben so Flügelschüppchen, Raudmal, tegula, Flügelwurzel und ganz besonders der

Pvand des 2ten Hinterleibsringes. Auch finde ich den Metathorax nicht ganz so glatt, wie bei M. splen-

didulus, der ihm am nächsten kommt, und den Isten Hinterleibsring ganz matt und runzelig-punktirt,

mit deutlicher Mittelrinne.

Das eine Stück, an welchem der Kopf fehlt, gehört sicher zu M. tiptilaTiu-i Grv. (II. 964.), von

welchem Gravenhorst aber nur das (^ hatte. Es ist aus einem Minirer {LilhocoUetis) von Erlen-

blättern ausgekommen.

Gen. 24. Tryphon Grv. (I. 125. T. VI. F. 11. II. 112. T. I. F. 7. 9. 15.).

In systematischer und descriptiver Beziehung habe ich dem früher Vo»-getragenen nichts hinzuzu-

fügen. Die nach der Hinterleibsform aufgestellten Abtheilungen zeigen sich zwar mehr und mehr schwan-

kend (s. melanrJiolicHs und calcator), ich weifs sie jetzt aber noch nicht durch bessere zu ersetzen.

Zu biologischen und arithmetischen Betrachtungen giebt mir dagegen die Gattung reiche

Gelegenheit. Durch die ansehnliche Bereicherung dieses Bandes ist die Zahl der gezogenen Arten

schon über 50 gestiegen. Gravenhorst beschreibt, wenn ich die bis jetzt nur aus Italien, Frank-

reich etc, bekannt gewordenen abrechne, 127 Arten. Zu diesen die von Hartig, Drewsen, Saxe-

sen, Tischbein, Gorski und mir neu beschriebenen 33 Arten, giebt circa 160 deutsche Arten. Der

Antheil der gezogenen würde also ziemlich 5 sein, ich dürfte vielleicht reichlich sagen, wenn ich

au die wahrscheinlich forstlichen denke, die ich aber eben, weil sie keinen bestimmten Wirth hat-

ten, zurückliefs. Wollte mau einige als nicht forstlich wichtige zurückstellen, so würde dies nur die

aus l\emalus Ribe.üi Scop. gezogenen betreffen. Die starke Bevölkerung dieses, für die Beerensträu-

cher nicht unwichtigen Insects mit Tryphonen ist ein zu interessantes Factum, als dafs ich es verschwei-

gen könnte.

LTeberhaupt haben sich Blatlwespen immer wieder als die bei Vi^eitem vorherrschenden Wirthe
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gezeigt. Ich möchte sognr sagen, die Blattwcspcii der Holzgewächse wären mehr als irgend eine an-

dere gleich grofse Gruppe von Forstinsecteu parasitologisch erschöpft. Denn es haben sich die Forst-

männer auf die Zucht derselben mit grofsem Eifer gelegt, namentlich Hr. Tischbein in der Pfalz.

Ganz besonders aber hat der die Tenthreden monographisch bearbeitende Hr. Brischke ein reiches

Material geliefert.

Es kommt wohl in keiner Schmarotzer-Gattung wieder vor, dafs unter mehr als 50 Species kaum
6 Species gefunden würden, die von der herrschenden Wirths- Gattung abwichen. Und von diesen

nicht in Tenthreden lebenden 5 — 6 Species gehört 1 noch der Gattung Vespa, also doch auch einem

Hjmenopteron an.

Daran reiht sich jetzt folgendes immer greller hervortretende Factum. Von den circa 60 deut-

schen iVe«o/p/i/M.s-Arten, die so nahe mit Tryphon venvandt sind, ist kaum jj gezogen. Also weder die

Holz-Tenthreden noch überhaupt die Forstiusecten leiden von Mesolepten. Dafs sie dennoch den Ten-

threden gröfstentheils angehören werden, ist kaum zu bezweifeln, aber den nicht forstlichen.

I. Schienendornen am letzten Fufspaare ganz fehlend (Exenlerun).

1. T. mnrginaloriiis F. (I. 107. II. 112.). Lophjrus Pini X. frutetor. 1.

Von Hrn. Brischke aus Lophyriis fruletorum den 20. August.

2. r. Oriolus Hrt. (I. 107. II. 112.). Lophyrus Pini X.

3. r. adspersus Hrt. (I. 108. II. 112.). Lophyr. (Pini, ruf.). X.

Hr. Brischke erzog ihn den 21. April aus einem Cocon von Lophyrun Pini. Er roch wie CV-

ramb. moschatus.

4. T. lucidiilus Grv. (1. 108. II. 112.). Lophyr. Pini 1. Clad. albipcs 1.

5. T. gibbiix (I. 108. 11. 112.). Nemat. septentr. 1.

II. Hinterschienen am Ende mit 1 — 2 Dornen ( Trypho» ).

A. Mit gestieltem oder fast gestieltem, gegen das Ende (wenigstens beim J) etwas zusammen-

gedrücktem Hinterleibe.

a) Mit scUwarzem ScbildciieD.

a. Ohne Areola.

6. T. mulilalun (11. 112.). Nemat. Laric. 1.

7. T. expers (11. 113.). ISemat. Laric. 1.

8. T. melaiu/iülicHs Grv. ?Nemat. septentr.

9. T. seplenlrionalis (T. melanc/iolicus Grv. [II. 113.]). Nemat. septentrion. 4.

Hr. Brischke hat das eigenthümlichc Insect ebenfalls aus Nein. Jicpleiilrionalis erzogen, und zwar

Ende Octobers. Alsdann noch einmal, und zwar im April (den 18.). Diese neuen Stücke, unter denen

1 (^ , machen es mir klar, dafs ich hier nicht den T. melanc/ioticus Grav. vor mir habe, wie ich es

nach dem schwarzköpfigen Neu hausschen 2 vermuthen mufstc. Dies pafstc nämlich wohl auf das

Gravenhorst'schc (f; aber das (^, welches Hr. Brischke jetzt mit dem $ erzogen hat, ist in Far-

ben ein ganz anderes, obgleich Formen, Sculptur und cxareolaris dieselben sind. Uebrigens gewahrt

man auch in den Farben eine 1Jebcreinstinnnung, namentlich in dem reinen Kohlschwarz des ganzen

Körpers und in den schwarzen und rothbraunen Farben der Beine, die jedocli etwas brillanter sind,

und Apophysen und Trochanteren und selbst die Hüften der Vorder- und Mittelbeine hell cilronen-

gelb haben. Von demselben hellen Gelb sind dann noch: Bauch, Flügelschüppchen und ein Fleckchen

vor demselben, so wie das ganze Gesicht und ein Paar Pünktchen auf der Unterseite der ersten Füh-

lerglieder. Die Fühler sind nicht ganz schwarz, die Unterseite besonders hell. Hinsichtlich der Sculptur

III. 16
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hätte ich noch nachzuholen: die beiden Leistchen, welche die Mittellinie des Metathorax begleiten, sind

nicht schwach, sondern eher noch stark und scharf zu nennen. Der Bohrer des J dick, und überragt

nicht den Hinterleib.

Der Name septentrionalis dürfte hier, mit Rücksicht auf die Monophagie, gut angebracht sein.

Ein (j', welches wiederum Hr. Graff den 18. August aus seplenlrionalia erzogen hat, gehört un-

streitig hierher, obgleich ich die vollkommene Identität mit dem (bereits zurückgegebenen) Brischke-

schen Stücke nicht nachweisen kann. Hinterleib vollkommen sitzend, die ersten 3 Ringe grob

runzelig-punktirt mit deutlichen Quereindrücken.

10. T. Grossulariae Nemat. Ribesii 1.

Er hat mit den zellenlosen melandioUcm, flavogutlatus und mollis (Grav. sect. I. Pars II. p. 135. f.)

grofse Aehnlichkeit, unterscheidet sich aber im (^ auffallend durch ganz gelbes Gesicht und Hüften,

Trochanteren und Apophysen, welche an den Vorder- und Mittelbeinen gelb und an den Hinterbeinen

rothbraun und gelb sind, im 2 durch schwarzen Kopf (exe. labro palp.) und hell rothbraune Beine, die

nur am Hinterpare Tarsen und Schienenspitzen schwarz haben. Bohrer deutlich vorragend.

11. T. compressus. Nemat. Ribesii 1.

Nur 2"', ohne Areola, und darum schon mit keinem der Gravenhorst'schen Sect. I. zu ver-

wechseln. Aber auch die starke Compression des Hinterleibes, welche am Bauche schon in der Mitte

beginnt, unterscheidet ihn, so wie der Bohrer, der die ungewöhnliche Länge von etwa g— 5 abdominis

hat. Das Thier würde also zu Campoplex gezählt werden können, wenn es einen gestielten Hinterleib

hätte — der Hinterleib ist aber fast sitzend.

Beide Arten von Hrn. Brischke aus Nemalus Ribesii erzogen (16. Juli).

12. T. hipunctalus Grv. Nemat. Ribesii 1.

hat Hr. Brischke mit den vorigen zusammen erzogen — wenigstens stimmt das Stück ((5*) sehr gut

zur Beschreibung von Gravenhorst (II. 54.). Das Roth des Hinterleibes ist gewifs variabel!

13. T. ambiguus. Nemat. Ribesii 1.

der zwischen T. variabilis, Lophyrorum und impressus in der Mitte steht, der aber einen breiten

weifsen Hintertibienring, ganz gelbes Gesicht und 5 weifse Hinterleibsränder hat. Ebenfalls von Hrn.

Brischke aus Nemalus Ribesii.

ß. Areola vorhanden.

14. T. Sorbi Saxes. (I. 126. II. 114.). Cimbex (Sorbi, Betul.). 2.

15. T. eques Hrt. (I. 126. II. 114.). Lophyr. (Pini ruf.). 7.

Erst jetzt überzeuge ich mich, dafs ich früher nur 2 ^or mir gehabt habe, und dafs die Gröfse

der hellen Gesichts- und Hüftflecken äufserst variabel ist. Denn in einer neuen Zucht des Hrn. Reis-

sig (aus Loph. rufus) kommen neben einem deutlichen Stücke des T. eques (J) 4 Stücke, welche in

den Farben sehr abweichend, aber sämmtlich J* sind. Das Wesentlichste bei allen ist der grofse,

breite, weifse Schienenring der Hinterbeine, an der Basis und Spitze dunkel eingefafst. Die

übrigen weifsen oder gelblichen Zeichnungen des Gesichts bald mehr isolirt, bald mehr zusammenflie-

fsend. Auch die Vorder- und Mittelhüften bald halb, bald ganz hgU. Auch die Areola variirt, indem

sie bald rhomboidal, bald gestielt ist, an einem Stücke links sogar ganz fehlt. An einigen Stücken fin-

den sich, schon weifse Streifen des Schildchens ein.

Auch diese Form vermifst man bei Gravenhorst. Am nächsten dürfte T. .semicaligalus anstrei-

fen, wie mir der ehrwürdige Ichneumouolog selbst schrieb, als ich ihn einst nach seinem Urtheile über

die 2 fragte. Aber auch die (^ passen nicht darauf, da, trotz der Anführung zahlreicher Varietäten

(mit hellen Fühlern, gelbgeflecktem Thorax) nirgends von einem weifsen Schieneuringe die Rede ist.

Bei T. nigritarsus (II. 158.) ist wieder der weifse Schienenring, aber das helle Gesicht fehlt. Eben so
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weuig finde ich ihn in Sect. IV., «o 'F. varilarsu.s, alhocinctuH, dorsalis, ochroslomus nahe an ihn an-

gehen (II. p. 222-228.).

Hr. Reissig erzieht abermals (^ und $ zusauimen aus Lophyrus rufus.

Wieder von Hrn. Tischbein aus Lophyrus I'ini erzogen. Die Larven wurden iui Sommer ge-

sammelt, der Tryplion kam im Miirz des nächsten Jahres aus.

16. T. leucodncli/liis (II. 114.). FNematus Laricis 1.

17. T. frulelurum Hrt. (I. 126. II. lU.). Lophyr. frutetor. 1.

i6. T. ttiger Grv. (II. 114.). Tcnthred. ciugulat. 1.

19. T. luvolulor Grv. (II. 114.). Lyda sylvat. 1.

20. T. Cephalotes Grv. (II. 115.). Nemat. Ribesii 1.

21. T. Meustriae (II. 115.). Bomb. Neustr. 1.

22. T. iiitegralor Grv. Tortr. resinan. 1.

2\"' lang (cf )• Areola gestielt, sehr klein, nur so lang wie das Stielchen. Metathorax schwach

runzelig, mit starken, die Schildercheu trennenden Leistchen. Hinterleib nur so lang wie der Rumpf,

sitzend oder fast gestielt mit tief gerinntem Isten Ringe, fast glatt mit feiner seidiger Behaarung.

Schwarz. Hinterleib am 2ten Ringe seitwärts bräunlich schimmernd, Gesicht, Oberkiefer und Taster,

so wie Fliigclwurzel und Schüppchen guttigelb. Füfse rothbraun, nur die Hüften und zum Theile auch

die Trochanleren schwarz, die Hintertarsen und Schienenspitzen kaum etwas angeräuchert. Randmal

braunschwarz.

Wahrscheinlich der von Gravenhorst (II. 143.) beschriebene T. inlegralor, obgleich einige

(unbedeutende) Farbenpunkte nicht stimmen. Vielleicht ist Gravenhorst's T. t'e/)re/ornm davon nicht

verschieden. In der Gestalt meinem T. jVeusiriae ähnlich.

Von Hrn. Brischke aus der Tortr. resinana erzogen den 8. Mai, und zwar mit Icfiu. Rcsi-

nanae zusammen.

23. T. holosericeuH (II. 115.). Nemat. Bergmann. 1.

24. T. Ralzebtirgii Gorski. Tenthr. adumbrat. 1.

2^— .3'" lang ((j* 2)- Areola klein, aber nicht gestielt. Bohrer nur l— i der Hinterleibslänge.

Hinterleib deutlich gestielt, so lang wie Kopf und Rumpf. Metathorax hat deutliche, runzelige, stark

umleistete Schilder. Der übrige Rumpf schwach und eng punktirt, fein behaart. Scheitel nicht auffal-

lend breit. Fühler von Länge des Körpers. Rumpf und Kopf schwarz, an letzterm beim (^ Lefze und

Oberkiefer, ein Paar innere OrbitalÜecke und zuweilen 2 Gesichtsflecke honiggelb. Fühler dunkel, auf

der Unterseite rothbrauu, beim (^ heller als beim J, die ersten 2— 3 Glieder ganz schwarz. Flügel-

wurzel und Schüppciien gelb. Flügel schwach angeräuchert. Randmal dunkel. Hinterleib rothbraun,

am Isten und den 2—3 letzten Ringen schwarz. Beine rothbraun, nur Hüftcn.^rrochanteren und Apo-

physcn, und an den Hinterbeinen auch die Schienenspitzen und Tarsen schwarz.

In der 4teu Gravenhorst'schen Section, zu welcher diese Species gezählt werden mülste, giebt

es einige ähuliche Arten, wie T. erylhroceruH (p. 2J0.J, Cep/ialolen (p. 2K).), pnslornlii (p. 24fi.), brun-

nicans (p. 270.), IrunnivenlriH (p. 281.) und involutor {p. 2'Jb.). aber, tr«)lz mancher FarbcnUeberein-

stimmung, pafst entweder die Beschreibung der Areola oder der Ansatz des Hinterleibes oder noch an-

deres nicht.

Hr. l'rof. Gorski hat das Thier zu Wilna aus Tent/iredo fAllaiiliis) adumbrata erzogen, es

auch schon für sein Werk abgebildet. Dieses i.st aber, so viel ich wcifs, imniir noch nicht öffentlich

erschienen: ich besitze jedoch. schon aus demselben einen Abzug von Tab. III., auf welcher 7'. Ratxe-

burgn sub Fig. 3. von Wagen Schieber sehr schön gestochen ist.

25. T. mesoxaiilhu» Grv. Cimb. variab. 1.

26. T. menuchoroidea. Nemat. Laric. 1.

16*
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4'" lang (2)- Nach der aufserordentlich grofsen , rhomboidalen Areola, wie sie Mesochorus hat,

genannt. Ein 2tes Merkmal: die Hintertarseu haben 1| Glieder schwarz, die übrigen schneeweifs. Drit-

tens: Metathorax ungewöhnlich stark runzelig. Der ganze Körper schwarz, nur Hinterleib in der Mitte

rothbrauu. An den Fiifsen sämmtliche Hüften, Trochanteren und Apophysen schwarz.

Die vorweg genannten 3 Merkmale machen ihn, trotz der grofsen Menge concurrirender Species,

leicht kenntlich. Defshalb glaube ich auch bestimmt, dafs er sich in sect. IV. Gravenhorst (II. 219. f.)

nicht findet. Nur der T. varicornis hat 2 hellere Tarsalglieder.

Von Hrn. Nördlinger aus einem Nematus von Lärchen erzogen, wahrscheinlich Netnalus La-

ricis (Schwarzwald).

b) Mit gelbem, rothem oder geflecktem SchildcheD.

a) Ohne Areola.

27. T. nigriceps Grv. (I. 126. II. 116.). Cirabcx Sorbi 1.

28. T. aulicns Grv. Clad. viminal. 1.

3'" lang (2). Metathorax zwar gewölbt, aber doch schmaler als gewöhnlich, fast zusammenge-

drückt (resp. globosorum!), ohne Schilder, mit schwacher, vorn und hinten etwas gabiiger Mittelleiste,

fein runzelig-punktirt. Areola fehlt gänzlich. Bohrer überragt nicht den Hinterleib, welcher etwas län-

ger ist als Kopf und Rumpf und gegen das Ende keulenförmig zusammengedrückt.

Fühler fast länger als der Körper. Schildchen, Frenum, Mund, Flügclwurzel, Schüppchen und ein

Fleckchen vor demselben, so wie die ganzen Beine gelb und rothbraun (resp.), nur am letzten Paare

die Tarsen, Schenkelspitzen und Schienen schwarz, diese mit breitem, weifsem Ringe. Randmal schwarz-

braun.

Ich finde nichts, was gegen die Gravenhorst 'sehe Beschreibung des aulicus verstiefse (II. 173.).

Unter den mir bekannten Arten stimmt T. armillatorius am besten mit diesem überein, nur v^ürde er

sich von dem armillalorius unterscheiden durch den nicht so kugligen Metathorax, die ganz schwarzen

Fühler, Mangel der Areola und etwas weniger Gelb am Pro- und Mesothorax und ganz schwarzen
Hinterleib, der indessen leicht einige helle Ränder bekommen könnte.

Von Hrn. Brischke aus Cladius viminalis gezogen den 22. Mai.

29. T. pyriformis. Tenthr. stramineipes 1.

3"' lang (2). Die birnförmige Gestalt des gedrungenen Hinterleibes, welcher nur die Länge des

Rumpfes hat, erschien mir hier als das eminenteste Merkmal. Der Postpetiolus geht ganz allmälig er-

weitert aus dem an der Basis stark verdünnten Petiolus hervor und ist der ganzen Länge nach von

einer Rinne durchzogen. Der Metathorax ist schwach und dicht punktirt, von einer unbedeutend nach

vorn und hinten er^veiterten Längsfurche durchzogen. Areola fehlt.' Bohrer nicht über die Hinter-

leibsspitze hinausragen*

Sehr eigenthümlich sind auch die Farben, namentlich des Hinterleibes. Er ist schwarz und hat

nur unbedeutend hellere Farben an den Hinterrändern der Ringe, jedoch tritt an der Basis des 3ten

in der Mitte ein sehr regelmäfsiger biruförmiger Fleck von gelbbrauner Farbe hervor, welcher defshalb

noch gröfser erscheint, weil er mit dem gelbbraunen Hinterrande des 2ten Ringes zusammeufliefst.

Auf eine andere Gravenhorst'sche Species, als T. niarginelltis (s. No. 30.) weifs ich meinen T.

pyriformis gar nicht zu beziehen, weder aus sect. II. Graveuh., wohin er eigentlich gehören würde,

noch aus sect. III., wohin er als Varietät gehören könnte. Ziemlich nahe liegt ihm in Form und Gröfse

noch T. armillalorius, der auch ähnliche Farben, aber gröi'stentheils schwarzes Gesicht hat.

Von Hrn. Brischke den 7. April aus Tenlhr. .stramineipes, welche häufig auf Erlen frifst, erzogen.

30. T. marginellus Grv. Tenthr. Spinarum 1.

hat in der Vertheilung der übrigen Farben die frappanteste Aehulichkeit mit dem vorigen. Zu diesem

würde ich ihn auch als Varietät zählen, wenn bei diesem der Metathorax nicht eine breitere Rinne und
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der Hinterleib eine gestrecktere Form hiitte. Da er nur im I. Bde. (p. 128.) im Vorübergehen erwähnt

worden ist, so will icli hier der auffallendsten Farben erwähnen. Ein blasses Röthlichgelb oder

Schneeweifs herrscht an folgenden Stellen: Gesicht, Mund, Unterseite der Fühler, Flügelwurzcl, Schüpp-

chen und ein Strich vor und unter demselben, Schildchcn und Frenuin- Spitze und endlich die ganzen

Beine, an welchen nur Tarsen und Schienenspitze des hintern Paares schwarz sind. Am Hinterleibe

sind nur die Hinterränder der Ringe weifslich oder bräunlich. Bei der Beschreibung liegt mir ein

Stück aus Tenlhredu (Athalla) Spinarnm F. (welche auf Rosen frifst) vor.

31. T. JSetiiati Tischbein (T. califfalus Grv.?;. iNemat. betularius 1.

4'" lang (Jj. Bohrer überragt den Hinterleib nicht. Areola fehlt. Metathorax deutlich gewölbt,

fast ganz unpuuktirt, obgleich matt, aber mit deutlichen Leistchen: 2 schliefsen eine Mittelrinne ein, di-

vergiren aber gleich hinter der Mitte des Theils und verbinden sich mit den beiden seitlichen Bogeu-

leisten, welche über die Verbindungsstelle hinausgehen und dadurch ein grofses 6- eckiges Mittelschild

und jederseits ein aufserhalb gelegenes, langgestrecktes, das Luftloch bergendes bilden. Hinterleib fast

ganz glatt, nur auf der ersten Hälfte des Isten Ringes eine von Leistchen eiugefafste Mulde. An dem

sanimtschwarzen Körper markiren sich mit dein brennendsten Roth: Fühler (except. 2 art.), INIund,

Lefze, Flügelbasis, ein Fleckchen des Scutellum und Frenuni und die Beine, an welchen nur hinten

Tarsen und Schienen schwarz, diese vor der Basis mit breitem weifsen Ringe. Randmal hellbraun,

schwach gefleckt. Flügelscheibe kaum getrübt.

Hr. Tischbein hat das schöne Thier aus Nemalus betularius, dessen Larven gesellig auf Birken

frafsen, gezogen und es mir als T. yemali übersandt. Er spricht dabei selbst die Vermuthung aus, es

könnte T. caligalus Grv. (II. 170.) sein. Auch ich muls gestehen, dafs nichts gegen den caligatus,

den ich nur aus Beschreibungen kenne, verstüfst, höchstens dafs Gravenhorst bei diesem des

hell geeckten Stigmas nicht erwähnt und die brennend rothe Farbe (die bei seinen Exemplaren et>vas

verblichen sein mag) nicht genug hervorhebt. Da er indessen der Sculptur gar nicht er^vähnt, so bleibt

immer noch die Annahme übrig, dafs es mehrere solcher schönen rothgezeichneten Arten (zn denen

schon der verwandte aulicus gehört) gebe, und wir behalten die Species bis auf Weiteres bei.

An Tisch bei n's Stück steht ^^

ji. Mit Areola.

32. T. Lopinjrorum Hrt. (L 126. II. 116.). Lophyr. X.

Von Hrn. Brischke wieder aus Lophyren (Pin» und rufu8\^/\) gezogen. Das eine Stück ist

auffallend dunkel: Kopf sammt den Fühlern ganz schwarz, auch die Hinterleibsringe nur an den äufser-

sten Rändern des 1—3ten, kaum nocli des Iten, gelb. — Wieder den 17. Juni aus Loph. Pini. Aber-

mals, und zwar aus L. pallidus (10. iMai).

33. T. variabilis (I. 127. IL 1160- Lophyr. X.

34. T. leucosliclua (I. 127. II. 116.). Lophyr. 3.

Hr. Brischke erzog am 23. Mai wieder 1 Stück (J) mit mehreren andern Tryphonen zusammen

aus Lophyren-Cocons. Das Stück hat die rothen Farben des Rumpfes fast über den ganzen Mesotho-

rax verbreitet und sämmtliche Hinterleibsriuge sind hinten wcifs gerandet. Bohrer überragt den Hin-

terleib kaum.

35. T. melanoleucua Grv. Nemat. Ribesii 1.

3"' lang. Ganz von Gröfse, Gestalt und auch meist von Farben meines hiirosticlui, so dafs man

ihn für Varietät halten könnte. Ein wesentlicher Unterschied besteht aber darin, dafs sämmtliche Me-

tathoraxscbildchen deutlich umleistet und sehr fein narbig punktirt, daher malt sind. Auch in den Far-

ben findet sich mancher Unterschied, welcher nicht veränderlich sein dürfte. Hinterscbienen hell gelb-

braun, an der Spitze schwarz. Brust schwarz, nm- am Mesosternum ein wenig bräunlich schimmernd.

Randmal braun, an der Basis weifslich. Flügelwurzel, Schüppchen und ein Punkt vor und unter dem-
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selben weifs. Fühler auf der Unterseite heller bräunlich als oben. Die Areola ist vollständig, und

zwar ziemlich grofs, kaum gestielt.

Ich zweifle kaum, dafs ich hier den nielanoleucus Grav. (II. 169.) vor mir habe. Alles pafst, nur

die Areola dürfte abweichen; jedoch weifs man, dafs diese bei den Tryphonen nicht so ganz zuverläs-

si" ist, und überdiefs drückt sich Gra venhorst darin etwas undeutlich aus: er spricht von „interdum"

und hat doch nur ein einziges 2 '^^^ Untersuchung gehabt.

liem ßavicinclus Gmel. (Gravenh. II. 154.) ähnelt er gewifs auch sehr. Gravcnhorst bringt

diesen zwar zu den schwarzschildigen; allein 1 Stück mit röthlicher Schildchenspitze, welches ich be-

sitze, ist gewifs nur Varietät von flavicinctus.

Von Hrn. Brischke am 2. April aus Nematus Ribesii erzogen.

36. T. scutulalus Hrt. (I. 128. II. 116.). Lophyr. X.

37. T. succbiclus Grv. (I. 128. II. 116.). Lophyr. 1. Tenthr. spinar. 1.

38. T. ti-ansiens (T. intermedius II. 116.). Lophyr. 2.

Hr. Brischke hat am 23. Mai das Thier wieder aus Lophyren erzogen, ohne dafs die Species

hat sichergestellt werden können — ru/us, Pini und similis sei es nicht gewesen, sagt er. Das Stück

ist interessant wegen der Färb eu-Uebergäng e. Die hellen Farben verlieren sich nämlich noch

mehr, als bei dem früher von mir gezogenen Stücke. Nur an der Spitze des Schildchens und des Fre-

nums ist noch ein weifses Fleckchen, sonst keine Spur von Weifs am Rumpfe, weder an Flügelwurzel,

noch an Schüppchen. Am Hinterleibe ist beinahe der ganze erste Ring schwarz, so wie einige Fleck-

chen am drittletzten dunkel sind.

Ich habe bei Gravcnhorst die ganze 4te Section durchsucht, zu welcher eine Varietät wohl

hätte gebracht werden können, bei welcher auch die letzte Spur des Weifs am Schildchen verloren

gegangen wäre. Aber nirgends findet sich dort eine Art: mit gröfstentheils rothbraunem HinJ^erleibe,

fast ganz braungelben Fühlern, ganz schwarzem Kopf und weifsem Schienenriug der Hinterbeine. Un-

ter allen mir bekannten Arten nähert sich diese am meisten dem T. impi-essus und Lophyrorum, jedoch

ist der Hinterleib noch gedrungener und kürzer und der Bohrer überragt nicht das Hinterleibsende.

Den Namen intermedius habe ich in tran.sien.f ändern müssen, da der erstere schon von Gra-

vcnhorst gebraucht worden ist.

39. T. laevis (IL 116.). Lophyr. 1.

40. T. multicolor Grv. (I. 128. II. 117.). Tin. padell. 1.

41. T. Rennenkampfßi Tis ebb. Lophyr. 1.

3—4'" lang (J), ungewöhnlich kräftig und stark. Dadurch würde sich dies Thier zunächst von

den zahlreichen verwandten bunten Species des Gravcnhorst (z. B. 6-liluratus II. 159., lucidulus 162.,

6-cinclns 164., mullicolor 168., .ilemoxanthus 178., scabriculus 180.) unterscheiden, welche alle sehr zart

und fein gebaut sind, obgleich die gröfsten Stücke bis 3.V" haben. Ein wichtiges Farben- Kennzeichen

bleibt hier immer: 1) die ganze Brust und ein Theil der Brustseiten (mit Ausnahme eines

schwarzen Fleckchens oberhalb der Hüften des 2ten Paares) schön guttigelb, 2) die

Hinterräuder sämmtlicher 7 deutlichen Hinterleibsringe elfenbeinweifs, und eben so, nur etwas mehr gel-

belnd, der ganze Bauch. In der gelben Farbe des Gesichts (except. 2 macul. nigr.), Schildchenspitze etc.

dürfte nichts von vielen andern Verschiedenes zu finden sein. Füfse gelb und braunroth, die Tarsen

der hintern schwarz, auch die Schienenenden, während die Basis weifslich mit schwarzem Basalfleckchen

ist. Areola kurz gestielt. Bohrer die Hinterleibsspitze nicht überragend.

Hr. Tischbein hat das schöne Thier aus Lophyrm Pini erzogen. Er vergleicht ihn mit suc-

cinctus, wie ich ihn Bd. II. p. 116. beschrieben habe. Aber er ist stärker, eleganter, wahrscheinlich der

eleganteste Tryphon, und gowifs neu.

42. T. Gov.sMi. Tenthred. adurabrat. 1.
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25'" lang (cf ). Das Thier ist defshalb merkwürdig, weil ps auf

dem Uebergange zu .llesochorus steht und einige Aehnlicbkeit mit M.
splendiditliia hat. (irüfse. Formen und Verhiiltnisse sind fast dieselben,

wie bei MesochoruK. auch die Areola hat eine rhombische Form. Letz-

tere ist aber viel kleiner. Das "ganze Thier ist etwas gedrungener als

Meaochorus und die appendiculi anales fehlen gänzlich. Die Farben

sind hell, aber sie röthcia stark und die Fühler sind nur an der Basis

rothbraun. Das Uandmal schwarzbraun, an der Ba,=is und dem Vor-

derrande heller. Der Rumpf nicht glatt, sondern deutlich punktirt. Me-

tathorax-Lcistchen schärfer als bei ßlesoc/ioriis.

Bei Gravenhorst würde man die Art in der 4ten Section su-

chen müssen. Die ähnlichen Arten haben aber entweder gar keine

Areola, oder, wenn diese da ist, sind sie dunkler gefärbt, wie z. B. T.

Iricolor (mit schwarzem Isteu Fühlergliede), T. criiralis mit weifslichen Schienen, T. inlermedius mit

auf den ISIund beschränktem Gelb.

Zu Campoplex dürfte man das Thier auch nicht bringen, da der Hinterleibsstiel nicht lang genug

dazu, und auch der Hinterleib nicht comprimirt ist. Eben so wenig zu Hemiteles wegen der Areola.

Hr. Prof. Gorski theilte mir einige (^ dieses merkwürdigen Thiers, welche er zu Wilna aus

Tenl/iredo (Allantun) adumbrata erzogen hatte, im Jahre 1848 mit. Ich belegte es damals mit seinem

Namen. Später habe ich es auch auf Tab. III. seines Werkes, welches leider immer noch nicht erschie-

nen ist, sub Fig. 4. abgebildet und von Wagenschieber sehr schön gestochen gesehen.

B. Mit sitzendem, an Bassiis erinnerndem Hinterleibe.

43. T. imprr.isu.s Grv. (I. 129. II. 117.). Lophyr. I. ?Tortr. turion. I.

Später wieder von Hrn. Brischke mit Lophyren-Cocons erzogen, wahrscheinlich pallidu-s (23. IMai).

44. T. haemorrhuicuü Hrt. (I. 129. II. 117.). Lophyr. 3.

Nach langer Zeit hat ihn Hr. Brischke wieder einmal erzogen (23. Mai). Die Lophyren-Art

war nicht näher bezeichnet worden, jedoch soll sie weder zu P'm'u noch zu rufuH oder simili» gehört

haben. Wahrscheinlich ist es pallidus gewesen.

Am 24. Mai hat er ihn abermals erzogen, und zwar aus Lophyrus elotigalulus.

45. T. calcalor Grv. (1. 129. H. 117.). Lophyr. 1. Tortr. resin. 1.

Im Isten Bande (p. 117.) habe ich den von Hartig bei Lophyren- Zucht angeführten cnicator

nach Gravenhorst bescWieben. Es liegt mir 1 J" jetzt vor, welches ich hierher bringe und noch

durch folgende Merkmale bezeichne. Er hat die Form und Gröfse des melancholicus (s. die Bemerk,

über Eintheilung der Tryphonen im Eingange der Gattung), aber ganz rothbraunc Beine, nur die

Tarsen und Schienenspitzen der Beine ein wenig dunkel. Die Leistchen der Schilder am INIetathorax

treten sehr scharf hervor. Der Hinterleib hat ein ganz kurzes Slielchen, hinter welchem er sich anstei-

gend erweitert und hier eine ansehnliche Grube bildet. Hier entspringen die beiden Leistchen, welche

den übrigen Theil des Ringes durchziehen und eine breite Rinne zwischen sich lassen. Der Iste und

2te Ring mit Runzeln und mattem Punkt, die auf den folgenden abnehmen oder gair/. fehlen. Lefze,

Oberkiefer und Taster wie Flügelwurzel und Schüppchen röthlichgelb oder strohgelb.

Unter den wenigen areolalosen Arten bei Gravenhorst kann es nur caicalor sein, der hier-

her pafst.

Hr. Brischke erzog ihn aus Torlrix reshunia. den 6. Mai.

40. T. rufus Grv. (IL 117). Cimb. variabil. 1.

47. T. h-Hturalus Grv. (II. 117.). Ncmat. (laticrus, septentr. Ribesii, Salic. Coryli). 8.
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Hr. Brischke hat das schöne Thier wieder mehrmals erzogen, und zwar, wie er sagt, aus Nemal.

Ribesü oder Salicis (16. Mai), und dann wieder den 24. Juni aus Nem. seplentrionalis.

Von Hrn. Bachmann erhielt ich die Wespe mehrmals. Sie kam bei ihm ciuinal aus Nemalus

Salicis (den 1. Juli), ein andres Mal aus einer auf Haseln lebenden Afterraupe (15. August).

Hierher, d. h. in die Section B. gehört auch T. seplentrionalis (olim melancholicus).

48. T. Vesparum. Vespa vulgär. 1.

2j"' ($). Bohrer merklicli hervorragend. Areola fehlt, und zwar ist der Nerv, welcher die Grenze

der Isten Cubitalzelle bildet, ungewöhnlich kurz, etwa wie bei Scolobates. Das ganze Thier ist ge-

drungen, der Hinterleib so lang wie Kopf und Rumpf, so breit wie Rumpf, fast sitzend, der erste Ring

am Ende plötzlich und stark erweitert. Kopf ungewöhnlich klein, doch quer. Kopf (exe. palpis), Füh-

ler und Rumpf schwarz, nur ein Fleckchen vor dem Schüppchen bräunlich. Flügelwurzel heil, Rand-

mal dunkel. Am Hiuterleibe der Iste, dann der 5te bis 8te Ring fast ganz schwarz, der 2te bis 4te

theilweis oder ganz rothbraun. Füfse rothbraun, nur Hüften, Schenkelhöcker und gröfsteutheils Apo-

physen schwarz, auch au den Hinterfüfsen die Tarsen und das Ende der Schienen ziemlich dunkel.

Metathorax runzelig, mit schwach umleisteten Schildern.

So schwer es auch ist, unter der Menge von Tryphouen sich zu Orientiren, so glaube ich doch

mit Sicherheit diese Art für neu halten zu dürfen. In der artenreichen sect. IV. von Gravenhorst,

zu welcher ich diese Art bringe, giebt es etwa nur 15 Arten (dorsalis, erylhrocerus , nigricollis, ele-

gantulus, 4-sculptus, vellicans, nasufus, melanonotus, /tumilis, parvulus, hamulus, humeralis, adpropin-

qualor, varicornis, hicolor), welche keine Areola haben. Und alle diese sind bald gröfser, bald durch

sehr grelle Farben verschieden. Am meisten scheint 4-sculplus Grv. damit zu stimmen (II. 250.). Auch

mein translucens ist iihnlich.

Hr. V. Siebold hat das Thier aus einem Neste von Vespa vulgaris erzogen.

49. T. translucens. Nemat. Aethiops 1.

Kaum 2'" lang ($). Areola fehlt. Metathoraxschilder durch sehr deutliche und scharfe Leistcheu

getrennt. Hinterleib so lang wie der Rumpf, kurz und gedrungen, breit sitzend: der Iste Ring von

einer durch 2 Leistchen begrenzten Läugsfurche durchzogen; der 2te und 3te, etwas auch der 4te Ring

mit einer deutlichen Querfurche, die jeden Ring in eine vordere und hintere Hälfte theilt. Fühler ziem-

lich stark, = 5 des Körpers. Auch die Farben sehr characteristisch. Fühler rothbraun, fein schwarz

geringelt (wie bei Pimpla varicornis), die beiden ersten Glieder schwärzlich. Beine rothbraun, nur die

Hinterhüften schwarz. Hinterleib schwarz, jedoch scheinen fast an allen Ringen röthliche Flecken durch,

bald au den Rändern, bald in der Mitte: das Unbestimmte der Contouren derselben dürfte eben das

Characteristische sein. Flügel etwas trübe. Schüppchen und "Wurzel braun|telb, Randmal etwas trüber,

an der Basis weifslich. Mund bräunlichgelb.

Am meisten Aehnlichkeit hat das Thier mit dem (viel gröfsern) haemorrhoicus in Form des Kör-

pers und des Hinterleibes. Im Gravenhorst finde ich es weder in der sect. I. (wohin er am ersten

gehören möchte), noch unter den 15 exareolateu Species der sect. IV. , wohin es schon wegen der un-

bestimmten Farben weniger zu bringen wäre. T. quadrisculplus (p. 250.) möchte in der Einschnürung

der Hinterleibsringe Aehnlichkeit haben. Auch mein T. Vesparum ist ähnlich (s. dort).

Ein Stück von Hrn. Brischke im Frühlinge aus den Larven von Nemalus Aethiops Be. (auf

Kirschen) erzogen.

30. T. sanguinicollis Grv. Nemat. Salic. 1.

2.1" lang (2). Das augenfälligste Merkmal ist die schöne rothe Farbe des Rumpfes: nur Meta-

thorax Rücken, Hals und einige unbedeutende Strichelchen, welche schwarz sind, sind davon ausgenom-

men. Flügelwurzel, Schüppchen und ein Pünktchen vor demselben weifs. Lefze, Mundtheile und die

Beine hell rothbraun, nur die hintern Tarsen und Schienen, mit Ausnahme eines hellen Basalringels,
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schwarz. Hinterleib schwarz, die letzten Ringe, vom 3ten oder 4ten an, rait weifsem Hinterraude und
weifser Afterschuppe. Fühler rothbraun, das Istc und 2te und die Basis, des 3ten Gliedes schwarz.

Kanduial schwarzbraun, an der Basis hell gefleckt.

Hinsichtlich der Formen markirt sich besonders der Mangel einer Areola, der fast sitzende, ziem-

lich breite Hinterleib, welcher nicht länger als Kopf und Rumpf ist, und der kurze, die Hinterleibsspitze

nicht überragende IJolirer. Der ."Nletathorax ist glänzend und fast ganz glatt, mit einer tiefen, nach hin-

ten sich erweiternden Mittelfurche. Auch die Mittelfurche des Isten Hinterleibsringes ist bedeutend.

Von Hrn. Brischke am 20. April aus j\einn/u«-Gallen an Weidenrosen erzogen.

31. T. .sanguinnlorius. (.'.ladius eurcra 1.

Eine dem T. fmiigiiinicoHis sehr ähnliche Spccies, in so fern die schöne rothe Farbe fast eben so

die Beine und Brust occupirt, auch fast den ganzen IVIesothorax dazu. Jedoch ist die Species, einige

kleine Farbenverschiedenheiten abgerechnet, wirklich verschieden: 1) Areola vorhanden, wenn auch klein

und lang gestielt, 2) Hinterleib, wenigstens Ister und 2ter Ring, grob punktirt, 3) IMetathoraxschiider

deutlich umleistet, glänzend, fast ganz glatt. Fühler braun, unten heller. Mund, Clypeus und 2 Ge-

sichtsflecke (am untern Orbitalrande) weifs.

In Gravenhorst's sect. I. finde ich das Thier auch nicht im Entferntesten. Dals es eine schwarz-

schildige Varietät aus sect. II. sei, bezweifle ich.

Hr. Brischke erzog das eine (^ aus Cladins eucera im Frühjahre.

52. T. excavatus. Tenthred. Cerasi 1.

2" lang (2). Noch etwas kleiner als T. brunnicans (Grav. II. 270.), aber sonst in der gedrun-

genen Form demselben ähnlich, entfernter dem T. zonarius (268.), pastoralis (248) oder procuralor

(266). Aber von allen diesen schon in den Farben dadurch verschieden, dafs 1) die ganzen Beine

rothbraun und nur an den hintern die Hüften schwarz und die Schienenspitzen und Tarsen etwas an-

geräuchert sind, 2) das Rothbraun des Hinterleibes sicii auf den 2ten und 3ten Ring beschränkt, 3) die

ganzen Fühler auf der Unterseite braungelb und dunkel geringelt, auf der Oberseite etwas dunkler sind,

4 ) auch ein Basalfleckchen des dunklen Randmals hell durchscheinend ist.

Was diese Species aber besser als Farben unterscheidet, das ist. der Metathorax. In der Mit-

tellinie bilden sich 2 Schilder, ein vorderes kleines, dreieckiges und ein hinteres sehr grofses, und die-

ses ist auffalleud stark gehöhlt. Beide sowohl, wie die sonderbar rundlichen, stark umleistetcn

Seitenschilderchen sind glatt und spiegelblank. Der Iste Hintcrieibsring fast Ärt«*M«-artig sitzend, von

einer umleisteten INlittclrinnc fast ganz durchzogen.

Zwei Weibchen hat Hr. Bachmann aus der auf verschiedenen Obstbäumen wohnenden Trn-

ihredo Ceraai Linn. (T. Aet/uops F. eine Blennocampa) den 12. Juli erzogen.

33. T. rugoatm. Lophyr. frutetor. 1.
'

3 " lang ((5*). Ganz von der Gröfse und Gestalt der bekannten Arten T. 6-litnratm und impres-

aus. denen die Art auch in jeder Beziehung (dem T. impressus namentlich in der Sculptur) nahe ver-

wandt ist. Aber auf den ersten Blick zu unterscheiden an der vollkommen runzeligen Beschaf-

fenheit des Metathorax und Hinterleibes. Erst vom 4ten Ringe an geht die runzelige Sculptur in die

punktirte über. Auch dürfte die Verbreitung des Gelb bei wenigen Arten so weit gehen. Aufser den

4— 5 MarginalUeckcn, 2 Schildchenflecken etc. hat selbst noch die Brust über, hiuter und unter den

Vorderhüften gelbweifse Flecken. Die Areola ist auf beiden Seiten im Verschwinden.

Der T. acabriculim Grv. (II. 180.) mufs in Sculptur und Farbeiivrrtheilung sich ähnlich verhal-

ten. Allein da ist der Hiuterlcibsansatz (aubpetiolalinii.'J so eigcnthümlich, dafs es zweifelhaft erscheint,

ob das Thier noch zu Tryphon gehört.

Hr. Brischke bat das eine Stück aus Lophyrun ßulelorwn erzogen (9. August),

m. 17
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Gen. 25. Chalinocerus Nov. Gen.

Durch die Fühlerbildung wird diese Form zu einer höchst eigen-

thümlichen, von alleji bisher bekannten abweichenden: das 5te und 6te

Fühlerglied ist auf eine Weise gebuchtet, dafs mau meinen sollte, es sei

eine zufällige, etwa durch Insectenfrafs verursachte Erosion. Dagegen

spricht aber die Regelmäfsigkeit der Erscheinung auf beiden Seiten,

genau an derselben Stelle. Auch ist das vorliegende Stück so frisch,

dafs au Anthrenen-Frafs hier nicht zu denken ist. Man wird bei der

Betrachtung der beiden Buchten unwillkürlich auf den Gedanken ge-

leitet, dafs in diese etwas hineinpassen müsse, etwa die Fühler der $
bei der Begattung. Die Vorstellung von einem Zügel, an welchem

die (5* die 2 liäl'eu» li3t •J^'r ^^'^ Namen (ö x^hvog) eingegeben. Der

Gedanke an eine ähnliche Bucht der Schenkel, welche gerade wieder

bei (^ vorkommt (die Hartig'sche Abtheilung Scambus, s. Bd. I.

p. 112. in der grofsen Gattung Pimpld), liegt dabei nicht fern.

Aber auch im Uebrigen hat das vorliegende Thier manche Ei-

genthümlichkeiten , trotz der Aehnlichkeit im Habitus mit Tryphon,

wohin es zunächst gehören würde, namentlich zu der Abtheilung „ab-

domine fere sessili", wo ebenfalls das Fehlen der Areola, wie bei

Chalinocerus, häufig ist. Der Hinterleib von Chalinocerus ist mehr

gestreckt als z. B. bei Tryphon haemorrhoicus, dabei aber sehr flach.

Der Iste Ring auffallend stark runzelig, die übrigen nur ein wenig

uneben, ziemlich matt. Auf dem runzeligen Metathorax finden sich

nur ein Paar Längsrunzeln, welche eine Art Mittelschild zwischen sie!»

lassen, aufserdem keine Bildung von Schildern bemerkbar, höchstens könnte man 2 lange, die ganze

Länge des Metathorax durchziehende Seitenfelder, welche nach aufsen durch eine stärkere Runzel be-

grenzt werden, dafür nehmen. Ueber dem Hüftenstück zeigt sich dann noch eine bogige Leiste.

Jenes ist, so wie die Hüften selbst zum Theile, schwach runzelig.

Leider sind die $ noch nicht bekannt.

C. longicornis. Tort rix Buol. (hierzu die xylograph. Fig.).

Sj"' lang ((5*)- Fühler länger als der Körper, 29-gliedrig, die 6 ersten Glieder fast die Hälfte

ausmachend. Körper schwarz. Beine rothbraun, nur Hüften, Schenkelhöcker und Apophysen der Vor-

der- und Mittelbeine schwarz. Flügel etwas bräunlich getrübt.

Von Hrn. v. Bcrnuth aus Tortrix Buoliana erzogen.

Gen. 26. fflesoleptus Grv. (L 129. II. 118.).

Der Einrichtung des 2ten Bandes folgend, habe ich die Abzweigung der Gattung Mesoleplus von

Tryphon beibehalten. Das biologische Moment, welches schon früher hervortrat, spricht jetzt noch

mehr dafür. Trotz der zahlreichen Blattwespen -Zuchten i.st doch nur ein einziger neuer Mesoleplus

aus dem Zwinger hervorgegangen, und, sonderbar genug, ein neuer! Tryphonen gab es unterdessen

Dutzende, und zwar in vielen Exemplaren. Mesoleplus scheint demnach den Wald, oder wenigstens

seine characteristischen Raupen und Afterraupen zu meiden. Bei Gravenhorst (II. 10.) sind gegen

60 deutsche Arten beschrieben. Die Waldquote beträgt also jj (s. Tryphon zum Schlüsse).
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1. itl. exomalus Grv. (II. 118.). Nemat. Abict. 2.

2. M. limitarin Grv. (II. 119.). Nemat. Ribesii 1.

3. M. Teredo Hrt. (II. 119.). Cerambyx 1.

4. ]fl. evauescenn. Lophyrus 1.

Fast 2'" lang (J). Areola unvollständig 5-cckig (der äurserc Nerv fehlt). Am Mctathorax haben

sich die Spuren der verschwindenden Schildergrenzen nur an den Seiten, aber nicht auf der

Mitte erhalten. Er ist, wie der ganze übrige Körper, nur sehr fein runzelig- puuktirt. Farben des

Körpers ungewöhnlich dunkel, nur Fliigelwurzel und Schüppchen weifs und der Hinterrand des 2ten

Ringes rothbraun. Beine, mit Ausschlul's der Hüften, ganz rothbrauu, nur die hintern Schenkel, Schie-

nen und Tarsen stark angeräuchert.

In der kleinen Abtheilung der mit unvollständiger Areola dürfte diese Art leicht wieder aufzufin-

den sein. Sie würde in die Gegend von laeviflatus , decipiens, splendens Grav. hingehören, sich aber

von diesen durch die Sculptur bestimmt unterscheiden. Denn splendens, mit dem Grüfse und Farben

am besten stimmen, kann es nicht sein, da Graveuhorst ihn mit laevigalus vergleicht, wohl gar nur

für Varietät hält. Aber laevlgnttts hat die deutlichsten Schilder von der Welt und den Thorax über-

diefs besonders nach hinten stark gerunzelt.

Von Hrn. Brischke aus Lophyrus (wahrscheinlich rufus) erzogen.

Gen. 27. Sphinctns Grv. (II. 119. T. I. F. 16).

Der Stand der Gattung hat sich nicht verändert und wird für Deutschland auch wohl so bleiben.

Die eine Specics, welche wir im Graven borst finden, ist Eigeuthum des Waldes.

5. serolinwi Kl. Tort rix tcstudin. 3.

ist nämlich abermals aus tesludinana erzogen (Keissig). Der Cocon, in der Form eines Lophjren-

Tönnchens, hat 'i'" Länge, ist rothbraun und sehr fest. Das neben demselben liegende Thier lag noch

in dem gekrümmten Zustande einer Puppe. Die Färbung war zwar schon so ausgeprägt, dafs man die

Species erkennen konnte; jedoch war die Farbcnvertheilung iiöchst eigenthümlich; das Schwarz präva-

lirte mehr als bei den entwickelten Stücken unserer Sammlung, indem man vom 3tcn Ringe an mehr

Schwarz als Gelb bemerkte. Es entstanden ähnliche schwarze Querbinden, wie bei Mctopius.

Gen. 28. Exochus Giiv. (I. 124. II. 120. T. I. F. 17.).

Die Reihe der gezogenen Arten hat sich nur um 2 vergröfsert. Da aber überhaupt nur etwa 18

deutsche Arten in der kleinen Gattung bekannt geworden sind, so ist dieser Zuwachs schon ein be-

trächtlicher zu nennen. Wir besitzen jetzt in den 6 gezogenen Arten 5 der ganzen /i.roc/j«*-Fauna.

Was die Formen- Verwandtschaft betrifft, so mufs ich bei der in Bd. II. p. 120. ausgesproche-

nen Ansicht bleiben: Exoc/iun steht nahe bei Tryphun. Biologisch will sich aber immer noch keine

Einigung fuiden. Auch jetzt hat sich in der (iattuug noch nicht ein einziger Biattivespen- Feind

gezeigt. Motten, in welche nur so wenige Arten der grofsen Gattung Trypliun (und diese vielleicht

nur verirrt) gehen, sind die Lieblings-Wirtbe der ExochuH-t\vtc\\.

Vorläufig werde ich noch bei den von Gravenhorst (II. 331.) aufgestellten Sectionen bleiben,

obgleich der bei E. lenlipca aufgeführte Fall grofses Bedenken gegen die Ständigkeit der Areola erhebt.

L Areola fehlend.

i. E. mamuelor Grv. (I. 121. II. 120.). Tinea padell. 2.

2. E. lentipeM Grv. Tinea!^ popul. 1.

17*
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2|"' laug (J* ?)• Form und Sculptur ganz wie bei dem (ausführlich beschriebenen) laevigatus,

aber verschieden von diesem: 1) Areola fehlt gänzlich, 2) unter den Fühlern ist eine gebuchtete helle

(gelbe oder röthlicbgelbe) Binde, 3) vor und unter den Flügeln sind noch ansehnliche gelbe Zeichnun-

gen, 4) die äufsersten Spitzen des Schildchens und Frenums eben so hell, 5) ganz besonders die Beine

hell, säinmtliche Schienen und auch die Schenkelspitzen sind hellgelb, und nur die hintern Schienen-

spitzen bräuueln mehr oder weniger, das üebrige rothbraun (incl. Hüften).

Bei nochmaliger Prüfung der Gravenhorst'schen Arten habe ich geglaubt seines E. lentipes

hier erwähnen zu müssen, obgleich ich fest überzeugt bin, dafs er nicht bleibt, indem vor allen Dingen

seine beiden Sectionen werden fallen müssen. Ich bekomme jetzt nämlich wieder ein aus einer

Weidenmotte (von Ende Juni) herrührendes J* ^O" Hrn. Brischke, welches mit dem Reissig'schen

(I. 121.) erwähnten (f vollkommen übereinstimmt. Es wäre doch seltsam, wenn in einem und
demselben Wirthe (populella), dem gewifs auch die Brischke'sche Motte in der Lebensweise so

ähnelt, dafs man auf meist gleiche Wirthe schliefsen darf, zwei verschiedene Arten einer noch

dazu so seltnen Gattung hausten, und dafs diese beiden nur in den geringfügigen Farbentönen

und in der Areola abwichen — die Areola ist ja, wenn auch nicht oft, doch zuweilen schon in ihrem

Erscheinen schwankend gefunden worden, bei meinem laevigatus ist sie ja fast verschwindend klein.

Und was die Farben betrifft, so giebt Gravenhorst auch schon bei Einer Art verschiedene Arten an.

Also das letzte Wort: weder über diese, noch über die andern benachbarten Gravenhorst'schen Ar-

ten (coronalus, femoralis) läfst sich jetzt schon mit Sicherheit urtheilen. Erst einige Dutzend Exem-

plare wieder erzogen!

3. E. gravipes Grv. (I. 124. II. 120.). Tin. padell. 1.

4. E. Jlaviceps. Sphex 1.

2|"' lang (J*)- Areola fehlt gänzlich. Hinterleib so lang wie Rumpf, lanzettförmig. Fühler bei-

nahe von der Länge des Körpers, borstenförmig. Füfse ungemein kurz und dick: die mittlere Breite

der Hinterschenkel kommt fast der halben Länge derselben gleich. Besonders eigenthümlich die Far-

ben: der Kopf ist gröfstentheils gelb, indem sich das das ganze Gesicht und den Mund einnehmende

Gelb bis nach den Backen herum und an den Innern Orbitalrändern in die Höhe zieht. Auch die bei-

den ersten Fühlerglieder unten gelb. Gelb herrscht ferner au den ganzen Beinen (mit Ausnahme der

Basis der Hiuterschienen) und an der Lamina vor dem Flügelschüppchen, so wie an der daran stofsen-

den Bruststelle vor den Vorderhüften. Dagegen sind Schildchen, Frenum und Hinterleib durchaus

schwarz.

Bei Gravenhorst (II. 338.) sind in der sect. II. mehrere Arten ähnlich (besonders lentipes
, fe-

moralis, prosopius), aber die Farben (und selbst bei den meisten die Gröfse) weichen zu bedeutend ab,

als dafs ich eine Vereinigung wagen dürfte.

Ich habe mich schon bei E. lentipes über die Unmöglichkeit ausgesprochen, jetzt schon die damit

verwandten Species zu unterscheiden.

Hr. Nürdlinger sendet das Stück. Es wurde aus Kirschbaumholz erzogen, in welchem grofse

Mücken (Clenophora atrnla) und eine Sphex gehaust hatten.

II. Areola vorhanden.

5. E. laevigatus (II. 120.). Tin. populell. 2.

6. E. compressivenlris (II. 121.). Buprest. bigutt. 1.

Gen. 29. Cubocephalus (II. 121. T. I. F. 14.).

Ich bringe zu der einen, seit dem vorigen Bande hierher gestellten Art eine 2te, welche zwar

nicht ganz gut pafst, aber doch vorläufig hier bleiben mag, bis ihr ein besserer Platz angewiesen sein
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wird. Zu einer alten Gattung läfst sie sich nicht stellen, es inülste also eine neue für sie eingerichtet

werden.

1. C.fortipes Grv. (II. 122.). Tenthred. cingul. 1.

2. C. Germari. Bomb, process. 1. (Hierzu die beiden chalcographischcn Figuren.)

5"' lang ($). Der Kopf breiter als der Thorax, und wenn
auch der Scheitel nicht ganz so dick wie bei Cubocep/ialun forti-

pes ist, so ist er doch nicht so dünn wie bei Vryptun. bei welchem

die Ocellen wie auf einem Kamme stehen. Fühler kaum .so laug

wie Kopf und Thorax zusammen, sehr dick, besonders vor der

plötzlich wieder verdünnten Spitze, am Ende gekräuselt. Hinter-

leib linien- lanzettförmig, länger als Kopf und Rumpf, sehr wenig

gewölbt, fast der ganzen Länge nach niedergedrückt, nur am äufser-

sten Ende durch die kurzen, aufgericlitetcn Rohrerklappen zusam-

mengedrückt (obere Fig.). Der 1. Ring besteht zur Hälfte aus dem
Stielchen, erweitert sich plötzlich und trägt hier auf dein ziemlich

gewölbten Rücken 2 fast bis zum Ende verlaufende Rippen, zwi-

schen welchen noch ein Paar, die schwach vertiefte Mittelrinne ein-

schliefsende Läugsrunzeln. Die Luftlöcher dem Ende näher als

der Basis. Areola 5-eckig. Beine kurz, die hintern wenig länger

als der Hinterleib. Sciicnkel nicht ganz so verdickt, wie bei C'm-

bocephalus. iVIetathorax dicht und stark punktirt, mit 2 ziemlich

deutlich getrennten Feldern der Mittellinie, zu deren jeder Seite

dann noch 2 deutliche Felder; der absteigende Theil mit deutlicher

Mulde. Hinterleib grob punktirt, wie bei den schwarzen Pimplen,

aber etwas weitläufiger. Der (aus den Klappen hervorgezogene)

nach hinten gerichtete Bohrer hat | der Hinterleibslängc. Herr-

schende Farbe schwarz. Weils sind indessen einige sehr zierliche Zeichnungen: die innerii Orbitalrän-

der und der obere Orbitalrand, ferner ein Strich vor und unter der Flügelanlieftung, die Seitenränder

des flachen Schildchens und das lOtc bis 13te Fühlerglied, welche ganz weifs oder gefleckt sind. Die

Beine rothbraun, nur Hüften, Trochanteren und an den Hinterbeinen die Schienenspitzen und Tarsen

schwarz. Flügel wenig getrübt. Randmal schwarzbraun.

Dies schöne, von Hrn. Graff sen. aus Prozessionsraupen der Elbforstcn erzogene Thier habe ich

bereits im J. 1849 beschrieben (s. Entomol. Zeitung, 10. Jahrg. p. 131. f.), und bereits damals darauf

hingedeutet, dafs es wohl einer eignen Gattung angehören könnte. Meine Hoffnung, auch das (^

dazu zu erhalten, ist noch nicht in Erfüllung gegangen, wcfshalb ich auch bei der Gattung Cubocep/ia-

luit bleiben will. Dieser steht das Thier jedenfalls sehr nahe, zunächst dann den (iattungen Alomyia.

Cryptus und Phtfgadeuon.

(;en. 30. IschnOCerUS Grv. (I. 1J9. II 122).

Die Gattung bleibt so arm, wie sie war. Es ist mir nicht einmal gelungen, die eine, seit langer

Zeit unter die Forstinsectcn aufgenommene Art wieder zu bekommen:

Wesmael's Auffassung der Gattung s. im Nachtrage zu dieser (iruppe.

/. marcfiicus Hrt. (II. 122.). Bomb. Pini 1.



134 Specieiler Theil.

Gen. 31. Cryptus F. (I. 139. T. VI. F. 10. IL 122.).

Der Zuwachs an Arten wird in dieser Gattung immer schwächer, zum Beweise, dafs sie bald er-

schöpft sein werden unter den Forstinsecten. Ich habe für diesen Band nur 13 Arten gewonnen, ab-

gesehen von den aus der Gattung Ichneumon herüber genommenen. Dafür ist aber auch C Ratze-

burgü an Ichneumon abgegeben worden (s. den allgemeinen Character von Ichneumon).

Unter 115— 120 Arten, die gegenwärtig in Deutschland bekannt gemacht worden sind, befinden

sich 28 gezogene Arten, also noch nicht ganz {. Sie sind vorwaltend Lepidopteren-Feinde: über die

Hälfte derselben stammt aus Spinnern, Eulen, Spannern, auch Tagfaltern, und Mikrolepidopteren, wel-

che aber nur durch Psyche repräsentirt werden. Eine Art sogar aus Zygaena.

In der kleinern Hälfte herrschen wieder die Blattwespeubewohner. An sie schliefst sich eine Art

aus Gallwespen und, um den Hymenopteren noch einiges Gewicht zu geben, 2 Arten aus bieneu- und

wegwespenartigen Insecten. Käferfeinde haben sich noch einige neuerlich dazu gefunden, so dafs die

Vei-wandtschaft mit andern käferreicheren Formen immer zu bemerken ist (s. Bd. II. p. 122.).

Für die Kraut- und Grasinsecten bleiben also mehr als \ der Arten zu entdecken. Hier und da

ist mir schon eine in die Hände gefallen. Ich will hier nur des schönen, grofsen C carnifex Grv.

erwähnen mit hochrothem Hinterrücken. Er haust in Noctua paludicola, und repräsentirt hier die

Stammbewohner, indem er die starken Pxohrhalme anzustechen genöthigt ist.

Neue Erfahrungen über Erziehung s. bei C echlhroides.

A. Hinterleib schwarz.

1. C. cyanalor Grv. (I. 139. II. 123.). Bomb. (Neustr. coeruleoceph. fulig.). 4.

2. C. intermedius. Noctua piniperd.

4'" laug mit 4"' langem Bohrer. Ganz schwarz, nur die Schenkel, und an den Vorder- und Mit-

telbeinen auch Schienen und grölstentheils auch Tarsen rothbraun. Fühlerring (8tes— 12tes Glied) weifs.

Flügel augeräuchert. Randmal braunschwarz. Wahrscheinlich der C. analorius Gr. (II. 460.); allein

da unter diesem Namen wahrscheinlich verschiedne Arten von Grav. zusammengeworfen sind, so glaubte

ich ihn unter besonderm Namen mehr zu sichern, üebrigens verdient das Thier wohl einer besondern

Gattung übergeben zu werden. Denn es hält beinahe die Mitte zwischen Cryptus, Mesostenus und

Xorides. Von den ächten Cryptus entfernt es sich besonders durch den fast der ganzen Länge nach

(namentlich am Bauche) zusammengedrückten Hinterleib. Der lange Bohrer erinnert au Mesostenus.

Die Fühler sind nicht so dünn, wie bei den Cryptis. Hinterleib fast ganz glatt, stark glänzend, auch

der Rumpf schwach punktirt, nur der Metathorax etwas rauh, kaum eine Spur von Leisten zeigend.

Areola 5-eckig.

1 2 von Hrn. Graff aus Noctua piniperda erzogen.

3. C. bimaculalus Grv. Apis 1.

4 "' lang (2). Flügel mit 1 grofsen dunklen Fleck, der sich fast wie eine Binde quer durchzieht.

Aufserdem die Flügelspitze ein wenig getrübt. Thorax fast ganz braunroth, nur der gröfste Theil der

Nähte, namentlich um das Schildchen her, und dann einige Brustflecken schwarz. Fühler weifs gerin-

gelt. Kopf und Hinterleib ganz schwarz. Bohrer etwas länger als halber Hinterleib.

Dasselbe Thier, von Hrn. Zebe aus Schlesien, habe ich früher schon als C. bimaculalus bestimmt.

Indessen werde ich wieder unschlüssig, ob dasselbe nicht neu sei, da es eigentlich gar nicht in die 6te

Gravenhorst'sche Section, und überhaupt in keine dieses Schriftstellers pafst, denn der Hinterleib ist

ganz schwarz. Ob indessen nicht Gravenhorst (II. 634.) ein schlechtes verbleichtes Exemplar ge-

habt hat? Auffallend ist es, dafs er von den Farben des Hinterleibes gar nichts sagt und überhaupt die

ganze Beschreibung sehr kurz und ungenügend gehalten hat.
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Das vorliegende Stück, rührt von Hrn. Bach her, der es aus einer Oamia (oder Amblys?) erzo-

gen hat. Diese hatte sich in trocknen Himbeerenstengeln einquartiert. In diesen lagen, der inneru Holz-

röhrc angeschmiegt, kleine 5" lauge Walzen von Saud und Erde gefertigt, in welchen der Cocon des

Ichneumons deu meisten Raum einnimmt.

4. C taraoleucwt Schrk. Sphex 1.

6'" lang $ (nach Grav. \\—7'"). Eine der gräfsteu Arten der ächten Crypten und durch Gr a-

veuhorst hinlänglich bekannt geworden. Die Fühler sind ausnehmend laug und dünn — wenigstens

dem Körper gleich. Die 1 letzten Tarsenglicder der Hinterbeine sehr hell, fast weifs. Der Bohrer so

lang wie Hinterleib ohne Stielchen. Die iuuern Augenräuder weifs. Körperfarbe schwarz, eher mit

AnÜug von Braun, als von Blau (contra cyanator.). An den Beinen nur Hüften, Trochanteren inid Apo-

physen schwarz (bei moschator die Hinterschienen zum Theil schwarz). Flügel etwas getrübt. Schüpp-

chen schwarz (iuterdum fusc. Grav.). Randmal braun. Dornen des Metathorax wenig hervorragend.

Ilr. V. Sicbold, der ihn ebenfalls für tarsoleiicus hält, sagt von ihm: „er sucht die Brutstellen

von Ainmopliita nabulosa auf".

Rlit dem zunächst folgenden hat er grofse Aehnlichkeit.

5. C leucolomus (I. 133. II. 132.). Cimbex variabil. 1.

Diese Species mufs, wie leucocheir, hierher wandern. Aber auch unter den Crypten ist diese

Form bisher noch unbekannt gewesen, ich darf hier nur an die ansehnliche Länge von 7 ", so wie an

die schwarzen Hinterschienen appelliren! Der C. larsoleucus (Gravenhorst II. 447.) kommt ihm am

nächsten, unterscheidet sich aber schon durch Farben, und noch viel mehr durch Lebensweise.

6. C. leucomerus. Lophyrus l'ini 1.

Auch zu dieser neuen Aufstellung bequeme ich mich nur ungern. Ueberdiefs liegt mir nur 1 Stück

vor, an welchem das Weifs wohl ein wenig ungewöhnlich ausgedrückt sein möchte. Mit Hartig's C.

leucoslicticus hat es die frappanteste .\chnlichkeit, namentlich in den wichtigsten Kennzeichen der Areola

und der Sculptur. Auch die Farben sind ähnlich, jedoch fehlt meinem leiicomertis das Weifs der Tar-

senglieder, die nur an den Spitzen röthiich getleckt sind. Dafür sind die Hüften, Schenkelhöcker und

Apopbysen schneeweifs und überdiefs die Vorder- und iMittelbeine gröfstentheils hell gelbbraun. \m
Rücken des Isten Ilinterleibsringes ist am Ende ein Fleck und jederseits ein Strich von weifslicher

Farbe, so wie auch die Spitze des schwarzen Hinterleibsendes elfenbeinweifs ist. Die Fühler haben die

Länge des Hinterleibes und sprechen nebst dem ganzen Habitus mehr für einen Cryptus. als für einen

Ichneumon. Es scheint demnach, als wenn die Gattung Ichneumon sich nicht mit den Lophyreu be-

fafste, und dafs man bei fraglichen ^, die aus solchen Afterraupen herstammen, immer gleich zu C'ry-

pluH gehen könne.

Aus Lophyrus Pini von Hrn. Brischke.

B. Hinterleib nicht ganz schwarz, meist sogar mit vorherrschendem Gelb oder Roth.

a) äSchildcheo bell gefleckt, mit ZuziehuDg der schwaneschildigen Var. vod C. longipet und mil Ausachliißi

der weibscbildigeo vod ('. nubeculatut.

7. C. leucostumus Grv. (I. 140. II. 123.). Noct. piniperd. 1.

S. C. leucQsliclicus Hrt. (I. 140. II. 123.). Lophyr. Pini l.

Das Thicr mufs doch ziemlich selten sein. Erst jetzt bekomme ich wieder 1 ^f , welches mit dem

Hartig'schen (Bd. I. 140.) beschriebenen Stücke vollkommen übereiustimmt. Der ISIetathorax hat hier

jedoch kein Weifs.

Ich hätte nur nachträglich noch zu erinnern, dafs der Hartigsclie Name nicht gut wird fortbe-

stehen können neben dem V. leuconliclun Grav. (II. 538.), welcher ein ganz anderer ist.

9- C. leucocheir (lehn, leucocheir I. 133. II. 132.). Cimbex Amerinae 1.
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Der Ichneumon leucocheir gehört ohne Frage hierher. Die J dazu kenne ich noch jetzt nicht;

aber auch die (^ zeigen mir jetzt den Character eines Cryptus unwiderleglich, wie das auch Hr. Wes-

inael in seinen Briefen andeutet. Es entsteht jetzt nur die Frage, ob ich ihn mit einem schon früher

bekannten Cryplus vereinigen soll, oder ob ich den Species-Namen beibehalten darf?

Bei Durchsuchung der sect. IV. von Gravenhorst finden sich Species genug mit weifs gerin-

gelten Hinterschienen, auch mehrere, bei vrelchen nur die Schildchenspitze weifs ist — so ist

es nämlich bei meinen beiden Stücken, welches ich hier zur Beschreibung von Bd. I. p. 1.3.3. nachtragen

will. Aber keine einzige ist genannt, welche die ansehnliche Gröfse von 6'", und das ausgedehnte Gelb-

'braun des ganzen Hinterleibes etc. hätte. Am nächsten kommen C. leucotarsus, leucostomus und 4-Uneatus.

Die allernächste Verwandtschaft hat mein C. leucocheir mit dem C. leucosticticus
,
jedoch unter-

scheidet er sich auch von diesem bestimmt durch einige Farbenabweichungen, viel bedeutendere Gröfse

und eine mehr pyramidale (nicht quadratische) Areola, welche mich früher besonders auf den Character

eines Ichneumons geleitet hatte.

10. C. loiigipes Hrt. (I. 140. II. 123.). Noct. piniperd. 3. (Vrgl. noch No. 13. C. abscisstts.)

11. C. incertus. (Vrgl. No. 13. C. abscissus.) Lophjrus 1.

3^— 4" lang ((^'). Dem Cr. longipes sehr ähnlich, namentlich in den Farben so sehr, dafs ich

sie unbedenklich zusammenbringen möchte. Aber anders verhalten sich: 1) Metathorax hat nur undeut-

liche Schilderleistchen, dafür desto gröbere Runzeln, 2) auch der übrige Rumpf ist stark und ziemlich

weitläufig punktirt. 3) die Areola ist nicht zusammengezogen 5-eckig, sondern breit, fast quadratisch,

4) die Fühler sind merklich kürzer als Körper. Die weifsen Zeichnungen am Schildchen und den Au-

genrändern sind da, oder fehlen.

Es ist sehr gewagt, in der Gattung Cryptus neue Arten zu macheu. Aber eben weil so unge-

heuer viele Arten schon da sind, ist es fast unmöglich geworden, sich aus den überdiefs die Sculptur

fast immer vernachlässigenden Beschreibungen herauszufinden, zumal man nur (^ hat, die es sogar

zweifelhaft lassen, ob sie nicht auf das gröfse Feld von Ichneumon hinüberspielen. So viel ist sicher,

dafs dies Thier unter den gezogenen neu ist, und darauf kommt es hier ja hauptsächlich an. Hr.

Brischke erhielt 3 Stücke aus Cocons \on Lophyrus, wahrscheinlich Pini. Sie kamen sämmtlich nach

der Mitte des August 1849 aus.

12. C. punclatus (I. 141. II. 123.). Lophyr. (Pini, frutetor.). 3. (Vrgl. No. 13. C. absciss.)

13. C. abscissus (longipes, incertus, punclatus ?J.
Tenthred. 1.

Ich habe zur Beschreibung des C. longipes (Bd. I. p. 140.) noch Einiges hinzuzufügen. Erstens wird

man schon bemerkt haben, dafs durch einen Druckfehler am Ende der Beschreibung „das Iste" an-

statt „das 2te" gesetzt ist. Zweitens hat sich der Zwischensatz „(die vordersten Schenkelringe weifs)"

nur bei wenigen Stücken bewährt. Allermeist sind die Schenkelringe sämmtlich schwarz. Drittens ist,

mit Rücksicht auf die Areola, zu bemerken, dafs sie bald pyramidenförmig 5-eckig, bald mehr paralle-

lograramatisch 5-eckig ist (wiewohl letzteres seltner). Viertens hat der Metathorax öfter ein Paar deut-

liche Dornen.

C. longipes wieder von Hrn. v. Bernuth aus der Eule erzogen, jedoch nur (j'. Die Angabe

(Bd. I. p. 140.;, ich hätte $ gehabt, beruht auf einem Irrthum.

Uebrigens halte ich den C. punctalus trotz der Aehnlichkeit mit longipes (und mit absciss.) immer

noch für verschieden.

Hr. Brischke bringt uns C. punctalus wieder aus Tenthredo Pini. Ich finde das schon in Bd. I.

p. 41. Gesagte bestätigt, und füge nur noch in Bezug auf den neu von mir creirten C. incertus hinzu,

dafs mit diesem der punctalus gröfsere Aehnlichkeit in der Punktirung hat, als mit C. lotiglpes. Die

Schilder sind aber bei ihm viel stärker ausgeprägt, das mittelste fast kesseiförmig vertieft. Die Areola

ist, wie bei longipes, zusammengezogen 5-eckig, d. h. etwas pyramidal. Bei dem Brischke'schen
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Stücke sind die Flecke auf der Unterseite des Isten Fühlcrgliedes, der Orbila und der Basis der IMan-

dibeln scbneeweifs. Auch dies Stück ist ein gradhörniges. Ob dies niclit docli am Ende ein wirklicher

Iclmeumon ist? Fernere Zuchten werden dies gcwifs bald aufklären. Die Lophyren sind ja zeitweise

so gemein I

C. abscissus, zu welchem ich nun, als zu einer vorzuschlagenden neuen Spccies komme, ist den

beiden vorigen Species, namentlich dem Vryplns pnnclalus (dem er auch durch die F.rzichung am ver-

wandtesten ist) durch die starke Puuktirung sehr verwandt, aber ich «age ihn doch nicht dort unterzu-

bringen, weil er gar kein Weifs an Kopf, Schüppchen und Schildchen hat. Das Weifs der 3 Tarsal-

glieder ist scharf von dem Schwarz des Isten abgeschnitten, und der Contrast ist um so auffallender,

als der ganze übrige Thoil der Hinterbeine tief schwarz ist. Auch an den Mittelbeincn ist das vorherr-

schende Schwarz der Sciienkcl ziemlich scharf von dem Uothbraun der Spitze geschieden. Dornen des

Metathorax ziemlicii stark.

Von Hrn. ßrischke den 12. August aus einer Tenthreden-Larve erzogen.

Aus einer Zucht vom 23. IVIai ging wieder 1 (^ hervor, diesmal, wie Hr. Brischke sagt, aus

einem Lophyren Cocon, das nicht dem ru/iis, Pini oder aimilis gehörte, wahrscheinlich pallidtis.

14. C.ßicorms (I. 141. II. 123.). Noct. pinip. 1.

13. C evanescens. Psyche 1.

2k'" lang ((f). Metathorax schwach gerunzelt, mit verschwindenden Leisteben. Fühler ziem-

lich von Körperliinge. Areola breit 5-eckig. Hinterleib so lang wie Kopf und Rumpf, und, wie diese,

äufserst zart und schmal. Hinterleib grüfstentheils rothbraun, nur ein Riickenfleck des Isten Ringes

und die 3— 4 letzten Ringe ganz oder zum Theile schwarz mit weifser Afterspitzc. Scbneeweifs über-

dicfs noch: Spitze des Schildchens und Freiuiuis, Flügelwurzel und Schüppchen, Taster und ein Mandi-

bularfleck. Fühler ganz schwarz. Beine gröfstentheils rotiibraun, nur an den Hinterbeinen die (hellge-

ringelten Tarsen, fast ganzen Schienen und Schenkel.spitzen, so wie sämmtliche Hüften ganz oder zum

Theilc schwarz. Trochanteren und Apophysen weifslich (ganz oder theilweis).

In Gravenhorst's sect. IV. pafst nichts genau auf dies Stück, welches am §, das mir fehlt, frei-

lich noch andre Kennzeichen entwickeln möchte. C. albulalorins möchte am ersten hier anstreifen. V.

migralor, incubilur u. A., wenn sie weifses Schildchen hätten, würden in der Form passen, auch in dem

Mangel an Leisten des Metathorax, jedoch hat miffi-atoi- gröbere Sculptur.

Von Hrn. Brischke aus einer Psyche am 6. Juli.

P. S. Einen Ichueumou kann ich aus dem Stücke nicht machen, da bei Ichneumon mehr eine

gedrungene Form und scharfe Trennung der Metathorax-Scbilder herrscht.

P. S. Ein 2tes Stück hat am Ende des Metathorax eine elfenbeinweifse Nieren-Makel.

16. C. eborinua. Psyche 1.

2\"' lang. Bohrer = jj
des Hinterleibes. Metatiiorax ganz ungedornt, runzelig, mit 4 deutlich

aber schwach umicisteten Schildern. Hinterleib fein inid dicht (zum Theil gerieselt) piniktirt. Vor

Allem aber unterscheiden das schöne Thier die grellen, bunten Farben. Kopf und Rumpf sind schwarz

mit vielen elfenbeinweifsen Strichen und Flecken: der Augenränder, Halsränder, Prothoraxränder, des

Schildchcns und Frcnums und der Metathoraxseiten und Spitze. Selbst an dem über und über roth-

braunen Hinterlcibe ist die Spitze des Isten Ringes weifs, und eben so Flecken sämmtbcher Hüften.

Fühler sehr lang und dünn, schwarz und bräunlich, am 8. und 9. Gliede weifs. Flügel ziemlich klar,

das Schüppchen bräunlich, die Wurzel weifs, das Randmal graui)raun.

In Gravenhorsts sect. IV., wohin das Tiiier gehört, ist nichts Aehnlichcs zu fnidcn, obgleich

bei den einen (libinlor und pynoUiicns) wohl der erste Hinterleibsriiig am Ende weifs, bei andern

(opisoleucusj der iVIetathorax weifs gedeckt, bei itchiulcucus die Hüften weifs geUeckt sind.

Aus einer Psyche \()u Hrn. v. Sitbold erzogen,

in 18
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Die Aehnlichkeit der Individuen, selbst in den Farben, läfst keinen Zweifel zu, dafs die Männ-

chen, welche ich von Hrn. Bon che erhielt, wirklich hierher gehören.

17. C. rtißventris Grv. Psyche 1.

2i"' lang ($). Bohrer etwas länger als Hinterleib. Hinterleib so lang wie Rumpf und Kopf,

vom 3ten Ringe an auffallend stark am Bauche zusammengedrückt. Am Gesicht ein auffallend stark

hervorragender stumpfer Höcker. Areola 5 -eckig, der äufsere Nerv etwas schwächer als die übrigen

(an ÄemtVeZes-Bildung streifend). Farben sehr ausgezeichnet. Hinterleib ganz rofhbraun, mit Ausnahme

des dunklen Stielchens und eines weifsen Fleckchens. Am Kopfe die ganzen Orbitalränder samrat

einem schwachen Fühlerringe weifs. Am Rumpfe weifse Flecken und Linien: Schildchen, Metathorax,

auf dem Mittellappen des Mesothorax u. s. f. Beine schmutzig braun, nur die Hüften, zum Theile auch

Trochanteren und Apophysen dunkel. Flügel wenig getrübt. Randraal graubraun.

Obgleich Gravenhorst (II. 497.) in einigen Punkten (z.B. Länge 3'") abweicht, so halte ich

diese doch nicht für wesentlich. Namentlich können Farben bei einer so bunten Species leicht hier

und da variiren. Einige Varietäten beschreibt Gravenhorst selbst schon. Vom Metathorax sagt er

nichts. Dieser ist runzelig, mit ziemlich deutlich umleisteten Schildern.

Ein Stück von Hrn. Reissig aus einem Sackträger erzogen.

b) Schildchen ganz schwarz (mit Ausschlufs seltner schwarzscbildigen Var. von C. longipes und mit Zu-

ziehung der seltnen weifsschildigen Var. von C. migrator).

18. C. seticornis (I. 141. II. 123.). Noct. piniperd. 3.

Ich habe ihn wieder mehrmal^aus Märkischen Puppen der Forleule erzogen, aber stets nur ein-

zeln und nur J-

19. C. obscurus Gmel. (I. 14L H. 123.). ?Bomb. (Quercus).

20. C. migrator F. (I. 142. IL 123.). Bomb. (Quere. Vinul.). 5. Zyg. 1.

Ich kann hier die Beschreibung der (^ wesentlich vervollständigen. Das Weifs der Taster, Lefze

und Innern Orbitalränder (wenn auch zuweilen beschränkt) ist constant vorhanden, auch das Weifs des

äufsersten Basairinges der Schienen und der 3 Tarsalglieder. Beim g hat sich von diesem Allen nur

der weifse Schienenring erhalten.

Für die Identität der Thiere spricht in den vorliegenden Fällen die Zucht. Hr. Pastor Standfufs

in Schreibershau erzog 1 J* aus Bomb. Quercus, und Hr. Brischke wieder ein Pärchen aus der Quercus.

Hr. Brischke erzieht wieder 1 $ (aus Zygaena Peucedani). Es weicht kaum merklich von dem

aus Bomb. Quercus ab.

21. C. incubitor Grv. (L 142. II. 123.). Cimb. variab. 4.

22. C incubalor Lophyr. 1.

Unter dem Namen hatte ich schon früher einen Cryptus zum incubitor gesteckt, welcher demsel-

ben aufserordentlich ähnlich ist, aber sich doch in mehreren Stücken unterscheidet. 1) Die beiden Dor-

nen des Metathorax sind lang und spitz. 2) Die Sculptur des Metathorax ist viel deutlicher narbig

und runzelig. 3) An der Basis der Schienen findet sich nirgends eine Spur von Weifs.

Das von Hrn. Graff gezogene Stück steckt mit einem Tönnchen von Lophyrus zusammen (wahr-

scheinlich L. Pini), während incubitor aus Cimbex gezogen worden ist.

23. C. nubeculatiut Grv. (I. 14.3. II. 123.). Lophyr. Pini 4.

Wieder von Hrn. Brischke aus Tenthr. Pini erzogen den 20. August 1849, auch von Hrn. v.

Siebold. Ferner aus Psyche am 28. Juli (Brischke).

24. C.flnmlabris Hrt. (L 143. II. 123.). Lophyr. Pini 1.

25. C. hortulanus Grv. (L}43. II. 123.). Cyuips termin. 1.

26. C. echlhroides. Magdal. viol. 1.

3'" lang ((5" 2). Die ganze Form ist die eines Cryptus, aber das Hinterleibsstielchen ist nur
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kurz — beim $ ciweitert es sich gleich von der Basis au bis zu den, über die Hälfte hinaus liegenden

Luftlöchern — . Dazu kommt die bei wenigen Crypten anzutreffende ungewöhnliche Länge des Boh-

rers, welche fast der Hi iiter leibslänge gleich kommt. Dies, zusammcngenomnien mit dem für

Crypten ungewöhnlichen Vorkommen, führte mich auf den Namen, welcher den Anschlufs an eine

gröfstentheils im Holze lebende Gattung mit langem Bohrer vermitteln sollte.

Für die Species ist nun besonders characteristisch die breite, dunkel rauchgraue Binde, welche von

der ganzen Breite des Bandmals ausgehend mitten durch die Areola und nach innen vor derselben vor-

bei fast bis zum Innenrande (oder Hinterrande) der Flügel zieht. Hüften, Trochanteren und Apophy-

sen, beim ^ sogar noch die Schenkelbasis schwarz, sonst die Beine rothbraun. Hinterleibsendc ganz

schwarz ((^ ^): die 3 ersten Ringe beim 2 ganz rothbraun, beim q" schwarz, mit einzelnen braun

durchschimmerndeu Flecken. Kopf und Fühler schwarz, letztere beim 2 wcils geringelt (9.— IL Glied).

Fühler des J 22-, des (^ 26-gliedrig, beim (^ von Länge des äufserst schmächtigen Körpers.

Bei Gravenhorst müfste das Thier, wenn nicht etwa das (-?" ganz wo anders, vielleicht gar be'

Ichneumon beschrieben wäre, in sect. V. gesucht werden. Ich linde hier aber nur wenige Arten mit

so langem Bohrer und keine unter diesen, die dann auf die Farben pafsten.

Das eine Pärchen habe ich im Februar erzogen, ein einzelnes J dann später, Ende Juni! Es ist

ganz unerklärlich, warum diese Entwicklungszeiten so weit auseinander liegen. Man sollte meinen, der

Zeitraum vom Februar bis Juni wäre hinreichend, in der gleichmäfsigcn Temperatur des Zimmers eine

neue Generation zu zeitigen. Und doch kann dazu in meinem Zwinger keine Gelegenheit gewesen

sein, weil ich das Pärchen im Februar gleich beim Auskommen fing, und dann auch gar keine neue,

geeignete Wirths-Brut vorhanden sein konnte.

Wahrscheinlich aus Mugdalis (s. Krankengesch. No. L).

27. C. TUiUalor Grv. Aran. L
3" lang (2)- Bohrer (ausgereckt; fast von halber Hinterleibslänge. Von Leistchen des IMelalho-

rax fast gar nichts mehr zu sehen, höchstens noch S|)uren der bogigen, den Absturz scheidenden inid

der parallelen oberen, und keine diese beiden verbindenden, mittlem. Auch Dornhöcker kaum ange-

deutet. Areola breit 5-eckig, fast 4-eckig. Der ganze Bau mehr robust als gestreckt, der Hinterleib

etwas länger als Rumpf und Kopf. Fühler von Länge des ganzen Körpers. — Farben sehr bezeich-

nend. Der gröfstc Theil des Körpers schwarz, besonders die Füfse, an welchen nur die vordem gröfs-

tentheils, die mittlem an Tarsen und Schienen, und die hintersten nur au einigen der äufscrsten Ge-

lenke bräunein. Ein kleiner Fühlerring weils. Am Hinterleibe die Spitze des Istcu Ringes, der 2te,

3te und Basis des Iten (bei andern Stücken noch weiter) rothbraun. Flügel wenig getrübt. Randmal

bräunlich.

Unzweifelhaft die ächte Gravenhorst'sche Species (H. 564.), wie ich aus einem Stücke von sei-

ner Hand sehe und wie auch die wesentlichsten Punkte der Beschreibung beweisen, namentlich die

Schwarzbeinigkeit, welche sich in der Ausdehnung nur bei wenig Arten (wie etwa C. analu

p. 560.) wieder findet. „Aculeus longitudine partis tertiae aut quartae abdominis" sagt Gravenhorst

im Widerspruch mit seinen Originalexemplarcn.

Nach Gravenhorst scheint es eine gemeine Species zu sein, die in mannigfachen Abänderungen

vorkommt — ob aber bis „acul. ötae long."??

Zwei Stücke von Hrn. Reissig aus Spinneneiern erzogen.

2S. C. Sponsor F. ?Ins. xyloph. L
5"' lang (2). Bohrer beinahe so lang wie der Hinterleib, etwas aufwärts gekrümmt. Fühler

|

der Körperlänge. Areola grofs, 5-eLkig oder fast 4-cckig. Metathorax runzelig, mit 2 kleinen spitzen

Höckern, besonders ausgezeichnet dadurch, dafs nur der Absturz durch eine scharfe bogige

Leiste von dem horizontal gewölbten Theile geschieden ist, während bei den nahe verwandten .Arten

18*
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(z. B. C. ohscurus) auch noch die vordere parallele Leiste da ist. Punktiruug des Hinterleibes fehlt

gänzlich (contra ohscur.), statt dessen nur äufserst fein gerieselt. Schwarz sind: Kopf, Rumpf, Ister Hin-

terleibsring, Hüften, Trochanteren und zum Theile auch Apophysen. Die Augenränder und Fühlerrin-

gel, welche zuweilen weifs sein sollen (Gravenhorst H. 554.), bei vorliegendem Stücke ganz schwarz.

Das Uebrige rothbraun. An den Hinterbeinen sind Schienen und Tarsen meistens (ganz oder zum

Theile) etwas dunkler. Flügel deutlich getrübt.

Ein Stück von Hrn. Nördlinger beim Ausspüren an altera Birnbaumhoiz beobachtet (Juni,

Hohenheim).

29. C. minator Grv. Ceramb. bajul. 1.

4"' lang (2). Bohrer von Hinterleibslänge. Körper mehr gestreckt als untersetzt, der Hinterleib

wenigstens so lang wie Kopf und Rumpf. Leistchen des Metathorax verschwindend, mit schwachen

Dornhöckern. Areola gegen die Spitze sehr zusammengezogen, fast 3-eckig. Fühler dünn, nicht ganz

von Länge des Körpers. — Kopf und Rumpf fast ganz schwarz, an erstem nur ein schmaler innerer

Orbitalfleck und ein schwacher Fühlerring weifs. Hinterleib ganz rothbraun, nur am Stielchen schwarz.

Füfse gröfstentheils rothbraun, nur die Hüften, Trochanteren und Apophysen, an den hintern auch Schie-

nen und Tarsen schwarz. Flügel ziemlich trübe. Randmal braunschwarz.

Die Species ist nahe verwandt mit einer bekannten, alten Fahr icius'schen, dem Ichneumon Spon-

sor (s. Gravenhorst's C. Sponsor II. 554.), von welcher sie sich aber leicht durch den längeren Boh-

rer, die pyramidale Areola und selbst durch einige Farben unterscheidet.

Das Stück ist aus Kiefernholz erzogen worden, in welchem Ceramhyx bajulus gehaust hatte. Es

war ihm also etwas von der Natur der Braconen verliehen, denen das Thier sich auch in der That

mehr als irgend ein anderer Cryptus im Habitus nähert.

30. C. hrunniventris (^Ic/in. brunniv. U. 133.). Sphinx Pin. 1.

Auch diese ist eine aus der Gattung Ichneumon hierher verwiesene. Die Form ist zwar schon

die eines Ichneumon, namentlich ist der Postpetiolus schon ziemlich breit (der Abstand zwischen den

Luftlöchern so grofs wie der des Hinterrandes). Aber die fast quadratische Areola, die geringe Punkti-

ruug des Isten Ringes und besonders das Fehlen der Gastrocoeli verweisen ihn entschieden zu Cryptus,

wo er seinen Species-Namen beibehalten wird, da ich bei Gravenhorst keine ganz daraufpassende

Species in sect. V. finde.

31. C. analis Grv. (lehn, monotomis l. 135. H. 133.). Bomb. Salic. 1.

Ebenfalls ein Flüchtling aus der Gattung Ichneumon. Bei ihm ist die Natur eines Cryplus noch

deutlicher ausgesprochen, als bei der vorigen Species, denn er hat ganz den Postpetiolus eines Cryptus,

die Glätte desselben u. s. f.

Aber auch den Namen monolonus, welchen er als Ichneumon führte, darf er nicht behalten, denn

er erweist sich mir jetzt als Cryptus analis Gravenh. (H. 560.). Nur die Runzeln des Metathorax

sind ein wenig schwächer als bei den Gravenhorst'scheu Stücken.

Gen. 32. Phygadeuon Gry. (L 143. T. VL F. 15. H. 124.).

Es ist auffallend, dafs eine Gattung, welche so aufserordentlich artenreich ist, und von welcher in

einzelnen Forstinsecten zahllose Individuen leben, so wenig Arten liefert. Ich habe für diesen Band
keine einzige neue Art hinzu bringen können. Im Gegentheile, ich habe der Gattung noch Arten
nehmen müssen (s. nachher). Trotzdem hat Gravenhorst 165 deutsche Arten (nach Abzug der

fremden und von Wesmael bei Ichneumon untergebrachten) aufgestellt. Die Waldquote beträgt also

kaum
^'i;

gewifs eine seltne Erniedrigung! Das hängt wohl damit zusammen, dafs unter den Forstin-

secten so wenig Eulen vorkommen. Diese scheinen Liebliogsaufenthalt der Phygadeuotien zu sein.



l'iivr.ADEiox A. ß. Mesostems. 14t

Ob in den Spannern, welche noch wenig gezogne Insectcn sind, mehr Arten zum Vorschein kommen, wird

die Zukunft lehren. Unter den Blattwcspea scheinen nur die Lophyreii- Arten diese Gattung zu näh-

ren, und noch dazu nur wenige. Von der künftigen Erziehung der Lepidopteren auf Kräutern und

Gräsern müssen wir mehr erwarten.

Ich mufs für jetzt die weitem Bclraciitungen zurückhalten, da die Gattung noch keinesweges auf

sichern Füfsen steht und wahrscheinlich noch später an Ichneumon wird abgeben nni.ssen (s. dort). Für's

erste hat l'hyf^. parliymerus und Pinipcrdae Hart, verwiesen werden müssen. Alles, was nicht einen

deutlich hervorragenden Bohrer hat, mufs genau untersucht werden. Am wenigsten genau wird man
es mit der Areola nehmen dürfen. Bei den J liegen auch die Luftlocher sehr weit von einander. Ich

vermuthe, dafs unter Gravenhorst's Pliygadeuon noch mancher ächte fc/inenmon steckt (s. den Gat-

tungs-Character von Ichneumon).

A. Der Iste Hinterleibsring überall punktirt, auch wohl etwas nadelrissig.

a) Schildcheo scIiwarT:.

/. /'. puffnax Hrt. (I. 115. II. 124.). Lophyi. Pini X.

:J. P. campoplegoidvs (II. 121.). Tachina 1.

b) Schildcheo weiCs oder roth.

P. Piniperdne Hrt. (I. 115. Taf. VI. F. 15.). (s. bei Ichneumon). Noct. Piniperd. X.

In grofser Menge wieder aus den Puppen der Schles. piniperdn erzogen.

B. Der Iste Hinterleibsring, wenigstens auf der Mitte des breitesten Theiles, ganz glatt.

3. P. Pieronorum Hrt. (I. 145. II. 125.). Lophyr. (Pini ruf.). X.

Auch wieder von Hrn. Reissig aus Lophyren erzogen.

4. P. commutalus (II. 125.). Noct. pinip. X.

In der Bd. II. pag. 125. gelieferten Beschreibung mufs es heifsen: „die ganzen Hinter -Schenkel"

anstatt „die ganzen Schenkel".

Ich erziehe wieder mehrere Stücke aus den Puppen von Räuden. Unter ihnen linden sich Ueber-

gänge, und ich bekenne, dafs ich die Species kaum mehr halten kann. Ein ganz wie Pli-ronorum ge-

bildetes Stück mit Weifs am letzten und vorletzten Aftersegment hat ganz schwarze Hinterschenkel und

runzelige Schilder des Metathorax. Aber — aber die Erziehung!

Neuerlich wieder die Form von P. commutalus von Hrn. v. ßcrnuth erzogen aus Eule.

5. P. brevis Grv. (I. 14.5. II. 126.). Tortr. pomon. 1.

h. P. cw-vus Schrk. (I. 146. II. 126.). Geom. piniar. 2.

7. ? P. Lilurariae (I. 146.). Geometr. liturar. 1.

Gen. 33. fflesostenus Guv. (I. 146. T. VI. F. 9. II. 126.).

Die artenanne Gattung hat unerwartet und plützlich einen bedeutenden Zuwachs erfahren. Nicht

nur, dafs die Erziehungs liste um 2— 3 Arten bereichert worden ist: auch das i-ntomo logische

System hat dadurch gewonnen. Und zwar sind Arten hinzugekommen, welche von den vorhandenen

im ganzen Habitus so abweichen, dafs sie allenfalls in einer besoudern kleinen Gattung abgezweigt

werden konnten (s. Jtf. brachycenlrus, aler und debilli). Sie sind noch defshalh interessant, weil, wäh-

rend die andern Arten mehr nach Cryphta neigen, sie zu den Compressiventren, also nach der andern

Seite hinüberführen (s. .V. alcr).

Das Hauptmerkmal bleibt immer die Areola. Meist ist sie verschwindend klein (dann aber nicht

nach Art der Campopleges evanesccntes. sondern viereckig und nicht gestielt); jedoch erweitert sie sich
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bei einigen Arten — z. B. schon bei M. debilis, und noch mehr bei M. ligalof — , bis sie in Gröfse

und selbst in Fünfeckigkeit nahe an Cryptus streift. ^Vahrscheinlich entdecken wir noch vollständigere

Uebergänge, als die bekannten sind, nach dieser Seite hin, wie nach andern.

Wird die Artenzahl gröfser, so müssen wir uns nach Sectionsmerkmalen umsehen. Auch hier, wie

so häufig, dürfte die Sculptur den Ausschlag geben, besonders die des Metathorax. Ich habe dafür be-

reits 2 Typen in M. aler und hrachyr.enlrus aufgestellt. Sie bilden vielleicht die strengsten Gegensätze

von Runzelig und Glatt.

Auch in Betreff des Bohrers sind die neu entdeckten Arten wichtig, weil die eine {M. brachy-

centrus) so schlecht bewaffnet ist, dafs man ihretwegen den Character in der Clavis ändern mufs (s.

die clavis Ichneuuionidum in diesem und im II. Bande).

Die Farben mögen, da sie oft sehr bunt sind, bedeutend variiren, vielleicht auch selbst die Lei-

stenbildung des Metathorax. Dies in Bezug auf meinen M. hrachycenlrus und debilis, welche möglicher

Weise zu Einer Art gehören. Auch hier ist, wie so oft, eine gröfsere Zahl von Stücken zu wünschen.

Im Ganzen scheinen sie selten zu sein und sich schwer erziehen zu lassen. Denn wahrscheinlich

entwickelt sich der gröfsere Theil der Arten im Holze oder unter der Rinde. Von den hier neu be-

schriebenen Arten ist dies bestimmt der Fall. Wahrscheinlich auch von mehreren Graven ho rst'schen,

die, der Beschreibung nach, auch nur klein und schwächlich sind, wie die unsrigen.

Bei Graven hörst (II. 7.52.) sind 8 deutsche Arten beschrieben. Dazu die 3 neuen Arten, giebt

11. Die Waldquote also beinahe ^ \.

1. M. gladialor Scop. (I. 146. II. 126.). Sphex spirifex 1.

2. M. ligalor Grv. (I. 147. II. 126.). Bomb. Neustria 1.

3. M. hrachycenlrus Hjlesin. crenat. 1.

3,V" (2)- Bohrer höchstens i der Hinterleibslänge. Hinterleib länger als Rumpf und Kopf, schma-

ler als der Rumpf, langgestielt. Alle Theile des Kopfes vollkommen glatt und spiegelblank. Die schön-

sten Farben zieren das Thier, besonders Weifs am ganzen Kopfe (exe. fronte occip.), Vorderrand des

Mesothorax, Schildchen etc., ferner Rothbraun am gröfsten Theile der Beine, den Pleuris, Frenum und

dem gröfsten Theile des Metathorax. Fühler etwas zusammengedrückt, am 16. und 17. Gliede weifs

gerit ^h.

Von den bis jetzt bekannten Arten unterscheidet sich das Thier schon allein durch den sehr kur-

zen Bohrer. Ich müfste demnach entweder den in der Clavis gegebenen Character ganz ändern (was

wohl das Beste ist) oder das Thier von Mesoslenus ganz absondern. In dem lauggestreckten Bau und

dem keulenförmigen Hiuterleibe hat es allerdings mit den mir bekannten Arten keine sonderliche Aehn-

lichkeit. Aber die höchst minutiöse quadratische Areola pafst wieder so vortrefflich, dafs ich mich an

eine generische Trennung nicht wagen möchte. Auch scheinen einige Gravenhorst'sche Arten, na-

mentlich sein M. pygoslolus (II. 758.) und compressicornis (776.) mit der vorliegenden Art viel Aehn-

lichkeit zu haben, bei welchen aber der weifse Fühlerring viel tiefer liegt (R— 12), der Kopf nicht so

weifs ist etc.

Das interessante Thierchen schmarotzte in den Gängen von Hylesiiius crenalus. Es waren da-

selbst zwar noch die Larven von Clerus formicarius, sie konnten aber die AVirthe nicht gewesen sein.

Die Ichneumonenpuppe fand sich Ende Mai 1850 (Stuttgart. Hr. ISördlinger).

4. M. aler. Melandria (?Sphex, Dasytes). 1.

3"' laug ((5*)- Rumpf weitläufig, aber ziemlich grob punktirt. Metathorax sogar runzelig, mit

einigen Schildern, von denen 3 den gröfsten Theil der horizontalen Fläche einnehmen. Hinterleib kaum
länger als Kopf und Rumpf, langgestielt, birnförmig, am Bauche fast ein wenig zusammengedrückt (da-

durch den Formen der andern Hauptabtheilung, z. B. Trachynotus. Porizon etc., sich nähernd). Fühler
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kürzer als Körper. Der ganze Körper schwarz, uur die Beine (except. cox. trocli. apophys. omii. tars.

et tib. post. apice) rothbraun und ein Ring der langen schwarzen Hintertarsen weifs.

Dies im Habitus dem vorigen so verwandte Tliicr bringe ich nnbedcnklicb zu yicsoatemis, da wie-

der die Fliigelnerven vollkommen quadrircn. Ucbrigens ändern die ächten Gra veuhorst'schen Arten

von Mesoslemm auch merklich im Habitus, indem schon der gemeine M. Gladiator etwas von der äch-

chten Form der Cryptus, weiche z. B. M. Ugalor mehr hat, abweicht und die Birnforni des Hinterlei-

bes mit etwas zusammengedrücktem Bauche annimmt.

Unter den Graveuhorst'schen Arten dürfte er am nächsten kommen dem M. funvlirm, welcher

auch sehr dunkel ist. Den weifsen Tarsenring haben aber mehrere Arten.

Hr. Nördlinger erzog das eine (^ aus einem alten Buchenstockc, worin Melaiidria. S/i/iej- und

Dasyles gehaust (Winnenden).

5. M. dehilis. ?Xylophag. 1.

3 " lang (J*). Hinterleib länger als Körper, schmaler als der schon sehr schmächtige Rumpf, vom
Ende des 2ten Ringes an ziemlich gleich breit. In der Glätte des ganzen Körpers hat das Thier eine

auffallende Aehnlichkcit mit dem von mir beschriebenen Jlewslenus brac/ii/ccnlrus , so dafs man es für

(^ desselben halten könnte. Allein der Metatborax, welcjlier bei jenem kaum eine Spur von Leistchen

hat, ist hier durch deutliche scharfe Leisten getheilt in ein vorderes Drittheil, dem das 2te horizontale

und das 3te abschüssige folgt. Auch die Areola ist deutlich und grölser, ja sie lälst schon ein Fünfeck

deutlich erkennen, wie bei den meisten Cryptus, natürlich immer noch klein genug für einen Mesoate-

nus. "Weifs kommt hier auch vor, aber viel beschränkter als bei braclttjcenlrtm (Kopf, Schildchenspitze,

Flügelwurzel, Schüppchen und ein Fleckchen vor demselben). Auch rothe Zeichnungen giebt's, aber

blasser (gelblicher) und weniger verbreitet (Pleurae, und Seitenstreifen des Metathorax). Die Beine

schwanken auch hier zwischen Braun und Gelb, und nur an den hintern sind Hüften, Trochanteren und

Apopbjsen schwarz gefleckt, auch die hintern Schienen und Tarsen ziemlich dunkel. Die Hintertarsen

mit weilsem Ringel vor der Spitze. Fühler ganz schwarz, so lang wie der Körper.

Auch davon nichts im Gravenhorst zu linden.

Das Thier lebt im Holze, wie die übrigen hier beschriebenen Arten. Hr. Nördlinger hat es

aus einem todten Cicbeuaste erzogen (Hohenheim). Am 27. April fand er die Larve und Ende Mai

schlüpfte die Wespe aus. Sie hatte sich einen 3" langen, gelblichweifsen, festen, glänzenden, dabei

aber durchsichtigen Cocon gesponnen.

Gen. 34. PezomachUS Grv. (I. 153. T. VII. F. 3. II. 126.).

Der Zuwachs an forstlich wichtigen Arten ist sehr gering, wenn wir auf die grofse Zahl der über-

haupt bekannten Arten sehen — Förster hat sie, nach .\bzug von 6 fremden Arten, auf 181 gebracht.

Dabei bcfnidet sich nur 1 Art, welche Gravenhorst wo anders (bei seiner Gattung Itrarhyplerua

I. 675.) untergebracht hatte. Unsere artenarme Liste liegt aber nicht an dem mangelnden Fleil'se un-

serer Sammler, sondern offenbar ist die Armuth der Forstinsecten an Pezoma che n daran schuld.

Ich glaube das nachher noch genügend beweisen zu können.

Das, was mir aus der Gattung neuerlich wieder vorgekommen ist, läfst sich zum Theile zu alten,

bekannten und schon gezogenen Arten bringen; zum Theile aber habe ich die Stücke erst nach För-

ster bestimmen müssen. Die Merkmale in dem Förster'schen Systeme der Gattung Peiomachus —
denn aufserhalb derselben flndet man nur höchst selten einmal eine Forst Spccies — sind so fein, dafs

man schon in den Hauptabtheilungen, wo von gröberer oder feinerer l'unktirung und Behaarung, um-

leistcter Grenze des Metathorax-Absturzes, Bohrerlänge und Füblerverhällnisseu, An- oder Abwesenheit

eines Knötchens am Isteu Hinterleibsringe u. s. f. die Rede ist, schwankt, und dafs man dann selbst
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noch bei deu Species, wo oft die Farben entscheiden sollen, nicht zur vollen Sicherheit gelangt. In-

dessen hat der Verfasser diese Schwierigkeiten schon selbst angedeutet, indem er in der Einleitung z. B.

bei Gelegenheit der von mir ihm zugeschickten Exemplare von P. agilis sagt, sie gehörten nicht der

Stammart von P. agilis Grv., sondern nur einer Varietät desselben. Er hat diese als P. instabi-

lis abgesondert und sogar in eine andere Abtheilung gebracht. Aber auch diese hat wieder ilire Va-

rietäten (vergl. die von mir nachgetragene Species).

Diese Schwierigkeiten liegen in der Natur der Sache, und ich kann dem Verf., welcher gewifs

eine aufserordentliche ftlühe gehabt hat, und besonders für die künstliche und verwickelte Clavis den

Dank der Sammler verdient, um so weniger einen Vorwurf daraus machen, als ich selbst zu wenig in

das Thema systematisch und descriptiv eingearbeitet bin. eben weil mir die Spärlichkeit meiner Zuchten

zu wenig Gelegenheit zur Uebuug bot und ich aufserhalb derselben zu sammeln keine Zeit hatte.

Zu einer Bemerkung, glaube ich, berechtigen mich aber schon meine Erfahrimgen: dafs nämlich die Far-

ben hier, wie anderwärts, trüglich sind und dafs man sich nie auf diese allein verlassen darf, dafs be-

sonders eine Species auf ein einziges Stück gegründet, höchst precair ist. Wer darüber Aufschlufs

haben will, wie weit diese Variabilität gehen kann, mufs irgend eine Zucht vornehmen, die recht ergie-

big ausfällt, z. B. die der Spinnenuester; aus diesen kann man Hunderte von Pezomachen in wenigen

Tagen erlangen, bei welchen es dann nicht schwer fallen wird, die zu Einer Art gehörigen zusammen-

zufinden, trotz der Verschiedenheiten in Gröfse, Farben, Deutlichkeit oder Undeutlichkeit der Behaa-

rung u. s. f. Ich würde in der gewonnenen Spinnen-Species den untrüglichsten P. instabilis erkennen

und in dieser Zucht ein Mittel erblicken, die Species für alle Zeiten aufrecht zu erbalten. Ambesten

aber wird es sein, wenn der Name, der doch wieder einmal mit agilis in Streit gerathen möchte, ganz

einginge, wozu die beste Aussicht vorhanden ist.

Ich glaube ihn nämlich jetzt schon mit Hemimaclius rufocinclus vertauschen zu können. Es ist

dies die erste Species, bei welcher ziemlich unzweifelhaft das Zusammengehören eines Hemiteles ((^)

und eines Pexomachus (2) nachgewiesen ist (s. Krankengesch. No. 6. pag. 17. und Hemiteles), und da

in solchen Fällen der Name „a potiori sexu" zu entnehmen ist, so mufs das J seinen Namen ein-

büfsen.

In dieser wichtigen Angelegenheit mufs ich indessen auch die andern Schriftsteller, welche

schon davon gesprochen haben, vergleichen. Wesmael hat schon das Zusammengehören von Hemi-

teles und Pexomachus behauptet (Note sur les caracteres des Euceros Grv. in Extrail du Tome VIII.

No. 5. des Bulletins de VAcad. royale de Bru.velles pag. 5.). Förster, welcher (l. 1. p. 62.) dies an-

führt, spricht sich darüber folgendermafsen bestimmter aus. Bei der Gattung Pexomachus Y ör st. (also

im engern Sinne) mufs das Zusammengehören mit Hemiteles durchaus geleugnet werden, und zwar defs-

halb, weil 1) schon 40 ungeflügelte (5* in dieser Gattung bekannt seien und man die übrigen noch feh-

lenden auch wohl noch finden würde-, und 2) weil kein männlicher Pliygadeuon oder Hemiteles einen

ähnlich gebildeten Hinterleibsrücken besitze, wie Pexomachus. Dagegen giebt Förster (p. 64. ) die

Möglichkeit zu, dafs zu den § von Cremmodes, Htibeutes. vielleicht auch Pterocormus die (^ unter

Phygadeuon und Hemiteles zu suchen seien, und zwar, wie ich hinzusetzen zu dürfen glaube, weil bei

jenen Gattungen schon Flügel -Rudimente, getrenntes Schildchen und gefelderter Metathorax vorhan-

den sind.

Diese letztem kenne ich zu wenig, als dafs ich über sie in der angegebenen Beziehung etwas

entscheiden könnte. Auch betreffen die Lichtenstein-Ratzeburg'schen Erziehungs -Resultate nicht

jene Gattungen, sondern grade die Gattung Pexomachus, bei welcher Förster das Zusammengehören

leugnet. Sehen wir nun auf deu Grund, warum er es in Abrede stellt, so ist es ein apriorischer, der

einmal gegen die Erfahrung nichts vermag, aber 2tens auch nicht in seiner theoretischen Fassung Stich

hält. Er sagt nämlicli, „er habe die Ueberzeugung aus der Betrachtung und genauen Vergleichung
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beider Geschlechter in Bezug auf die Bildung des Hletathorax gewonnen" (1. I. p. 63.). Icli finde in

der Uebcrcinstimmung des IMctathoiax bei Ilemileles rufocinctus und Pexomaehus insiabilis aber grade

einen Grund mit, sie für Eine Species zu erklären. Bei diesem Ifemitelns ist derselbe Mangel an Fel-

derbildung, dieselbe feine Sculptur, ja selbst der Hinterleib hat die feine, zerstreute ]}eliaarung, den fei-

nen Grain der § von Petomnchus. Diese Üebereinstimmung ist auch nicht biofs bei der einen Art da,

sondern bei mehreren, wie ich schon bei verschiedenen Arten in den Beschreibungen augegeben habe.

Ja ich möchte behaupten, dafs eine jede Art von Ilemileles, bei welcher der Metathorax glatt ist oder

nur undeutliche Felderbildung hat, unter den l'czomachcn sich sein J suciien müsse; denn alle Hemite-

les mit einem CVy/>/M.?-;ihnlichcn Metathorax haben geflügelte (liemilelcs-) 2 (s- Gatt. Ilemileles).

Die Erfahrungen darüber, wenn man nur ein Paar Jahre hinter einander die geeigneten Zuchten

betreiben will, werden bald noch vollständiger entscheiden. Den Kiefevnspiuner, Lophyren, Spinnen-

nesler und Sacktriiger empfehle ich dazu ganz besonders.

Ich komme nun zu den Erfahrungen über Vorkommen und Verbreitung der Pczomachen,

und beginne mit Förster, da seine Nachrichten so interessant und belehrend sind. Wir werden uns

gegenseitig ergänzen können, denn er hat seine Tbiere nur mit dem Schöp f er abgestreift, während ich

mich fast nur mit der Zucht beschäftigt habe. Försters erster Satz, dafs die allermeisten Species

selten seien, wird auch durch die Zucht bestätigt, welche so auffallend wenig Species und eigentlich

nur den einzigen /*. insiabilis in Menge liefert. In seinem zweiten und dritten Satze (1. I. p. 68.) be-

hauptet er, dafs sie in keiner Localität, auch nicht in der sterilsten, ganz fehlten, dafs sie doch aber ge-

wisse Oertlichkeiten vorzögen, namentlich Nadel ho Iz^valdun gen. Er geht noch weiter und be-

hauptet, dafs sie zu den Raupen, welche die Nadelhölzer bewohnen, und wahrscheinlich um
die Zeit des tiefen Herbstes in den Puppenzustand eintreten, in besonderer Beziehung ständen. Darin

geht er aber, wie ich glaube, zu weit. Die zahlreichen Einzwingerungen von Nadelholz- Insecten der

verschiedensten Art, welche gar keine Pczomachen liefern, sprechen dagegen. So hat nian z.B. aus

der ]\'oclun piniperda, Geometra piniaria und liltirnria, den gewöhnlichsten Kiefernraupen, welche im

Herbste an der Erde sich verpuppen, auch nicht 1 Stück von Pexomaehus erzogen, obgleich die Zwin-

ger, in welchen Metzen und Scheffel der Puppen sich befinden, oft von Tausenden anderer Ichneu-

monen wimmeln. Bomhyx Piui und Loplit/rits- Arten sind die einzigen Nadelbolz- Insecten, welche re-

gelmäfsig einige Pczomachen liefern. Die gröfste Mannigfaltigkeit an Species liefern die Insecten,

welche nicht direct mit dem Nadelholze in Verkehr stehen, wahrscheinlich die Microlepidopteren

der Gräser und Kräuter, was mit der Angabc von Förster (1. 1. p. 68.): „hier trifft man sie unmittel-

bar unter den Stämmen an, wenn man das spärliche Gras unter denselben mit dem Schöpfer abstreift",

vollkommen übereinstimmt. Diese Vermuthung wird bestätigt durch die Zuchten der Sackträger (Pst/-

clte und Coleophora), welche schon 3 Species geliefert haben, obgleich ihnen, als nicht sehr wichtigen

Waldinsecten, keine besondere Aufmerksamkeit geschenkt worden ist. Die vertrockneten Grashalme,

welche diese Motten meist an ihren Säcken tragen, deuten ihren längern Erdaufcnthalt genug an.

Noch mehr aber wird man auf das Leben au niedrigen Gewächsen hingeleitet, wenn man

die Pezomachen in so ungeheurer Menge aus Spinnennestern erzieht, wie sie die Krankengeschichte

No. 6. nachweist. Ich möchte dabei noch aufmerksam machen, dafs es höchst wahrscheinlich dieselbe

Species ist, welche die Spinnen und den Kiefernspinner bewolint, dafs sie aber in viel geringerer Menge

im Spinner als in den Spinnen anzutreffen ist, also wohl nicht gern die Bäume besteigt, vielleicht aber

zuweilen dazu genöthigt wird, wenn an dem Grase IMangcl an geeigneten Wirthen eintritt.

Im TTebrigen verweise ich auf die gleich folgende Nachweisung der Wirthe, welche noch zu man-

chen Betrachtungen .\nlafs geben wird.

Ob sie jemals als Autochthonen in den Raupen auftreten, ist noch nicht nachgewiesen; in der

III 19
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Noth aber dürften si» es so gut wie andere Schmarotzer- Schmarotzer können. Ihre gewöhnlichsten

Wirthe sind die Microgasteren, und wo diese häufig sind, kann man auch auf sie rechnen. Der Reis-

sig'sche Fall, in welchem ein P. striolatus als Schmarotzer in der 3ten Potenz aufgetreten sein soll, ist

leider nicht näher beschrieben. Ueber das Auswendigsaugen s. P. geochares.

Die Zahl der wirklich auf Bauminsecten angewiesenen, nicht etwa blofs unter Bäumen lebenden

Arten, wird wahrscheinlich niemals sehr vermehrt werden, wenn man nicht etwa besonderen Fleifs auf

die erwähnten Sackträger verwendet. Die Waldquote beträgt gegenwärtig kaum jV, wenn ich dieFör-

ster'schen Zahlen zum Grunde lege. Es ist indessen noch nicht abzusehen, um wie viel die letzteren

verkürzt werden dürften, wenn die Verschmelzungen mit Ilemiteles dereinst zu Stande gebracht sein

werden.

I. Ganz ungeflügelt {Pezomnchus Forst.),

a) Hinterleib dicht (anliegend) behaart oder längs -gestrichelt.

/. P. striolalus. Tortrix piceana 1.

1^'" lang. Der Hinterleib ist mit kleinen, erhabenen Strichelchen *) bedeckt, die besonders auf

den 3 ersten Ringen aufserordentlich dicht stehen und bis au den äui'sersten Rand gehen. Vom 4ten

Ringe an werden sie ein klein wenig sparsamer. Fühler ziemlich lang: 3tes und 4tes Glied gleich lang,

das 7te doppelt so lang wie breit. In der Farbenvertheilung würde ich ihn nicht wesentlich verschie-

den finden von dem gemeineren P. geochares, namentlich in so fern auch hier schwarze Streifen an

den Brustseiten über den Hüften sich finden, wenn auch nicht so klar und schwarz wie bei P. geocha-

res. Die Fühler sind aber, mit Ausnahme der äufsersten Spitze, ganz rothbraun; der Hinterleib dage-

gen mit Ausnahme des Isten Ringes, gröfstentheils dunkel. Der Bohrer hat reichlich die Länge des

Isten Ringes. Von der Querleiste am Abstürze kaum eine Spur.

Soll ich das Tbier unter den „dicht punktirten und behaarten" des Hrn. Förster suchen? An-

derswo kann es sich kaum finden. Dann müfste es neben Aquisgranensis und Neesli zu stehen kom-

men, die sich aber beide unterscheiden.

Es ist von Hrn. Reissig aus Tortrix piceana erzogen. Dabei steht die Bemerkung: „wahrschein-

lich Schmarotzer des Schmarotzer -Schmarotzers". Welche die Afterwirthe sein sollten, ist aber nicht

gesagt.

2. P. ngilis Grv. (I. 153. II. 126.). Coleophora 1.

Obgleich diese Species nicht mehr die Bedeutung in meinem Werke hat, wie früher, so kann ich

sie doch nicht ganz mit Stillschweigen ad acta legen. Die zahlreichen Stücke nämlich, welche sich bis-

her unter dem Namen P. agilis in meiner Sammlung befinden und wahrscheinlich in vielen andern

Sammlungen eben so bestimmt stecken, sind von Förster als eigne Species (P. inslabilisj abge-

zweigt worden. Er wurde zu der Sonderung durch die Stücke der Gravenhors t'schen Sammlung

veranlafst, unter welchen in der That sowohl bei P. agilis wie bei P. vagans verschiedene Species

stecken, wovon man sich schon halb und halb bei dem sorgfältigen Studium des Graveuhorst'schen

Werkes überzeugt. Ob er recht daran gcthan hat, grade die eine Form zu dem wahren P. agilis zu

erheben, ob er dabei den Fabricius'schen getroffen hat — das Alles will ich ununtersucht lassen. Ge-

nug, er übergiebt uns eine Form, die man nach seiner Beschreibung, auch wenn man keine Muster-

stücke zu sehen Gelegenheit hätte, sogleich für eigenthümlich erkennt. Am meisten und schnellsten fällt

*) Da mir nur 1 Stück znr Ansicht zu Gebote steht, so kann ich nicht mit Sicherheit entscheiden, ob diese Strichel-

chen wirklich kleine RuDzeln sind, oder nur die fest angelegten Härchen täuschen. Bei andern Species sieht man die

Härchen von der Seite deutlich abstehen, bei dieser war es mir aber bei keinerlei Wendung möglich eine Haarbildung zu
erkennen.
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der Farbcu-Contrast des dunklen Leibes und der licll gelbrothen Beine und Fühler
anf. Dann erkennt man aiicli buld die Bedeutung des Bohrers, vfclcher kürzer als der Iste Bing ist,

die ungemein dichte, fast seidige Behaarung des Hinterleibes. Die kurzen dicken Fühler, au welchen

das 7te Glied fast so dick wie lang ist u. s. w.

Das einzige Stück, welches mich berechtigt das Thier für die Forstinsecten beizubehalten, sandte

Hr. Beissig neuerlich aus einer ColeopUora auf Bucbenlaub. Die Species scheint übcrlinu|)t nicht häu-

fig zu sein.

3. P. horlen»is Grv. (I. 154. H. 126.). ?Tin. padcll. 1.

wird von Förster (I. I. No. 80.) unterschieden durch 1) den Bohrer, welcher nur halb so lang als

das Iste Segment ist, 2) den IMetathorax, welcher kürzer als IMcsothorax ist, 3) der mit deutlichen Sei-

tenknütchen versehene Iste Ring, 4) die dichte Behaarung des Hinterleibes, 5) die gleiche Länge des

3ten und 4tcn Fühlerglicdes.

In der Vertheilung der Farben wird man an P. geoc/iares, der auch gewifs verwandt ist, erin-

Dert, nur dafs Für st er der schwarzen Keilllecke in den Brustseiten nicht erwähnt. Die bedeutende
Gröfse von 2"' kommt auch in Betracht.

Die Species wird wohl aus meinem Werke ausscheiden müssen. Das Stück aus Pnyche, dessen

Förster (p. 66.) gedenkt, mufs zu P. geor/iares gezogen werden, noch dazu, da sich die Species durch

erneute Zucht immer mehr befestigt hat. Ob wir das Dahlbom'sche Stück, welches zu P. padella ge-

hört, hier streichen dürfen, weifs ich nicht. Da es stark beschädigt ist, so läfst sich nichts mit Gewifs-

heit darüber sagen. Wahrscheinlich hat es Dahlbom frisch und unversehrt gehabt und die Bestim-

mung dürfte, von einer solchen Auctorität herrührend, noch aufrecht zu erhalten sein.

4. P. bicolor Grv. (L 154. IL 126.). ?Microgast. 1.

Diese Species ganz sicher zu stellen, dürfte nicht leicht sein. Förster (No. 81.) hat 3 Species

aus dem Gravenhorst'schen bicolor gemacht. Ich darf für jetzt auf die /Auseinandersetzung nicht

eingehen, da die Aufführung der Species früher nacliHartig geschah und dieser sie nur nnvollkommen

characterisirt hat. Uebrigens giebt schon Hartig seinem bicolor ein Heinilele8(^.

b) Hinterleib mit Kerslreuteo Härchen, nicht längs-geslrichelt.

5. P. geoc/iares Forst. Perilit. {Psyche, Torlr. picean.) 2.

li

—

\\"' lang. Der Absturz des Metathorax lang, mit deutlicher Querleiste. Die feinen Härchen

des Hinterleibes sehr zerstreut und die Pünktchen fein. Der Bohrer reichlich so lang wie der Iste

Hinterleibsring. Das 3te Fühlcrglied deutlich länger als das 4te, das 7tc nicht doppelt so lang wie

breit. Der Iste Leibesring mit kaum merklichem Knötchen (dadurch von P. insolens verschieden).

Kopf schwarz. Taster und Mund braun. Die 3 ersten Fühlerglieder gelbbraun, das 4te schon schmutzi-

ger und die folgenden ganz dunkel. Bumpf ganz rothbraun, aber die Brustseiten über den Hüften

schwarz, in Form eines Keilfleckens, deren vorderster fast bis zum Bücken hinaufgeht. Des Hinterlei-

bes ister und 2ter Bing ganz, der 3te gröfstentheils rothbraun. Beine rothbraun, nur die Enden der

Schenkel und Schienen an den Hinterfüfsen, weniger an den mittlem, sind dunkel.

Dies ist die Hauptform, welche ich nach einem Förstcr'schen Stücke bestimmt habe. Nach den

Farben giebt es aber sehr wesentlich verschiedene Formen, die ich nur als Varietäten aufstellen kann.

Zuerst werden die Keilllecken dunkler und breiter, namentlich schwärzt sich das ganze Collare durch-

weg. Ja endlich greift das Schwarz auch auf dem Rücken des Rumpfes Platz, Flecken auf der Mitte

des Mesothorax und auf dem .\bsturz des l^letatliorax bildend. Dann ist auch der 3te Hinterleibsring

fast ganz dunkel, selbst der 2te verliert von seinem reinen Roth.

Von dieser Species sind mir mehrere Stücke vorgekommen. Das Iste, welches Hr. Förster er-

wähnt (p. 66.), stammt aus einer Psyche her. Ein 2tes erzog Hr. Reissig aus Psyche von Kiefern-

rinde (Verz. No. 2797.). und ein 3tes aus Torlrix piceana. Das letzte ist das wichtigste, weil es gc-

19*
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nauer als alle übrigen beobachtet \vorden ist. Es hatte nämlich äufserlich au der Larve von Peri-

lilus flaviceps, welche aus der piceana gekommen war, gesogen.

6. P- instabilis Forst. Microg. (Phal. Piui, Tortr. Buol. quere. Zygaen. Papil. Crat.) X. Mi-

crog. (Ar an.). 4.

nennt Förster (1. I. p. 195. No. 110.) eine von den dunklen Species, welche bei Gravenhorst (II.

p. 893. und 896.) unter P. vagans und agilis stecken. P. inslabUis ist P. agilis ähnlich, unterschei-

det sich aber, abgesehen von der etwas gestrecktem Form, durch die kurze, sparsame, aus deutlichen

Grübchen entspringende Behaarung des Hinterleibes, wie ich an einem von Förster selbst für mich

gütigst bestimmten Stücke ersehe. Den Farben -Merkmalen, welche sich aber auch innerhalb gewisser

Gruppen bewegen, möchte ich nicht so sicher trauen. Förster selbst berührt in der Beschreibung die

Variabilität. Denn, nachdem er in der Diagnose gesagt hat: „der Prothorax und der Stiel des Hinter-

leibes roth", so giebt er in der Beschreibung den beiden Stücken der Gravenhorst'schen Sammlung

„einen bräunlichen Schatten", und sagt am Schlüsse: „2 andere Exemplare unterscheiden sich dadurch,

dafs der Thorax ganz schwarz ist, und der Stiel des Hinterleibes ebenfalls . . ." Die Beine sind

nie durchweg gclbroth, sondern haben wenigstens am hintern Paare dunkle Zeichnungen.

Für .diesen P. instabilis hält Förster namentlich ein aus Microgasfer von Bombyx Pini erzo-

genes Stück (1. 1. p. 65.).

Ein andres von mir zu P. agilis gezogenes Stück aus Microgasler Cralaegi rechnet er ebenfalls

als Varietät zu P. instabilis „besonders kräftiger gebaut und am Mesothorax ein wenig roth gefärbt".

Diese Stücke, welche ich Herrn Förster zur Ansicht mitgetheilt hatte, waren indessen nur aus

vielen andern ausgewählt. Diese gehören sicher alle zu derselben Species, obgleich gröfsere und klei-

nere darunter sind, die Farben der Hinterschenkel oft ganz und gar schwarz werden, wobei auch die

Fühler von der hellen Farbe der Grundform, welche wenigstens das 2te und 3te Glied rothbraun hat,

abweichen und ganz dunkel werden, während auf der andern Seite mit dem Hellerwerden der Beine

auch der Rumpf hier und da sich klärt und z. B. am Vorderrande des Mesothorax zierliche rothe Nähte

bekommt u. s. f.

Das sind die Stücke aus den Microgasteren von Bombyx Pini, aus Papilio Cralaegi, aus wel-

chem sie Hr. Brischke wieder Ende October erzog, und endlich selbst aus Zygaena und einem Ei-

chenwickler, aus welchem Hr. Reissig 1 Stück erzog, sowie aus Tortrix Buoliana. Ja selbst die

neuerlich von Hrn. Lichtenstein und mir in so ungeheurer Menge aus Spinneneiern erzogenen Stücke

(s. Krankengesch. No. 6.) gehören dieser Form an. Nach solchen Erfahrungen mufs man ihn für den

gröfsten Vagabunden halten, den es unter den Ichneumoniden geben kann; man ist aber auch im Stande

sich auf die verschiedenste W^eise leicht in den Besitz vieler Exemplare zu setzen, und so die Species

gründlich kennen zu lernen.

Auf diese Species bezieht sich also auch die ganze Pej;omflc/io-//e»u7e?e.«-Angelegenheit, welche

bei Pexomachus und Ilemiteles im Allgemeinen zunächst zur Sprache gebracht worden ist. Sie wird

daher künftig den Namen Ilemimachus rufocinctus führen müssen.

T. P. latrator Forst. Microg. (Bomb. Pini). 2.

1— IJ'" lang (g). Die geringe Gröfse abgerechnet, hat das Thierchen grofse Aehnlichkeit mit

dem altern P. cursitans. Jedoch unterscheiden es auch schon die Farben. Der Rumpf ist mehr roth

als schwarz, und nur dicht über den Hüften, sowie am äufsersten Abfalle des Metathorax bleiben schwarze

Fleckchen. Die Beine sind hell (rothgelb) und nur an den Hinterschenkeln und Hinterschienen (selten

an den mittlem) die Enden etwas dunkel. Der Kopf schwarz. Die Fühler bis zum 5ten hell, von da

an allmälig dunkel. Am Hinterleibe ist das erste Segment ganz und das 2te gröfstentheils (oder ganz)

hell, auch schimmert der 3te an der Bauchkante etwas hell oder ist fast ganz hell. Der Bohrer hat

ziemlich die Länge des Stielringes. Das 2te Fühlerglied ist wenig länger als das 3te, das 7te fast so
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breit wie lang. Behaarung des Hinterleibes sparsam. Die Mitte <le? Pro- und iVIesothorax mit einer,

wiewohl sehr schwachen, Kinne durchzogen.

Nach langem vergeblichen Suchen haben wir noch einen Schmarotzer des Spinners geftniden. Hi.

Brischkc erzog ihn in mehreren J Stücken.

Bei Danzig mufs er nicht ganz seifen sein, denn ich habe ihn von Neuem von Hrn. Brischkc
bekommen. Er war mit Microgasler Ordinarius gemeinschaftlich erschienen, hatte also in diesem

schmarotzt.

INIit hoalilia Forst, (p. 22.3.) hat er auch sehr grofse Achnlichkcit. Förster hält ihn .«elbst für

demselben nahe verwandt; auf den latrator pafst er wegen der dunklen Farben der Beine am besten

(da P. hosUlis ganz rothe Beine haben soll. Auch soll bei /*. ho-ilHix das 3tc Fühlerglied deutlich

länger als l)reit sein).

*. P. fascialua Grv. Aran. 2.

ist ein Thier, welches wahrscheinlich künftig nicht mehr als selbständige Art wird fortgeführt wer-

den können, da sich ein Gatte dazu gefunden hat. Man sehe defshalb bei Hemileles faxcialus, dessen

Name schon die Verwandtschaft andeuten soll, in diesem Bande nach. Eine der schönsten Species, we-

gen des rothcn, bläulich -schwarz (auf dem 3ten Ringe) gebänderten Hinterleibes nicht zu verwechseln

(Förster No. 13S.).

9. P. curailaiis Grv. Crypt. (Cimb, 1.) Lopln/r. liomh. Pini, Torlr. pic. 4.

Es ist dies die auch von Förster (No. 115.) für P. cursitaus angenommene Species (s. auch

p. 65.). Der Hinterleib hat nur zerstreute Härchen. Der Bohrer hat die Länge des Isten Ringes. Die

Länge des 7ten Fühlergliedes übertrifft die Breite, das 3te länger als das 4te, das 3tc bis 6te etwas

gestreckter als gewöhnlich.

Von Hrn. Brischkc aus Lophyrus Pini (den 26. Aug. 49) und Torlr. piceana (den 15. Aug.

49.) erzogen. Bei dem einen Stücke (ohne Angabe des Wirthes) steckt ein walziger Cocon von 3j"'

Länge und Ij" Dicke von schwarzbrauner Farbe und breiter weifser Zone. An der Spitze desselben

ist ein Löchelchen, aus welchem Peiomac/tus schlüpfte. Es ist klar, dafs dies grofse Tönnchen von

einem andern, als Pezamac/ius gesponnen ist. Auch aus Laubholzwicklcrn erzog Hr. Brischkc die-

selbe Species (13. August 1849). In dem unterliaib des Kopfendes durchbrochenen Wickler-Cocon

steckt ein dünnes seidiges, den Wänden angesponnenes Tönnchen, welches von Pexotnac/ius selbst ge-

macht zu sein scheint.

10. P. terehralor (II. 126.). Micro g. {Bomh. Sah). 1.

Von Förster (No. 25.) angenommen und gleichfalls durch den Bohrer characterisirt, welcher we-

nigstens \\ mal die Länge des Isten Ringes hat.

II. Mit Flügelansätzen {Theroscopm Forst, part.).

IL P. pedealria Grv. (I. 154. IL 127.). Microg. {Bomb. Pini). 1.

In der von Förster aufgestellten Gattung Theroscopus (1. 1. p. 92.), welche Flügclstummcl, deut-

liches Sriiiidchen und gestreckte Fühler hat, unterscheidet sich diese Art durch kaum vorspringende

Knötchen des Isten Ringes, Nadelrissigkeit nur des Isten Hinterleibsringcs, schwarzes Schildcben und

nicht ganz gelbrothc Beine.

12. P. Gravenhorslii (I. 154. IL 127.). Ophion 1.

Ebenfalls zur Gattung T/ieroicopus Forst, gehörig und von demselben (
p. 100.) angenommen.

Von P. pedeslria, dem er nahe steht, verschieden durch schwächere Nadelrissigkeit des Isten Ringes,

welche auch auf die Basis des 2ten übergeht
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Gen. 35. Hemiteles Gry. (I. 150. T. VII. F. 6. II. 127).

Die Gattung hat unerwartet ein grofses Interesse gewonnen durch die Erziehung von Arten, wel-

che in Gesellschaft von Pezomachn.i vorkommen: sie sind nur (^ , während von Pexomachus sich nur $
finden (s. Krankengesch. No. 6. und die Gattung Pezomachtis).

Aber auch ohne diese praktische Hindeutung auf eine längst geahnte Allianz beider Gattungen

treten die interessantesten morphologischen Gründe hinzu. Bei der in jener Gemeinschaft massen-

haft erzogenen Species, dem H. nifocinclus, zeigt sich nämlich die auffallendste Uebereinstiramuug in

den Sculpturverhältnissen mit dem gleichzeitig erzogenen Pexomachus inslabiUs. Erstens ist der M e-

tathorax bei beiden fast ganz derselbe. Der Hemileles hat nur eine schwache Querleiste des Abstur-

zes, auf der Fläche aber weiter nichts, wie die schwache kelchförmige Andeutung eines Mittelfeldes,

und auch diese nur bei gutem Lichte bemerkbar. Der feine gerieselte Grain, Form des Luftloches, so-

gar Farbe ganz dieselbe wie bei Pexomachus Instahllis. Dafs der Metathorax des (^ eine ganz verän-

derte, namentlich weniger gestreckte Form als der des $ hat, liegt natürlich in den durch Flügel und

Schildchen bedingten Bildungsverhältnissen, wie ich dies schon vor Jahren in einer der Verwandlung

der Ameisen gewidmeten Abhandlung (Nov. Act. Leopold. XVI. I.) besprochen habe. Vergleicht man

iu dieser Beziehung die dreierlei verschiedenen Individuen einer Ameise, so findet man noch auffallen-

dere Verschiedenheiten in der Form; ja hei Mutilla, bei welchen geflügelte und ungeflügelte Individuen

zwar eine gröfsere Uebereinstimmung der Form zeigen, weicht wieder die Sculptur bei beiden oft ab,

indem die (^ stärkere Runzeln haben u. s. f.

Aber auch 2tens der Hinterleib zeigt eine gewisse Uebereinstimmung. Bei Hemileles, wie bei

Pexomachus, ist er fein gerieselt und schwach behaart, nur dafs der Grain bei ersterem etwas deutli-

cher auf den 2— .3 ersten Ringen hervortritt und diese auch etwas dichter behaart erscheinen.

Ein 2ter Fall, welcher mich auf das Zusammengehören beider Gattungen aufmerksam gemacht hat,

ist der bei H. fasciatus erwähnte. Das mit Pexomachus gemeinschaftlich ausgekommene (^ hat

fast ganz die so eben bei H. rufocinctus beschriebenen Sculpturverhältnisse, und aufserdem noch die

breite helle Querbiude des Hinterleibes, als ob auch darin eine Analogie mit Pexomachus fasciatus her-

vortreten sollte.

Ich möchte daher die Ansicht des Zusammengehörens auch auf Species von Hemileles beziehen,

welche noch nicht mit Pexomachus zusammen im Zwinger gewesen sind, namentlich auf Irislator, coe-

lebs, albipennis, variabilis und Pexomachorum, vielleicht auch auf laevigalus. Bei einigen dieser Spe-

cies (laevigatus, coelebsj bemerkt man anstatt Einer Querleiste deren zwei: die eine am Abstürze, die

andere gegen die Basis des Metathorax hin, aber ohne verbindende Leistchen, die eine wahre Schilder-

bildung herstellten. Diese deutlichen Schilder, meist noch mit gerunzeltem Grain, treten dann erst bei

den andern Arten, wie luleolalor, arealor u. s. f. hervor.

Es wird auch hier an Uebergängen nicht fehlen, wie die zuletzt angeführten Fälle zeigen. Da

diese indessen nirgends ausbleiben, so möchte ich doch den Versuch machen, alle Species mit ungefel-

dertem Metathorax zu einer kleinen Gattung zu vereinen, welche in dem Namen Hemimachus die bei-

den, nach meiner Meinung betheiligten. Formen anzeigen mag.

Die ächten Hemileles-Arten haben unter den Forstinsecten bedeutend das Uebergewicht, und ich

möchte iu der Sparsamkeit von Hemimachus, welche ganz im Einklänge mit der Sparsamkeit der Forst-

Pezomacheu steht, noch ein Moment für die Blutsverwandtschaft beider finden.

Man mufs hier zu jedem erlaubten Mittel greifen, die grofse Menge von Arten ein wenig aus-

einander zu halten, zumal die für die Sectionen gewählten Farben sich immer weniger stichhaltig

zeigen.
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Eben so, wie bei Petomachus, gewinnen auch hier die Sackträger ein besonderes Interesse. Durch
diese hat die Gattung Ilemileles ein so grofses Uebergewicht unter den Forstinsecten erhalten. Ohne
diese würde die Zaiil der Arten auf } reducirt werden müssen. Denn im Ganzen liegen jetzt 32— 33
gezogene Arten vor, von welchen 11 ganz oder thcilweise aus /'.«ycAe stammen. Da bei Gravenhors t

gegen 50 deutsche Arten vorkommen, welche mit meinen 20 novis 70 Arten herstellen, so ist beinahe

die Hälfte derselben auf die Forstinsecten zu rechnen.

Die bei Weitem gröfsere Mehrzahl derselben gehört zu den Lepidopteren, aus denen sie entwe-

der unmittelbar — und zwar den Microlepidoptcren — oder mittelbar, d. h. aus den Microgastercn der-

selben, gezogen worden sind. Einige Arten stammen auch aus Gallwespen her, eine sogar aus He-

merobius. Zu den früher aufgezählten 4 käferbewohnenden Arten ist diesmal noch eine gekommen.
Frei lebende Arten mag es äufserst wenige unter ihnen geben. Die Wohnungsthiere der erzo-

genen sitzen entweder im Holze versteckt, oder sind durch eine Wand von (iailensubstaiiz, einen Sack

oder ein Gespinnst geschützt. Diese zu durchstechen, ist den Heniileles- Arten der ansehnliche Boh-

rer verliehen, und wo wir diesen nicht kennen, in so fern nur (f beobachtet worden sind, dürfen

wir ihn annehmen: wahrscheinlich sind in diesen Fällen I*eiomac/ii die g, und diese haben fast im-

mer einen deutlichen Bohrer.

Ilemileles zeigt sich immer mehr als Schmarotzer- Schmarotzer, und steht darin Pezoinac/iiis zur

Seite. Oft ist die ganze Brut der Afterwirthe zerstört und man erfährt, wenn z. B. lauter Ilemileles

aus Microgasteren -Tönnchen kommen, nicht, welcher Species sie eigentlich angehört haben. lieber

die Angriffe auf Iflicrogasler s. No. 4. (II. socialisj.

Hr. Brischke erzog einen (von mir noch nicht bestimmten) Ilemileles aus einem gerstenkorn-

ähnlichen, blafsgrüncn Cocon, den er von einem (irashalme genommen hatte. —

A. Metathorax mit deutlich umleisteten Schildern (Ilemileles).

I. Rumpf und Hinterleib schwarz, letzterer höchstens mit etwas helleren Bändern
(mit Zuziehung der von (f von II. modestus und der hellgerandeten Varietät von

II. J'ttlvipea und similis).

1. II. similis Gmel. (I. 150. II. 127.). Microg. {Bomh. Pini). 3.

Auch von Hrn. Brischke bei einer Zucht der Pini (11. August) mir übersandt.

2. II. fulvipes Grv. (I. 150. II. 127.). Microg. {Bomb. Pini 5. disp. 1.) Aran. 1. Coleoph. 1.

Eine neue Zucht des Hrn. Brischke, welcher J* und J aus dem Kiefernspinner erhielt, bringt

mich in neue Zweifel über diese Species. Ich habe sie bereits im Isten Bande (p. 150.) ausgesprochen

und berichtige und vermehre hier nur Folgendes. Sämmtliche Brischke'schen Stücke sind nur \\"'

lang, scheinen also eher die von similis an Schwäche als an Stärke zu übertreffen. Farben der Füfse

sehr klar und rein gclblichweifs und rotligelb, die Hinterhüften an der Oberseite oder ganz schwarz.

Eine ganz andere Zucht bringt mir wieder neue Stücke in die Hände. Hr. Brischke erhielt sie

aus Spinneneiern. Mit ihnen hatte Pexumncliiis iiislabilis schmarotzt, und zwar an Mivrogasler perapi-

cuus, demselben, welchen ich aus Spinneneiern bei uns in der Mark erzogen hatte (s. Krankenge-

schichte No. 6.).

Die J* dieses Ilemileles haben ein Paar Aftergriffel, welche wegen ihrer Breite und ihrer nach

oben gebogenen Form wie Bohrerklappen aussehen.

Ich bleibe auch hier bei dem tarnen /ulvipe«, da der schon von Gmelin gebrauchte similia schwer

lieb gehalten werden kaini.

Dasselbe bestätigt sich abermals bei der Erziehung eines 2 '"'s Bombyx dispar. Ich hatte im

Monat Juni an einem Lindenblatte ein kaum 3'" langes Räupchen der dispnr gefunden, welches leblos
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auf einem ßlkrogaster -Töanchen safs. Ich wartete von Woche zu Woche, es solle sich öffnen, aber

vero-eblich. Endlich schnitt ich es auf, und siehe da den Hemiteles. Da sich dieser immer als Schma-

rotzer-Schmarotzer gezeigt hat, so vermuthe ich, er hat auch hier diese Rolle gespielt; sein Afterwirth

hatte aber wahrscheinlich unterlassen, seinen Durciibruch durch das Tönnchen gehörig vorzubereiten,

und er hat, vollständig entwickelt, darin sterben müssen.

Wieder mehrmals von Hrn. Reissig aus Bomb. Pini erzogen. Letztere scheint den gewöhn-

lichsten Wohnort abzugeben.

3. H. brunnipes. Microg. (Bomb. Pini). 1.

möchte ich eine noch fragliche Species nennen, die mir defshalb aber wichtig ist, weil sie, wenn sie sich

bestätigt, die Zahl der Spinn erfeind e immer noch vermehrt. Sie ist ganz von der Form und

Gröfse des IL fulvipes (oder simiUa), hat aber keine Spur von dem schönen Elfenbeinweifs des fulvi-

pes und similis, nur Flügelwurzel und Schüppchen könnte man höchstens schmutzig weifs nennen. Die

«anzen Beine sind rothbraun, und so auch die ganze Basis der Fühler, welche erst jenseits der Mitte

dunkell)raun werden. Besonders aber zeichnet sich das dunkle Randmal durch einen weifsen Fleck

der Basis aus. Durch dieses Merkmal, wie durch einen schwachen röthlichen Schimmer des Mesotho-

rax neigt das Thier zum H. areator, bei welchem den J*5 nach meinen Beobachtungen, die Flügelbin-

binden zuweilen ganz fehlen (s. Bd. II. p. 129.).

Vorläufig wird der besondere Name für die Suchenden bequem sein, da das Thier, wenn es

dasselbe wäre, jetzt in beiden Abtheilungen gefunden werden könnte.

Mit vielen Exemplaren des U. fulvipes und mit Eurytoma zusammen von Hrn. Re issig aus den

Microgasteren der Bombyx Pini.

4. H. .socialis (I. 1.51. II. 127.). Microg. (Papil. Crat. 3. Noct. quadr. 1.).

Da ich das Thier jetzt in gröfserer Menge (J* und §) erzogen habe, so will ich noch einige Zu-

sätze zu den früheren Beschreibungen geben, und dabei hauptsächlich die verwandten Arten (similis,

fulvipes und nensj im Auge behalten. Das wesentliche Merkmal der Sculptur, welches ich Bd. I. p. 151.

anführte, bestätigt sich auch jetzt wieder, und ich bitte die zusätzliche Bemerkung in Bd. II. p. 127. lie-

ber ganz zu streichen. Die Nadelrissigkeit ist auf dem ersten deutlich, und ganz besonders auf dem

2ten geht sie in der Mitte oft bis zur Quereinschnürung des Ringes. Die letzte Hälfte des 2ten Rin-

o^es nebst den übrigen nur puuktirt, und zwar wegen der starken Haarbedeckung nur undeutlich. Beim

ff, bei welchem der Iste Hiuterleibsring am Ende kaum etwas erweitert ist, finde ich die Punktirung

feiner, kaum etwas nadelrissig. Der Bohrer des J ruht bei allen Individuen innerhalb der Klappen,

welche auffallend dick, säbelförmig nach oben gekrümmt sind, und nicht ganz i der Hinterleibslänge

haben. Die schöne gelbweifse Farbe der Hüften, Apophjsen und Trochanteren haoen auch Oberkiefer,

Taster und fast das ganze Iste Fühlerglied. Flügelwurzel und Schüppchen sind noch heller, ganz weifs.

Lefze überall schwarz. Beim (f sind alle diese angegebenen Theile rothbraun. Eben so schimmert

das Rothbraun auch an vielen Stellen durch, welche beim 2 reiu schwarz sind, z. B. fast am ganzen

Prothorax, an 2 parallelen Längsstreifen des Mesothorax, auch am Hinterleibe an den Hinterrändern der

ersten Segmente, an den Fühlern, deren erste 6— 8 Glieder ganz rothbrann sind. Das Randmal bei

beiden Geschlechtern braungrau.

Es ist dieselbe Art, welche ich bei einer Zucht der quadra erhalten habe. Die Raupe hatte sich,

als ich sie bekam, bereits mit 20 (Microgaster-?) Tönnchen übersponnen. Nach 12 Tagen (den 20. Juni)

schlüpften 15 Hemiteles aus. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dafs auch in diesem Falle der Hemi-

teles Schmarotzer- Schmarotzer gewesen ist und vielleicht gar von Microgaster ocfonarius (?). Wenn
wir die bei jenem gemachte Beobachtung vergleichen, so erlangt man eine Vorstellung von der Art

und VS^eise, wie Hemiteles sich einnistet. Die Larven der Microgasleren liegen, nachdem sie sich aus

der Raupe herausgebohrt haben, einige Stunden frei und werden dabei von Hemiteles überrascht. —
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Unter 14 $ waren 3 (j*. Mivrogaster war gar nicht ausgekommen.

Ueber Hrn. Tischbein 's Zuclit s. bei Plerom. Boucheanus.

5. U. punctatus (II. 127.) ?Crypt. Cyn. tcrmin. 1.

6. n. melanarins Grv. (II. 128.) ?. . . Cure, (plilcgm. not.) Psyche 3.

Der n. melauarius kommt zum 2ten Male aus iJarmstadt. Hr. Reissig erzog ihn diesmal aus

jungen Kiefern, in welchen Curculio nolalus und Ilt/lesinus piniperda die Hauptrolle gespielt hatten.

Das Exemplar mifst wieder nur 1.1". Fühler fast länger als Körper. Der helle Schienenring au der

Basis vorhanden.

Etwas abweichender erscheint 1 (^ von Hrn. v. Siebold. Es ist 1

—

1\"' lang und wieder den

schon beschriebenen kleinen IJemileles- Arten rufocinclus und Irislalor in Form und Farben sehr ähn-

lich, auf letztere weist Graven borst namentlich hin. Was ihn in meinen Augen aber weit davon

entfernt, was Gravenhorst nicht er^vähnt, das ist die Eintheilung des Metathorax in deutlich um-
leistete Felderchcn. Das Thierclien ist sehr zart und schmal, und der Hinterleib von Länge des

Rumpfes, der Iste Ring aber ziemlich kurz gestielt, was auch Gravenhorst (II. 790.) stark hervor-

hebt. Die Beine sind heller als bei jenen, die Schienen ganz gelbbraun, die hintern am Ende etwas

dunkler. Flügel ziemlich klar. Randmal scliwarzgrau. Flügelwurzel hell. Schüppchen dunkel. Füh-

ler so lang, wie der Körper. Thorax stark bucklig.

Hr. v. Siebold hat mehrere Exemplare aus einem nackten i*.sye/ie-Sackc erzogen.

7. n. gaslrocoelii-s. Psyche 1

.

2" lang ((5* $). Dem //. rufocinclus in Gröfsc und besonders Farben sehr ähnlich, nur die Beine

ein wenig dunkler und das Rothbrauu der Hinterleibsränder fast au allen Ringeu deutlich und überdiefs

noch an der Basis des 2ten Ringes, wo die Gastrocoeli so breit und so stark roth gefärbt sind, dafs

man einen Ringabschnitt zu sehen glaubt. Der Postpetiolus, welcher sich ungewöhnlich stark erweitert,

wird am Ende plötzlich abgeschnürt, wodurch der 2te Ring so auffallend stark vorspringt. Am Meta-

thorax alle Schilder deutlich umleistet. Die Areola ziemlich grofs, wie gewöhnlich, mit blafs angedeu-

tetem äufsern Nerven. Flügel nur schwach getrübt. Randmal braungrau. Fühler des (^ grade und

wenig kürzer als Körper, des J gekräuselt, von halber Körperlänge, bei beiden schwarzbraun, beim $
etwas heller. Beim (^ die Lefze citronengelb, beim 2 <^'c Kiefer rothbrauu. Der Bohrer des 2 l^"""!

und dick, kaum hervorragend.

Bei Gravenhorst habe ich 11. infuscalus, conlamlnatus, Umhalus und coti/ormis besonders ver-

glichen, aber zu keiner Species passen die vorliegenden Stücke.

Hr. V. Siebold erzog (^ und § «"us den Säcken einer Z'*_yc/ie. welche am spitzen Ende von Ile

tnileles durchbohrt worden waren.

8. IL liospes (II. 128.). ? . . . Tin. päd. 1.

II. Rumpf und Hinterleib, oder blofs der Hinterleib mit ansehnlichen heilem Flecken

und Streifen (mit Ausschlufs der (^ von //. mudeslus und der hellgerandet en Var.

des H. fulvipes und similis).

a. Hinterleib mit vorherrschendem Schwarz.

9. n. arealor Gr. (I. 151. IL 128.). Microg. (Bomb. Pini, Psyche, Torlr. Lophyr. X. Bomb.

pudib. 1. Plin. 1.).

Im Jahre 1848 kam 1 (^ in einem Kasten aus, iu welchem mehrere Säcke einer Psyche sich be-

fanden.

Von Hrn. Brischke aus padella erzogen (22. Juli).

Später hat sich //. arealor wieder als Feind von Eichen -Sackträgern, so wie in Gesellschaft des

m. 20



154 Specieller Theil.

H. fuhlpes und Microgaster in Bombyx Pini gezeigt (Hr. Reissig), entweder als versteckter oder

offener Feind des Microgaster.

Hr. Nördliuger hat seine Verbreitung noch viel weiter verfolgt. Bei ihm (Hohenheiui) kamen

Stücke aus alten Akazien-Pfosten mit Pdmts iinperialis, und dann aus B. pudibunda (vor der letzten

Häutung der Raupe anscheinend aus dem After derselben herausgekommen).

10. H. modestus Grv. (II. 129.)- ? • • Anob. Cure. Eccopt. 6.

Ich habe das Thier in Menge gesehen, da wo Anobium slriatum in altem Holzwerke gewirthschaf-

tet hatte.

Auch Hr. Reissig bringt es wieder (1 $) und zwar aus jungen Kiefern, in welchen Curculio

nofalus und Uylesinus piniperda gewirthschaftet hatten. Das Stück mifst nur |"'. Die Flügelbinde

ist deutlich, aber etwas schwächer als bei meinen übrigen Stücken. Der Rumpf ist ganz schwarz, wäh-

rend andere Stücke schon deutliches Roth in der Pleuralgegend zeigen. Ueberhaupt scheinen die Far-

ben sehr variabel zu sein.

Das Stück, welches ich früher für (^ von U. modestus gehalten habe, dürfte zu H. melanarius

gehören, den ich neuerlich wieder erhalten habe.

11. H. completus (II. 129.). ?. . . Plilin. 1.

12. H. crassiceps (I. 151. II. 130.). FMicrog. Lophyr. P. 1.

13. H. monozonius Grv. (1. 152. II. 130.). Perilit. 1.

14. H. necator Grv. Tortr. (Pocell. varieg. 1.)

Etwas über 1'" lang ((5*). Metathorax- Schilder fein punktirt, deutlich umleistet. Areola unge-

wöhnlich klein. Stigma grofs. Flügel ganz hell. Beine ganz und gar gelbbraun. Der Körper gröfs-

tentheils dunkel (schwarz oder dunkelbraun), und nur mehr oder weniger hellbraun: Mund, Fühlerba-

sis, Pro- und Mesothorax, letzterer schwarz gefleckt. Flügelwurzel und Schüppchen ganz hell.

Es mufs dahin gestellt bleiben, ob dies der ächte necator, den Graven hörst für den Fabri-

cius'schen genommen hat, ist (II. 829.). Ihm standen bei der Beschreibung nur wenige Exemplare zu

Gebote, und diese variirten noch dazu mit ganz schwarzem und hell geflecktem Hinterleibe und Rumpfe.

Die Regel scheint das Gefleckte zu sein. Fernere Erziehungen werden das Thier, da es eine

ganz gemeine Raupe bewohnt, bald wieder zu Tage fördern.

Hr. Brischke erzog 1 Stück, neben welchem ein total lädirter Falter steckte; indessen gehörte

er nur der ocellana oder variegana an.

15. H. elongatus. Psyche 1.

3^'" lang (J). Hinterleib I5 mal länger als Kopf und Thorax! nicht breiter als Rumpf,

Postpetiolus fast quadratisch, nadelrissig. Auch Metathorax ungewöhnlich gestreckt, fast so lang, wie

der ganze übrige Rumpf (von der Seite gesehen), mit deutlich umleisteten, ebenfalls stark gestreckten

Schildern, unbewaffnet. Fühler ziemlich dick, nur von halber Körperlänge, etwas gerollt. Bohrer kaum

sichtbar. Am Hinterleibe ist der ganze Umkreis des Isten Ringes, so wie ein Seitenfleckchen des 2ten

roth. Beine, excl. Hüften und Basis der Fühler rothbraun. Flügel angeräuchert. Randmal schwärzlich.

Bei Gravenhorst finde ich keine Species mit so stark verlängertem Hinterleibe.

Hr. v. Siebold erzog das eine Stück aus einem glatten Sacke der Psyche von Arolsen. Die

schmächtige Form des Thieres schien ein Reflex der langen, dünnen Form jenes Sackes zu sein. Dicht

vor der Spitze desselben hatte sich der Hemiteles herausgefressen.

b. Hinterleib mit vorherrschendem Roth oder Gelb.

16. U. dispar (I. 152. II. 130.). ?Crypt. {Cimb. Tin. päd.). 4.

17. H. palpator Grv. (II. 130.). Anobium 1.
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Die Form, welche ich einmal dafür angenommen habe, mag bleiben, aber ein 2tes Stück wan^e

ich nicht damit zu vereinen, ohne durch die Erziehung von dem Zusanimengcliören überzeugt zu sein.

Gravenhorst hat ganz gewifs verschiedene Arten unter dem Namen palpator zusammengestellt,

wie ich schon Bd. II. p. 130. angedeutet habe. Wahrscheinlich befinden sich unter diesen sogar
/-J"

von
PejomacAM.s-Species, >vie ich bei llemiteles fasciatus glaube nachgewiesen zu haben.

18. II. Jiminuens 11 rt. (I. 152.). PMicrog. {Geotn. litur.). 1.

10. II. Lnndensis (I. 152.). ?^Iicrog. 1.

20. 11. aestivalh Grv. (I. 152.). sMicrog. (Ilemeroh.). 1.

21. II. luleolalor Grv. (II. 130.). Cynlp.i Rosae X.

Er wird innner wieder aus Rosen-Bedeguar erzogen (Hr. Reissig).

22. II. coaclus. Cynips teruiin. 1.

2\" lang ($). Bohrer = l des Hinterleibes. Hinterleib etwas liinger als Rumpf, gedrungen,
besonders der 1 stc Ring, welcher sich schnell nach hinten erweitert und hier eine Breite erreicht,

welche der halben Länge des Ringes gleich kommt. Der Iste Ring ist nadelrissig, die folgenden nur

punktirt -gestrichelt. Schilder des Metathorax sehr deutlich umleistet, schwach punktirt, oder, wie das

mittelste, hinterste, querrunzelig. Fühler kürzer als Körper.

Auch die Farben haben manches ganz von der Farbenvertbeilung der IlemUehn Abweichende.

Schenkel, Trochanteren und Apophysen der Vorder- und Wittelbcine und selbst Trochanteren und Apo-
physen der hintern schnceweils, und nur die Hinterhüften ganz schwarz. Das Uebrige der

Füfse braun, die vordem etwas heller, an der Schienenbasis ein weifslicher Ring am 3tcn Fufspaare und
selbst am 2ten. Hinterleib vom 2ten bis 5ten Ringe rothbraun, sonst schwarz; am After mit weifslicher

Haut. Fühler etwas braunelnd, besonders deutlich an der Unterseite der Basis. Randuial dunkel, an

der Basis weifs gelleckt. Flügelwurzcl und Schüppchen weifs.

In der sect. VI. von Gravenhorst (II. p. S02. f.) finde ich nur einige Species, die etwa in die

Nähe dieser gehören möchten, wie z.B. II. fragilin. Auch der //. lenuicornis, den ich von Graven-
horst selbst besitze, ist in Form und Sculptur ganz ähnlich, woraus man wenigstens abnehmen kann,

dafs solcher CV^p<M.«-ähnlichen Species mehrere bei Gravenhorst vorkommen, und dals meine Species

weder bei Cryplu.i, noch bei Phygadeuon zu suchen sein wird.

Unter den von Gravenhorst beschriebenen Cryptis ist keiner dem H. coaclus so ähnlich, wie

C hortulanus (s. Forstins. Bd. II. p. 123.). Wie auffallend, dafs dieser grade sein Milclibruder isti

Er lebt nämlich, wie dieser, in Cynips terminnlis, wie mir Hr. Reissig schreibt. Er kam bei ihm mit

zahlreichen Stücken von Bracon caudatus und mit 2 Stücken von I'impla caudala aus.

Dafs noch eine andre, nahe verwandte Art mit diesen beiden in Cynip.t lerminalis wohnt, ist

dort zu ersehen. Es \si llemiteles punclatus, von welchem bislang aber nur 1 ^ bekannt geworden ist.

Die Vermuthung läge nahe, dafs dies das (^ zu //. coaclus wäre; allein dagegen spricJit die so auffal-

lend verschiedene Farbe. Es wäre sehr sonderbar, wenn die ^^ so dunkel, die $ aber bell, mit schuee-

weifsem Pedal wären!

2J. II. leucomerus. Psyche 1.

2'" lang ($). Bohrer fast von Länge des Hinterleibes. Schneeweifs sind: Flügelwurzel und

Schüppchen und an den Beinen sämmtliche Trochanteren und Apophysen sammt Hüften der Vorder-

und Hinterbeine. Das Uebrige der Beine rothbraun, mit hellerem Anfluge der Vorderbeine und eini-

gen dunklen Fleckchen der Hinterschienen. Auch Taster und Kicfcrwurzel weifs. Fühler dunkelbraun,

an der Wurzel etwas heller. Am Hintcrieibe ist der letzte und Iste Ring, so wie ein Rückenfleck(hen

des 2ten schwarz, das Uebrige rothbraun. Flügelin.d .'^chwarzgrau, an der Basis weifslich. Schilderchen

des Metathorax deutlich uudeistet. Hinterleib auffallend kurz gestielt (wie bei //. lenerrimus).

Auch diese von Hrn. v. Siebold aus einem nackten /'»yr/ic- Sacke gezogene Art finde ich bei

20*
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Gravenhorst nicht beschrieben. Bei diesem ist nur selten eines so langen Bohrers erwähnt and

dann nirgends von den weifsen Gliedern gesprochen.

24. U. Heringii. Psyche 2.

Kaum 4'" lang (J). Bohrer hat etwa | der Hinterleibslänge. Areola fehlt

gänzlich: an der Stelle derselben stofsen die Nerven der beiden Cubitalzellen

in Form eines liegenden X zusammen, und der 2te nervus recurrens endet 4 Ner-

venbreiten hinter der Vereinigungsstelle. Die gewöhnlichen, stark runzeligen

Metathoraxschilder deutlich vorhanden. Der übrige Rumpf sehr stark runzelig.

Die drei ersten Hiuterleibsringe längs-nadelrissig, die Risse des 2ten und 3tea

bis dicht an den Vorderrand gehend und daher keine glatten Ränder lassend. Farben ausnehmend

schön. Kopf ganz schwarz. Fühler an der Basalhälfte (mit Ausnahme der beiden ersten Glieder) roth-

braun, am Ende schwarzbraun. Am Rumpf ist der ganze Metathorax nebst den Seiten des Mesothorax

eben so, wie die Basalhälfte des Hinterleibes rothbraun. Füfse rothbraun, gelbbraun und schwarz. In

den glashellen Flügeln stehen 2 schöne, grofse, pechschwarze Flecken: der erste, durch die beiden Dis-

coidalzellen sich ziehende ist der kleinere, und der andere gröfsere bildet eine breite Binde, welche

vom Stigma bis hinter den nervus parailelus (den letztern ganz einhüllend) fortzieht. Dem letzteren

schliefst sich noch ein kleinerer Fleck aufserhalb des nervus recurrens secundus au, welcher, da der

Nerv, wie auch die Stelle der Areola gröfstentheils hell bleiben, halb und halb selbständig erscheint.

Das Thier ist gewifs neu; denn man kann es nirgends anders suchen, als bei Hemileles, und hier

deutet Gravenhorst CIchneumonologia europaea Pars IL p. T83.) ausdrücklich auf ganz verwandte

Formen mit den V\^orteu hin: „Hemileles macullpennis et insignis, ratione cellularum alae, omnino

conveniunt cum Xylonomis, caeterum autem satis ab eis differunt". Die angegebene X-Bildung

ist aber die von Xylonomus. Der ganze Habitus der eines Cryplus. Hemileles insignis und macull-

pennis beide, wie es scheint, sehr selten, sind aber wesentlich von der vorliegenden neuen Art ver-

schieden. Wenn auch die Farben-Verschiedenheiten aus der Variabilität des Rothbraunen allenfalls

erklärt werden könnten, so würde die Sculptur des Hinterleibes, die gewifs nicht variabel ist, entschei-

dend sein. Auch hat der insignis 5j"', obgleich der Hinterleib defect gewesen ist.

Herr Professor Hering, der eifrige Beförderer der Ichneumonologie auf seinem Lepidopteren-

Felde, sandte mir 2 $. Leider ist er wegen der Herkunft derselben nicht ganz im Reinen, vermuthet

aber, dafs sie aus Psyche Slelinensis stamme.

Im Jahre 1852 erhalte ich das schöne Thier wieder von Hrn. Reissig. Es war aus einem Sack-

träger, der an Kiefernstämmen aufsteigt, gekommen.

III. Blofs der Rumpf hell.

25. H. thoracicus. ?Xylophag. 1.

3'" lang (2). Bohrer kaum i der Hinterleibslänge. Areola 5-eckig, der äufsere Nerv unvollkom-

men und stellenweise durchscheinend. Metathorax nur mit schwacher Andeutung von Schildern. Hin-

terleib hat fast die doppelte Länge des Rumpfes. Schön gefärbt. Der ganze Rumpf (mit Ausnahme

einzelner Nähte) und fast die ganzen Beine rothbraun. Hinterleib ganz dunkel, nur hier und da ein

Rand heller schimmernd. Flügel schwach gelbelnd. Randmal ganz gelb.

Diese kurze Beschreibung wird genügen, das Thier als ein sehr eigenthümliches zu schildern. Es

könnte (wenn man die unvollkoramne Areola nicht beachtete) für einen Cryplus gelten, oder (wenn

der Bohrer unbeachtet bliebe) für einen Ichneumon. Ich habe aber bei diesen, wie bei Hemileles, den

Gravenhorst vergeblich consultirt. Vielleicht wird das Thier dereinst, wenn man die (^ kennt und

die Lebensweise noch genauer studirt hat, zu einer eigenen Gattung erhoben.
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Hr. Nördlingcr saudte mir das Stück. Er fand es am Fenster seines A'y/o/>/iag:en- Zwingers

(Mai. Hohenheiu]).

B. Schilder auf dem Metathorax nicht deutlich wahrnehmbar (Ilemimac/iusJ.

26. H. fasciatus. Psyche, Aran. 3.

Ij'" lang. IMetathorax fein gerieselt, nur die gewöhnliche Querleiste deutlich. Hinterleib nur sehr

fein gerieselt, fein behaart. Sehr ausgezeichnet sind die Farben: Fliigel-Randmal an der Basis weifs-

fleckig. Der 2te und 3tc Hinterleibsring fast ganz roth, schwarz gefleckt, eben so die Spitze des Istcu

(also mit breiter, heller Binde). Fühler dunkel, nur die Istcn an den Kändern heller schimmernd.

Füfse ganz und gar rothbraun, nur die hintern au den Schieneuspitzcn dunkel. IMctathoraxleistchen fast

ganz verschwunden. Punktirung überall schwach.

Für das ^ desselben halte ich den Pezomachuft fascialus. Dieser fasciatun ist fast 2'" lang und

sehr ausgezeichnet durch die schöne rothbraune Farbe des Körpers und die schwarze Querbinde des

3ten Leibesringes. Die ganzen Beine hat also der fasclatus eben so rothbraun gefiirbt wie der palpa-

tor. DieSculptur beider ist ganz dieselbe. Namentlich bietet der ganze Metathorax eine auffallende

Aehnlichkeit; denn wie sich beim J nur der Absturz durch eine bogige Linie markirt, so auch beim (f,

bei diesem ist die Linie nur etwas schärfer und sendet nach vorn 2 (glatte) Strahlen, welche das Mit-

telfeld noch andeuten könnten.

Audi aus kleinen versteckten Räupchen, z. B. Sacktriigern. /*. fa.iciatiis auch aus Spinneneiern.

Zu dieser Vermählung berechtigt mich aufscrdem noch die Erziehung. Einmal erhalte ich das (^
allein, ein andres Mal aber kommen 2 (^ gemeinschaftlich mit dem P.fascialus aus, und zwar aus

Spinneneiem. Jenes einsame (^ erschien aus einer Psyche.

Zu einer andern Betrachtung veranlafst mich noch Gra venhorst's Ilemiieles palpator (H. 818.)

Ich Labe in einem Nachtrage zu dieser von mir früher angenommenen Species schon bemerkt, dafs ich

die Graveuhorst'sche Species für eine gemischte halte. Höchstwahrscheinlich befindet sich unter

den von ihm beschriebenen Stücken auch ein II. fascialus; nämlich p. 819., wo er von den an verschie-

denen Orten gesammelten (j' und § spricht. Die Beschreibung dieser angeblichen Varietät pafst buch-

stäblich auf meinen yhÄCJa/M«. Dazu denn noch die Bemerkung: „Schummelio prodibat, mense Julio, c

folliculo, Ovis araneae cujusdam repleto."

27. II. Pezomachorum. Psyche 4.

Eine dem //. palpator (resp. fasciatus) ganz nahe verwandte, und eben so, wie dieser mit Pexo-

machus zu vermählende Art, unterscheidet sich von jenem nur durch die dunklen Hinterbeine, an wel-

chen nur die Gelenke und ein Theil der Schienen rötheln. Die Hüften und selbst eine Schenkelkante

sind auch an Mittel- und Vorderbeinen schwarz. Die Anlage der IMetathorax -Schilder ist auch hier

sehr undeutlich. Die 3—4 ersten Fühlerglieder rothbraun.

Unter den von Hrn. Reis s ig gezogenen Sackträger-Bcwohncrn war diese Art, welche zu 4 ver-

schiedenen Malen vorkam, eine der gemeinsten.

An einem Stücke von 2 " Länge werden die Vorder- und Mittolbeinc und selbst fast die ganzen

Hinterschienen rothbraun. Ob also doch ein Uebcrgang zu //. palpator?

28. II. rufocincluH Grv. Psyche X.

1.1"' lang. Die Areola ungewöhnlich klein und zusammengezogen, des äufscrii Nerven gänzlich

entbehrend. Metathorax matt, narliig-fein punktirt, nur mit einem, den Absturz scheidenden Leistcheii

und einer sehr schwachen Mittelscliildchen-Spur. Hinterleib fein gerieselt, auf dem 2ten Ringe etwas

narbiger, schwach behaart. Schwarz und nur röthelnd. Fühlerbasis, Fliigelwurzel, Schienen, Trochan-

teren, Apophysen (auch ein Theil der Schenkel rülhlich durchscheinend) und Hinterränder des Isten
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und 2ten Hintcrleibsringes. Flügel schwach angeräuchert, hinter dem dunklen, an der Basis hell gefleck-

ten Randiiial leicht gewölkt, daher die Flügel überhaupt etwas wolkig erscheinend.

Ich zweifle kaum, dafs dies der wahre H. rufocinclus Gv. ist, namentlich seine var. 1. (II. 812.).

Ich habe das Thier in Menge aus Spinneneiern erhalten, und glaube, dafs es (^ zu Pezomachus

instabilis sei; s. darüber mehr in Krankengesch. No. 6. und bei Pezomachus.

Indessen wäre es möglich, dafs ihn Gravenhorst bei der Beschreibung seines H. Iristator (II.

787.) vor sich gehabt hätte. Fast deutet die Menge darauf (s. die Beschr. von trislator).

29. H. trislator Grv. Psyche 1.

1'" lang (.(^). Ich würde das vorliegende, von Hrn. v. Siebold aus einem, mit Grasstückchen

umklebten P*^c/ie- Sacke erzogene Stück für identisch mit meinem Spinnen- rji/bcinc/us halten, wenn

nicht die Sculptur etwas abweichend wäre. Auf d^m fein chagriuartigen, matten Metathorax ist nämlich

nur der Absfurz mit einem feinen Leistchen umgürtet, auf der horizontalen Fläche bemerkt man keine

Spur von Leistchen, während bei rufocinclus doch wenigstens noch eine Spur von Mittelfeldchen ab-

gezweigt ist. Die Beine sind hier fast ganz dunkel und am Hinterleibe nur die Hinterränder des Isten

und 2ten Ringes röthlich schimmernd.

Bei der grofsen Aehnlichkeit dieser kleinen Thierchen, denen gewifs noch zahlreiche unentdeckte

nahe stehen, mufs ich es unentschieden lassen, ob ich die richtigen Namen gewählt habe, ja ich schwanke

sogar, ob ich nicht den von mir für rufocinclus gehaltenen Spinnen .ffemi7e/es lieber zu trislator brin-

gen soll. Dann müfste der Siebold'sche P«^cÄe-Feind einen andern Namen bekommen, da sonst

kein Gravenhorst'scher weiter dafür zu finden ist.

Beide kommen darin überein, und unterscheiden sich dadurch von vielen andern, dafs sie die

Sculptur der Pezomachus-^ haben und daher auch höchst wahrscheinlich (f zu gewissen, vielleicht schon

benannten Pezomachus-^ sind. Gravenhorst beschreibt, trotz der Menge von Individuen, welche

er gefangen hatte, auch nur (^. Seine Angabe „interdum metathoracis tuberculis 2 acutiusculis" spricht

dafür, dafs er gefelderte Stücke gehabt hat, was die Identität beider gefährden möchte.

30. H. coelebs. Psyche 1.

l.i'" lang ((5*). wiederum von Gestalt der übrigen, schon bekannten Pezomachus - (^ . Aber ver-

schieden durch die bedeutende Verbreiterung von Rothbraun am Rumpfe, an welchem nur dunkel blei-

ben: Schildchen, Metathorax, Mittel- und Hinterbrust. Auch die Fühler, wie fast die ganzen Beine roth-

braun. Der Hinterleib röthelt nur an den Seiten des 2ten Ringes etwas. Flügel kaum etwas getrübt.

Die Metathoraxschilder ein klein wenig deutlicher als bei den verwandten. Mund röthlich. Flügel-

wurzel und Schüppchen weifs. Randmal an der Basis, wie gewöhnlich, hell gefleckt.

Ich wüfste ihn nirgends anders hinzubringen, als zur sect. III. Gravenhorst. Da hier indessen

nur Arten mit Flügel-Makeln und Binden stehen, so darf ich ihn unter diesen nicht suchen. Ob er als

eine helle Varietät einer Species aus einer ganz andern Section anzusehen ist?

Ihm fehlt auch noch das 2> welches sich sicher noch unter den Pezomachis finden wird. In Gra-

venhorst's sect. III. sind alle beweibt.

Sackträger waren auch hier die Ernährer, ich weifs aber nicht welche Species.

31. H. variahilis. Psyche 1.

2"' lang ((5*)- A^ni auffallendsten ist der grofse weifse Fleck an der Basis des schwarzen Rand-

mals. Auch ein Paar leichte ^Völkchen am Innenwinkel und dem Innern obern Winkel der Discoidal-

zelle sehr merklich. Leistchen der Metathoraxschilder ziemlich undeutlich. Die 2— 3 ersten Fühler-

glieder rothbraun. Beine gröfstentheils rothbraun. Bei diesen tritt jedoch schon eine Variabilität ein,

welche sich dann ganz besonders auf Thorax und Hinterleib erstreckt. Bei dem einen Stücke nämlich,

bei welchem der Pro- und Mesothorax schöne kastanienbraune Streifen hat, das Schildchen braun ist,

hat auch nur die Schiene der Hinterbeine eine leichte dunklere Färbung, an welcher sich noch dicht
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vor der Basis ein etwas hellerer Ring^ markirt. Der Hinterleib hat bei dieseni Stücke aber nur wenig

Braun jederseits am ersten Ringe. Bei dein 2ten Stücke, welches ganz scliwarzeu Rumpf, aber roth-

braunen Isten und 2ten Hinterleibsring hat, sind an den Hinterbeinen die Hüften, Schenkel und Schie-

nenspitzen schwarz.

Das Zusammengehören der beiden Stücke, gegen welches die Systematik vielleicht Einspruch

thut, dürfte nicht zu bezweifeln sein, da sie beide aus P«yc/ie-Säcken, und zwar den 22. Juli, gezogen

worden sind (Hr. Brischke).

Bei Gravenhorst finde ich nichts, was hinsichtlich des weifsen Fleckes am Flügclmal und der

schwachen Wölkchen pafste. Aehnlich mufs //. melaiiopygus (835) sein.

32. 11. albipennis. Psyche 2.

2'" lang ((^). Die Klarheit und Weifse der Flügel, sowie das Herrschen der rothbraunen Farbe

(welche nur vom Kopfe, der gröfseren Fühlerhälfte, einem Brustfleckcn, 3 Flecken des Mesothorax, Fre-

numrand, Hinterleibseudc und Schenkel- und Schienenspitzen der Hinterbeine ausgeschlossen ist) unter-

scheiden ihn sogleich. Ueberdicfs hat der Metathorax nur die den Absturz scheidenden Leistchen, wie

H. rufocinctus — sollte dies auch auf das bei jenem hingedeutete Vcrhältnifs zu einem PexomncUus-'^

bezogen werden können?? — . Randmal schwarzbraun, an der Basis weifs gefleckt. Der lst<^ Hinter-

leibsring eben so stark gegen den Postpetiolus abgesetzt, wie bei rii/ocinclus, und die Gastrocoeli kaum
bemerkbar. Der Hinterleib hat die Länge von Kopf und Thorax, ist auch so breit wie der Rumpf.

Fühler 24—25 glicdrig.
*

Wahrscheinlich ist der vorgeschlagene Name für ein von Hrn. v. Siebold aus Psyche erzogenes

Stück nur für einen interimistischen zu halten. Nach dem vorliegenden Sicbold'schen Stücke mufstc

ich in Gravenhorst's sect. HI. suchen. Hier ist aber keine darauf passende Beschreibung zu finden,

da selbst verwandte Formen, wie ring:ulalor, rti/lcnUis, noch bedeutend abweichen. Es entsteht dann

die Frage, ob in dem Stücke nicht grade eine Varietät erzogen ist? Dafür spricht ein andres, aus f-vy-

che belulina erzogenes Stück des Hrn. v. Siebold, welches in allen wesentlichen Punkten mit diesem

albipeiuiis übereinstimmt, nur ganz schwarzen Rumpf und gröfstentheils schwarze Hinterbeine hat (also

zu sect. H. Grav.). Endlich fragt sich, ob wir hier nicht wieder das (^ von irgend einem gemeinen

Pezomachus vor uns haben? Von diesem müfste es dann den Namen annehmen.

Von Arolsen. Das schwarze Stück ist aus Schlesien. Die P-iijc/ie - \rt beider wahrscheinlich

dieselbe.

Gen. 36. Ichneumon Guv. (L 13L T. VL f. 4.. 5. II. 13L T. l. F. 4., IL).

Ich beginne mit generischcn Betrachtungen, und erinnere, dafs die Gattung gegenwärtig dia-

gnostisch mehr gesichert ist als früher. W'esmael hat in seinem bekannten tentameii mit ge-

wohnter Schärfe Ichneumon von den verwandten Gattungen, namentlich von Cryplim und Phyp^adviiun

geschieden. Es mag vorher wühl keinen Entomologen gegeben haben, der niciit einmal eine Ver-

wechselung begangen hätte — für die Forstinsecten geben Hartig und ich Zeugnils davon — . Die

gröfstc Schwierigkeit entstand, wenn man blofs (^ vor sich hatte. Aber auch mit den J konnte man

sich irren (Phygad. pach., jetzt lehn, pncht/merus!), denn es giebt in der That Species, welche einen

Bohrer von ' Hinterleibslänge haben und dennoch zu Ichneumon gehören, z. B. /. laniii» Wesm. {Phy-

gadeuon lerminadis Grav.).

Man wird also in vielen Fällen von dem Bohrer ganz absehen und dagegen, namentlich bei

(5*. auf folgende Merkmale achten müssen. 1) Der Bau des ganzen Hinterleibes ist gestreckter, beson-

ders aber hat der Iste Ring eine andere Form als bei den Crypten, so dafs die Entfernung der

Luftlöcher von einander gröfser ist als ihr .\bstand vom Ende des Postpetiolus. wäh-
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rend es bei deu Crypten in Folge des gestreckteren Baues umgekehrt ist. Dies Kennzeichen stellt Wes-
mael (1. I. p. S.) voran, und das, wenigstens für die (^, gewifs mit vollem Recht. 2) Die flache run-

zelige Vertiefung zu jeder Seite des Vorderrandes des 2ten Ringes (gaslrocoehis), so wie auch meist ein

besonders durch Glätte und Durchschcinenheit bemerklicher Hinterrand (ihyridium) ist stets deut-

lich, während sie den andern fehlt oder doch sehr undeutlich ist. 3) die Sculptur des Hinterleibes ist

immer stärker, namentlich ist der Iste Ring selten ganz glatt, wie in der Regel bei Crypttis. 4) Die

Areola ist stets nach vorn verengt (pyrnmidata Grav.), dagegen bei Cryplus (und Phygadeuon) mehr

dem Parallelogramm genähert, obwohl auch bei ächten Ciyplis (z. B. C. seticornis) zuweilen pyrami-

dal. 5) Auch scheint der 2te Längsnerv der Hinterfliigel stets grader zu verlaufen als der (namentlich

bei Phygadeuon) an der Basis stark gekrümmte — jedoch das unzuverlässigste Merkmal — . Es geht

jedoch auch bei dieser schärferen Fassung der Gattung ohne Uebergänge nicht ab, namentlich bei Phy-

gadeuon. Mit dem in der clavis so nackt und kurz gegebenen Character des hervorragenden und ver-

steckten Bohrers mufs man daher sehr vorsichtig sein.

Aber nicht blofs vor Verwechselungen der grofsen G a 1 1 u n g /c/iweMinon mit andern grofsen Gat-

tungen hat man sich zu hüten. Fast eben so wichtig sind die Speci es-Verwechselungen. Man hat

wohl dem verdienten Gravcnhorst den Vorwurf gemacht, er habe Zusammengehöriges getrennt und

wiederum Verschiedenartiges vereint, und allerdings nicht mit Unrecht. Aber es haben unter den Tad-

lern wahrscheinlich nur wenige gewufst, dafs es sehr schwer, ja zuweilen unmöglich ist, es besser zu

macheu. Wesraael, diesem genauen Sjstematiker, der übrigens nie geräuschvoll getadelt, wohl aber

sehr häufig verbessert hat, wollte es auch nicht immer gelingen, überall das Rechte zu finden. Es mufs

also wohl grade bei dieser Gattung sehr schwer sein, und ich werde, selbst wenn ich nur bei ein-

zelnen Arten zu reformiren suche, trotzdem nicht immer glücklich sein. Ich erinnere hier nur an

Einen Fall, der sich bald wieder wird controliren lassen, da das dazu verwendete Material sehr ge-

mein ist und sich leicht aus Kiefern- Waldungen anschaffen läfst. Dies Material ist die Forleule (Noc-

tua piniperda).

Es ist vielleicht unerhört, dafs man, selbst wenn der comilator hier ganz aus dem Spiele bleibt,

aus den Puppen der Forleule 3 Species erhält, und dazu nur ein einziges §, dieses dann in solcher

Menge, dafs diese für alle jene ^ ausreichen dürfte. Erstaunt fragt man sich: sind es denn wirklich

3 Species, die Gra venho r s t'schen ^e/Äio/).s, yoferica/or und nigrilarius, und ist jenes einsame J denn

wirklich nur Eine Species, der /. annulalor Grav.? Würde es nicht eben so paradox sein, 3 (^ auf

1 2, als 1 of auf mehrere J zu rechnen? Zur Beantwortung dieser und ähnlicher Fragen ist bis jetzt

wenig geschehen. Wesmael ist der einzige Autor, welcher durch sorgfältige Vergleichung zahlreicher

(gefangener) Stücke einen Weg angebahnt hat, den Gravenhorst zu betreten nicht gewagt hatte.

INach Wesmael zerfällt jenes einsame § wirklich in mehrere Species, dagegen reducirt er jene 3 (j'

auf 2 Species, so dafs nicht allein sein nigrilarius (combin. aus nigrilarius und Aelhiops) und fabrica-

tor besondere 2 erhalten, sondern auch noch § Individuen übrig bleiben, in welchen er den alten

Stammnamen (annulator) fortzuführen geneigt ist, freilich mit Hinzuziehung eines hypothetischen (^.

Wenn den Lesern dies Verfahren schon bedenklich erscheinen mag, so werden sie vollends den

Kopf schütteln, wenn ich eine ganz andre Version versuche, nämlich in der That 1 2 ^u^ ^ (^, ja

(wenn ich den immer noch unbeweibten aciculator mit hierher rechnen dürfte) sogar auf 3
(J*

zu ver-

theilen — den /. 6-Unealus berühre ich jetzt gar nicht, da dieser durch Wesmael bereits mit einem

2 versorgt worden ist (I. bilumdalus). — Man sieht gleich, dafs dies ein Principien-Streit ist, indem
es sich immer noch darum handelt, und ewig in Frage bleiben wird: was ist Species? Wer sich

daran versuchen will, der erziehe Eulenpuppen. Er wird, wenn er nur einige Dutzende der kleinen

gedrungenen kraushörnigen, geflecktschienigen 2 betrachtet, bald finden, dafs diese in roth- und schwarz-

beinige getrennt werden können, dafs aber zwischen beiden unmerkliche Uebergänge stattfinden, selbst
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in der Sculptur des Metatborax und des Hinterleibes, dafs sie also beide einander näher stehen als

dem /. exlinclus, der indessen vielleicht als der Schlufsstein dieser ganzen Forinenrcihc angesehen wer-

den könnte (s. dort). Zu solciien Vereinigungen geneigt, wird er dann frcilicii ancli es dahin brin-

gen können, die säuimtlichen (^ , zu welchen er keine andere $, als jenen nnnulntor findet, zu Einer

Species zu vereinen. Oder würde er diese Vereinigung nur auf Aelfiiopa und nlgrilnriun beziehen,

und sie durchaus nicht aui /abricator , und noch viel weniger auf aciculnlor ausdehnen" Das sind lei-

der Fragen, deren Beantwortung immer und ewig von der Subjectivität der Forscher abhangen werden.

Die von mir aufgestellte Version: 1 2 ^uf mehrere (f, verliert an ihrer schneidenden Widerwärtigkeit,

wenn man an die sonderbaren Verhältnisse der Geschlechter bei einigen Gallwespen, Btaltläiiseu, viel-

leicht gar bei Borkenkäfern u. A. denkt.

Diese Sätze sind bei den einzelnen Species näher besprochen. Ich würde sie hier kaum wieder-

holt haben, wenn ich nicht aus ihrer Zusammenfassung Vortheil für die Ainiahme eines hohem Ge-

sichtspunkfes, aus welchem man sie auffassen kann, erwartet hätte. Seitdem ein Humboldt ohne Be-

denken gefragt hat: „Ist die Zahl der Organismen selbst constant? Entspriefsen, nach langen Zeitperio-

den, nicht neue vegetabilische Gestaltungen dem Boden, während andre seltner und seltner werden,

und endlich verschwinden?" (Ans. der Natur II. 149.), seitdem ist es auch geringern Geistern erlaubt,

die Frage wieder aufzunehmen, oder wohl gar in *dem Sinne des grofsen Meisters sie zu bejahen.

Auf welchem Felde liefse sich dieser Streit aber besser ausfechten, als auf dem ichneuraonologischen?

Kein anderes Thier mufs sich so viel gefallen lassen, wie ein Ichneumon. Denn er wird, wenn er po-

lyphagisch ist, bald von grofsen, bald von kleinen Insectcn ernährt, bald kann er bei seiner Entwicke-

lung sich freier bewegen, bald wird er, im wahren Sinne des Worts, eingezwängt, wozu dann noch

der eigenthümliche, \ou mir aufser Zweifel gesetzte contagiöse Einüufs kommt, um das unentwirrbare

Durcheinander der Arten, namentlich bei sehr grofsen Gattungen, zu erzeugen.

Solcher Schwierigkeiten, wie die eben in einer gewissen Richtung angegebenen, wird es gc-

wifs mehr geben, oft da, wo wir sie gar nicht ahnen. Es ist also überhaupt die INIühe des Bestim-

mens nicht gering — mit den grölsern Arten wird man schon eher fertig, da Gravenhorst diese gut

beschrieben hat. Die kleinen sind die unangenehmsten Gäste. Selbst die vervollständigenden Samm-

lungen von Wesmael haben sie nicht ganz erschöpfen können. Hat man sich nun auch durch alle

die feinen morphologischen Unterscheidungen, durch welche Wesmael seine Untergattungen be-

gründet, hindurch gearbeitet, so schwankt man, was die kleineu Species betrifft, immer noch bei der

Variabilität der meist auch sehr eintönigen Farben. Bei den gröfsern geht's damit besser.

Kurz, ich kann von (ilück sagen, dafs ich wenigstens in dieser Gattung eine Erleichterung ge-

funden habe, indem ich mich von der Aufstellung der neueren Subgenera entbinden durfte. Die Gra-

venhorst'scben Eintheilungsprincipien genügen, wenn es darauf ankommt, einige Dekaden gezogener
Ichneumonen zu ordnen, bei denen die meist ganz verschiedenen Wirthc das Aufsuchen und Bestimmen

erleichtern.

Der 2te Band hatte etwa 7 neu gezogene Arten gebracht, für den gegenwärtigen habe ich nur

5— 6 Novitäten. Wenn ich also überhaupt nur etwa 15 Arten habe aufführen können, so ist das

etwa nur der 5te bis 6tc Theil der bekannten deutschen. Zu den deutschen rechne ich die von Gra-

venhorst und Wesmael gefundenen (über 2.')() Arten*)), zu denen noch die 22 von mir als deut-

*) Gravenhorst (I. 108. f.) «älilt im GaD/.eo (mit den suh lil. b. aufgeführten) 281 Arten. Davon stammen 5S

aus Italien, Frankreich, Piemoni etc. Als deutsch nachgewiesene bleibon demnach 2'2t> .\rlen, oder mit den aus den be-

nachbarten kleinen Gattungen Trojfui, Alomyia etc. hinzugezogenen = 2S1 Arten. We.tinael dagegen beschreibt 271

Arten. Sie werden die Zahl der deutschen Arten erschöpfender und sicherer angeben, weil Wesmael manche Gravcn-

hurst'scbe Varietät zur Species erhoben, wiederum manche getrennten Thiere zu Einer Art vereinigt hat. Die Gegend

um Brüssel a. A. , welche Wesmael besonders durchforscht hat, scheint (wie wir schon aus der Darstellung der Braco-

iii. 21
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sehe Arten neu beschriebenen kommen würden, in Summa also wenigstens 272 (s. die Einleitung zu

den Ichneumoniden pag. 75.)-

Auch unter den Novitäten dieses Bandes befindet sich nur ein einziger Käferfeind (susplcaxj,

und auch dieser ist, was Abstammung betrifft, verdächtig; es ist, als wenn Wesmael dies ahnungs-

voll im Namen hätte andeuten wollen.

Es bleibt also die früher angeführte Regel in Kraft: sie gehören allermeist den Lepidopteren und

entwickeln sich aus Puppen. Auch von Hrn. Brischke wieder einer (/. confusorius Grv.) aus einer

Puppe der Noctua Flavago erzogen. Eine kleine Art (wie tergenus, aber mit weifsem Schieuenringel

der schwarzen Hinterbeine /. Ziygaenae?) aus dem Gespinnste des Zygaena Peucedani (in welchem

die Raupenüberreste liegen). Den bekannten /. luctalorius L. (.5— 9", mit hellgelber breiter Hinter-

leibsbinde) hat Hr. Schmidt sogar aus einer Tagfalter-Puppe (Hipparchla Janira) erzogen. Auch

andere, von mir neuerlich aus Puppen, die ich nicht kenne, erzogen, wie /. albipiclus Grv., ntramen-

tarius Grv., Fahric'd Wsm., messorius Grv. beweisen, dafs die Krautbewohner sich selten oder nie

unter die Holzbewohner mischen.

Was noch mehr ist: die Mitglieder der Gattung scheinen sich sehr zur Monophagie hinzuneigen.

Von allen denen, welche wir öfter gezogen haben, bemerken wir ein strenges Halten an die Species

CI. ballicus, Wienkeri, albicinctus, acicnlalorj, oder wenigstens an biologisch und morphologisch ver-

wandte. So geht der höchst gemeine /. nigritarius zwar au Eulen und Spanner, aber nur an die ge-

meinschaftlich unterm Moose überwinternden. In diesen ist er aber von Schlesien bis nach der

Pommerschen Küste, und von Ostpreufsen bis nach der Eibmündung und wieder in Süddeutschland sehr

häufig gefunden worden.

I. Schildchen ganz schwarz, mit Zuziehung der hellgefleckten Varietät von
/. nigritarius.

A. Hiuterschienen weifs oder weifslich gefleckt oder geringelt, mit Ausschlufs der weifsgefleck-

ten 2 ^on nigrilarius (annulalor).

1. l. laevis (I. 132. II. 131.). Tortr. picean. 1.

2. I. exlinctus (I. 133. II. 131.) Geom. piniar. 1.

Hr. Wesmael hat, wie ich am Schlüsse des /. nigritarius berichtet habe, mir einige freundliche

Mittheilungen über den verwickelten anmilntor gemacht. Der Setzer läfst mir eben noch so viel Zeit,

diese wichtigen Bemerkungen und meine Entgegnung mitzutheilen. Wichtig nenne ich sie selbst in

practischer Hinsicht, da annulator eine der gemeinsten und einflufsreichsten Schmarotzer -Arten des

Nadelwaldes ist.

Hr. Wesmael hält seinen /. annulator (1. I. p. 67.) und meinen exlinctus für identisch. Für

jetzt möchte ich mir aber Folgendes zu erinnern erlauben. Der /. extinctus hat zwar grofse Aehnlich-

keit im Habitus wie in den Farben mit den rothbeinigen Varietäten des annulator (s. nigrit.), aber er

unterscheidet sich durch die Sculptur — die Gröfse darf ich nicht geltend machen, denu Wesmael
führt bei seinem /. annulator auch Stücke von 2|"' Länge an. Der ganze Körper hat schon einen

schwächern Grain als alle übrigen Stücke des annulator. Das Schwinden der Leistchen des Me-

tathorax habe ich schon Bd. I. p. 133. angegeben und danach den Namen meiner Species gemacht. Es

ist aber noch mehr verlöscht, was ich damals anzugeben versäumt habe. Der ganze Iste Hin-

terlcibsring ist vollkommen glatt und spiegelblank, während auch bei den kleinsten rothbeinigen

Stückeu des annulator stets sich die Nadelrissigkeit oder starke Punktirung wenigstens auf dem Post-

niden ersahen) von denen des benachbarten Deutschlands nicht wesentlich abzuweichen. Sie hat zugleich die in Schlesien,

Böhmen etc. gefangenen, wie auch selbst solche, die aus England, Paris, Italien an Gravenhorst geschickt worden waren.
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petioliis erbalten hat. Zu dem von Hro. ßouche erzogenen Stücke habe ich später nuch ein 2tcs

(ohne Angabe des "Wirthcs) erhalten — nach der Chiffre an der Nadel von Dr. Anderscb in Ost-

preufsen — . Beide stimmen in allen Stücken vollkommen überein.

Wesmael (Tenlam. p. 67.) sagt in seiner Beschreibung wohl „corpore subtilius punctato niti-

diores"; aber er erwiilint keines Theiles specieil. Ob sich nini auch bei seinen Stücken das gänzli-

che Verschwinden aller Sculptur auf dem l'ostpctiolus i'mdet, das wird er uns gewifs später mit-

theilen, da, wie ich aus seinem Briefe ersehe, er nächstens wieder an die Ichneumoniden zu gehen ge-

denkt.

Es wäre traurig, wenn auch das letztere Kennzeichen sich variabel zeigte, dann fiele ja in die-

ser Beziehung selbst die Sclieidewand zwischen Ichneumon und Cryplus. Unmöglich ist es indes-

sen nicht, denn die Deutlichkeit der Schilder des Metathorax, die dieselben trennenden Leistchen sammt

der ganzen Punktirung unterliegen schon Abänderungen bei Stücken, die gewifs alle zum (nigiilariusj

annulafor gehören. Hoffentlich findet sich ein solches Variiren nur in gewissen Gattungen und bei

gewissen Species, vielleicht nur bei solchen, welche durch enorme Vermehrung ihrer Wirthe selbst

eine übermäfsige Vermehrung erfahren und dadurch gleichsam in einzelnen Stücken verkümmern.
Als Kümmerer möchte ich überhaupt die rothbeinigeu Thiere des annulalor ansehen, da sie immer die

Minderzahl bilden, während die schwarzbeinigcn, kräftiger gebauten, bei weitem häufiger erscheinen. So

ist auch der rothbcinige fubricalov viel seltener als der schwarzbeiuige nigritarius.

3. I. jHuasii (II. 131.). Teuthred. cingulat. 2.

B. Hinterschi^nen nicht weifsgcfleckt oder geringelt, mit Einschlufs der weifsgeriugeltcn J
von nigrilarius (annulalor).

,
-j- Hinterleih schwarz, hiichstens etwas bräunlich t^eraiidct, netten ganz braun (I. hrunnicurni»).

4. I. nigritarius Grv. (I. 134. II. 133.). Phal. (Aoct. pin. Geam. pin. litur.). X.

Für diese Species habe ich, mit Rücksicht auf das in Bd. II. Vorgetragene, am meisten nachzutra-

gen. Es betrifft die (^ und die $.

In Betreff der q" würde ich noch die weifsen Fühlerringel zu ergänzen bitten, die, wenn sie auch

nicht die frühere Beschreibung erwähnt, dennoch in der Abbildung (T. VI. Fig. 4.) augedeutet-

Worden sind. Im Uebrigen findet sich eine so grofse Mannigfaltigkeit in Farben sowohl, wie in Scul-

ptur, dafs es schwer hält, sie genau zu characterisiren, ohne dafs man dadurch benachbarten Species zu

nahe kommt, und dafs man in Zweifel geräth, ob wirklich eine Grenze da sei. So schwanken die Beine

zwischen schwarz und braun. Indessen sehe ich das Braun niemals die ganzen Schenkel beherrschen,

wohl aber werden die ganzen Schenkel und dann auch die Iliuterschienen, durchweg schwarz. Die

Gastrocoeli überall deutlich, aber bald kleiner und schwächer vertieft, bald ansehnlicher. Die liefern

liaben auch stärkere Runzeln an der Basis, und der Raum zwischen den (iastrocoeli ist dann auch deut-

lich nadelrissig, was bei der andern Varietät nicht der Fall ist. Je vertiefter die Gastrocoeli, desto

deutlicher und röther die Tbyridii. In der Form der Metathoraxschilder findet sich ziemlich viel Ueber-

einstimmung, jedoch sind sie bald stärker gerunzelt und punktirt, bald schwächer. Bei dieser grofsen

Variabilität ist es nicht zu verwundern, wenn man einzelne Stücke als Species auszu.scheiden sich ver-

sucht fühlt. So ist das, was ich früher als /. comitalur getrennt habe, wahrscheinlich auch nichts wei-

ter als Varietät des /. nigrilarius. Ob es dann aber wirklich noch einen /. comilalor giebt? Nach

Gravenhorst's Beschreibung würde man diesen wohl kaum herausfinden. Er beschreibt übrigens nur

2 desselben, zu welchen Wesmael die (^ gefunden zu haben glaubt (s. meinen /. comilalor i\'o. J.).

Was nun die $ betrifft, so glaube icli damit aufs Reine gekommen zu sein. Die früher

(Bd. I. 134.) von mir für 2 ^^^ '• nigrilarius ausgegebenen Stücke haben sich als die $ einer andern

Species mit Sicherheit ergeben (s. /. rubroaler), und tue rechten ^ ^""^ dafür in dem /. annulalor

21*
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aufgefunden worden. Einigen Verdacht dieser heimlichen Ehe hatte ich früher schon geschöpft, als ich

bei wiederholter Zucht des nigritarius mit ihm öfters nur den annulalor erscheinen sah. Eines Tages

hatte ich dann auch kürzlich das Glück, einen schwarzbeinigen annulalor mit nigritarius in copula zu

fangen in meinem Zwinger. Dadurch ist denn auch die scharfsinnige Vcrmuthung von Wesmael
(Tent. p. 68.) brillant bestätigt und sein Fragezeichen vor /. annulalor zu streichen.

Eine wiederholte, ausführlichere Beschreibung hier zu geben, halte ich für überflüssig, da ich erstens

die zahllosen Stücke, welche ich nach und nach erzogen habe, nicht in mehrere Species zu trennen

wagen möchte, aber auch zweitens, wenn sie wirklich verschieden wären, nicht wüfste, wohin siebrin-

gen. Für jetzt ist es nur nöthig, die schwarz- und rothbeinigen zu unterscheiden, da die letztern einer

andern Species anzugehören scheinen (s. /. fahricalor und Aelhiops). Wer kann sich daraus jetzt schon

einen Vers machen?

P.S. Eben als ich das Manuscript zur Druckerei geben will, schreibt mir Hr. Wesmael Fol-

gendes: „je suis charme que vous soyez maintenant convaincu comme moi que le /. nigritarius et an-

nulalor sont les deux sexes de la meme espece; mais il faut prendre garde que Gravcnhorst a con-

fondu les femelies de plusieurs especes sous le nom de /. annulalor. Le ve'ritable annulalor de F a-

bricius est indique dans mon Tentamen p. 67., est c'est ä lui que doit etre rapporte votre /. extinctus

(Forstins. I. 133.)".

Die fatale Species bereitet uns also schon wieder eine Schwierigkeit. Sie wird sich indessen be-

seitigen lassen. Auf die Frage, welche Species Gravenhor st unter annulalor vereinigt habe, brauche

ich hier nicht einzugehen, da sie mit dem Thema in seiner jetzigen Fassung zu wenig Berührung hat,

überdiefs auch durch Wesmael (pag. 67 — 70.) gründlich erledigt sein dürfte. Aber über das Ver-

hältnifs meines /. extinctus zum /. annulalor Wesm. (1. 1. p. 69.) mufs ich hier noch einige Worte

sagen. Nach meiner Ueberzeugung hatAVesmael als /. annulalor 1. 1. nur 3ie helle Varietät der

nigritarius-'^ beschrieben. Auf die Farben allein wäre hier nichts zu geben, da von den roth-

beinigen Stücken ein allmäliger ü ebergang zu den schwarzbpiuigen stattfindet. Mein /. exlinctus

unterscheidet sich aber wahrscheinlich trotz sonstiger Aehnlichkeit mit /. nigritarius-^, durch die Scul-

ptur von diesem (s. dort).

5. ?I. comilator Grv. (I. 134. II. 133.). Pbal. (Noct. pin. Geom. pin. viduar.). 5.

Wahrscheinlich ist der von mir für Comilator angenommene Ichneumon nur eine Varietät des

/. nigritarius (s. dort). Wenigstens enthält die von mir Bd. I. p. 134. gegebene Beschreibung durch-

aus keinen Unterschied. Aber auch die Gravenhorst'sche Beschreibung (I. 108.) enthält, aulser den

hellen Occipital-Punkten, dem hellen Flügelschüppchen und andern unbedeutenden Kleinigkeiten (wozu

ich auch die schwankende Angabe von „abdom. nigr. aut nigrocoerul." rechne, durchaus keine Anhalt-

punkte für Jemand, der keine Typen besitzt. Ob daher auch Wesmael nicht eine andere Species

unter dem Namen hat, der nur von einer kurzen Diagnose begleitet ist? Die Annahme derselben

ist um so mifslicher, als er zu dem angeblichen /. comilator-^ Grav. ein (^ bringt, welches weifse

Tarsen haben soll, und von ihm für I. fasciatus Grav. gehalten wird (s. Tentam. p. 30.).

Ob Hartig's I. comilator (s. Bd. I. p. 130.) der von mir angenommene ist, kann ich, wegen der

kurzen, von ihm angegebenen Diagnose, nicht mit Bestimmtheit sagen, vermuthe es jedoch, da die Er-

ziehung darauf hinweist.

6. /. brunnicornis Grv. (I. 134. II. 133.). Tin. (päd. evou. agnat. cchiell.). X.

Eben so aus Yponom. echiella (v. Siebold). Von Hrn. Briscbke aus Hypouomeula padella

27. Juli.

Von Hrn. Reissig wieder aus einer Hyponomeuta.

7. I. nanus (II. 1.33.). Eccoptog. Scol. 2.

8. I. stimulalor Grv. (I. 134. II. 133.). Tortr. virid. 1.



IcirsEiMo:^ B. f. fl- 165

9. I. Pinelorum. Noct. pinip. I.

Eiu (j', ganz von Gestalt und Farbeu des /. Aelhiops (also nigroscutell.)- Aber der ganze Kopf
sanimt den Fühlern ist sciiwarz und dann ganz besonders ist die Sciilpttir nebst manchen Dimensionen
anders. An Statt des Nadelrissigen des Hinterleibes sieht man nur undeutliche Punkte, der Postpetio-

lus ist sogar ganz glatt und spiegelblank, Gastrocoeli undeutlich. Ebeu so ist der Rumpf schwächer

und dichter puuktirt, und in der Mittellinie des Metathorax liegen 3 Schilder: das oberste ist ganz klein

und 4 -eckig, dann folgt ein 6 -eckiges, hinten bogiges, und dann erst der Abfall des Metathorax. Die
Hinterbeine haben ganz schwarze Tarsen und fast ganz schwarze Schienen, an denen nur die Basis

roth ist.

Ich erinnere mich nicht dies Thier je gesehen zu haben, und gebe ihm, da bei der Menge roth-

beiniger so ähnlicher Arten Collisionen so leicht möglich sind, einen neuen Namen. Jedenfalls ist es

eine seltne Species, da ich auch nur 1 Stück aus dem grofsen Vorrathe von Eulenpuppen (von Hrn.

Bandü) erhalten habe.

Es würde mich übrigens nicht überraschen, wenn das Thier bei erneuter Zucht für einen Cryplu»

erkannt werden sollte, denn der Hinterleib ist für einen Ichneumon beinahe schon zu dünn, die Gastro-

coeli sind nur durch eine kleine Hache, glatte Vertiefung von rüthlicher Farbe angedeutet, und die Stig-

mata des Isteu Punges haben denselben Abstand vom Ende des Ringes, wie von einander.

Das (^ zum C. intermedius kann es nicht sein; denn, obgleich Farben und Grölse darauf hin-

deuten, so ist doch die Sculptur anders.

10. I. abielicola. Tortr. dorsan. 1.

2" lang (J*). Das kreisrunde Luftloch des Metathorax (welches scharf in den Winkel des Fel-

des hineingeschoben ist), das ganz flache glänzende Schildchen, die 2 -zähnigen Mandibcin, die beiden

grofsen Gastrocoeli, welche fast cjuer überfliefsen, u. s. f. weisen der Species einen Platz in der Unter-

gattung P/iaeogeiies Wesmael (I. 1. p. 180.) an. Es pafst hier aber keine der in der letzten Section

(coxae posticae apopbysi nulla) angeführten Species. Am besten würde es neben /*. )iuspica.r stehen.

Hinsichtlich der Farben ähnelt er dem /. ruhellua Grv. (I. 138.). Aber am Kopfe sind blofs Mund
und Lefze gelb. .\ro Hinterleibe schimmern einige Fleckchen des 2ten und 3ten Ringes hell. An den

Füfsen sind nur Hüften und Trochanteren ganz schwarz, während das ücbrige grüfstentheils eine trübe

rothbraunc Farbe hat. Flügel ein klein wenig angeräuchert. Die Species macht also den Eindruck

einer dunklen. Metathoraxschildcr schwach runzelig. Am Hinterleibe ist die Stelle vor den Gastro-

coelis runzelig, das Ucbrige (mit Ausnahme des Isten Ringes) nur schwach gerieselt.

Hr. Nördlinger schreibt mir über diesen Ichneumon: „Schmarotzer in Torlrix dorsana".

In den Mikrolepidopteren der iSadelhölzer sind nur 3 ächte Ichneumones bekannt geworden. Von
diesen hat /. laevis (aus der piceana) am wenigsten Aehnlichkeit mit /. abielicola. Eher hat letzterer

mit den beiden kleineren Arten /. Htrobilorum (in abielella) und /. Resinanae (aus resinana) Aehn-

lichkeit, und man darf sie wohl für stellvertretende Fonnen halten; jedoch wird man sie bei einiger

Aufmerksamkeit unterscheiden können.

/. rubroaler wäre hier vielleicht auch zu suchen.

+f Hinterleib nicht ganx ichitars, mit mehreren bestimmten, autgedehnten Farben

11. I. incubilor L. (I. 135. II. 133.). Geom. iitur. 1.

12. I. pusillalor Grv. (I. 13.5. II. 133.). Coss. ligniperd. 1.

13. I. Slrobilorum (II. 134.). T i n. abietcll. 1.

14. I. Reninanae. Tortr. resinan. 1.

2J" laug ((5*)- I" der kleinen Gra venhorst'schen Sectio I. könnte er nur mit I. Rubeltus, rn-

ßfronn, spiniger oder alimulalor verglichen werden. Von allen diesen unterscheiden ihn schon die

Farben sehr bestimmt. Ganz rein schwarz. Beine ganz und gar braunroth. exr. coxis post. Dotter-
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gelb sind: Taster, Maudibelu, Unterseite des Isten Fühlergliedes, Flügelwurzel und Schüppchen. Schil-

der des Metathorax stark runzelig, durch starke Leistcheu geschieden.

Am 8. Mai aus Harzgallen der Torlrix Resinana von Hrn. Brischke gezogen.

15. I. stilpnoides. Tin. leucatell. 1.

2i"' lang (2). Rumpf ungewöhnlich niedergedrückt und flach, sehr sparsam und schwach
punktirt. .-Areola 5-eckig, der von dem Hinterwinkel derselben abgehende Nerv kaum angedeu-

tet. Fühler kurz und dick. Beine, besonders die hintern auch ungewöhnlich stark. Hinterleib sehr

gestreckt, fast länger als Kopf und Rumpf. Bohrer deutlich hervorragend. Kopf (exe. ore) und Rumpf
glänzend schwarz. Flügelwurzel weifs, das Schüppchen bräunlich. Randmal graubraun. Beine braun-

roth, nur an den hintern die Hüften, 1 Schenkelfleck und Schienenspitzen schwarz. Fühler ganz und
gar rothbraun, nur das Iste Glied schwarz. Hinterleib schwarz, der 2te—4te Ring rothbraun.

Ich habe in dem Namen an Slüpmts erinnert, zu welchem das Thier sich neigt. In der 9. Section

bei Graven borst finde ich es nicht, obwohl mehrere Arten, wie /. hellus (p. 571.), celerator (566.)

und besonders melanogonus (581.), von dem ich Gra veuhorst'sche Typen vor mir habe, ihm sehr

ähneln, namentlich letzterer in dem Flügelnerven-Defect der Slilpni, kurzen dicken Fühlern und Beineu.

Von mir aus Tinea leucatella erzogen, aber nur 1 Stück unter sehr vielen Schmarotzern.

• / yxA^ ^^' ^' -^^l/'i^ops. Grv. Phal. (Nocl. pin. Geotn. pin.). 2.

ft«/**^, f /^J. Ganz von der Gröfse und Form des /. fabricalor, der, weil er ebenfalls rothbeinig ist, am ersten

mit diesem Aethiops zu verwechseln wäre, während der schwarzbeinige nigritarius, trotz seiner so ähn-

lichen Taille, sogleich von weitem unterschieden werden kann. Auch in der Nadelrissigkeit und den

Gastrocoelis, der Bildung der Metathoraxscbilder und Punktirung des Rumpfes ähnelt er dem fabrica-

lor. Und dennoch kann er nicht etwa blofs Varietät desselben sein, weil alle Stücke weifse Fühler-

ringel und ganz schwarzes Gesicht haben — Gravenhorst giebt auch nur einer Varietät weifse

orbitae.

Hierher kommt auch das Bd. II. p. 132. erwähnte Reissig'sche Stück aus Geotn. jiiniaria, wel-

ches ich im J. 1847 irriger W^eise zu Uartigü (jetzt fabricalor) stellte.

Nach der vorher gegebenen Auffassung wäre der Aelhiops eine Mittelform zwischen /. fabricalor

und nigrilarius. Wesmael ist anderer Meinung, indem er ihn für var. mera des nigrilarius erklärte

(Tent. p. 68.). Nach dieser Auffassung würde er aus der Reihe der Species ganz zu streichen sein.

Ich komme nun zu einem andern interessanten Punkt, dem Strohwitt w erth um. Trotz der

zahlreichen Zuchten, in welchen Aethiops erschien, war doch kein andres $ für ihn zu ermitteln, als

wieder/, annulator, die Allerweitsdame. ^Velche Individuen derselben sich aber am besten für die-

sen Herrn eignen, das wage ich noch nicht zu unterscheiden: rothb einige möchten es wohl am er-

sten sein.

17. I. suspicax Wsm. Ceramb. populn.

2'" lang (2). Der Bohrer überragt den Hinterleib um die Länge des letzten Ringes. Hinterleib

so lang, wie Kopf und Rumpf zusammen, schmal. Postpetiolus gewölbt, fein nadelrissig. Der übrige

Hinterleib sehr fein und dicht punktirt. Schilder des Metathorax deutlich umleistet, das mittlere, obere

5-eckig. Stirn und Gesicht stark hervortretend, undeutlich punktirt, gegen die Mitte hin etwas runzelig.

Beine ziemlich schlank. Die Hinterhüften an der Innenseite mit einer Furche, aber ohne Zahn.

Farben aus Schwarz und Gelbbraun gemischt. Hell sind die ganzen Beine, an welchen nur die

Basis der Hüften, Schienen- und Schenkelspitzen dunkel. Hinterleib am Isten Ringe und den letzten

vom 3ten an theilweise oder ganz dunkel. An den Fühlern die beiden ersten Glieder schwarz, das 3te

bis lOte oder Ute gelbbraun, die folgenden beiden etwas heller (einen Ringel vorstellend) und die

letztern wieder dunkel. Fiügelwurzel und Schüppchen bräunlichgelb. Randmal braungrau. Mund un-

deutlich hell.
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Icli habe die Wesmaersche Species (Tentam. p. 200.) aDgenomuien, aber nicht ohne Widerstre-

ben. Wenigsteus pafst keine besser als diese, weiche mit den letzten Species der Untergattung P/iaeo-

genes (p. 180.) zahnlose Hüften hat. Durch die Vermehrung der Arten dieser kleinen Ichneumonen,

welche in die Nähe von Gra venhors t's /. melunogonm (cox. post. calcarat. p. ÖHI.) oder /. Troglo-

dytea gehören, wird das bestimmen sehr schwer!

Das Auffallendste aber ist der Wirth. Dieser soll nach Hrn. Bristhke die Snptrdn populnea

sein. Vergi. noch 2 sehr nahe verwandte .\rten: /. discoidnlis und xocialit.

18. I. discoldalin. Psyche 1.

2"' lang (^). Durch einen ungewöhnlich langen nervus dividens ist die vordere (üulsere) Dis-

co i dal zeUe fast vollständig von der Cubitalzclle getrennt. Die Metathoraxleistchen unge-

wöhnlich schwach und die Felder, welche man zwar erkennt, glänzend und sehr schwach punktirt. Boh-

rer deutlich hervorragend. Die Basal -Querfurche des 2ten Ringes selir stark. Fühler schwarz, sehr

wenig bräunelnd. Beine, mit Ausnahme der Hüften und Trochauteren, gröfstentheils rothbraun. Am
Hinterleibe der 2te und 3te und gröfstentheils auch 4te Ring rothbrauu. Randuial schwarzbraun. Flü-

gelwurzel hell, aber Schüppchen dunkel. Am Kopfe nur Taster und Oberkieferspitzen hell.

Das Thier hat in Gröfse, Gestalt uud zum Theilc selbst in Farben sehr grofse Aehnlichkeit mit

/. mispicax Wesm., in dessen Nähe er auch steheu müfste.

Hr. Brischke hat ihn am 7. August aus Säcken einer Psyche erzogen, und zwar in (iesell-

schaft mit:

19. I. socialis. Psyche 1.

(^, welches fast für das (^ der vorigen Species gelten könnte, wenn nicht der nervus dividens

gänzlich fehlte und die Metathorax-Schilder sehr stark runzelig wären. Mundlheile, Kopfschild inid das

ganze Gesicht, so wie Unterseite des Isten Fühlergliedes, auch das Flügelschiippchen weifs.

Auch dies Thier habe ich nicht bei Wesmael unterzubringen gewagt, obgleich er einige Arten

mit gelbem und wcifsem Gesichte beschreibt.

Der Fall ist nicht ungewöhnlich, dafs 2 Thiere aus einem und demselben Wirthe aufserordentliche

Aehnlichkeit haben, und doch 2 verschiedenen Species angehören.

Die von Wesmael aufgestellte Untergattung I'/iaeogeiw.i wird immer mehr bevölkert, aber auch

immer verwickelter. Die dahin gehörenden Arten sind die vcrwickeltsten und unangenehmsten für Je-

mand, der im Bestimmen nicht recht geübt ist und keine Typen besitzt.

20. I. ruhroater. Noct. pinip. 3.

6'" lang ((^ 2)- ß«"'"' 2 der Hinterleib besonders stark und dick, gegen das Ende fast zusam-

mengedrückt. Bohrer deutlich hervorragend, aber nicht das Hinterlcibsende überragend. Das letzte

Bauchsegment verdeckt den Ursprung desselben und ist ein wenig zugespitzt. Beim (^ ist der Hinter-

leib schlank und dünn, die letzte Bauchschuppe fast wie beim 2 gebildet. Bei beiden <ieschlcchtern

die Punkte des Thorax grofs und ziemlich deutlich. Der Metathorax grob -runzelig, das obere iNIittel-

feld abgerundet -viereckig. Der Postpetiolus mit 2 deutlichen, den grob nadelrissigen Mitteltheil ein-

schliefsenden Leisten, welche besonders beim (^ scharf hervorspringen. Das Nadelrissige setzt sich auch

über den grob punktirten, fast runzeligen 2ten Ring fort. Die Gastrocoeli sind tief muschelförmig, ex-

centrisch runzelig. Fühler nicht viel länger als Kopf und Rumpf.

Aber auch die Farben characterisiren das Thier auf den ersten Blick. Kine, ungewcihnlich ver-

breitete Schwärze überzieht dasselbe und nimmt sogar an der Trübung der Flügelspitze Thcil. Beim

(^ bräunein nur die Schienen und Schenkelspitzen der Vorder- und RliKclbeine, beim J ist der Füh-

Icrring aufserdem noch weifs, bei einigen Stücken auch das Schibklicn. Uaiulmal braun, zuweilen

schwärzlich.

Etwas Eigenthümliches ist das Roth werden des Hinterleibes bei den 2- '^''*''* '''^'^ nicht
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eine eigene Species bezeichnet, geht aus der Variabilität der rothen Farbe hervor. Bei allen 2 bemerkt

man schon einen rothbraunen Schimmer in der Gegend des Bohrers, oft auch am ganzen Bauche. Die-

ser röthliche Schimmer geht dann bei einigen Individuen auf das vorletzte und drittletzte Hinterleibs-

seo'ment, bis zuletzt bei einigen Stücken der ganze Hinterleib, mit Ausnahme des Isten Ringes, roth-

braun geworden ist, bei einem Stücke mit so regelmäfsiger Aussparung schwarzer Flecken, dafs man an

die Farben von /. antennalorius, aciculalor u. s. f. erinnert wird.

Ich habe weder in Gravenhorst's Sect. IX., wohin die rothen Varietäten gehören würden, noch

in seiner Sect. I., noch in Wesniael's Gattung Amblyteles diese Art finden können.

Hrn. V. Bernuth's Zucht der iV. plniperda verschaffte mir einen reichen Vorrath von beiden Ge-

schlechtern, die mit /. nigritarius zusammen ausgekommen waren. Früher hatte ich (^ und 2 einzeln

erzogen und defshalb nicht an Vereinigung beider gedacht. Vielmehr hatte es mir nöthig geschienen,

so lange ich von den rechten § des nigritarius keine Ahnung hatte, meine gezogenen § zu diesem

zu bringen (s. /. nigritarius).

21. I. pachymp.rus Hart. {Phygad. pac/iymer. I. 144. II. 124.). Noct. piniperd. 2.

Die im Gattungscharacter gegebenen Wesmael'schen Bestimmungen linden die vollste Anwen-

dung auf diese Species; sie mufs, um so mehr, als sie einen kaum hervorragenden Bohrer hat, aus der

Gattung Phygadeuon, in welche sie Hartig verwiesen hatte, ausscheiden, darf aber meines Erachtens

ihren Species-Namen fortführen. Davon dürfte gar keine Rede sein, wenn nicht folgendes Beden-

ken entstände. Hr. Wesmael hält ihn (in litteris) für den von ihm aufgestellten/, trucidus (Tentam.

p. 97.). Auch wenn er identisch mit diesem wäre, würde der Hartig'sche Name als der ältere (da er

ja schon vor dem Erscheinen meines ersten Bandes in den Jaliresierirhlen publicirt wurde) vorgehen.

Aber ich bin auch nicht einmal von der Identität überzeugt. Ich habe nach dem Erscheinen meines

2tcn Bandes nämlich auch 1 (^ zu jenem pacitymerus bekommen, und dieses pafst in mehreren Stücken

nicht auf Wesmael 's Beschreibung: 1) ist das Schildchen, wie beim g, ganz schwarz, 2) sind nur

2 kleine Flecken des Clypeus und schmale, innere Augenränder weifs, 3) fehlt die „linea media longi-

tudinalis" auf dem 2 Hinterleibsringe gänzlich. Selbst die Beschreibung der 2 (bei denen jene Längs-

linie undeutlich sein soll) pafst nicht ganz genau, namentlich nicht „colli margine supero obscure rufo",

und dann haben nicht blofs die hintern Schienen eine schwarze Spitze, sondern auch die mittlem. FIü-

gelschüppchen und Randmal rothbraun. Das findet sich bei allen meinen Stücken. Könnten

wir unsere Stücke gegenseitig confrontiren, so würden sich auch wahrscheinlich kleine Verschiedenhei-

ten in der Sculptur des Hinterleibes linden.

22. I. Sleinii. Noctua piniperda 1.

5.^—6"' lang (^f 2). Das Auffallendste ist das Hervortreten des Bohrers beim 2- A.n dem über-

haupt schon lang ausgestreckten Hinterleibe, der defshalb auch bedeutend länger als Rumpf und Kopf

ist, kommt auch das letzte (8te) Glied zum Vorschein und läfst der ganzen Länge nach den Bohrer

mit den beiden Klappen sehen, welche unter den 7ten Ring zurückgezogen und länger als derselbe

sind. Beine kurz, besonders die Schenkel stark verdickt. Auch die Fühler des 2 kurz und dick. Hin-

terleib grob punktirt, beim (j' auf dem Postpetiolus und an der Basis des Isten Ringes sogar etwas

uadelrissig. Areola nach vorn bedeutend verschmälert (stark pyramidal). Farben in folgenden Punk-

ten bei (5* ""fl 2 gleich. Rumpf ganz schwarz, nur am Flügelschüppchen ein wenig heller. Der Hin-

terleib ist an den 3 ersten Ringen roth, und auch an den folgenden, welche ganz oder gröfstentheils

schwarz sind, bemerkt mau die Einschnitte mehr oder weniger gelbroth, auf dem 7ten aufserdem auch

wohl noch ein gelbliches Schildchen. An den Beinen sind die Hüften, Trochanteren, Apophvsen und

Schenkel gröfstentheils schwarz, die Schienen und Tarsen rothbraun, nur die hintern am Ende schwarz.

Randmal dunkelbraun. Kopf verschieden. Beim (f Mund, Gesicht, der gröfste Theil der Augenränder
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und Unterseite des Isten Fülilergliedes schön guttigclb, sonst schwarz. Beim $ ist nur der Fühlerriiig

wcifs, ein innerer Augenring schimmert gelblich, und Muud und Lefze bräuncln.

Bei den Schriftstellern habe ich vergeblich nach dieser Art, die in so vielen Stücken eigenthüm-

lich ist, gesucht. In der sect. IX. Graven hörst, wohin sie gehören würde, ähnelt sie dem gemeinen

/. sputafor, aber auch nur auf einen flüchtigen Blick. Auch I. fugiüvus (I. 552. Grav.) hat Aehn-

lichkeit.

Eben so wenig hat die Species Wesmael beschrieben. Ich würde sie in seiner Gattung Exe-

phanes (Tent. pag. 17.) suchen, auf welche mein /. Sleinii in allen all^eraeineru Kennzeichen (brei-

ter, nicht geraiidetcr und ganzer Clypeus, wenig erhabenes Schildchen etc.), pafst, aber ganz besonders

in der speciellercn Bezeichnung: „abdomeu feminarum segniento dorsali octavo dorsali cxscrto, tcrebra

valvulis latiusculis". Die beiden von Wesmael beschriebenen Arten passen aber nicht auf die meinige.

Hr. Stein ist so glücklich gewesen, (^ und 2 «"»"s Eulenpuppen, die sonst nur gewöhnliche Arten

geliefert hatten, zu erziehen. Selten mufs die Species sein, da sie bis jetzt noch bei keiner Zucht zum
Vorschein gekommen ist. Sie ist eine der gröfsten und daher nicht leicht zu übersehen.

II. Sciiildchen hell oder hellgefleckt, mit Ausschlufs der Varietät des hierlier nicht

gehörenden /. ntgritarius.

A. Hinterleib ganz schwarz, oder mit weifsem Afterlleckcheu.

23. I. balücus (I. 135. II. 134.). Bomb, pudibund. X.

Kürzlich hat ihn Hr. Nördlinger wieder erzogen.

24. I. melanorerus (I. 136. II. 134.). Bomb. Monach. 1.

25. I. Proleus Chr. Grv. (I. 136. II. 134.). Sphinx (Piui, Elpen.). 2.

Hr. Brischkc hat ihn Mitte Julis aus Sphinx Elpeuor erzogen.

26. I. fabricttlor Grv. (/. /larfigü II. 132.). Phal. (Noct. pin. Geom. pin. Bomb. pud.). X.

Den fabricnlor . wie iiin Gravenhorst (I. 1S5.) beschrieben hat, mufs ich jetzt, da ich in den

Besitz ächter Graven ho rst'scher Stücke gekommen bin, in meinem früheren /. HarligU (dem von

H artig für /. bilinealus gehaltenen) suchen. Meine neuen aus der Eule gezogenen Stücke zeigen alle

Uebergänge von einem nur binotirten Sciiildchen bis zu einem vollständig weifs geränderten. Der Iste

Leibesring und die Basis des 2ten deutlich grob nadelrissig ins Intricatgrubige verlaufend. Auch die

„puncta 2 obsoleta rufa" des Gravenhorst linde ich in den tbjridiis wieder. Der ganze Rumpf ist

verhaltnifsmäfsig grob punktirt, eben so die Mctathorax-Schilder; in der Mittellinie liegen deren nur 2:

ein rundlich 4-eckiges, oberes, und ein langgezogen unteres mit einer schwachen MittcUeiste. Die Un-

terseite des Isten Fühlerglicdes theilt bald mehr die citronengelbe Farbe des Gesichts, bald mehr die

rothbraiinc der übrigen Fühlerglieder.

Demnach mufs diese Species zu sect. II. gebracht werden.

Das sonderbarste Ercignifs ist die Entdeckung der § des I. J'abricalur, in gewissen Stücken, die

ich für Var. des /. annulalor Grv. halten darf. Nachdem ich nämlich mit dem /. nigrilariiis gemeinschaft-

lich den fabricator (früher llartigii). und mit beiden den annulalor schwärmen gesehen hatte, begegnete

mir glücklicherweise eine copula, die Alles zu entscheiden schien. • I. fabricator safs mit einem roth-

beinigen annulalor zusammen (und befindet sich in unserer Sammlung noch gespiefst). Dieser annula-

lor scheint auch in der That nichts anders als eine Varietät des bei /. nigritariun gedachten J zu

sein (s. dort). Genaue Vergleichung zahlreicher schwarz- und rothbeinigen Stücke zeigt die unmerk-

lichsten üebergänge sowohl in Farben, wie in der Sculplpr, ja es liefse sich gar mein /. exliuclus als

der Schlufsstein dieser merkwürdigen Reihe betrachten: geringe Gröfsc, Rothbeiuigkeit und verwischte

Sculptur haben hier das nou plus ultra erreicht.

m. 22



170 Specieller Theil.

Wie ist aber "Wesmael dazu gekommen, zum fabricator dies Thier als $ zu stellen? Ich glaube,

dafs er nur durch die Rothbeinigkeit auf diese Vereinigung gekommen ist. Denn was er von den

Schildern des Metathorax und der Sculptur des Hinterleibes sagt, finde ich bei verschiedenen Stücken

variabel.

Der Schlufs ist allerdings höchst paradox: zwei wirklich verschiedene (f haben nur Ein 2'

2T. I. Brischkii. Geometr. grossular. 2.

Mit dem 1. fahricator hat sehr grofse Aehnlichkeit, besonders in Sculptur des Hinterleibes und

Metathorax, ein von Hrn. Brischke am 25. Juli 1850 aus Grossulariata erzogener Ichneumon. Gröfse,

Form, auch gröfstentheils die Farben, sind vollkommen übereinstimmend. Jedoch weicht bei (j' wie $
die Farbe der Fühler von der des fabricator, wie von allen ähnlichen der 3ten Gravenhorst-

schen Section, ab: sie sind vollkommen schwarz, nur beim § der aus dem 9ten— 15ten Gliede gebil-

dete Ring weifs. Das Schildchen hat 2 nach hinten convergirende, weifse, seitliche Striche. Besonders

verschieden ist wieder die Sculptur des Rumpfes. Er ist viel enger punktirt und daher matt (mit Aus-

nahme des Schildchens). Metathorax ist nur grob punktirt, in der Mitte gar nicht runzelig, auch ist

hier das vordere und hintere Feld durch keine Leiste getrennt. Es ist also auch an Gravenhorst's

Irilinealus (I. 173.) hier nicht zu denken, noch dazu, da Gravenhorst selbst zweifelhaft ist, ob er

ihn nicht zu seinem sculellator ziehen soll, der ebenfalls grofse Aehnlichkeit mit /. fahricator wie

mit /. Brischkii hat.

Dies nur zur ferneren Aufklärung des forstlich wichtigen fabricator. Jene neue Species aber

möchte ich /. Brischkii nach ihrem thätigen Entdecker nennen. Sie ist, wenn auch nicht für den Forst

eben wichtig, doch des Vergleichs halber interessant.

28. I. albosignalus Grv. Geom. grossular. 1.

5'" lang. Der albosignalus Grav. (I. 167.) wenigstens nur in unwesentlichen Dingen abweichend.

So z. B. sind nur beim J alle Hüften schwarz, beim (^ sind die hintern, eben so, wie Trochanteren

und Apophysen hell. Beim (^ sind die Innern Orbitalränder sehr breit — (unter den Fühlern fast con-

Üuirend — ) weifs, auch das Iste Fühlerglied unterhalb gelblich-weifs (davon sagt Grav. nichts), über-

haupt fast die ganzen Orbitalränder weifs. Beim 2 ist nur eine Spur der innern Orbitalränder weifs,

hier fehlt das Weifs vor dem Flügelschüppchen ganz, und auch das Strichelchen unter demselben un-

deutlich.

Dafs dies § zu dem ^f (welches ich für das Gravenhorst'sche halte) gehöre, scheint durch die

Zucht noch mehr erhärtet zu werden. Hr. v. Siebold erzog nämlich beide gemeinschaftlich aus Geo-

meira grossulariata.

29. I. sculellator Grv. (I. 136. II. 134.). Noct. pinip. 1.

Ich fürchte, dafs hier eine Vereinigung mit I. fabricator nothwendig werden wird: jedoch will

ich vorläufig den Namen noch stehen lassen, da sich immer noch ein Unterschied in der Gesichtsfarbe

findet, welche hei fabricator ganz und gar gelb ist, oder doch die schwarzen Punkte, wenn sie wirk-

lich (Grav. var. 1., 2.) nur eine Varietät bezeichnen, anders geformt sind, auch die Nadelrissigkeit des

Isten Ringes viel stärker ist. Die weifse Linie am Seitenrande des Schildchens, welche auch Wes-
mael bei sculellalor verlangt (p. 65.), ist freilich bei meinem Stücke nicht vorhanden. Wenn die Spe-

cies nicht zu fabricator gestellt werden kann, ist sie wahrscheinlich neu, da auch Wesmael in seiner

Isten divis. (in der Nähe von sculellator) nichts hat, was genau darauf palst, eben so wenig in der

divis. 4., wo /. fabricator aufgeführt ist. Diese in Farben und selbst in Sculptur etwas variablen Spe-

cies gehören zu den schwierigsten.
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B. Hinterleib nicht ganz schwarz, mit inchrereu bestimmten ausgedehnten Farben.

a) Hinterschieoen grürsteniheils gelb oder weiüslich.

30. /. luclatorim L. Grav, (I. 136. II. 134.). Papil. Polychlor. 1.

31. I. metaxanlhits Grv. (I. 137. IL 134.). Noct. pinip. 1.

32. I. Pisorius L. Grv. (I. 137. II. 134.). Sphinx X.

33. I. sugillaloriiifi L. Grv. (I. 137. II. 135.). Bomb. Mon. 1.

34. I. vaginalorius L. Grv. (II. 135.). Bomb, coeruleoceph. 1.

35. I. albicinclus Grv. Geora. pin. 2.

2^— 3'" lang {(f 2)- Das obere Mittelfeld des Metathorax bildet ein 6 eck, aber so abgerundet,

da{s man einen Halbkreis darin erkennen könnte. Es ist glänzend und kaum etwas runzelig. Die

übrigen Felder runzelig oder punktirt. Der Postpetiolus glatt, auf dem Uebergange zum Petiolus un-

deutlich runzelig-punktirt. Die übrigen Ringe sehr dicht und fein punktirt. Die Gastrocoeli sind beim

(^ deutlich, beim $ schwach, und bei diesem fast die ganze Basis des 2ten Ringes einnehmend. Der
Bohrer ist länger als die beiden letzten Hinterleibs-Rückenschuppen zusammen, den Hinterleib bedeutend

überragend. Die Fühler des J gekräuselt, kaum bis zum Rumpfende reichend, beim (^ so laug als

der Körper, grade. Ueberhaupt ist das ^, welches einen kleinen Gesichtshöcker hat, durch seine zier-

lich gestreckte Form bedeutend von dem gedrungenen, mehr PA^g-ac/ei/oH-ähnlichen J verschieden. Bei

beiden Geschlechtern der Hinterleib braunroth, beim § nur am Stielchen, beim (^ auch au den 2—

3

letzten Ringen schwärzlich. Kopf und Rumpf schwarz, beim 2 nur der Fühlerring, einige Orbitalstriche

und Punkte, Flügelwurzel und Schildchen weifs oder gelblich, beim (^ aber das ganze Gesicht, Unter-

seite des Isten Fühlergliedes, Schildcheu- und Frenura-Spitac, Flügclschüppchen und ein Strichelchen

vor demselben weifs. Unterseite der Fühler beim (^ bräunlichgelb. Die Vorder- und Mittelbciue beim

(^ rothbraun und weifs, beim J rothbraun und schwarz, die hintern rothbraun und schwarz, bei (^ und

2 an der Basis der Hinterschienen mit weifscm Ringel, der auch an den Mittelschicueu deut-

lich, und selbst an den vordem zu erkennen ist. Randmal schwarz.

Unzweifelhaft der Gravenhorstsche /. albicinclus (I. 509.). Wesmael hat ihn durch Unter-

bringung in seine divis. VI. (s. Tentam. p. 101.) noch mehr vor Verwechselung gesichert, da sonst nach

der geringen Gröfse, Gedrungenheit und den rothcn Farben der § eine gröfsere Concurrenz zahlreicher

Arten Statt findet, namentlich sich der eben beschriebene dumvlicola anschlicfst etc.

Hr. v. Bernuth erzog (^ und § aus Geom. piniarin. Auch aus den Räuden scheu Puppen

(Eule und Spanner zusammen) habe ich ihn erhalten (den 20. April).

b) HiDterschieneo Dicht gelb oder weifs.

36. I. IVienkeri (I. 138. II. 135.). Geom. litur. 2.

37. I. ölinealua Grv. (/. Troachelii I. 138. II. 135.). Noct. piniperd. 2.

Der in den beiden vorigen Bänden gebrauchte Name (I. TroscheliiJ muls dem rechtmäfsigern

frühern Gravcuhorstschen, auf welchen mich der würdige Auetor selbst aufmerksam machte, weichen.

Es giebt auch aufserdem noch Einiges dabei zu berichtigen, worüber ich den folgenden {I. aciculatorj

nacbzusehcn bitte.

Eins mufs ich hier nur noch hervorheben. Ich habe immer nur (^ erhalten. Die Spccies

ist in der Forleule zwar nicht gemein, aber ich habe doch einige Dutzend Stöcke nach und nach er-

halten. Es ist mir daher unmöglich, über die Wesmael 'sehe Auffassung zu urtheilen. Wesmael
22*
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bringt nämlich zu dem /. 6-l'meatus Grv. den /. bilunulalus Grav. (Grav. /. 331.) als §. Dies J
soll, bei sonstiger Aehnlichkeit mit dem (f, weifs geringelte Fühler und weifsen Fleck auf dem 6ten

und 7ten Hinterleibsringe haben, ja sogar das vordere Mittelschild des Metathörax soll beinahe herz-

förmig sein. Ich möchte mir nur zu bemerken erlauben, dafs, wenn beide wirklich zu Einer Spe-

cies gehören, dieser der Name des (^ (a potiori sexu desumtum) zukommen würde, während Wesmael
die Species /. hilunulatus genannt hat (Tenlam. No. 103. pag. 98.). Uebrigens ist es auffallend, dafs

ich aus der Forleule, ungeachtet der /. 6-Unealus darin jetzt ziemlich häufig gefunden worden ist, nie

ein Stück des /. bilunulalus erzogen habe.

38. I. aciculator. Noct. piniperd. 4.

Ich beschreibe hier eine Form, die ich früher mit /. Troschelii (jetzt 6-lineatus) vereint hatte und

die jedenfalls getrennt werden mufs. Das damals „von Rheinsberg" (Bd. I. 138.) bezeichnete Stück

bleibt Troschelii (jetzt 6-lineatus) und die andern damals berücksichtigten „(Var. das ganze Gesicht)"

scheiden aus. Damals wufste ich nicht bestimmt, dafs sie der Eule angehörten, jetzt, da ich sie in

Menge aus den von Hrn. Bando herrührenden Puppen erzogen habe, bin ich sicher.

1) Die beiden ersten Ringe sind gröfstentheils grob-nadelrissig, wie bei /a6rtca<or, und nicht biofs

grob-punktirt, wie bei 6-lineatus. 2) Das Rothbraun des Hinterleibes ist beschränkter, meist nur an

dem 2ten, seltner auch an dem 3ten hervortretend, und dann meist nur an den Rändern. 3) ist das

Weifs des Schildchens nur auf die äufserste Spitze beschränkt, meist in Form einer CC 4) Die wei-

fsen Striche vor und hinter dem bräunlichen Fiügelschüppchen kurz abgebrochen. 5) Das ganze Ge-
sicht, Unterseite des Isten Fühlergliedes und äufsere Orbitalränder weifs oder gelblich-weifs,

während das "Weifs bei 6-lineatus, wo es zugleich reiner ist, sich auf die innern und äufsern Orbital-

ränder beschränkt. -6) Die Schienen gröfstentheils, und selbst ein Theil der vordem und mittlem

Schenkel rothbraun.

Leider mufs ich aber auch den Namen Troschelii für die andere Art streichen. Gravenhorst (s.

hinten) reclamirt dafür den Namen /. sexlineatus, und gewifs mit Recht. Aus seiner (I. 487. gegebe-

nen) Beschreibung würde ich nur zweierlei, nachfragen: 1) Schienen der Vorder- und Mittelbeine un-

terhalb weifslich. 2) Flügel an der Spitze stark getrübt.

Ein von Hrn. Stein gezogenes Stück ist auf der Oberseite des Hinterleibes ganz schwarz, und

nur unten hat sich das Rothbraun erhalten. Wieder mehrmals aus der Eule, aber nur
(J*.

Unter den bekannten Arten kann ich meinen /. aciculator nicht auffinden. Am meisten Aehn-

lichkeit hat er mit I. messorius Grv. (Subgeu. Amblyteles Wesm.). Wahrscheinlich ist er seiner Sel-

tenheit wegen bisher übersehen worden.

39. I. raptorius L. Grv. (I. 138. II. 135.). ?Bomb. Mon. 1.

40. I. Drewsenli (II. 135.). ?Geom. 1.

41. I. hassicus (II. 135.). Curcul. Lapath. 1.

42. I. dumeticola Wesm. Noct. pinip. 1.

4'" lang (5). Bohrer von Länge der letzten Hinterieibsrücken-Schuppe, über die Hinterleibsspitze

ein wenig hinausragend. Postpetiolus grob-punktirt, das Stielchen selbst mit 2 scharfen hervorragenden

Leisten. Auch der übrige Hinterleib grob und weitläufig punktirt. Die Gastrocoeli deutlich, aber schma-

ler als der Zwischenraum. Das obere Mittelfeld des Metathörax hinten gebuchtet, also fast heizfönnig.

Kopf und Rumpf schwarz, nur der Fühlerring, ein Ober-Orbitalfleckchen, die letzte Hälfte des Schild-

chens und Frenumspitze (was bei W^esmael nicht bemerkt ist) weifs. Beine schwarz, selbst an den

Schienen nur wenig bräunelnd, die vordem au der Innenseite weifslich. Hinterleib rothbraun und nur

Stielchen und vom Ende des 4ten Ringes an schwarz, die beiden letzten Ringe weifs gefleckt. Flü-

gelmal schwarz. Unter dem Fiügelschüppchen ein weifses Strichelcheu.
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Wesinacrs Beschreibung seines lehn, dumeficola (Tenl. p. öb.J palst fast ganz geuau auf das

vorliegende Stück, weiches Hr. v. Bcrnuth aus piniperda erzogen hatte. Ich hebe diese Species um
so lieber hervor, als Wesuiaei durch Anordnung von Sectioneo seine grolse Gattung Ichneumon be-

deutend gesichtet und manche Gravenhorst'sche, welche bisher zweifelhaft gcl)liel)en war, unterge-

bracht hatte.

So hat er z. B. den /r/i/i. dereptor (Grv. /. 332.), mit welchem dumelicola in Grüise und Far-

ben die meiste Aehnlichkcit hat, zu seinem /. vesligalor gebracht. Unter /. deceptor Grav. steckten

in der That mehrere Species.

Ich habe indessen noch folgende wichtige Bemerkung zu machen. Dieser Ichneumon dumeticola

kommt dem Phiygadeuon Piniperdae Hrt. so nahe, dafs ich sie, nach meinen Stücken zu urtheilen,

für Eins halten inufs: mein Stück würde dann nur eine Varietät (mit wcifsem Frcnum) sein. In dem
Falle würde der Hart ig'sche Name, als der ältere, vorgehen, ungeachtet der Auctor einen Gattu ngs-

Mifsgriff gemacht hat. Indessen ist es immer noch möglich, dafsWcsmael eine wirklich verschiedene,

aber nahe verwandte Art vor sich gehabt hat. Defshalb habe ich, um die Aufmerksamkeit darauf zu

lenken, /. dumeticola mit aufgenommen.

43. I. Piniperdae Hrt. {Phygad. Pinip. Hrt. I. 145. \\. 125.). Noct. piniperd. X.

In grofser Menge wieder ans den Puppen der Schlesischen piniperda erzogen.

44. I. Ralzeburgii Hart. (Crypt. R. I. 139. II. 123.). Phal. (Bomb. Pini, Geom. litur. fulv.). 3.

Diesem eigenthümlichen Thiere dürfte in Zukunft die Gattung Ichneumon auch passender ange-

wiesen werden. Für Cryplus spricht höchstens der freie Bohrer. Jedoch ist dieser schon so kurz

(höchstens j des Hinterleibes), dafs er sich an die freien Bohrer mancher ächten Ichneumonen anreiht.

Die Luftlöcher stehen weiter von einander als vom Ende des Postpetiolus ab. Die Gastrocoeli sind

ungemein stark entwickelt und quergestreckt, so dafs auf der INIitte des Uinges nur ein schmaler eriia-

bener Raum zwischen ihnen bleibt. Areola mehr pyramidal.

Da der Petiolus deutlich deprimirt ist, so würde ich ihn zu den PInlyuris \Yesm. (Tenl. p. 150.

bis 161.) bringen, wo indessen keine Species der daselbst aufgeführten 3 Galtungen palst. Auch bei

Graven hörst hat eine wiederholte Revision die Species nicht auffinden lassen, namentlich in der

sect. VIII. und XI. Der auffallende Bohrer, zusammengenommen mit der merkwürdigen Farbenverthei

lung, machen das Thier ja auf der Stelle kenntlich. Vielleicht hat man es, seiner Seltenheit we-

gen, früher nicht gefunden. Mir ist es seit Jahren nicht wieder vorgekommen.

43. I. rnfatorius. Geom. litur. 1.

4'" lang- (2). Der Iste Hintcrleibsring ist ganz und gar, zumal auf dem breiten (hier ziemlich

gewölbten) Theile in die Quere fein wellenförmig-gerunzelt. Die übrigen Ringe fein grubig, und zwi-

schen den Grübchen sehr fein gerieselt (sehr eigenthümlich!). Gastrocoeli deutlich, nur kleinen Zwi-

schenraum lassend. Der Bohrer deutlich, aber ragt kaum \"' aus seinei Spalte hervor, beträgt also

höchstens ,'; des ganzen Hinterleibes. Metathoraxschilder deutlich, schwach gerunzelt, aber schwach um-

Jeistet und daher nicht vertieft. Beine und Fühler kurz und dick. Areola kaum 5 eckig. Gesicht un-

terhalb der eingedrückten Stirn etwas protnberirend. Besonders ausgezeichnet durch die Farben. Am
ganzen Körper und den Beinen ist herrschend Rothbraun, nur Brust und Metathorax und der gröfste

Theil der Fühler (welche einen weifsen Ringel und das Iste Glied rotli haben) schwarz oder schwarz-

braun, und der Hinterleib am Bauciie und an den letzten Ringen etwas angeräuchelt. Spitze des Hin-

terleibes mit clfenbeinweifsem Fleckchen. Randmal gelbbraun.

Gravcn hörst nennt c'mxgc Phygadvuon, welche einen „acnleum perbrevem", oder nur '; des Hin

terleibes hat (dumelorum, exiguui). Keine seiner Arten (die ich in sect. II. III. sorgfältig verglichen

habe) pafst auf den vorliegenden. Eben so wenig einer seiner Ichneunionen. Bei Wesmael würde
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er, wie /. Ratzeburgü, bei Platyuris zu suchen seiü. Ich wollte mit dem Namen „rufalorius" auf Tro-

gus „flavatorius^' hindeuten, bei welchem die hellen (mehr gelbbraunen) Farben ähnlich herrschen und

in Schwarz allmälig verlaufen, wie bei meinem schönen Thiere. Es rührt von Räuden her (er-

zogen den 29. April). Unter den mir bekannten hat er die meiste Aehnlichkeit mit Ichneumon Ratze-

burgü, mag auch, wie dieser, aus Uturaria herstammen.

Gen. 37. TrogUS Grv. (I. 130. T. VI. F. 14. II. i.).

Weder Neues noch Altes ist hier zu berichten. Seitdem wir die Nonne nicht mehr in unserer

Gegend haben, ist auch der T. ßavatorius , welcher in den Dreifsiger Jahren so gemein war, ver-

schwunden.

1. T. lulorins Grv. (I. 130. II. 136.). Sphinx 2.

2. T. ßavatorius Pz. Grv. (I. 130. II. 136.). Bomb. Monach. X.

3. T. alboguttatus Grv. (I. 131. II. 136.). Bomb, pudibund. 1.

Gen. 38. PoecilostictUS Nov. Gen.

Eine Mittelform zwischen Ciyptus und Ichneumon. Kopf-

und Fiihlerform, so wie die herabgebogene (nicht aufsteigende)

Tracht des Hinterleibes, wie bei Ichneumon. Dagegen ragt der

Bohrer von Länge der letzten beiden Hinterleibsringe vor und er-

innert an Cryptus, obgleich ein „Aculeus subexsertus" bei Gra-

venhorst auch in der Gattung Ichneumon vorkommt und zwar

grade bei einem Ichneumon nycthemerus, welcher in den Farben

manche Aehnlichkeit mit unserm Poecilostictus 8-punctalus haben

mufs (I. 400.). Der Bohrer ist aber wieder zu kurz für einen Cry-

ptus, auch pafst die Form des Hinterleibes weder auf Cryptus

noch auf Ichneumon. Er hat nämlich kaum die Länge von Kopf

und Hinterleib. Wenn wir dann noch ein gutes Drittheil auf den

langgestielten ersten Ring rechnen, und die ungewöhnliche Breite

des Hinterleibes vor dem Ende in Betracht ziehen, so müssen wir

ihn birnförmig nennen, und werden fast an Scolobates erinnert.

Hinterbeine und Fühler sehr lang. Areola 5 -eckig. Metathorax

deutlich geschildert, wie bei Ichneumon.

Auf der glatten, etwas gewölbten Platte, welche den Isten

Ring beendet, stehen 8 deutliche grofse Punkte in einer deutlichen

Querreihe (s. die obere Figur).

In Gravenhorst's Sect. VI., wohin das Thier gehört, ist

nichts Aehnliches zu finden.

Auch in Wesmael's Tentamen ist keine ähnliche Form beschrieben. Am meisten pafst sein mit

2 — 3 Species besetztes Subgenus Hepiopelmus darauf. Aber es ist weder der eigenthüralichen Hinter-

leibsform, noch der Sculptur erwähnt.

1. P. H-punctatus. Geom. (piniar.). Hierzu die beiden Chalcographien.
4'" lang (2). Fühler von Länge des Körpers, äufserst dünn. Der Iste Ring schwach gerunzelt,
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gegen Ende (Postpetiolus) gauz glatt, nur dicht vor dem Hintcrraude mit einer Querreihe deutlich und

tief eingedrückter 8 Punkte besetzt. Schwarz, und wcifs oder schwach citronengelb: Fiihlerring, innere

Augenränder, ein Strich vor und unter dem Fiügelschüppchen, Schildclienspitzc und die Hinterriindcr.

Jte— 7te Hinterleibsringc. An den Beinen bräunein die Schienen und besonders die Tarsen der Hin-

terbeine.

Aus Geometra piiiiaria von Hrn. v. Bernuth 2 J erzogen.

Nachträge zu der Gruppe der Ichneuraooen.

Bei den Gattungen Anomalon, Alelopius, Banchus, Coleocenlnm und Ichneumon habe ich im Texte

auf neuere Schriften Wesmael 's verwiesen. Ich erhielt dieselben durch die (iüte des Verfassers selbst,

aber als schon die Correcturbogcn rasch auf einander folgten. Daher kann ich derselben nur hier flüch-

tig erwähnen. Sie haben wenig oder gar kein forstliches, wenn auch für die ganze Ichneumonolo-

gie ein sehr grofses Interesse.

1) ^Inntissa Iclmeumontim Belgii. Brurellis 1S4'S. 104. S. in ^vo.

2) Adiiulaliones ad descrlplionen Ic/iueiimoniim Belgii. BruxeUis 1S48. 12 S. in Svo.

Beide sind bezeichnet; Extrnit du Bulletin de l'Academ. de Belgiijue T. AT., ATT und enthal-

ten theils neue, tlicils ältere berichtigte Species. Unter den letzteren verdient I. fabricntor besondere

Aufmerksamkeit, indem er vom Auetor selbst zu den Varietäten des nigrilnrius und dessen Verwandten

gerechnet wird. Wer hätte, nach der Verschiedenheit der
fj*

zu urthcilen, das erwarten sollen? Wem
käme es aber gelegener als mir? Wie hätte man sonst die Erziehung so verschiedener, und doch wie-

der Uebergänge zeigender 2 erklären wollen, die in der Eule so häufig sind?

3) Notic.e nur len IclineumonideH de Belgique nppnrlenant mi.v genres Metopius. Banchus et Co-

leocentrun. (E.vlr. du T. Xf'I.J

jUetupiu-s. Unter den 6 Species verdient M. fusripennin (p. 4.) Aufmerksamkeit, weil Wesmael
zu diesem fM. scrobiculalwi Hrt. zieht. Da die Hartig'sche Beschreibung zu kurz ist und ich selbst

das Thier nicht gezogen habe, so kann ich darüber nicht urtheilen. Hartig will sie aus Lophyrua

Pini erzogen haben. Wunderbar! dafs mir und Andern, trotz der wiederholten Erziehung des Insects,

kein Stück wieder zu (iesicht gekommen ist. Banchus und Coleocenlru.t . beide nur mit wenigen Spe-

cies ausgestattet, sollen nicht mehr, wie Gravenhorst will, beisammenstehen, sondern Voleocentrua soW

zu Pimpla wandern, und zwar in die Nähe von Lisnonota. Wichtiger als diese Ansicht ist die Erfah-

rung, dafs die von Gravenhorst (IH. p. 709—712.) bei der Gattung Macrun (Untergattung von Ophion)

beschriebenen 3 (^ die ^f ^on Coleocentrus sind, namentlich Itl. croceicontis und dessen Varietät 1^1.

soleatus (^ von C excitator, und vielleicht Ift. longiventrli (^ zu C. caligntus. \v\\ kenne jflacrus

gar nicht.

4) Revue des Anumalons de Belgirjue. (Extr. du T. XVI.)

Diese Gattung hätte ich am liebsten vollständig revidirt und umgearbeitet, wenn die Zeit dazu ge-

wesen wäre. Wesmael hat hier ganz neue systematische Gesichtspunkte aufgestellt, entnommen von

den Nerven der Vorder- und Hinterllügcl. Es ist dies ein grofses Verdienst, da man mit den frühem
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Hilfsmitteln ausgerüstet bei Bestimmung der Arten nicht viel Glück hatte. Möchten nur weitere und

längere Prüfungen ergeben, dafs jene Nerven- Verschiedenheiten auch wirklich ständig seien! Nackte

oder behaarte Augen, versteckte oder hervorragende Lefze, Form des Kopfschildes, Oberkiefer, Tarsen

und Bohrer spielen dabei auch noch eine Rolle, und es ist nicht zu bezweifeln, dafs diese Kennzei-

chen zusammengenommen uns wesentlich künftig unterstützen werden.

Unter den Species ist nur eine wichtige alte zweifelhaft geworden: A. xanthopus Grv. Wes-
mael hat sie ganz gestrichen, weil er gefunden hat, dafs die darauf bezogenen Stücke ganz verschie-

denen Arten, selbst Untergattungen angehören. Sein A, armalum enthält wohl den Stamm von A. xan-

thopus, indem die Augen nackt sind und die Lefze versteckt ist. Von den nahe verwandten Arten un-

terscheidet es sich dann noch durch einen hornähnlicheu Stirnhöcker, und den nur auf der Unterseite

gelben Fühlerschaft. So sind wenigstens alle meine Stücke beschaffen. An den zu A. (Heteropelma)

calcalor Wsm. gezogeneu Gravenhorst'schen Stücken (mit hervorragender Lefze, rundlichem Cly-

peus etc.) habe ich keinen Antheil.

Glypla concolor (p. 111.) unterscheide ich immer noch von G. Resinanae, denn 1) ist sie immer

etwas kleiner und schlanker, 2) ist die Punktirung des Metathorax nicht grob, sondern verschwindend

fein, 3) sind Flügelwurzel und Schüppchen nicht braun, sondern weifs. In grofser Menge aus der von

Hrn. Wachtel gesandten dorsana.

G. concolor in dorsana, und G. Resinanae in resinana, vertreten sich in Fichte und Kiefer auf

merkwürdige W^eise. Bei dem österreichischen grofsartigcn Fraise der dorsana kamen noch einige

Schmarotzer zu Tage (s. Wirtbsysstem). Die meisten derselben waren bisher nur zerstreut im Voigt-

lande und dem Harze vorgekommen; dort finden sie sich alle zusammen, nämlich: Pimpln longisela,

Chelomis alriceps (häufig), Rogas JJavipes (einzeln), Microgasler (wahrsch. ein (^ von impurus), Phy-

gadeuon aciculalus*) und ein Rracon, den ich wegen des ungewöhnlich starken, halbmondförmigen,

narbig-punktirten Clypeus zu Diraphus stellen möchte, obgleich W^esmael selbst noch wenig Speciel-

les über die dahin gehörenden Thiere hat sagen können. Das § hat If", einen Bohrer von \ des Hin-

terleibes, 29-gliedrige Fühler. Schwarz mit rothen Beinen. Bei Rracon stände er in der Nähe von

R. tituhans Wsm.
Sämmtliche Schmarotzer, besonders Glypla concolor, erschienen vom 29. April bis 15. Mai. Die

ersten Schmetterlinge kamen erst am 12. Mai aus. Von da an dauerte das Ehtkriechen der Falter bis

gegen Ende des Monats. Die Zahl der Falter war viel gröfser als die der Ichneumonen, woraus ich

abnehmen möchte, der Frafs dieses im südlichen Böhmen verheerend auftretenden Rindenwicklers habe

für diesen Cyclus noch nicht seine gröfste Höhe erreicht: die Eile, mit welcher man dort Vertilgungs-

mittel angeordnet habe, sei daher ichneumonologisch vollkommen gerechtfertigt.

*) Dem P. rugttloius Grv. (II, 686.) sehr äholich: 2'" lang. Bohrer kaum { des Hinterleibes: Ister und 2ter Ring

nadelrissig, der 2te, 3te (beim 2 auch 4te) roth. Fühler etwas kürzer als Körper, schwarz oder (beim $) an der Basis

bräunelnd. Flügelwurzel weib.
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Der Zuwachs, welchen diese Abtheihing erfahren hat, ist wieder sehr bedeutend. An Gattun-
gen hat sie sogar melir gewonnen als die der Ichneunioniden. Dendrocerus, Eusandalum, Ophioneu-

nis, Coccobius, sind ganz neue Gattungen, aus welchen früher kaum eine Species bekannt geworden

sein mag. honchenledon stand früher bei Eidop/ni.i (Entedon), tiadroceras , Aneure. Ormi/rus end-

lich sind Gattungen, welche bekannt, aber früher noch nicht bei mir aufgenommen waren.

VN'ie .'^ehr die Familie au Mannigfaltigkeit der Formen dadurch gewonnen hat, versuche ich in

Folgendem zu zeigen. Die prachtvolle Fiederung der Fühler, welche sonst nur bei Eidop/ius bekannt

war, hat sich jetzt auch aufscrhalb dieser Gattung gezeigt. Die Schlangenform des Radialnervcn, wie

sie uns Op/iioneurus zeigt, war früher noch nirgends beobachtet. Auch die starke Compression des

Leibes bei der einen Species dieser Gattung ist sehr eigenthümlich. Eusandalum ist originell in der

Form des Mcsothorax, wie des Schildchens, selbst der Hinterleib bietet hier Eigcnthümlichkciten beson-

derer Art. Cucrobius vereinigt die sonst sehr entfernt stehenden Gattungen Enledou und Encyrtua

durch seinen Habitus und seine Flügelncrvcn.

Kei einer so grofscn Menge neuer Arten versteht es sich von selbst, dafs unter diesen interes-

sante genug sich beünden. Ich darf, um nicht zu weitliiußg zu werden, nur an Pteromalus erinnern,

dessen Untergattungen Pleroli/cus und Pterotomus erweitert worden sincl, und zu denen ganz neue, wie

Pleropachus und Sc/tizonufus, gekommen sind.

Aber auch die leichten, nahe an einander gehenden Arten verdienen alle Aufmerksamkeit, und

ganz besonders solciic, deren (^ ganz anders aussehen als die §. Ob ich hierher den Fall mit Ente-

don elongaluM und macraneurus rechnen darf, wcifs ich noch nicht mit Sicherheit.

Bekannte Gattungen, welche bis jetzt noch nicht gezogen worden sind, giebt es ziemlich viel,

aber sie sind meist artenarm. und die Arten sämmtlicher bei den Auetoren aufgeführten kleinen Gattun-

gen (besonders der der Englander) zusammengenommen, kämen noch nicht der Artenzald \oi\ Pte-

romalus gleich. Zum Theilc mag es, an der Schwierigkeit liegen. .>;ie unter den .Vbfiilleii, Knospen,

Blätterschuppen u. s. f., die sich im Zwinger sammeln, herauszusuchen. Daher mögen auch die Gattun-

gen Anap/ies, Ooctonu-i u. A. noch so wenig bevölkert sein. Zum Theile mögen wir sie auch gar nicht

in Deutschland haben, wie manche der Gattungen von Walker, Halidav, Westwood, die ich nie

bei uns sah. Sie lassen uns indessen den grofsen Rcichthum der Pteromalinen ahnen; denn wenn sie

bei uns aufgefiniden und wohl gar noch mehr bevölkert werden könnten, so würden sie ein üeberge-

wicht gegen die Ichneumoniden in die W"ageschale werfen.

Keine Gruppe vcrtheilt sich so gleichmäfsig über alle Ordnungen der Insecten wie diese, und un-

ter den Pteromalinen ist wieder keine Galtnng, welche diese allverbrcifete Wirksamkeit so im Kleinen

iii. 23
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repräsentirte, wie Pleromalus selbst — vielleicht aufserdein noch Encyrlus (s. dort) — wefshalb diese

Gattung für arithmetische Aufgaben sich eben so benutzen lassen würde, wie die Gattung Ichneumon

in der vorhergehenden Familie. Nur tief in's Holz scheinen sie selten oder nie gelangen zu können,

wie die Arrauth der holzbewohnenden Cerambycinen, 'Sesien u. s. f. an Pteromalinen beweist. Man be-

greift schon nicht, wie sie in so grofser Menge nur bis unter die harte Rinde vieler Hölzer gelan-

gen köiuien, da doch nur wenige der Xylophagen-Feinde einen hervorragenden Bohrer haben. Leider

hat mau sie noch nie in actu beobachtet. Wahrscheinlich benutzen sie Bohr-, Luft- oder Cloaklöcher,

um durch diese ihre Eier hineinzuschieben. Da ihre Thätigkeit also nicht von dem langen Bohrer so

abhängig gemacht wird, wie bei Bracouiden und Ichneumoniden, so finden wir auch keine einzige bio-

logisch so einseitige Gattung unter den Pteromalinen. Nur wenige und noch dazu artenarme, wie

Roptrocerus, Scialheras, Slorthygocerus, Eusandalum, sind ganz allein auf Xylophagen angewiesen. In

allen gröfsern Gattungen ist die Polyphagie zu Hause. Encyrlus z. B., wenn auch gröfstentheils

auf Coccus angewiesen, hat seine Repräsentanten auch in Raupen, Puppen, Eiern. Torymus, obwohl

grofsentheils in Gallen wohnend, kommt doch auch ziemlich häufig aufserhalb derselben vor. Neuer-

lich ist ein Verein von mehreren kleinen Gattungen in den Vordergrund getreten, welcher durch ver-

wandte Lebensweise sich zu einer natürlichen Gruppe gestaltet. Plalygaster, Prosacantha, Spalangia,

Diapria erregten schon früher die Aufmerksamkeit durch die, von wenigen Schmarotzern gesuchte

Dipteren-Freundschaft; jetzt hat sich dazu noch Uadroceras gesellt.

Die arithmetische Untersuchung werde ich auch hier aufzunehmen versuchen, obgleich ich

noch weniger Erfolg als bei den Ichneumoniden voraussehe. Es ist nämlich ganz unsicher, von der

Zahl der überhaupt bekannten Pteromalinen zu sprechen, denn die Gefahr der Synonym-Ver-

wickelung ist hier gröfser als irgendwo. Man kann leicht die Namen der bei Förster, Nees, Wal-
ker angeführten Pteromalinen zusammenzählen, aber schwer bestimmen, wie viel Arten man dann

hat. Ueber 1000 sind es gewifs. Wenn es schon schwer ist, den einen Factor zu finden, so wird es

noch viel schwerer, den zweiten zu bestimmen, um eine Novitäts-Veranschlaguug (s. lehn. p. 75.)

vorzunehmen. Dieser 2te Factor würde 4 sein. Ich bekenne aber offen, dafs er zu hoch zu stehen

kommt. Was war aber zu machen? Mein Wahlspruch ist schon aus dem zweiten Bande (Rückseite

des Titelblattes) bekannt. Namentlich bei Pleromalus hätte ich fast lauter zweifelhafte Species bekom-

men, wenn ich mich überall an die Species der Auetoren hätte anlehnen wollen.

Ich will daher sehen, ob es mit der Bestimmung der Waldquote nicht besser geht. Die Gat-

tung Pleromalus ist der geeignetste Ausdruck der verhältnifsraäfsigen Vertheilung der Pteromalinen

über Wald uud Feld (s. vorher). Die Gattung Pleromalus ist zugleich am gründlichsten durchforscht.

Nees beschreibt 38 Species, Förster 264 und Walker über 100. Darf ich diese als wirklich ver-

schiedne annehmen und die Walker'schen zugleich als deutsche betrachten — freilich zwei bedenk-

liche Suppositionen — , und dann endlich noch meine 96 neuen Species hinzuzählen, so giebt es an

500 Arten von Pleromalus. Die Waldquote ist also ziemlich 5. Da ich mit den wirklich gezogenen Ptero-

malinen aber ziemlich auf 400 komme, so ist die gesuchte Zahl ^ 2000. Legen wir an diese Zahl den

Mafsstab der übrigen Familien, so dürfte sie eher zu niedrig als zu hoch erscheinen. Denn es ist aus

mehreren Gründen wahrscheinlich, dafs die Pteromalinen artenreicher sind, als die Ichneu-

moniden, wenn sie auch nicht die Höhe von 4000 erreichen, wie die Novitätsrechnung ergeben würde:

1) ist die Zahl der Gattungen der Pteromalinen überhaupt bedeutender als die der Ichneumoniden, 2) ha-

ben einzelne Gattungen auch einen aufserordentlichen Reichthum, nicht allein Pleromalus, sondern auch

EnledoH, vielleicht selbst Elacheslus, Torymus, Encyrlus, Eulophus, wahrscheinlich auch Teleas, Plaly-

gaster, Diapria. Endlich ist noch zu berücksichtigen, dafs es der unentdeckten Arten unter den

Pteromalinen schon defshalb mehr geben mufs, weil sie oft so klein sind, dafs sie sich durch die fein-

ste Gaze durchdräneen und beim Untersuchen des Käscher-Iuhalts so leicht übersehen werden.
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Gen. 1. Anaphes Halidav (II. 139. T. III. F. 28.).

Icli habe aus dieser interessanten Gattung durchaus nichts Neues erhalten künucn. Woran dies

liegt, weifs ich nicht. Ob die überaus zarten und kleinen Thierchen unscrn Zwingern unbemerkt ent-

schlüpfen? Kaum möchte ich dies glauben. Ich vermuthe vielmehr, sie seien nur zufällige Gäste an

den Hölzern, und leben an niedrigen Krautpflanzen. Denn selbst bei der Erziehung der kleinen Bu-

chenblatt- Miniror, obgleich ich die Blätter in sehr grofsen Massen (viele Tausende I) einzningerte, er-

hielt ich nur 2 Stücke von Anaphes Försteri. An Aufmerksamkeit und Vorsicht hatte es weder bei

der Zucht, noch beim Aussuchen der gezogenen kleinen und kleinsten Pteromalinen gefehlt. Wahr-
scheinlich hatten sich, durch das reiche, in den Buchenblättern entwickelte Thierleben angelockt, einige

legende 2 hierher verirrt. Unter der grofsen Menge der aus Lithocolletiden gezogenen Sachen der

Hrn. Hrn. Grafen v. Nicelli und Reissig befand sich auch nicht ein Stück von Anaphes.

1. A. Försleri (II. 139.). Lithocoll. cavell. 1.

Gen. 2. Polynema Hahu. (II. 140.).

Keine Erziehungs- Ergebnisse. Das Leben der Thiere dieser Gattung hat daher noch keine son-

derliche Aufklärung gefunden. Freilich sind bis jetzt die Nachrichten über Erziehung von Insecten-

Eiern immer noch die sparsamsten geblieben.

1. P. ovHlorum Hai id. ^Papil. Brass. (^Crat). 1.

Gen. 3. Ceraphron Jir. (I. 216. T. VIII. F. 11. II. 140. T. III. F. 31.).

Die Zahl der gezogenen Arten hat sich nur unbedeutend vermehrt. Ueberdiefs erhält man immer

nur wenige Stücke, oft unglücklicher Weise nur das (5* oder nur das §. Da ist dann mit den Spe-

cics gar nicht herauszufinden (s. C Piceae und Rosulnrum) : besonders ist, grade wie bei allen ver-

wandten schwarzen Gattungen, die Einfönnigkeit der Farben eine trostlose Erscheinung. Und doch

mufs man da, wo die Erziehung ganz verschieden ausfällt, verschiedene Arten vermuthen. Die (^ un-

terscheiden sich nicht durch die Gliederzahl der Fühlergeifsel, welche 10-gliedrig ist, wohl aber durch

die Länge: bei C fuscipen und jmsiUus ist sie wohl 5-mal länger als der Schaft, und die Fühler sind

sogar etwas länger als der Körper. Hier sind sie eigenthümlich gesägt (s. die Beschreibung von C.

fii.icipes).

Diese interessante Fühlerbildung führt mich auf eine Form, welche ich, weil sie schön gekämmte

Fülder hat, geglaubt habe, von Ceraphron abzweigen zu müssen. Das Weitere bei Dendrocerna.

A. Mit ganz weifs durchsichtigen Flügeln.

1. C. Torhictim (I. 216. II. 141.). Tortr. picean. 1.

2. C. albipi's (II. 141.). Bomb, pudibund. 1.

3. C. S>/rphl (I. 216. II. 141.). Syrphus 2.

4. C. Piceae (II. 216. b. Cherm. Pir.). Chermes Piceae 1.

Unter dem Namen habe ich schon früher in dem Wirthssyslem einen Ceraphron aufgeführt, wel-

cher mir ans Schlesien mit dem (Bd. III. der For.wlinseclen p. 20 i. beschriebenen) Chermes Piceae

iiberschickt worden war. Er niilst kaum 1"' Länge und ist ganz schwarz; nur die Schienenspitzen und

die Vorderschienen ganz, sind röthlich. Die Flügel wasserhell. Das Bandmal grofs, halbkreisrund. Der

aus demselben entspringende l\adialnerv et*vas länger als dasselbe, mälsig gekrümrot. Fühlergeifsel fast

23*
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3mal so lau«- wie Schaft, lO-gliedrig. Hinterleib so laug wie der Rumpf, fast birnförinig, gegen das

Ende ein wenig seitlich zusammengedrückt, oben fast flach. Der ganze Hinterleib ist glatt und spiegel-

blank, nur an der äufsersten Basis gestrichelt. Rumpf und Kopf sehr fein punktirt.

3. C Rosularum. Cecidom. salic. 1.

ist dem vorigen so ähnlich, dafs ich ihn nicht zu unterscheiden vermag — ich möchte ihn nur noch

etwas glatter und am Rumpfe sparsamer und feiner punktirt nennen. Demohngeachtet wage ich nicht

ihn mit jenem zusammenzuwerfen, da er in Vorkommen und Fundort so auffallend verschieden sich ver-

hält. Er lebt weder am Nadelholze, noch an Piindenläuseu, sondern ist ein Feind der Gallmücken,

welche die Weidenröschen erzeugen, also doch auch in Hemipteren. Hr. Brischke erhielt ihn einmal

in seiner Aprilzucht (s. Krankengesch. No. 2.);

6. C. /uscipes Nees. Aphis Rosae 1.

I'" laug ((^). Die Fühler haben beinahe die Länge des Körpers. Der Schaft nur etwa von

Länge des Kopfes. Die Geifsel wohl 5mal so lang, lO-gliedrig: das Iste Glied klein, rundlich, das

letzte oval, die übrigen rechtwinklig dreieckig, mit einer stark nach oben gezogenen Ecke und stark

gewimpert, daher stark an die gesonderten, behaarten Fühlerglieder der Männchen von Euryloma erin-

nernd. Farbe durchweg braunschwarz, glänzend, nur an den Vorderbeinen die Schenkelspitzen und die

ganzen Schienen, die übrigen nur zum Theile heller braun. Randmal ziemlich halbkreisförmig, grau-

braun; der merklich gekrümmte Radialnerv länger als das Randmal. Flügel ziemlich klar. Ruthe nicht

hervorragend.

Ein 5 batte ich nicht, es läfst sich daher über die Artenrechte des Thiers noch nichts Zuverläs-

siges sagen. Nach der unvollkommnen Beschreibung von Nees (II. 278.) liefs sich eine vollständige

Identität nicht feststellen.

Da die Erziehung aber so characteristisch ist (aus Aphis Rosae auf Gartenrosen durch Hrn. Tisch-

bein erzogen), so ist eine baldige Aufklärung zu hoffen.

C. clandesthms, welcher von Hrn. Kaltenbach aus Aphis Ribis erzogen sein soll (s. Förster

l. 1. p. 9.) kann es nicht sein, da dieser nach Nees Ij"' lang sein soll. Es ist auch nicht unwahrschein-

lich, dafs zwei Species in Blattläusen leben.

7. C. laevis. Cecidom. salicin. \.

Wenig über 5"' lang ($), also bei weitem die kleinste Art. Ganz besonders aber unterscheidet

sie sich durch den sehr kurzen Mesothorax, auf welchem nur eine Spur einer Mittelnaht, aber nichts

von den beiden gewöhnlichen Seitennähten zu sehen ist. Fühlergeifsel 10-gliedrig. Körperfarbe mehr

braun als schwarz. Randmal sehr blafs (braungrau) — der Radialnerv an den aufgeklebten Flügeln

wenig zu bemerken.

Hrn. Brischke hat das Thier einmal in seiner Aprilzucht erhalten (s. Krankengesch. No. 2.).

ß. Mit braun gewölkten Flügeln.

8. C. ancyloneurus (l. 217. II. 141.). Syrphus 1.

9. C, radialus (IL 141.). Bostrich. monogr. 1.

10. C. pusillus (II. 141.). Bostrich. curvidens 1.

Gen. 4. Dendrocems Nov. Gen.

Ein Ceraphron, dessen Männchen 11 -gliedrige, äufserst schön gekämmte Fühler hat.' Mehr ist

aber auch nicht nöthig zur Begründung der Gattung, da Eulophus und Entedon sich auch nicht stär-

ker unterscheiden. Vielleicht liefse sich noch der Mangel von Nähten, welchen man bei Ceraphron
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bemerkt, als Merkmal anführen. Schöne lange Taster hängen aus dem
Munde, jedoch wage ich die Gliederzahl nicht genau zu bestimmen.

Es ist leider nur 1 Stück vorhanden, wonach ich die Species nenne;

D. Lichtenslelnii. Cjuips terminal. 1.

Nur r,'" lang ((^), aber dennoch ansehnlich wegen tler voluminö-

sen Flügel und der grolsen, bis über den Mctathorax reichenden Füh-

ler: der Scliaft nur kurz (von oben kaum siclitbar), das Wendeglied
klein, darauf folgen 1 stufige lange Strahlen und ein von einem auffal-

lend laugen Gliede getragener kurzer, hinter welchem noch 4 kurze,

zum Theile noch gesägte Gliederchen folgen. Alle lang behaart. Der
aus dem Raudmale hervorkommende Radialnerv ist lang inid wenig ge-

krümmt. Von der Basis des Mctathorax entspringen 2 nach hinten divergirende Leistchen. Punktirung

des Rumpfes nur sehr fein. Hinterleib ganz glatt und glänzend. Bräunlich-schwarz über und über, nur

ein Theil der Füfsc und die Taster ein wenig heiler. Auch das Randmal braun. Hinterleib und Füh-

ler sind auch etwas heller als der Rumpf und Kopf.

Das Stück rührt wahrscheinlich ans unserer Gegend her. Ich fand es unter Tausenden von To-

rymen, Eurjtomen, Eupelmen, l'teromalen etc., welche aus Ci/nips lerminalis erzogen worden waren,

heraus. Da gewöhnlich nichts Neues aus dieser gemeinen Gallwespc kam, so pUegte ich das bei ver-

schiedenen Gelegenheiten Gezogene in ein grofses Glas zu schütten und erst bei Gelegenheit einer

uiüfsigen Stunde zu sortiren. Nachdem sich der küstliche Fund gezeigt hatte, durchsuchte ich die kleine

Legion nochmals nach einem 2ten Stücke, aber vergebens! Mit Microtypus Wesmaelii war es mir eben

so gegangen, aber ich hatte doch das J zum (^ gefunden.

Leider glückte das Aufkleben nicht ganz, indem die Hin ter fliigcl zu tief in den Leim versan-

ken und das ohnehin kleine Thier schwer zu untersuchen war. Vielleicht wäre hier in Beschreibung

und Zeichnung (s. Stock) künftig noch etwas zu ergänzen.

Gen. 5. Teleas Ltr. (L 181. T. Vlll. F. 8— lü. II. 142.).

Leider hat sich auch diese, gröfsteutheils die Eier der Insectcn bewohnende Gattung nicht mehr

bedeutend bevölkert. Diesen Stillstand mufs man dem Umstände zuschreiben, dafs zur Einsammlung

grofser Quantitäten von Eiern selten Gelegenheit da ist. Und auch diese berechtigen nicht immer

zu bestimmten Erwartungen, wie die Geschichte der Nonnen-Verheerungen in unsern Gegenden beweist:

ich hatte oft mehrere Pfunde der Eier dieses Schmetterlings im Zwinger und erhielt nicht einen
Schmarotzer daraus.

Bei der Zucht der Tinea leticulella (im J. 185(1) habe ich 2 Stücke eines Teleas bekouniien, die

entweder zu '/letlerstedtii gehören, oder wenigstens ganz in die Nähe desselben. Ich fuide nur, dafs

die exccntrischcn Hintcrieibsfurchen mehr abgekürzt sind. Beim (^ die Fühler ganz rothbraun, beim $
schwarzbraun.

Ob dies Thier wirklich der leucalella angehört, oder mit Eiern eines andern Insects sich einge-

schmuggelt hat? (s. das Allgem. über leucatella.)

Auch Hr. Tischbein hat das Thierchen wieder erzogen, aber nur 2, alle mit dunklen Fühlern.

Sie kamen aus den auf Eichenblättern sitzenden Eiern eines Spinners.

Eine der merkwürdigsten Arten ist T. aemiatrialus N., sowohl seiner an T. diacolor streifenden

Sculptur wegen, als auch vielmehr wegen seines Aufenthaltes, der von drui aller verwandten .Arten und
(>attungen abweicht.
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A. Beine gröfstentheils dunkel.

1. T. laetiusculus (I. 182. II. 142.). Phal. (Bomb. Pini, Noct. Psi). 2.

2. T. puncfalulus (I. 182. II. 142.). Bomb. Salic. 1.

3. T. terebrans (I. 182. II. 142.). Bomb. Neustr. 5.

4. T. puncfalissimui) (I. 182. II. 142.). Bomb, buceph. 2.

5. T. discolor (II. 142.). Lithocoll. cavell. 2.

6. T. semistriatus. FXylophag. 1.

f" lang, sehr gedrungen (5)- Die letzten 6 Fühlerglieder am stärksten, zu einer Keule allmälig

anschwellend. Hinterleib etwas kürzer als Rumpf, ohne äufserlich sichtbaren Bohrer. Die beiden ersten

Ringe nehmen über j seiner ganzen Länge ein und sind zum gröfsten Theile feinnadelrissig, nur \ des

2ten glatt und glänzend lassend. Schwarz, auch Fühler und Beine, und an letztern nur die Schenkel-

spitzen, so wie die Tarsen und Schienen ganz oder gröfstentheils hell. Flügel schwach bräunlich ge-

trübt, besonders um den Radialnerven deutlich.

Unter den bekannten Arten könnte nur mit meinem T. discolor eine Verwechselung möglich sein,

dieser ist aber gröfser und anders gefärbt. Die Beschreibung des T. semisfrialus ^ ees (II. 290.) pafst

ganz genau, nur dafs ISees sein Mafs von |"' vielleicht ein wenig überschätzt hat.

Auch das Vorkommen dieser merkwürdigen Art ist eigenthümlich. Hr. Nördlinger hat sie zu

Baden erzogen und zwar aus faulem Holz der edlen Kastanie, in welchem Xylophagen gehaust hatten.

Dadurch ist freilich noch nicht das Leben in oder an Xylophagen festgestellt; aber schon die Er-

ziehung aus Holz ist ganz eigenthümlich.

T. T. minutus (IL 143.). Curcul. Quere. 1.

Beine (mit Ausnahme der Hüften) ganz hell-röthlichgelb.

T. Dalmannü (I. 185. IL 143.). Bomb, antiq. 1.

T. Zefferstedtii (L 185. II. 143.). Bomb, pudibund. 1. ?Tin. leucatell. 1.

Gen. 6. Hadroceras Forst. (Calliceras Nees.). *)

Eine interessante Gattung, welche die Verbindung der drjineuähnlichen Ptero-

malinen (namentlich Ceraphron, Plalygasler etc.) mit den ächten Pteromalinen ver-

mittelt. Mit gewissen Arten von Ceraphron (z. B. C. Pirene und Rostdarnm) ist

hinsichtlich der Statur, namentlich des birn- oder eiförmigen Hinterleibes, die gröfste

Aehnlichkeit da. nur ist Hadroceias noch etwas gedrungener und untersetzter. Grade

so, wie bei diesem, ist eine Junctur nicht zu bemerken: der nervus subcostalis ist

von der Basis des Flügels an mit der costa verbunden. Etwa in der Mitte des Flü-

gelrandes hört er, etwas stärker verdickt, auf. Nach einem ganz kleinen, pelluciden

Zwischenräume setzt er auf eine kleine Strecke (Doppelnerv?) fort, um an dem plötz-

lich abschneidenden Ende einen grofsen, gekrümmten Radialnerven abzusenden, der fast bis zum Flü-

gehande reicht: man könnte die dadurch gebildete Partie für eine offene Radialzelle halten. „Alae, ubi

perfectae, omnino Ceraphronum demto stigmate" sagt Nees (Bd. II. p. 279.) sehr gut — von den un-

geflügelten oder verstümmelten ist mir keine Art bekannt. Die Flügel scheinen bei den meisten Arten

getmbt zu sein (bräunlich wolkig). Der Iste Hinterleibsring erstreckt sich bis über die Hälfte. Die

«) Förster hat in seiner bekannten Monographie den Nees'schen Namen Callicerai, weil früher schon eine Dipte-

rengattung Callicera genannt worden war, in Hadroceras umgeändert (aSgoq ansehnlich, ^.xiqiU, «to? das Hörn).
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den kleinen schwarzen t^raphronidcn eio;cnthüuiliche jj;estricliclte Sculptui findet. sich auch hier, und

zwar sowohl an der äufsersteu Basis des Hinterleibes, wie an den Pleuris. Die Fühler sind dicht über

dem Muudc eingefügt. Die der (f überragen den Körper, die der J etwas kürzer, gewöhnlich am
Ende verdickt. Die der ^ 10- (nach Nees 11-) der (^ 11- (N. 12-) gliedrig, mit gleichen, walzi-

gen, behaarten Gliedern. Bohrer aus dem spitzen Hiiiterleibe wenig hervorragend.

Nachdem ich diese 'L'hiere unter den Forstinsecten lange vergeblich gesucht liatte, wurden mir mit

Einem Male mehrere Species durch Erziehung zugewendet. Sie schlüpften gröfstentheils aus Weiden-

rosen (s. Krankcngesch. No. 2.), zeigten also auch in so fern die gröfste "Verwandtschaft mit den (]era-

phroniden. Es ist auffallend, dafs auch nicht eine auf die Beschreibungen der schon bekannten
passen wollte.

1. II. clavata. Cecidom. 1.

5

—

\"' lang ((5* 2)- Flügel ziemlich gleichmäfsig getrübt. Metathorax jederscits mit einem kleineu

Dorn. Beine rothbraun. Fühler ebenfalls rothbraun, aber die 3 letzten stark verdickten schwarz. Auch

der Hinterleib gröfstentheils rotlibraun.

Ich würde in dieser Art die Calliceras perfoliala Nees erkannt haben, wenn es bei diesem

Schriftsteller nicht hiefse „antennis nigro-fuscis". Die auffallende Keulenfarbe hätte Nees nicht über-

sehen. Der Ausdruck „llagello superfoliato" würde sonst beinahe passen.

2. //. nubeculala. Cecidom. 1.

j— 5
" (2)' Flügel noch dunkler als bei der vorigen Art, und überdiels mit einem deutlichen

Wölkchen hinter dem letzten Absätze des Randuerven. Metathorax -Dornen nicht bemerkbar, nur die

Spitze des Freni stark gerandet. Beine rothbraun, aber an den Fühlern nur der Schaft hell, die gegen

das Ende nur allinälig und wenig angeschwollene Geifsel aber dunkel. Hinterleib ganz schwarz.

Aufser der C. per/uliata hat Nees unter den gellügelten gar keine so kleine Species.

3. 11. vilripennis. Curcul. indig. (?Tip.) 1.

nenne ich vorläufig eine ettva nur \"' lange, ganz schwarze, nur an den Tarsen hellere Art, bei weicher

die Flügel glasliell sind. Audi der Radialnerv, welcher hier ungewöhnlich kurz, aber normal gekrümmt

ist, auch sehr blafs, aber der kleine Doppelnerv so dick, als wollte er schon ein kleines Stigma bilden.

Fühlergcifsei f)-gliedrig.

Ein leider etwas verstümmeltes Stück aus Brnc/ioiii/.v hidigena (oder aus den mit <iiesen zusam-

men lebenden Mücken?).

4. II. 1-apinoHa. Curcul. nolat. 1.

l'" lang (cf). Unmittelbar unter dem Schildchen erhebt sich in der Mittellinie des ^Metathorax

(an der Grenze des Frenum) ein deutlicher kleiner Dorn. Fast ganz schwarz, nur Schienen und Tar-

sen der Vorder- und Mittelbeine bräunlich. Flügel wenig getrübt, nur um den ziemlicii langen und

starken Radialnerveu her deutlich bräuneind. Die pleurae, so wie die Basis des Hinterleibes (unge-

wöhnlich breit) stark nadelrissig. Fühler sehr schwach behaart, nicht gebrochen.

Das sind die Punkte, die mir beachtenswerth schienen, zu denen aber, wenn die (iattung weiter

bevölkert sein wird, gewifs noch neue kommen. Bei Nees pafst nur etwa fuscicorniH (p. 281.); jedoch

ist bei diesem von keinem Dorn die Rede.

Ich habe das einzige mir vorliegende Stück aus einer grofsen Masse junger, in Folge von In-

sectenfrafs (Cure, notulus) abgestorbener Kiefern (1— 8-jäiirigc), welche auf schieclitein. saurem Boden

erwachsen waren (nahe der Ostsceküste), gezogen. Mit ihm erschieuen grufse IVIassen liracun pcilpr-

hrator und Pleromalun (fultatus. .\uch einzelne ]M ü cken befanden sicii im Zwinger. Ob diesen der

kleine Einsiedler angehört hat?

3. II. compreasa Tin. favill. 1.

Die kleinste, kaum J'" lange Art, welche ich leider nur in ßruchstiirken sehen konnte, die von
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1 Individuum unter zahlreichen Stücken des Encyrhts ßUcornis aus Kiefernknospen lagen (s. dort). Es

ist nach Fühlern und Flügeln eine Hadroceras, aber die Form des Hinterleibes (wenn er nicht gedrückt

ist) "-anz abweichend, zusammengedrückt, besonders stark am Bauche, überhaupt das ganze Thier unge-

wöhnlich schmal. Flügel wasserklar, auch der kurze Radialnerv sehr durchsichtig. Ganz schwarz, nur

Fufsgelenke und Tarsen etwas heller.

Gen. 7. Platygaster Ltr. (I. 214. II. 143. T. III. F. 30.).

Nachdem in der Periode der Bearbeitung von Bd. II. ein Stillstand eingetreten war, hat die Gat-

tung in der letzten Zeit wieder einigen Aufschwung erfahren. Es sind 4 neue Arten erzogen worden.

Damit ist der Formen -Pvcichthum vergröfsert (s. besonders die Fühlerbildung von P. mia-onalus und

den Bohrer von P. fiigripes), ganz besonders aber hinsichtlich der Lebensweise der vorherrschende

Dipteren-Character auf das deutlichste ausgeprägt worden.

1. P. contorticornis (I. 215. II. 143.). Cecidomyia 2.

Unter den zahlreichen aus Weidenrosen gezogenen (in Krankengesch. No. 2. ausführlich aufge-

zählten) Schmarotzern befindet sich auch ein Plalygaster, der, obgleich er wie die meisten sehr stark

von Leim umflossen ist, die gedrehten Fühler zeigt und hierher zu gehören scheint, oder sehr nahe

verwandt ist.

2. P. nigripe.f. Cecidom. Ab. 1.

l\"' lang. Die ganze Vorderseite des Kopfes ist mit bogigen Runzeln bedeckt, welche, mit ihrer

Concavität gegen den Mund gekehrt, von einem Auge bis zum andern verlaufen. Hinterleib hat fast

die doppelte Länge des Rumpfes, der Iste Ring nimmt fast die Hälfte desselben ein und ist fast zur

Hälfte von den sehr dicht stehenden, feinen Rippen durchzogen. Aus der Spitze desselben ragt auf

ganz ungewöhnliche Weise ein feiner, dünner, etwas nach oben gerichteter Bohrer hervor, welcher über

l
der Hinterleibslänge hat. Fühler lang, wenig kürzer als der ganze Körper. Der ganze Körper voll-

ständig schwarz, namentlich Fühler und Füfse ganz schwarz, von letzteren nur das vordere Paar etwas

bräunelnd.

Ich glaube dies Thier hinreichend als neu bezeichnet zu haben. Schon die ansehnliche Gröfse

läfst keine Verwechselung mit den allermeisten Arten zu. In der Sculptur nähert sich P. contorticor-

nis am meisten, denn auch hier ist der Kopf runzelig, aber die Runzeln sind viel feiner und ihre Bo-

gen sind vom Munde abgekehrt. Ganz schwarze Beine dürften bei keiner bis jetzt bekannten Art

gefunden sein, denn es sind sonst wenigstens die Gelenke hell. Nach dem Bohrer das Thier zu nen-

nen, habe ich nicht gewagt, denn es wäre möglich, dafs dieser nur von dem sterbenden Thiere hervor-

gestreckt sein möchte.

Hr. Nördlinger hat das eine mir übersandte Stück aus Fichtenzapfen erzogen, in welchen die

gewöhnliche Cecidomyia und slrobilana gewohnt hatten (Hohenheim, Mitte April).

3. P. nodicornis Nees (I. 215. II. 143.). ?Cecidomyia 1.

4. P. Cer.idomyiae Be. Cecidomyia 2. Lasioptera saliciperd. 1.

Der Bouche'sche Name befestigt sich, denn Hr. Brischke hat wieder mehrere Stücke mit En-

tedon (Geniocerus) Cecidomyiarum, Aphidius 12 - arliculatus , Bracon CAclioristusJ ap/ii4iiJormis, und

einem Torymus zusammen aus Gallmücken und Weidenrosen erzogen.

Nachträglich bemerke ich, dafs dies Thierchen zu den kleinsten Arten, und überhaupt zu den klein-

sten Pteromalinen gehört. Es hat kaum ^"' Länge. Das Schildchen ist wenig hervorragend, stumpf.

Rothbraune Farben finden sich an den Fühlern, namentlich dem Wendegliede, zuweilen auch einigen

Geifselgliedern, ferner regelmäfsig an den Beinen: die vordem sind überhaupt heller, die hintern und

mittlem wenigstens an den Tarsen, zum Theile auch an den Schienen und Schenkelspitzen.



PlATIGASTEH. PROSACA.VniA. 185

Allerdiugs giebt es nocL einige Arten, welche eben so klein sind, wie aus der Isten Nccs'schen
Section der P. niger, den ich übrigens aus Förster'schen Stücken kenne. Dieser ist aber durchaus

schwarz, er hat nicht die zahlreichen hellen Tinten, wie die Bouche'scheu und die auch wiederholt

von mir und Hrn. Brischke gezogenen. Dieser zog wieder Ende Mai mehrere, und zwar diesmal in

Gesellschaft ^on Eupelinus Ceeri und Etirytoma aciculala.

5. P. recItiH. Cecidomyia 1.

,V" lang. Kr gehört zu den bewaffneten. Aber der kleine Dorn des Schildchen.s ist nicht ab-

wärts gerichtet (wodurch er sich von/*, decurinliis 'Socs p. 3((3. und /'. nj'finis p. 310. unterscheidet),

sondern er ragt eher etwas nach oben vor. Schwarz, nur an den Fühlern und Beinen, besonders den

\ ordern, etwas bräunelnd. Aus Cecidomyia in Weidenrosen (s. Krankengesch. No. 2.).

6. P. niger Nees. Cecidomyia 1. Nemat. medull. 1.

Kaum V' lang (J). Ueber und über schwarz, die Beine selten etwas bräunelnd. Die letzten Füh-

lerglieder kaum merklich verdickt. Hinterleib so lang wie Rumpf, birnförmig: der Iste Bing sehr kurz,

fast gestielt, runzelig-gestrichelt: der 2te fast die Hälfte des ganzen Hinterleibes einnehmend, die fol-

genden schnell in der Breite abfallend. Bohrer nur selten ein wenig sichti)ar. Der ganze Körper glän-

zend, wie lackirt.

Sicher der N ees'sche, für welchen ihn auch Förster, dessen Typen ich sab, genommen hat. Ein

neuer Mückenbewohner. Hr. Brischke erzog ihn mit Entedon Ceciäomyiarum in Menge (s. dort).

Am 23. April wieder von Hrn. Brischke aus Stengelgallen der Salix Ilelix erzogen. Aus die-

sen schlüpfte ]\fnnatus anguslus mit (lecidomyien zusammen.

Abermals aus Stengelgallen-Cecidomyien ei-zogen, und zwar mit Elachealus Ueyeri zusammen.

Hr. Brischke hat ihn auch im J. 1851 in Menge gezogen. Die (^ haben einen platteren und

stumpferen Hinterleib und etwas gewundene Basis der Fühlergeifsel (s. Krankengesch. No. 2.).

Hr. Bouche sendet ihn mir mit der bestimmten Angabe „aus Nematii.t meduHariits'

.

7. P. mucrunaliis. Tortr. resin. 1.

l'" lang ((^^). Ganz schwai-z , nur die Vorderbeine und Tarsen der hintern bräunelnd. Auf dem
Mcsothorax keine Spin von ISäbteu. Schildchcn stark vorragend, am Ende in einen kleinen, stumpfen,

fast ausgerandeten mucro auslaufend. Am Metathorax weder Dornen noch auffallende Hervorragungen.

Beim J ist die Geifsel S-glicdrig: das 2te mehr als doppelt so laug als das Iste, das 3te ganz klein, die

5 letzten viel dicker, fast eine Keule bildend. Beim (^ 9-gliedrig: dem langen Gliede gehen nämlich

2 kurze, fast kugligc \orher und auf dasselbe folgen 6 walzenförmige, deutlich abgesetzte, stark behaarte.

Am nächsten kommt diese Art dem P. pyramidalis fiecs (Vol. II. p. 301.), von welchem sie sich

aber, wie von allen andern, hinreichend unterscheidet. Auch das Vorkommen ist characteristisch. In

den Harzgallen von Torlr. resinana (20. Juni, also nach den Wicklern). Hr. Brischke.

Gen. h. Prosacantha Neks (l. 215. II. 113.).

taucht voti Neuem unter den Forstinsectcn auf. Ich komme auf den Bd. I. p. 215. gegebenen Gattungs-

Character zurück und bemerke nur, dafs 1) die Fühler auch ganz fadenförmig sein können, und

2) der Radialnerv nicht immer fehlt, sondern zuweilen recht deutlich vorhanden ist, wiewohl mit nicht

deutlich getrenntem Knöpfchen. — Dipteren scheinen ihnen, wie den verwandten Gattungen Pla-

lygojiler. Didpria^ Spahmgia. die liebste.

Die Zahl der bekannten Arten ist noch zu gering, als dafs man es jetzt schon wagen dürfte, über

die verschiedenen Arten zu disponircn und namentlich die fadenhürnigen von den kculeuhürnigen (wel-

che die gewöhnlicheren zu sein scheinen) zu trennen. Zu den fadcnhörnigen gehört P. lungicor-

nifi Nees und tibialin Forst. (LI. p. 46.). Von beiden unterscheiden sich folgende:

ui. 24
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1. P. ßlicornis. Cecidomyia 1.

1" lang, mit fadenförmigen, langen (fast = Körper) (12—13-gliedrigen — das letzte Glied abge-

brochen — ) Fühlern, 1 starken Schildchen- und 2 schwachen Metathorax-Doruen. Ganz schwarz, nur an

den Füfsen die Gelenke und der gröfste Theil der Schienen und Tarsen bräunelnd. Die Art niufs, bis auf

die „clavam parum distinctam", der Nees'schen Prosacantha spinostila (Vol. II. 296.) nahe verwandt sein.

Hr. Brischke erzog das Thier aus "Weidenrosen, die wahrscheinlich von Cecidomyien verursacht

worden waren.

2. P. dubia Nees. Cecidomyia 1.

i'" lang. Fühler = | Körperlänge, 12-gliedrig, die Keule 12-gliedrig. Radialnerv ein kleiner

schwarzer Fortsatz in der Mitte des Vorderrandes. Schwarz, die Beine gröfstentheils hellbraun. Flü-

gel stark bräunlich getrübt.

Die Flügel sind so stark mit einander und mit Metathorax und Hinterleib verklebt, dafs an ihnen,

wie an jenen, nichts zu untersuchen ist, wenn man nicht das ganze Thier der Gefahr des Zertrümmerns

aussetzen will. Sie ist also dubia in der 2ten Potenz — für Nees und für mich.

Aus Weidenrosen (s. Krankengeschichte No. 2.).

Gen. 9. Spalangia Ltr. (I. 216. II. 143.).

Es sind zwar keine neuen Erfahrungen über die Formen-Mannigfaltigkeit und Wirksamkeit dieser

Gattung gesammelt worden. Allein ich wage doch nicht, trotz der Armuth an Belägen, sie ganz ein-

gehen zu lassen, da wir immer noch darauf rechnen müssen, die Spalangien in der Naturgeschichte der

Museiden einmal wieder auftauchen zu sehen.

1. S. nigra Ltr. (I. 216.). Musca 1.

Gen. 10. Diapria Ltr. (II. 143. T. UI. F. 29.).

Auch diese Gattung, welche sich biologisch an die vorigen, besonders an Spalangia anschlielst,

und die ich morphologisch in Bd. II. hinreichend geschildert zu haben glaube, breitet sich auf dem forst-

lichen Gebiete nur wenig aus. Alles was ich Neues über dieselbe sagen kann, dreht sich um die ge-

meine D. conica (s. dort). Für die Dipterenfreundschaft spricht eine Zucht des Hrn. Brischke. Bei

ihm kamen mehrere Diaprien aus Gallmücken der Himbeerenstengel.

1. D. conica Ltr. Eristalis 2.

Diese durch 5 — 6-gliedrige Fühlerkeule ausgezeichnete Art fand ich in grofser Menge auf der

Insel Rügen im J. 1848. In den Abtritten und Ställen safsen sie überall an den Wänden herum und

liefsen sich leicht ergreifen. Mit ihnen zusammen lebten grofse Schaaren von Erislalis (zum Theile

noch Larven), namentlich E. tenax L., aus welchen sie wahrscheinlich ausgekommen waren.

2. D. melanocorypha (II. 144.). Curcul. Lapathi 1.

Gen. 11. Aneure Nee.s.

Der Habitus dieser Thiere ist von dem der übrigen Ichneumonen so abweichend, dafs man auf

den ersten Blick eher eine Fliege darin suchen mochte, eine Trineura, wie Nees (Vol. II. p. 195.)

sagt. Der Körper ist nämlich, wegen des kurzen, dicht ansitzenden Hinterleibes, sehr gedrungen, und

die Flügel, welche länger sind als der Körper, sind sehr schmal. Der Subcostalnerv fällt mit dem Dop-

pelnerven zusammen, oder ist höchstens an der Basis kaum merklich davon entfernt. So läuft der ver-

dickte Rand bis zur Flügelspitze. Kurz vor dieser (also etwa auf j der Flügellänge) geht ein ganz
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kurzer Uadinliierv ab, an wclcliem ein Sticlcbcii nicht zu unterscheiden ist. Die Fülse tragen mit dazu

bei, die Eigenthiimlichkeit des Eindruckes zu vermehren. Sie sind sehr lang und die hintern liaben

grofse, stark zusammengedrückte Scheukel, welche gegen eine ungewöhnlich breite und gliiiizendc, in

der Mitte etwas vertiefte Brnstplatte (Fortsetzung der Pleuren) anliegen. Tarsen lang und dünn. An

den Fühlern unterscheide ich nur eine 5-gliedrige Geifsel, bei welcher das letzte, längere Glied aller-

dings als aus 3 zusammengesetzt genommen werden kann — Nces nennt die Fühler lü-gliedrig.

/. A. rhipiceros Fürst. (J. nciilellaris Nees?). l'syche 3.

l'" lang (J* 2). Die ^^ sind ausgezeichnet durch schön gekämmte, an die Eulopben eriuuerode

Fühler. Die Körperfarbe glänzend schwarz; nur an der Basis der Bauches bemerkt man einen röthlich-

braunen Schein, und an das Ende des Schildchcus setzt sich ciu dreieckiger, spitziger Fortsatz von

weilser Farbe. Dicht unter diesem breitet sich ein fast halbkreisförmiger, glänzender, schwach punktir-

tcr Theii aus, den ich für IMetatliorax nehme — das Fronuui wäre in einem schmalen, Ilachen, nach den

HintcrÜügelii herumlaufenden Hornstrcifen unterhalb der Basis der wcifsen Spitze zu suclien. l*ro- und

Mesothorax sind schuppig-punktirt, das Schildchcn schwächer punktirt, an der Basis mit langen Borsten-

baaren, welche sich dicht an das Schildchcn legen und ihm ein nadelrissiges Ansehen geben („basi strio-

latum" Nees?). Die Flügel gleichmäfsig durchsichtig, um den kleinen Badialncrven herum ein klein

wenig gewölkt. Die Fühler fast schwarz, beim (^ die gekämmte Geifsel ein wenig heller. Beine schwarz,

nur die Schienen und Tarsen, vorn auch die Schenkelspitzen bräunlich. Förster bat unter dem Na-

men A. rhipiceros ein .'
" langes Tbierchen beschrieben und abgebildet, für welches ich die Exemplare

halte, welche Hr. v. Siebold aus den Säcken von Pst/che graminella eraogen hat. Ob nicht aber

schon Nees unter A. sculellarin dasselbe Thier giebt? er behauptet zwar, das (f zu haben „dava di-

stinctius articulata": aber wer steht dafür, dafs dies dennoch ein J gewesen sei.

Ein hierbergehöriges Stück von Erichs on trägt auch den Namen A. nctäeUaris.

Später auch von Hrn. Brischke aus Pst/ehe (p-aminelln erzogen. Die Stücke sind grolsentheils

lädirt; Individuen mit gekämmten Fühlern bemerke ich nicht. Die gröfsere Hälfte des Hinterleibes ganz

rothbraun. An Erichs on's und Sicbolds Exemplaren trägt der Hinterleib nur an der Basis oben

ein Paar rötbliche Flecken.

Wieder von Hrn. Reissig aus Sackträgern erzogen, welche an Kiefern aufstiegen.

(ien. 12. Encyrtns Ltk. (1. 210. Taf. VIII. F. 13. u. T. III. F. 14-16. II. 144.).

Keine Abtheilung dieses Bandes ist vcrhältnifsmäfsig mehr bereichert worden als diese. Ich ziehe

bei dieser Behauptung nicht die Menge der Specics in Betracht; vielmehr veranlafst mich dazu die

Mannigfaltigkeit und die Masse des Zucht-Materials. Nicht Tausende, sondern vielleicht

IMilliüiien der kleinen Schildläuse, welche wie ein dicker Schorf die Kinde der Acste bekleideten,

wurden eingczwingert, und zwar von Nadel- wie von Laubhülzern entnommen: aulser den gewöhnlich-

sten Hölzern, wie Birken, Linden, Küstern, Eschen, wurde auch der Weinstock benutzt, und ich darf

vermuthen, dafs sich hier fast Alles versammelt habe, was von Encyrtcn auf Holzgewächsen vorkommt.

Es sind mir freilich noch lange nicht alle Arten vorgekommen, welche man kennt. Das wird aber

auch Niemand erwarten, denn es gicbt gewifs auch viele, welche den Kräutern ansschlielsiich angehö-

ren. Meine Behauptung wird daher mehr in dem Ergebnifs ihre Stütze finden, dafs ich so aufseror-

dcutlich mannigfaltige Formen habe beobachten können, Formen, welche sicli nicht i)lo(s innerhalb der

unbezweifeltcn Schranken von Enryrfun bewegen, .'•ondern noch rechts und links darüber hinausreichen.

Hier und da mag schon früher ein Mitglied meiner neuen Gattung Coccohius für Eneyrtun genommen

worden sein. Von Opldoneurun. obgleich man die,<en auch wohl für Encyrtus halten könnte, möchte

ich dies weniger vermuthen.

24*
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Hinsichtlich der ächten Eucjrten darf ich nur auf die Abtheiluugen und ünterabtheiluugen, ^velche

ich übersichtlich aufgestellt habe, verweisen, so wie auf das, was von abweichender Sculptur, Behaa-

rung etc. bei verschiedeneu Arten {E. dendripennis , hirsulus u. A.) angegeben worden ist. Eben so

wichtig und interessant ist die Fühlerbildung. Die Warnung vor unnatürlicher Trennung von (^ und

2, welche ich Bd. II. ausgesprochen habe, fand auf mich selbst Anwendung, denn wenigstens ein-

mal habe ich beide Geschlechter Einer Species getrennt (s. Encyrlus Parasema und mucronntus). Es

wird gewifs Vielen noch so gehen, wie es auch schon Nees u. A. gegangen ist. Nichts giebt da bes-

sere Aufklärung, als die Erziehung, auf welche ich mich z. B. bei der eben envähnten Vereinigung von

Parasema und mucronalits berufe.

Ein Paar interessante Arten aus Coccus an Vitis vinifera sendet mir Hr. Beissig: E. Swederi

Wm. und E. xanthosüctus , wie ich ein \"' langes Thierchen nennen möchte, an welchem das ganze

Schildchen nebst den ganzen Beinen (mit Ausschlufs der Hinterschenkel) schön gelb sind. Es würde in

die Abtheilung gehören, in welcher E. testaceus und testaceipes stehen.

Auch die neu gezogenen Arten sind gröfstenthcils wieder aus Coccus hervorgegangen, obwohl

auch immer wieder Raupenbewohn er erzogen werden, die dann auch ganz constant ihre Rolle bei-

behalten.

Wäre bei den Pteromalinen eine Novitäts-Veranschlagung so, wie bei den Ichneumoniden, mög-

lich, so würde ich die Gattung Encyrlus als eine Normal-Gattung in Vorschlag bringen. Bei den Ich-

neumoniden gelangten wir zu dem Resultate, dafs die Zahl der bekannten Arten die Hälfte der wirk-

lich in Deutschland vorhandenen sei. Bei den Pteromalinen können wir nicht von überhaupt be-

kannten Arten reden. Nur hier und da würde eine Gattung in der Weise bekannt sein, wie es

die ganzen Ichneumoniden sind. So z. B. Encyrtus. Diese Gattung ist durch die gemeinschaftlichen

Bemühungen von Dalman und Nees so weit erforscht, wie es die frühere Zeit zuliefs. Ganz be

sonders aber kann man hier von Muster-Beschreibungen reden, in so fern man seine erzogenen Specie.'^

meist mit Sicherheit darin wiederfindet oder nicht. Ich glaube mit Bestimmtheit annehmen zu dürfen,

dafs wenigstens die Hälfte der von mir beschriebenen Arten (16— 18) neu ist. Demnach würde ich

auch schlicfsen dürfen, dafs überhaupt nur die Hälfte der Pteromalinen entdeckt sei. Wie grofs ist die

Zahl der bereits entdeckten aber? Dieser Factor leider fehlt uns.

Auch die neueren Erfahrungen bestätigen die Vorliebe der Encjrten für Coccus. Nur ganz ver-

einzelte Stücke wurden aus kleinen Käfern, Mücken und Wespen erzogen. Mehrere Arten geben an

Lepidopteren, aber, wenn dieser Aufenthalt auch für einige die Regel ist, so verfliegen sie sich doch,

wenn sie Ausnahmen machen, am liebsten an Coccus, wie z. B. Enc. ntricollis.

A. Fühlerende weifs.

1. E. apicalis Dalm. (I. 210. II. 145.). Coccinella 1.

B- Fühlerende dunkel.

a) Fühler weifs oder gelb geringelt.*)

2. E. dupUcalus Nees (I. 211. IL 145.). Cocc. racem. 4. Syrph. 1.

Immer wieder aus Coccus racemosus. Desto auffallender eine abweichende Zucht desHrn. Reis-

sig. Es schlüpften nämlich mehrere Stücke aus einer wachsgelben %r/>/tMS- Larve, welche nahe bei

Coccus racemos. gesessen hatte.

») In dieser Abtheilung mit weife geringeKen Fühlern sind die cf nur bei wenigen Arten gefunden worden — viel-

leicht kennt man sie unter anderm Namen. Nees beschreibt nur ein einziges cf (von E. caricornis) und bei diesem wa-

ren die Fühler auch weifs geringelt. Ich kenne die cT wenigstens bei E. punctipes, wo die Fühler, wie gewöhnlich bei

den cTi fadeuförniig, breit und zienilich stark behaart, fast gesägt sind.
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J. i:. syUius Dill). (I. 212. II. 145.). Coccus 1.

4. E. aencus Dlin. (II. 145.). Coccus 1.

5. E. punctipes Dlm. (II. 146.). Coccus 4.

Hr. Rcissig hat das schöuc Thier wieder gezogen — (.'or.r.un an IJirkenzwnigen heilst es im

Register. Ein andres .^lal aus Coccus an Aspeuzweigen.

6. E. dendripeitniit. Coccus Til. 1.

Kaum \"' laug (9). Das seltne schöne Schauspiel der IJuntlleckigkeit der fast dendritisch gezeich-

neten Flügel (s. Bd. II. Taf. III. F. 19. a.), wiederholt sich hier. INIan möchte sich versucht fühlen, dies

Thier mit TelegraphitH zusammenzuwerfen, weini nicht (iröfse und alle übrigen Verhältnisse so verschie-

den wären. Die Fühler ungemein kurz und ziemlich dick, ohne jedoch eine auffallende Verbreiterung

oder sonst ein Mifsverhältnifs zwischen Schaft und Geilscl zu zeigen: Geifsel wenig länger, als Schaft,

nicht viel länger als Kopf, aus 8 Gliedern bestehend, das 8te bei weitem das gröfste. die I auf das

Weudeglied folgenden nur mit sehr starker Lupe zu unterscheiden, schwarz; das fite und 7te sehr deut-

lich und gelblich wcifs , das Ste etwas zusammengedrückte wieder schwarz. Der ganze Körper schon

metallisch. Der Humpf grün, zuweilen stark bläulich, der Hinterleib mehr violett, eirund, zugespitzt,

etwas kürzer als der Rumpf. Die von einem glatten, glänzenden Rande umgebene Scheibe des abge-

rundeten dreieckigen Schildchens stärker punktirt als die übrige Oberseite. Beine metallisch, nur der

gröfste Theil der Vorder- und Mittelschienen und sämmtliche Tarsen hell. Das ganze Thier ziemlich

stark plattgedrückt.

Unter den Nees'schen Encyrten seiner Isten Section (Vol. 11. p. 201. u. f.) — Annulicornes —
giebt es viele buntüüglige Arten, aber keine hat die regelmäfsigen dendritischen dunklen und hellen Far-

ben, wie die gegenwärtige, welche ich mit mehreren andern Arten aus Corrus {Asphlinivit) TUiae er-

zogen habe.

" E. Air*M/u« (E. varicornis Nees?) PVespa 1.

'—j'" lang ($). Drei iNIerkmale sind hinreichend, diese ausgezeichnete Art sogleich festzustellen:

1) Das Schildchen ist dicht bedeckt mit Borstenhaaren, welche an der Spitze sich zu einem Büschel er-

heben. 2) der Vorderrumpf hat eine eigenthiimlich plattgedrückte, in der INIitte fast vertiefte Form und

zeigt zahlreiche, glänzende Längsrippen*), 3) die Beine sind schneeweifs mit schwarzen Ringeln. Die

Fühler wie gewöhnlich hell geringelt an den beiden Gliedern, welche vor der grolsen (aus 3 Gliedern

verwachsenen) Keule stehen; hinter dem Wendcgiiede 4 kleine schwarze Gliederchen, im Ganzen also

9 deutliche Glieder. Die Farbe des Kopfes und Körpers ganz dunkel. Flügel ganz klar, mit sehr

«leutlichem Radialnerven.

Bei Nees ist das Thier nicht beschrieben. Unter den bandllügligen, hellleibigen Arten ist es gar

nicht zu fniden! Nur

E. inriVomJ« Nees (von 5"') würde nahe kommen, bei welchem die Beine auch schwarz%veifs

sind, die Flügel hell, das scutellum „holosericeum, nee vero pubescens", die Farben überhaupt dunkel.

Am 8. September hatte Nees eine ganze, todtc Gesellschaft dieser Thierchen in einiT Zelle von Eti

menen coarctala gefunden, aus deren Larve sie wahrscheinlich ausgekommen waren.

6. E. sericeus Dlm. Coccus l.

ähnelt dem E. Hericans (s. dort) so aufserordcntlich, namentlich in der schneeweifsen Farbe der tegula

und des Halbmondes vor derselben, der weifsen Behaarung des Rumpfes etc., dafs Nees ihn für dessen

2 hält. Bei E. nericana habe ich in einer Note vorläufig noch gegen diese Annahme protestirt.

*) Das eigenlliüniliclie Gläozen dieser Tbeile io der tSuoDC brachte mich auf die Vermulhiiag, sie miichleo dicht au-

liegeode Haare sein; jedoch koonie ich oichts davon bemerkeD, iiod ich muCs die.s daher für eine so eigenlhümliche Sculp-

lur-trscheioiiDg nehmen.
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I)) Fühler nicht bell geringelt.

a. Schildchen am Ende mit dornähnlichem Büscliel.

9. E. acutellaris Dlm. (I. 212. II. 146.). Coccus 1.

10. E. Swederi Dlm. Coccus 2.

11'" lang (2). Gelbbraun, nui das Ende der Fühlergeifsel, einige Flecken der Füfse und des

Metathorax schwarz. Das stark nach hinten hervorragende Schildchen trägt einen Büschel aufgerichte-

ter schwarzer Borstenhaare. Ein dergl. steht nahe dem Flügelrande, etwa in der Mitte zwischen Flü-

gelbasis und Junctur. Die Füfse sehr robust, die Mittelschienen mit besonders starkem Dorn.

Endlich ist es auch bei uns gelungen, das wunderschöne, mit wenigen Worten leicht zu schildernde

Thier aufzufinden. Hr. F»e issig erzog 2 Stücke aus einem Coccus am AVeinstocke.

"Wahrscheinlich werden dann auch die übrigen schildfrisirten, in Schweden bekannt gewordenen

Arten, welche aber schwarz sind, in Coccus-\rtea leben.

ß. Schildchen ohne Borstenbiischel

.

* Radialnerv undeutlich.

11. E. atricolUs Dlm. (I. 213. II. 146.). Tin. (päd. evon. cogu. agn.). 6. Lithocoll. 1. Cocc. 1.

Neuerlich auch wieder aus Hyponomeuten (agnal.J, sogar einmal aus Eichen-Minirern (Hr. Reis-

sig). Am auffallendsten ist aber das Vorkommen in Coccus Aceris.

12. E. teslaceus (II. 146.). Cocc. racemos. 4.

Er ist von Hrn. Reissig wieder erzogen, und zwar abermals aus Coccus raeemosus. Die äufserst

geringe Gröfse der Thierchen (kaum \"') gestattet mir auch jetzt nicht viel mehr zu sageu, als was

schon im Sections- Merkmale angegeben ist: Verschwinden des Radialnerven und aller Sculptur. Das

letzte Fühlerglied bildet eine deutliche, schief abgestutzte Keule. Alle Thierchen sind durch Eintrock-

nen auf dem Rücken eingefallen und zeigen keine Spur von metallischer Farbe. Ueberhaupt nähern

sie sich darin am meisten den Pygmäen meiner Gattung Coccobius.

13. E. testnceipes (II. 146.). Cocc. racem. Lithocoll. 5.

** Radialnerv ein deutlicher Strich,

-j- Rumpf schuppig -punktirt.

14. E. truncalellus Dlm. (I. 213. II. 147.). Phal. (Geom. fulv. inuot. Torlr. clor. Tin. umbell.). 5.

Hr. Brischke erzog ihn am 14. Juli aus Raupen der clorana, und Hr. Bachmann aus Geome-

tra (Larentia) innolata von Artemisia. Nur die kranken Raupen gingen tief in die Erde, die gesun-

den blieben in der Oberfläche. Im nächsten April und Mai erschienen die Wespen. Aus 8 kranken

Raupen kamen wenigstens 275 Wespen, so dafs die Raupen ganz unförmlich ausgestopft gewesen wa-

ren mit den Puppen der Ichneumonen.

Desto auffallender, dafs demselben Beobachter Ende April aus einer Spannerraupe ein ganz ein-

sames Wespchen von E. Iruncatellus erschien.

15. E. ßavomaculalus (II. 147.). Curcul. Pomor. (?Aphis). 1.

16. E. tegularius. Halias 1.

1"' lang (2). Radialnerv sehr deutlich. Die dunklen Fühler fast so laug, wie der ganze Kör-

per; die Geifsel länger als der (lange) Schaft, aus 7 deutlich getrennten Gliedern und einer ziemlich

deutlich markirten Keule zusammengesetzt, welche so lang ist, wie die 3—4 vorhergehenden Glieder, und

ein wenig sichelförmig gekrümmt erscheint. Kopf und Rumpf schön metallisch blau und grün. Die

ganzen Beine schön blafs citronengelb, nur die Hinterhüften ganz und die mittleren zum Theile metal-

lisch dunkel. Das ungewöhnlich grofse Flügelschüppchen ganz hell bräunlichgelb.
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Grofse, Gestalt, Verhältnisse des Hinterleibes ganz wie bei Encyrtun Jlavomaculatus. also auch

mit dem (gefleckten) E. vinulus Dalm. (Nees II. 231.) verwandt, welcher sich nur durch schwarze

Kürperfarbe von meinem E. JlavomarulafuJi unterscheiden soll.

Dem E. cilripes ähnelt die Species ebenfalls sehr, unterscheidet sich aber sogleich durch die un-

geheure gelbe tegula. Auch ist bei citripes der Hinterleib ganz (lach, während bei legularius nur der

erste Ring flach ist, die übrigen aber scharf zusammengedrückt erscheinen, was schon bei Jlavomaciila-

liis, wenn auch nicht ganz so scharf, hervortritt.

Bei den übrigen, etwa ähnlichen Nees 'sehen Species, mie JUicornis, tephyrinwi etc., sind entwe-

der die Beine nicht ganz gelb, oder die Fühler haben Gelb und dergl. Später ist noch eine .«ehr nahe

ver^vandte x\rt (E. hilaria) hinzugekommen.

Ich habe 16 J (aber kein (f) aus dem kahnfürmigen C^ocon einer llalittn, wahrscheinlich prtui-

nana, von Eichen erzogen. Den 8. .\ugust sammelte ich es ein, und den 12. schlüpften die Encyr-

ten aus.

/". E. hilaris. Tin. populell. 2.

5" ''»ng ($)• Tegula, fast die ganzen Fühler und Füfse (mit .Ausnahme der lAIittel- und Hinter-

büflen und der hintern Schienen und Tarsen) schön hell gefärbt.

Weiter wüfste ich keine wesentlichen Unterschiede, welche dies Thier von E. tegularius trennten,

dem es in Gröfse, Form, Sculptur und Körperfarbe so ähnlich ist (s. dort).

Leider giebt's keine ^f dazu. Hr. Reissig erzog nur (ziemlich viel!) $ aus Tinea pupuleUa.

Innerhalb einer von der iMotte verfertigten Blattrolle steckte ein ganzer Ballen kleiner gelblich%veifser

Cocons, aus welchen die Encyrten ausgekommen waren.

Gruppen von 6— 12 Stücken in verschiedenen Gläschen deuten auf mehrere verschiedene Zuch-

ten. Aber nirgends ein Männchen! Seltsam, dafs auch der nahe verwandte E. tegularim noch keine

Männchen brachte. Man wird sie sich in Gedanken nach andern ver^vandten Arten, von denen sie be-

kannt sind, construiren können, z.B. E. ßUcomis. Bei diesem kamen die (^ auch erst nach vielem

vergeblichen Suchen zum Vorschein.

18. E.JUicumis Dlm. Tin. favillatic. 3.

Kaum 5"' lang ($). W^ieder eine weifs tegulirte Species! ähnlich wie bei sericuii-s. jedoch nicht

mit dem deutlichen weifsen Halbmond vor der tegula, wie bei jener. Rumpf ist deutlich schuppig-punk-

tirt. Hinterleib so lang wie Rumpf, beim § ^m Bauche zusammengedrückt, mit lang hervorragendem

Bohrer. Fühlergeifsel beim (^ fadenförmig, beinahe gesägt, deutlich behaart, wohl 3 mal länger als

Schaft, mit welchem zusammen die Fühler beinahe die Körperlänge erreichen, beim 2 ganz dünn und

fast länger als der ganze Körper.

Die Farben bieten noch manches Eigenthümliche. Schön dunkel stahlblau, jedoch das Schildchen

auffallend metallisch braun (Nees's Worte „scutellura thoraci concolor" sind wohl nicht so genau zu

nehmen, da er gleich hinzusetzt „in nostro laceratum"). An den Füfsen sind die sämmtlichen (ielenke,

an den vordem und mittlem auch die Schienen und Tarsen, beim ^ selbst Schenkel, Apophysen in)d

Trochantcren schön gelbweifs. An den Fühlern sind beim (^ Schaft und Wendeglied metallisch, die

Geifsel aber nicht metallisch graubraun, beim 2 ganz metallisch. Flügel wasserklar, aber der Radial-

nerv stark und dunkel, jedoch ohne Knöpfchen.

Mit E. ßavomaculalus hat das Thier grofse Aehnlichkeit (auch im Farben -Contrast des Scbild-

chens), aber das letzte (8te) Fühlerglied ist nicht dicker, wie die übrigen, wenn auch etwas länger.

Bei E. legularitM (welcher überhaupt länger ist) ist das Schildchen concolor und die hellen Farben

rein gelb.

Ohne Zweifel der Dalman'sche Enc. ßUcomia, obgleich die Beschreibung der Fühler bei Nees
nicht in den rechten Ausdrücken gegeben ist.
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Das Thier ist interessant, weil es eine Ausnahme macht und nicht in Coccits lebt. Hr. Reissig

hat es in mehreren ((^ und J) Stücken aus einer kleinen Motte (Getec/na favillalicella) erzogen , wel-

che in Kiefcruknospen wohnt. E. tegular'ms aaA flavomactdatus leben auch nicht in Coccun.

19. E. lougicariiis Dlm. Cocc. Til. 2.

1'" lang (2). Das Schildchen flach, in der Mitte fast vertieft. Die schuppig -punktirte Sculptur

nur mit sehr starker Lupe zu bemerken; auf dem Discus des Schildchens ist sie etwas deutlicher, am

Kande ist letzteres aber glatt. Die Fühler ungewöhnlich lang, stark behaart, nur Schaft, Wendeglied

und ein 2tes der Geifsel deutlich. Radialnerv deutlich, aber durchsichtig; desto dunkler und verdick-

ter der Doppeluerv. Körperfarbe metallisch -bräunlich oder grünlich. Füfse dunkel, nur die Gelenke

und an den Mittel- und Hinterbeinen auch die Tarsen und Schienenspitzen hell (gelblichweifs).

Ich habe mich hier zur Annahme eines alten Namens bequemt, obgleich ich von seiner Begrün-

dung nicht recht überzeugt bin. Die flache Form des abgerundet dreieckigen Schildchens (ähnlich dem

von E. dendripennis) würde das Thierchen wenigstens in die Nähe von E. longicurnis bringen.

Alles ist so klein, dafs man mit den stärksten Lupen bewaffnet in Zweifel bleibt.

Mit E. dendripennis, hirsutus zusammen aus Cocnis (^Aspidiotus) Tiliae.

20. E. citripes. Tin. populell. L
i'" oder etwas darüber ((j' 2)- Beim § ragt der Bohrer auffallend hervor (wohl i— | abdominis).

Der Radialnerv ist deutlich, sogar dick, dabei aber stellenweise durchscheinend und dem Verschwinden

sich nähernd. Fühler fast von Körperläuge beim §. Die Geifsel 8-gliedrig, das letzte Glied so lang

wie 2 vorhergehende (aus 2—3 Gliedchen bestehend), beim § deutlich abgesetzt durch etwas ansehn-

lichere Dicke. Farbe der Beine besonders ausgezeichnet: beim (^ durchweg citronengelb, mit allei-

niger Ausnahme der mittelsten und hintersten Hüften. Beim 2 sind Mittel- und Hinterhüften ebenfalls

dunkel, und ebenso an den Hinterbeinen der gröfste Theil der Schenkel und die Basen der Schienen.

Fühler beim 2 ziemlicli dunkel, an der Geifsel graubraun schimmernd, die Keule dunkler; beim (^ gelb,

nur die sehr verschlungene Geifsel etwas grau. Beim (f sind auch die Flügelschüppchen gelb, beim 2
dunkel. Die herrschende Körperfarbe ein schönes Grün, welches etwas kupferroth überflogen ist, be-

sonders an Stirn und Scbildchen.

Bei Nees würde ich das Thier in der Nähe von E. aeruginosus Da Im. und tiUaris (p. 234.,

2.35.) suchen. Jedoch stimmt Einiges nicht ganz, auch stammt der erstere aus Cocnis Prnni.

Hr. Brischke erzog diese neue Art den 27. Juli aus Raupen der populella. Die Raupen waren

ganz vollgestopft von Maden, so dafs die letztern überall durch die dünne P\aupenhaut hindurch schim-

merten. Es wird sich also damit auf die ßd. L p. 214. näher angegebene Weise verhalten. Mir selbst

ist dieser Encyrlus nie hier vorgekommen, obgleich ich populella zu wiederholten Malen erzogen habe.

{"j- Rumpf fein wellenförmig-gerieselt oder fast glatt.

21. E. lardus (I. 214. IL 147.). Bomb. Neustr. 2.

22. E. eupelinoides (IL 147.). Cecidom. salic. 5.

Wieder in Menge von Hrn. Brischke aus Weidenroseu erzogen (s. Kraukengesch. No. 2.).

Auch Hr. Bacbmann schickt mir die Species wieder in Menge aus Weidenrosen. Farben mehr

grün als blau. Die (sehr sparsamen) (f haben graubraune, behaarte Fühler. Die den Winter über an

den Bäumen hangenden trocknen Blattrosen wurden im Mai lebendig. Die mit dem Encyrlus aus-

kommenden Torymi erschienen erst im Juli.

Auch Hr. Nördlinger hat ihn mehrmals erzogen (Stuttgart) und zwar aus Weidenrosen der

Salix aurita. Also immer nur aus diesen eigenthümlichen Mücken, und in diesen der einzige bis jetzt

beobachtete Encyrlus.

23. E. coccophngus (H. 148.). Coccus 1.
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24. E. Pnrnaema (E. mucioualiis II. 148., 149.). Cocc. raccinop. Til. X.

E. mucronnfus ist das J zu E. Parasema, welcher im in er nur nl.s (^ . uiitl nicht als ^, wie

«liircii einen Druckfehler II. 14«>. No. 16. gesetzt worden ist, vorkam. Gründe für diese Vereinigung

bringen die gleicii zu erwidinenden neuen Erfahrungen über Erziehung. E. murfunnln/t ist nämlich

wieder in mehreren Stücken aus Corrns racenwuus erzogen von Hrn. Reissig. In einer, besonders

sehr reich ausgefallenen, Zucht, in welcher auch E. Parnsema J* ^''ar, kamen immer nur 2 "^or, wefs-

halb ich sie vereinen zu müssen glaube. Das eine, Bd. II. p. 148. (am Ende der Seite) erwähnte (^ hat

daher gewifs zu irgend einer andern Art gehört, wahrscheinlich zu E. duplicalua, von welchem ich früher

die (f nicht kannte.

Ein $, welches ich aus Coccits Tiliae erzogen habe, mufs ich hierher rechnen, obgleich kleine

Farben -Verschiedenheiten daran vorkommen. Der Rumpf ist schon blau, der Fühlerschaft ganz und
gar gelbbraun. Auffallend ist mir an diesem Stücke besonders die weifsliche Behaarung des Pro- und

Mesothorax. Die Härchen liegen so dicht an, dafs mau auf den Gedanken kommen könnte, der Thorax

sei nadelrissig. Das Schildchen scheint in der That fein nadelrissig zu sein.

25. E. St/rpfil. Syrphus 1.

Hr. Reissig hat mehrere Stücke aus einer Syrp/jiM- Larve von Faulbaum erzogen. Obgleich ich

sie vom J des E. Parasema nicht zu unterscheiden weifs, so bin ich doch überzeugt, dafs sie verschie-

den sind, da sich der E. miicronatus wohl schwerlich von seinen Scliildläusen treinien würde. Was
mir auffällt, sind die sehr dunklen Beine, au welchen nur die Gelenke und die vordem und mitt-

lem Tarsen bräunein. Die Puppenhülse von Syrphus, welche dabei liegt, ist zur Hälfte abgebrochen

und zeigt in der Tiefe viele Krümel.

26. E. lenuis (II. 149.). Coccus raceraos. 3.

27. E. rmhryopltagun Hrt. (I. 214. II. 149.). Bombyx Pini 1.

iH. E. zephyrinus DIm. (I. 214. II. 149.). Coccus I.

29. E. xericans Dlm. Coccus 2.

h~t" ((j $) Eine schuppige Punktirung des Rumpfes ist nicht wahrnehmbar: sie erscheint um
so mehr unbestimmt fein gerieselt, als die ganze Oberfläche mit feinen, weifsen anliegenden Borsten-

haaren bedeckt ist. Der Radialnerv sehr deutlich, sogar mit Knüpfchen und Zähnchen. Die Fühler des

2 wenig über halbe Kürperlänge, mit allmälig verdickter Keule, die des (^ gleichen f der Körperlänge,

sind fadeiiföruiig, langhaarig. Der Hinterleib bei beiden Geschlechtern kurz, und selbst beim (^ nicht

schmal.

Das Augenfälligste ist die Farbe. Auf dem schönen metallischen Blaugrün leuchten zunächst die

schneeweifsen Flügelschüppchen hervor, vor denen dann noch ein schneeweifses (von Dalman und

Nees nicht erwähntes und daher wohl übersehenes) Halbmondtleckchen steht. Auch die Füfse sehr

hell. Beim $ ist es Schneeweifs, welches die Gelenke, und an den Vorder- und Mittelbeincn noch mehr

als diese, einnimmt. Beim (^ ist es mehr Hellgelb, welches fast die ganzen Füfse bedeckt, mit Aus-

schlufs der Hüften und an den Hinterbeinen auch des gröfsten Theiles der Schenkel und Schienen, wel-

che metallisch sind. Beim (^ auch die ganzen Fühler hell. An den Pleuris sieht man einen schwachen

kupfrigen Antlug („laminae pleurarinn macula aurea, opaca, fugaci notatae").

Nees (II. 248.) vermuthet, E. sericnns Dlm. sei das (^ zu E. nericeiis Dl m. (Nees II. p. 217.),

welcher zu den „albo-annulatis" gehört. Da nunmehr das $ mit dem J* gezogen ist, und keine Spur

von wcifsem Ringe hat, so ist die so nahe Verwandtschaft immer noch zweifelhaft.*)

*) Glücklieberweise besitze icb den äcbten £. lericeut Dlm. (s. Nu. 8.) durch Hrn. Körsier's Güte ans der Ge-

gend voD Aachen. Die beiden Gliederchen vor der scbwarxen Fühlerkeule sind /.war nicht ganz weifs, aber doch aulTal-

leod hell braungelb und daher scharf abgeschnitten. Das ist bei K tericans nicht der Kall, obgleich auch hier die Keule

in. 25
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Ich habe diese Spccies auch wieder mit nieiiiem tegularlus und ßavomactilalns verglicheu, welche

sich durch Farben und deutlich schuppige Sculptur hinreichend unterscheiden, auch unbehaart sind, und

die icli auch jetzt noch, da ich die Species bei Nees abermals revidire, für neu halte. Die leuchtend

helle Tegula würde ein hübsches Sections-Merkmal geben.

Hr. Reissig erzog (^ und J ^on einem Cocctis auf Erlen.

30. E. Cephaloles. Coccus racemos. 1.

\"' lang ((5*). Kopf unfönnlich grofs. Fühler etwa von Länge des Rumpfes, sehr breit, bandför-

mig und gesägt, schwach behaart, wie bei E. tenuis. Eben so unförmlich erscheint der Rumpf mit sei-

nem weit nach hinten ragenden, abgerundet- dreieckigen Schildchen und der dünne, desto auffallender

absetzende Hinterleib. Sehr auffallend ist noch der ungewöhnlich deutliche Radialuerv, an welchem man

sogar ein Knöpfchen mit Zahn bemerkt. Eben so eigenthümlich die Farben. Metallisch (grün) ist nur

der Ocellenfleck. Auf der ganzen Oberseile des Rumpfes und am Hinterleibe herrscht dann ein dunkles

Braun, kaum etwas grünlich angeflogen. Alles Uebrige an dem Thiere ist hell brauugelb. Flügel glas-

hell durchsichtig.

Wenn ich die geringe Gröfse nur mit den Farben-Eigenthümlichkeiten zusammennehme, so finde

ich nichts Gleiches bei den Schriftstellern. Der Encyrtus ßaviceps Dlm. (Nees 1. 1. H. 230.) ist viel

zu grofs, als dafs ich ihn hierherbringen dürfte, obgleich er ähnlich gefärbt sein mufs und auch „caput

magnum crassum" passen würde.

Unter den aus Coccus race.mosus von Hrn. Reissig neuerlich gezogenen Arten fand sich 1 Stück

dieser eigenthümlichen Art, die vielleicht gar, wenn die 2 dazu entdeckt sind, eine eigne Untergattung

von Encyrtus bilden dürfte. Mit E. tenuis ist die Achnlichkeit grofs, doch hat der Kopf dort nicht

die Stärke, wie hier, und die Farbe ist dunkler und schmutziger.

Gen. 13. Bothriothorax (I. 208. II. 150. T. III. F. 18.).

Es macht mir grofse Freude, die zuerst von mir geschiedene Gattung jetzt mit einer neuen Spe-

cies ausstatten zu können, die, wenn sie auch schon bekannt sein sollte, doch wenigstens in der neuen

Gattung sich erhalten wird.

1. B. AUensleinii (I. 209. II. 150.). Musca 1.

2. B. fumipennis. FAnobium 1.

§'" (wahrscheinlich!). Der ganze Kopf schön edelsteiuglänzend punktirt. Der Rumpf mit flache-

ren und weniger glänzenden Puukteindrücken. Schön stahlblau. Die Fühler schwarz. Beine, mit Aus-

nahme der braungelben Tarsen, stahlblau. Flügel sehr dunkel (braunschwarz) getrübt, nur am Endvier-

tel klärt sich das Gewölk ein wenig.

Hinterleib und Flügel einerseits abgebrochen, auch der Flügel der andern Seite etwas geknickt.

Jedoch scheint auch an diesem der Bau manches Eigenthümliche zu haben, indem der nerv, subcostal.

in der Mitte des Flügels (also ungewöhnlich weit vom Rande entfernt) verläuft, und da, wo er sich

zum Rande begiebt, einen etwas gekrümmten Radialnerven absendet. Beide sind ungewöhnlich dick,

aber dabei durchsichtig.

Unter den bekannten Encjrten, zu denen man das Thier rechnen müfste, wenn es nicht eine eigne

Gattung l)ilden sollte, ist nur eine Species mit „alis fuliginosis", nämlich E. fuscipennis Dlm. (Nees
II. 243.). Bei dieser ist aber „vertex angustus, utrinque serie punctorum impressorum".

Das seltsame Thier hat auch einen seltsamen Ursprung. Hr. Nördlinger fand es auf einem

von Anobium pusillum zahlreich bewohnten Lärchenastc (Stuttgart im Mai).

sich durch dunkle Farbe absetzt. Im üebrigen haben die Beissig'schen $ die gröfsle Aehnlichkeit mit deneo des E.

sericeus. Nene Ziichten werden, da die Schildläiise an Erlen nicht selten sind, sich bald anstellen lassen.
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West w 00 d nennt einen l'irilmnpus aiiguslu.s in Anobium. iMit diesem ist er aber nicht zu

verwechseln.

Gen. 14. Copidosoma (1. 157. 11. l.-)(). T. III. F. 17.).

Die Gattung; hat mir nichts Neues geliefert! Ich habe hier nur nocli daran zu erinnern, dafs der

eigenthüinliche Hinterleib einen Wiederhall findet im Kleinen, nämlich in der von mir aufgestellten, an

die Encyrten streifenden Gattung Ophioneurus, namentlich O. signatun. Solche Wiederholungen sind

nicht uninteressant, wenn man der Annahme der Entwickelung der Thicrreiben aus gewissen
Knotenpunkten oder Centris huldigt.

1. C Vercobelus WIk. (I. 157.). Tinea evonym. 2.

Hr. Bouche ist so glücklich gewesen, das Thier abermals aus Nestmotten zu erziehen. Mir ist

es nie vorgekommen. So eigenthünilich verhalten sich aber öfters Localitütenl

Cycu. 15. Coccobius Nov. Ge.n. (xoy.y.ößtog, was in Schildlausen lebt).

Eine eigenthiimliche Mittelfonn zwischen Encyrlu.s und

einer andern kleineu Gattung, Kntedon. Von Encyrtiis ist die

ganze gedrungene Gestalt entlehnt, auch die pleiirae treten stark

hervor, die kurzen dicken Fühler iiaben nur 5-gliedrige Geifsej,

oder, wenn man die Keule Tür 2 rechnet (die man bei C. pal-

lidits deutlich unter dem JMikroskop unterscheidet), (i Glieder.

Die Tarsen 5-gIiedrig, wie bei den übrigen Eucyrten. Auch

einige merkwürdige Farbenvertheilungcn (z. B. bei C. noialus)

nähern sie den Encyrten. Ganz und gar weicht aber die Flü-

gelbilduDg ab und bringt die Tbiere zu Enledon, wo überdiefs einige der kleinsten Formen im Habi-

tus sich den Encyrten nähern. Es ist nämlich ein langer Doppelne^^ vorhanden, au dessen Ende der

Badialnerv auf dieselbe Weise, wie bei Enledon abgeht.

Die Chalcographien sind hier nicht sehr gelungen. Der Flügel ist etwas oberhalb seiner Basis

abgebrochen. Der Doppelnerv, der hier wie ein Subcostalnerv aussieht, müfste dem Vorderrande mehr

genähert sein.

Vielleicht gehört Eiilop/ius ßavHs Nees (II. 167.) hierher.

Die Thiere sind sehr klein und leben mit den Encyrten zusammen in Schildläusen. Ich kenne

schon 5 Arten (s. Krankcngesch. No. 7.). Ich glaube sie auch schon hinreichend charact erisirt

zu haben, obgleich ich über Manches, wie namentlich Sculptur, nicht genügende Auskunft zu geben

weifs, da die Thiere gar zu klein und schwach sind und ganz zusammentrocknen.

1. V. annulicornis. C". occus 1.

j
" 'äng (?)• Ganz von Gestalt und Farben eines Entyrhia „antennis albo-annulatis". Schwarz

ist nämlich die Fühlerkeule und das Ende des Wendcgliedes. die dazwischen liegenden beiden Glic-

derclicn sind schnecweifs. Die allgemeine Körperfarbe ist braun, der Rumpf ganz hell, gell)braun.

2.» C. pallidum (Encyrt. pnllidus II. 149.). C occus Til. Acer. 2.

Die kleinsten blafsgelbcn Stücke, welche ich aus Voccuh Tiliae erziehe (s. Krankcngesch. No. 7.)

gehören wahrscheinlich hierher. Die genauere Diagnostik hört hier leider auf. Unter dem Mikroskop

ist nichts zu machen, und die stärksten Loupen reichen nicht aus, eine Sculptur wahrzunehmen. Der

Rumpf ist mit sparsamen schwarzen Bürstchen besetzt. — Er wandert von Euryriwi zu Voccohius.

3. C circumsrripluH. C occus I'ini 1.

Kaum etwas grofser als embri/uphagns und pallidui. Der Rumpf zeigt sich circumscript gutti-

25*
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gelb, da o^leich hinter dem grofseu, fast halbkreisfüruaigen Schildchen und am Fliigelschiippchen Alles

wieder dunkelbraun ist. Auch der ganze Hinterleib, an welchem der Bohrer deutlich hervorragt, ist

dunkelbraun. Fühler 6- (oder?) 7-gliedrig, das letzte Glied wenig abgeschnürt. Flügel, besonders die

hintern, lang gewimpert. Radialnerv kurz und dick, etwa \ des Doppelnerven. Von Costaluerven nicht

eine Spur. Tarsen 5-gliedrig. Sculptur nicht bemerkbar, weil der Rumpf sehr matt und wahrscheinlich

äufserst fein und dicht punktirt ist.

Viele Stücke erzog ich aus Coccus Pini, aber nur 2- Mehrere legte ich unters Mikroskop.

4. C. luleus. Coccus Pini 1.

Eben so klein wie der vorige, ganz und gar gelb, und zwar bräunlichgelb, wie emhryopluigus,

aber nicht grünlichgelb, wie paUidus. Von emhryopliagus unterscheidet er sich durch den langen

Doppelnerv, von dem der schwache Radialnerv nur etwa { ausmacht, während bei emhryophagus der

sehr dicke und deutlich abstehende Radialnerv wenig kürzer ist als Doppelnerv. Fühler nicht beob-

achtbar, da ich das einzige Stück aus Cocc. Pini nicht zerstören wollte. Der Bohrer ragt noch länger

als beim vorigen hervor, fast { der Hinterleibslänge.

5. C. notatus. Coccus Rosae 1.

Kaum 5'" lang (also zu den kleinsten). Schwarz mit citronengelbem groi'sen Schildchen. Füh-

ler bräunlichgelb, das letzte Glied grofs und zusammengedrückt. Beine schwarz und gelb gefleckt. Ra-

dialnerv in Form eines Knöpfchens deutlich vorhanden. Wem fiele dabei nicht die grofse Farbeuähn-

lichkeit dieses Thierchens mit Encyrtus xanthoslictus auf?

Von Hrn. Bouche aus Coccus (Aspidiolus) Rosae erzogen.

Gen. 16. OphioneurUS Nov. Gek. (6(fi.6vsvQog mit geschlängeltera Nerven).

Die beiden Stücke, welche mir bei der Bestimmung dieser seltsamen Gattung zu Gebote standen,

— anfänglich, denn später kam noch eine 2te Art, aber auch nur sparsam, hinzu — sind so klein

und zusammengetrocknet, dafs manche Lücke in meiner Beschreibung zu erwarten sein wird, zumal ich

durch einen Versuch des Aufweichens in Gefahr käme, dem Besitzer dieser Kostbarkeit Schaden zuzu-

fügen. Der Wohnort ist aber, da wir ihn jetzt kennen, ein so bestimmter und leicht zugänglicher, dafs

bald mehr über das Thier bekannt werden wird.

Die ganze Gestalt ist höchst kurz und gedrungen, so dafs auch die Flügel weit über den Hinter-

leib hinwegragen. Die Flügelnerven möchten wohl die gröfste Eigenthümlichkeit darbieten. Der ner-

vus subcostalis ist sehr deutlich, gegen das Ende sogar auffallend, verdickt. Von dieser Verdickung aus

wendet er sich zum Flügelrande, von da aber, ohne einen recht deutlichen Doppelnerveu gebildet zu ha-

ben, sogleich wieder in Form eines Radialnerven in das Flügelfeld hinein, so dafs durch diesen ganzen,

wunderbar gewundenen Weg der Nerv eine Schlangenkrümmung oder fast die Gestalt eines 5

annimmt. Die Vorderflügel am Ende stark gerundet, auf der Fläche mit reihigeu Härchen, die Hinter-

flügel sehr schmal, lang gewimpert. Die Fühler kurz, wahrscheinlich höchstens 7— 9-gliedrig, denn hin-

ter dem kurzen Schafte bemerke ich ein kleines Wendeglied und dann 5 ziemlich gleich lange Geifsel-

glieder, das letzte lanzettförmige nicht dicker als die vorhergehenden (J*), oder eine 7-gliedrige Keule

($?). Füfse lang, besonders Tarsen, an welchen ich aber, selbst unterm Mikroskop, nicht mehr als 3

Glieder zählen konnte; jedoch ist dies bei den unvoUkommneu W^endungen, welche das aufgeklebte

Exemplar erlaubte, keine ganz zuverlässige Beobachtung. Die Verhältnisse des Kopfes, Rumpfes und

Hinterleibes wird man aus der Figur ersehen, welche ich nach besten Kräften gezeichnet habe.

Die gedrungene Form des Thiers erinnert am meisten an Encyrlus, wohin es allenfalls auch die

Nervenbildung bringen würde. Da der Radialnerv jedoch ziemlich laug ist, so mufste in meiner Ta-
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belle der Ophioneurus Platz neben Teleas nehmen. Für Encyrius spricht auch noch die Fühierbildung

(s. defslialb die Species). Später werde ich im Nachtrage (am Ende der ganzen Gruppe) noch einige

wichtige Notizen niittheilen können.

/. O. Simplex. (Die untere Chalcographie.) Apodercs curculionoides 1. Rhynchytes I.

l
—

l'" lang ((^?). Hinterleib stark zusammengedrückt, mit kurzer Stachelspitzc (penis?). Sculptur

nirgends bemerkbar. IMctathorax hinter dem Hintcrlcibe, welcher sich dicht anlegt, verborgen. Farben

schwarz, nur Füfsc und Fühlcrgeifscl schimmern gröl'stentheils hellbräunlich.

Ob ich die vorliegenden beiden Stücke für (f halten soll? Da bei doi- andern Art nur '^ bekannt

sind, und diese sämmtlich keulenförmige Fühler haben, so scheint es fast, als fände hier dasselbe Ver-

hältnifs wie l)ei Encyrtitx Statt! „Fühler der J am Ende verdickt, die der ^j* fadenförmig."

Die beiden Stücke hat Hr. Reissig aus kleinen Lärvchen von Apoderes Curculionoides in Ei-

chenblattrollen ei-zogen.

2. O. signaliui. (Die obera 3 Figuren.) Rhynchites Betulae I.

Noch etwas kleiner als der vorige. Bei allen Individuen ragt

aus dem Hintcrlcibe ein Bohrer hervor, der fast so lang wie dieser ist

Auch hier zeigt sich der Nerv wunderbar gekrümmt, allein er ist durch

die eckigen Anhänge (s. den einzelnen Flügel), und durch die Auf-

lösung des Radialnervcn in einen dunklen Wisch, noch merkwürdiger

(erinnert an Eurytoma signala). Besonders sind die Fühler auffal-

lend verschieden. Sic dürften noch nicht die halbe Länge des klei-

nen Thierchens haben. Nach dem Schafte folgt ein dickes Wcnde-

glied und ummittclbar auf dieses eine dicke Keule, nn welcher ich

6—7 Gliederchcn glaube bemerkt zu haben (s. Figur). Hinterleib und

ein Theil des Rumpfes stark zusammengedrückt. Farben dunkel, nur

die Füfse zum Theilc heller, auch der Kopf bei einem Individuo

bräunlich. Tarsen entschieden 3 glicdrig, aber ohne unguiculi (s. die

beigedruckte Figur).

„Aus den Rollen von Rhynchiles Betulae"' .-schreibt mir Hr.

Reissig.

Gen. 17. Siphonura Nfes (I. 207. 11. 15(t. T. ni. F. 13.).

Neue Arten habe ich in der schönen und eigenthümlichen Gattung nicht kennen gelernt, sie scheint

erschöpft zu sein. Denn bei den ausgedehnten Erziehungen, welche grade mit Gallwespen in den ver-

schiedensten Gegenden angestellt worden sind, hätte man wohl eine gröfscre Zahl von Arten erwarten

dürfen, wenn solche in Deutschland vorhanden wäre. Selbst die alten, längst gezogenen erscheinen

nur sparsam und bekunden ihre Seltenheit.

a) HiDlerleibsznbae der $ vom 2ten bi:« 5teD Ringe deutlich.

/. S. chalybea (L 207. H. 150.). Cjnips 2.

2. S. viridiaenea (I. 207. H. 150.). Cynips 2.

Eis ist jetzt auch das $ dazu gefunden worden. Der Bohrer ragt nur wenig hervor. Die Farbe

ist mehr stahlblau als grün. Hr. Tischbein erzog das Stück aus Cynips rurvator.

3. S. brevicauda Nees (L 207. H. 150.). Cynips 3.

Hr. Brischke hat die Species, die ich immer gleich an ihrer grünen Farbe schon von Weitem
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erkenne wieder erzogen. Durch diese Zucht werden die Zweifel, welche ich Bd. I. 207. in Betreff der

Wirthsverschiedenheit hegte, vollständig gehoben.

Hr. Brischke erhielt nämlich 1 Stück aus Eichengallen, und 2 Stücke aus Stengelgallen an Po-

tentiUa argenlea, letztere den 31. Juni.

b) Hinterleibszäline ganz undeutlich, oder doch nur vom 2ten bis 4ten Ringe zu bemerken, auf dem 5ten

(gröfstentheils unter dem 'tten versteckten) ganz undeutlich.

4. S. variolosa Nees (II. 150.). Cynips 3.

5. S. punctulata Forst. (II. 151.). ? Cynips.

Gen. 18. OrmyrnS Forst.

ist eine Gattung, welche Siphonura zum Verwechseln ähnlich ist, sowohl was den ganzen, gedrungenen

Bau, Flügelnerven etc. betrifft, als auch die dunkel metallischen Farben. Nur dafs die eigenthümlichen

Hinterleibszähne beim $ gänzlich fehlen. Bei dem
(J*

bemerkt man mit sehr starker Vergröfserung

Spuren von verwachsenen Zähnen.

1. O. coeruleus Fürst. Cynips 1.

1'" lang, dunkel stahlblau, die Tarsen etwas heller. Der Hinterleib mit grauen Haaren reichlich

besetzt. Hinterleib des (f kaum so lang wie Rumpf, des 2 länger als Rumpf und Kopf, deutlich zu-

gespitzt.

So verhalten sich die beiden Stücke, welche ich der Güte des Herrn Förster verdanke. Zu die-

sen kommt ein nicht sehr gut erhaltenes Exemplar des Hrn. Brischke, aus kleinen glatten Eichen-

gallen erzogen, mit ganz dunklen Beinen.

Der Mangel an zahlreichen und deutlichen Exemplaren gestattet nicht mehr darüber zu sagen.

Dafs diese Thiere aus Gallen herstammten, liefs sich schon aus der Verwandtschaft mit Siphonura

errathen.

Gen. 19. Eupelmus Daim. (I. 157. H. 151. T. III. F. 20.).

Aufser den schon bekannten Eupelmen, von welchen einige Arten sehr gemein zu sein scheinen,

habe ich nur eine einzige neue Art erhalten, und auch diese hat den Character der ganzen Gattung

nicht sonderlich erweitert. Ich beschränke mich hier daher auf eine Bemerkung, welche durch den

Eingang zur Gattung Eupelmus im 2ten Bande hervorgerufen wird. Die Form, welche dort besprochen

wird, mit besonderer Hinweisung auf E. inermis, habe ich zu einer besondern Gattung erhoben: Eu-

sandalum (s. dort).

Einige neue Erfahrungen über Lebensweise findet man in den Nachträgen, besonders zu E. Geeri.

1. E. Geeri Dlm. (II. 151.). Cecidom. 1. Curcul. indig. 1. Hyles. Frax. 1. Cyn. 1.

Hr. Brischke erzog 1 Stück Ende Mai aus den durch Cecidomyia (salicina?) verursachten keu-

lenförmigen Anschwellungen der Aeste von Salix alba. Das Stück ist zwar beschädigt und stark ver-

krümmt, so dafs ich wenigstens die Hörnerform der Flügel nicht erkennen kann; aber dennoch gehört

es sicher hierher.

Ich habe das Thier in Gesellschaft der in der 2ten Krankengeschichte genannten Schmarotzer er-

zogen, wo es zunächst in Gesellschaft von Eurytoma erschien, welche wohl Afterwirth gewesen sein

mag. Es ist das kleinste mir bis jetzt vorgekommene Stück (^"') mit auffallend weit verbreitetem Scher-

benbraun, nämlich am gröfsten Theil des Rumpfes (an welchem nur Prothorax und die kleine Mulde

des Mesothorax nebst 1 Fl-jck neben demselben) und der Beine stahlblau schillert. Eine besondere

Species wage ich nicht daraus zu macheu.
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Als ich das punktfönnige Thierchen im Zwinger herumlaufen sah, dachte ich nicht an Eupelmus.

Der Hinterleib war vollkommen gestreckt. In dem Augenblicke, als ich es mit dem befeuchteten, sanft

aufgedrückten Finger aufnahm, um es in die Flasche zu thun, erkannte ich es erst an dem krampfhaft

aufwärts gekrümmten Hinterleibo. In dieser Stellung blieb es auch bis zum Tode.

Hr. Brischke erzog mehrere Exemplare aus Stengelgallen von jPo/eH/*7/a «rg-en^en (26. Juni). Sie

sprangen lebhaft herum.

Ein von Hrn. Keissig aus den Biattscbeiden der Kiefer (Brnchoiiifx hidtgena) gezogenes Stück

mafs über |"'.

2. E. annulalus Nees (I. 158.). Chrysom. 12-punct. 1.

1—2" lang, Bohrer \ der Hintcrleibslängc, weifs geringelt, die Mittelbeine ganz hellbraun —
wurde in der sonderbarsten Situation, in den Puppen von Cltrynomela (Cryptoceplialus) l'J-pnnctata

von Nees (II. 76.) gefunden.

Mit iiim ist nahe verwandt der E. uroxomis Dlm. und die nächst folgende Species.

3. E. Bedeguaris. Cynips 1.

li'" lang (^). Bohrer nicht ganz i so lang wie Hinterleib, gelblichweifs geringelt. Fühler von

doppelter Länge des Kopfes, die Geifsel f)-gliedrig, das letzte Glied etwas stärker und nach vorn ein

wenig eingedrückt. Farben grünlich- metallisch. An den Beineu nur Trochauteren und Apophysen so

wie Schenkelspitzeu und Enden der Schienen sammt den ganzen Tarsen gelbbraun. Der Radialnerv so

lang wie Costalnerv, etwas gekrümmt allniälig in das Knöpfchen verlaufend, kaum ' der Länge des

Doppeluerven. Rumpf von der Nadel durchbohrt und zerrissen, daher nicht bestimmbar. Dennoch

dürfte sich dies Thier, da die wenigen bekannten Arten sich leicht übersehen lassen, bestimmt als neu

erweisen.

Von Hrn. Brischke aus Roscn-Bedeguar erzogen und an E. urozonus sich auschlielscnd.

4. E. azureus (L 158. IL 152.). ?Euryt. Microg. (C>h. term.) X. Tip. Fagi 3.

Hr. Tischbein hat 15 Stücke, aber nur 2 (wo sind die (^ zu dieser Species?) aus Cynips ler-

minalit erzogen. Die Farbe ist meist stahlblau, doch zuweilen auch fast grün. Der Bohrer hat meist

bis l
der Hinterleibslänge.

Ob das Thier doch nicht von den aus Kiefernknüppeln erzogenen verschieden ist?

Wieder aus Tipula Fagi (Hr. Reissig, Hr. Nördlinger Ende IMni). Dann abermals in Menge

aus überwinterten Gallen der C terminalis.

Gen. 20. Easandalum Nov. Ge.n. {tvauvSctlov, d. h. mit guter Sohle versehen).

Die Entdeckung zweier neuen Arten, welche dem Bd. II. p. 152. beschriebenen Eupelmus iuermis

sehr nahe stehen, veranlafst mich zur Verweisung beider Thiere unter eine neue Gatttnig. Trotz der

grofscn, a. a. O. erwähnten Aehnlichkeit mit Eupelmus, die besonders im Vorhandensein einer kleinen

Tarsalbürste, grofser Pleuralschilder, auffallender Kürze des Metathornx und dos Costaincrven (= I\a-

dialncrv) und eines grofsen, breiten Thorax besteht, wozu noch eine, den Eupclmen allerdings in viel

höberm Grade zukommende Aufwärtskrümmung des Hinterleibes nach dem Tode gehurt, zeigen diese

beiden Thiere dennoch Eigenthümlichkeiten, die auf die zahlreichen eigentlichen Eupelmen nicht pas-

sen. Erstens ist der Bohrer zwar äufserlich sichtbar, zuweilen sogar lang (ahbrcvialum), aber er ent-

springt beinahe au der Basis des Hinterleibes und bildet ordentlich eine Bauchkaiite. Zweitens sind die

Hinterlcibsschuppen, wenigstens bei inerme und Irideus, ganz eigcnthümlicii gebaut, und dies erscheint

besonders auffallend, von allen mir bekannten Pteromalinen verschieden: der Hinterrand der 3 ersten,

zum Theile selbst der 4ten Schuppe ist in der IMittellinie anfserordentiich tief und zurückspringend ge-

buchtet. Drittens ist auch der ganze Bau dieser Thiire derber und knifliger, als der der schwächlichen.
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kleineu Eupelnien. Viertens zeigt auch der Mesothorax keine Abtheilung von Lappen, ist vieiraehr ganz

fla«b was bei seiner ansehnlichen Breite doppelt auffällt. Schildchen grofs, auch sehr flach. Behaarung

an Kopf und Brust auffallend stark.

Diese Thiere machen einen von dem der übrigen Pteromalineh sehr verschiedenen Eindruck, in-

dem sie mit gestrecktem Körper regungslos sitzen und auch nicht ein Glied an der auffallend lang vor-

o^estreckten Fühlergeifsel bewegen: man glaubt eher einen Brnchinlen vor sich zu haben. Einen kräf-

tioen Sprung vollführen sie, wie die meisten Pleromali, Beim Vorwärtsschreiten fühlen sie mit den

vorgestreckten Fühlern, wie mit einem Paare Krücken, voraus. — Endlich bemerke ich noch in Betreff

der Kopfbildung Folgendes. Die Stirn ist auffallend stark vertieft, glatt und glänzend, und dient dem

Fühlerschafte wie eine Scheide, in die sich ein Messer klappt. Sehr zählebig, denn sie lebten, einmal

in Spiritus gelegt, nachher gewöhnlich wieder auf.

1. E. inerme (Eupelm. inerm. II. 152.). Ptilinus 1. Bostr. sutur. 1.

In der,a. a. O. p. 152. gegebenen Beschreibung ist des Radialnerven nicht erwähnt, welcher an

Stelle des Knöpfchens kaum eine Verdickung und nur Einen kleinen Haken hat, also tritt das Knöpf-

chen gegen das Stielchen am auffallendsten unter allen zurück.

2. E. triden.s. Curcul. violac. Bostr. bid. 2.

Dem vorigen zum Verwechseln ähnlich, aber gewifs verschieden, da bei 3 § und 1 (^ der Ra-

dialnerv ein starkes Knöpfchen mit 3 Zähnen trägt, auch überhaupt etwas stärker und schwärzer als

bei jenem, aber immer noch kürzer ist als das Stielchen.

Unter 4 gezogenen Stücken befanden sich 2 J*- V\^ährend bei den $ der lang zugespitzte,

einen kurz hervorragenden Bohrer zeigende Hinterleib länger ist als Rumpf und Kopf, so ist er beim

(^ kaum so lang wie der Rumpf und ziemlich linienförmig, nach hinten ein wenig breiter.

Auch diese Art rührt aus Kiefernknüppelu-Abraum her, wo sie entweder von CurcuUo violaceus

oder, was jedoch unwahrscheinlicher ist, von BoslrlcJms bidens gelebt hat (s. Krankengesch. No. 1.).

3. E. ttbhrevlatum. Buprest. 4-punct. 1. (Chalcographie.)

Ueber 2'" lang {(^). In Farben und Habitus den übrigen Arten

ganz ähnlich, aber bestimmt verschieden durch folgende Merkmale: 1) Der

Radialnerv ist äufserst kurz und besteht mehr aus Kopf als aus Stiel: von

Zähnen ist jedoch an dem Köpfchen nichts zu bemerken; 2) ist der Meta-

thorax nicht so auffallend kurz, wie bei inerme und tridens; 3) hat das

Schildchen eine fast birnförmige Gestalt, indem an seiner Basis jederseits

ein breites Stück eingeschoben ist, welches bei den beiden andern nur

ganz klein und keilförmig ist; 4) ist auch die Punktirung des Schildchens

gröber; 5) die Fühler beinahe von Körperlänge, 10-gliedrig.

Das hübsche und gewifs seltene Thier, ein (j^, dessen 10-gliedrige

Fühler fast so lang sind, wie Körper, gehörte zu den zuletzt auskommen-

den Schmarotzern, welche ich im J. 1851 aus Kiefernkuüppeln erhielt.

Wahrscheinlich gehörte es der Bupreslis 4-punctala an, dem letzten unter

den sich entwickelnden Waldverderbern (s. Krankengesch. No. 1.).

Im Mai erziehe ich gar noch ein Stück, welches im Wesentlichen mit dem ersten übereinstimmt,

obwohl es kleine Abweichungen zeigt: 1) ist es ungewöhnlich klein (kaum l^"' laug), 2) mehr stahlblau

als bronzestreifig; 3) ist das Stielchen etwas deutlicher, auch Zähne am Knöpfchen zeigen sich, obwohl

nie die Form der andern beiden ganz eintritt.

Dieses Stück beobachtete ich auch längere Zeit lebend und freute mich über den vortrefflichen

bläulichen Stahlglanz. Das Thierchen streckte öfters den penis lang hervor und zog ihn schnell wieder

zurück.
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Anfangs Juni erscheint 1 $ von 4"' Länge. Hinterleib fast doppelt so lang als Kopf und Rumpf.

Bohrer lang hervorragend. Fühler wenig mehr als halbe Körperlänge messend: das letzte Glied sehr

kurz. Beine braunroth, mit .Ausnahme von Hüften, Schcnkelhockcrn und Apophysen. — Noch Ende

Juni kamen Stücke aus. Dies wäre zur Krankengeschichte No. 1. nachzutragen.

Gen. 21. Telegraphus (H. 152. T. III. F. 19.;.

Das alte Niveau der Gattung hat sich durchaus nicht verändert. Nicht einmal die alten Arten

sind wieder erzogen worden. Fast wäre ich eines Tages getäuscht worden, als mir beim Ausnehmen

von Schildläuscn der T. maculipennii , wie er leibt und lebt, vorkam, aber — es war Eucerins Jen-

dripennis!

1. T. macuUpennis (II. 153.). Coccus 1.

2. T. mirabilicornix Forst. (II. 153.). ?Coccus.

Gen. 22. Enlophns Geoffr. (I. 158. T. VIII. F. 1. II. 1.53. T. III. F. 22.).

Unter den wenigen neu erzogenen Arten waren gewöhnlich nur §. Ich habe sie aber auch dies-

mal ohne grofse Schwierigkeit unterzubringen gewufst: mehr nach der ganzen Tracht, als nach ein-

zelnen bestimmt auszudrückenden Merkmalen. Die $ grade erscheinen öfters in einer Grofse, wie

sie bei Enledon ungewöhnlich ist. Auch giebt der breite, manchmal fast viereckig erscheinende Hinter-

leib den 2 C'" robusteres Ansehen, eben so der plötzlich verbreiterte, gleichsam breitschultrige Meso-

thorax. Der Costaluerv, welcher bei Entedon nur ausnahmsweise lang erscheint, ist hier immer län-

ger als der Radialuerv.

So wäre meist für die Gattung gesorgt. Die Arten gehörig zu trennen, ist schwerer. Bin ich

doch iu Verlegenheit gekommen, pUicornis und dendricornis zu verwechseln! Aufser den Metathorax-

leisten wird künftig auch noch die Punktirung für Sectionen zu gebrauchen sein.

Fast alle neuen Erziehungen drehen sich wieder um Minirer und frei lebende Raupen, zumal

Eulen.

A. Metathorax mit einem deutlichen JMittelleistchen und einem dasselbe kreuzenden Qucrlcist-

chen (fast wie Fig. 8.).

/. E. pUicornis (I. ISO. II. 154.). Ins. subcut. (Orch. Lithocoll). X. ?Anob. 1.

Auch aus poml/oliella erzogen (v. Nicelli). Ein anderes iNIal aus UlmineUn, aus Leurntella und

andern kleinen Motten (meist nur §). Ferner aus Orchentcs, Querctis (Reissig). aber nur 2-

Ferner aus Blancardelln und andern iNIinirem.

2. E. vidttus (I. 161. II. 154.). Orchest. Quere. 1.

3. E. pectinicornis F. (I. 161. II. 154.). Orchest. Quere. 1.

Die neuen Erziehungen des Hrn. Brischkc setzen mich in Stand, über diese Art mehr zu sagen,

als ich es früher vermochte. Ein aus iluercifuliella erzogenes (^ , und zwar vom 6. April
,

liegt mir

vor. Es zeigt wiederum die (schon früher behauptete) Aehnlichkeit mit pUicornis, jedoch würde ich,

auch abgesehen von den gleich zu er%vähncnden Farbenverschiedenheiten, beide nicht vereinigen, weil

die Sculptur am pectinicornis schwächer ist: der Mesothorax ist zwar auch schuppig -punktirt, aber viel

verwischter, und auf dem (stark eingefallenen) Schildchen bemerkt man die länglichen Punktschüppchen

kaum. Die Farben sind ungewöhnlich dunkel, fast schwarz, oder bliiuelnd, nur auf dem Metathorav

deutlich grünelnd. Beine ebenfalls sehr dunkel, nur Kniegelenke, Srhienenbasis und fast die ganzen

Tarsen hell. Am Hinterleibe, welcher fast die Länge des Rumpfes hat, ist auch nicht ein durchschei-

26
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nendes Pünktchen — „plaga in quibusdain tarnen deficiente" sagt jedoch schon Nees (1. 1. p. 154.)-

Radialnerv hat fast die halbe Länge des Doppelnerven. Länge des ganzen Thiers nur etwas über |"'.

Mit diesem war erschienen Entedon ßavomaculatus, Elachentus politus, Enledon luleipes.

4. E. siibciüaneus. Tin. complanell.

11"' lang (g). Er hat mit dem E. pilicornis, mit welchem er auch biologisch so verwandt ist, so

grofse Aehnlichkeit in Flügel- und Metathoraxbildung, dafs ich ihn mit diesem zusammenwerfen würde,

wenn mich nicht Folgendes abhielte: 1) die ansehnliche Gröfse, bis zu welcher es kein einziges meiner

zahlreichen Stücke bringt, 2) der noch dunkle (metallisch ölgrüne) Ton des Körpers, 3) der gänzliche

Mangel an Basalllecken des Hinterleibes, 4) der eigenthümlich helle (weifsliche) Ton der Tarsen und

des gröfsten Theils der Schienen, welche jedoch am Ende dunkel sind.

Dem pilicornis ist auch pectinicornis sehr ähnlich. Da Nees den pennicornis mit pectinicornis

vergleicht, so konnte man den suhculaneus auch in diesem suchen, besonders da „abdomine concolore"

so gut pafst. Allein der pennicornis ist noch gröfser und dicker, hat hellen Fühlerschaft und be-

wohnt gesellschaftlich Eulenraupen, was Alles nicht auf den suhculaneus pafst.

Unter den „grün glänzenden" bei Förster darf ich ihn nicht suchen, obgleich hier einige Arten

mit Kreuzleisten beschrieben sind, leider nur J*!

Leider nur 1 2 vorliegend! Von Hrn. Nördlinger aus Tinea complanella (Hohenheim) erzogen.

5. E. Tischheinii (II. 154.). Nemat. Salicet. 1.

6. E. dendricornis (I. 161. II. 155.). Orchest. (Quere, leucasp.) 2. ?Cyn. 1.

B. Metathorax ohne Kreuzleistchen (ähnlich Fig. 3. 4.).

". E. homhycicornis (L 161. IL 156.). Phal. (Bomb. Gonost. lanestr. Tin. agn. Geoni. papil.) 3.

Der Radialnerv ist halb so lang als Doppclnerv.

Die Species ist nun auch aus einem Spanner von Eichen (wahrscheinlich papilionaria) erzogen.

Das eigenthümliche Phänomen der Kreislagerung zeigte sich auch hier wieder. Am 19. Juni kamen die

Maden am Bauche und den Luftlöchern hervor. Sie waren noch grün und nicht deutlich gegliedert.

Am 20. traten die Glieder deutlich hervor. Am 21. etwas gewachsen. Den 22. kreisförmig um

die Raupe gelagert. Den 24. werden sie gelblich. Den 26. freie Puppen. 6. Juli Wespen. Hr.

Brischke.

Nach Hrn. Reissig auch in der Agnalella.

8. E.fumatus (IL 156.). Orchest. 4. Noct. lepor. 1. FTortr. 2.

Hr. Reissig hat ihn wieder zu verschiedenen Malen (Juni, Juli) aus Eichen-Raupen erzogen.

9. E. pennicornis Nees. Noct. runica 1. ? Gamma.
\\'" laug (2)- Der Metathorax deutlich, und zwar dicht und stark runzelig punktirt, mit einer

Spur von Mittelrinne, aber ohne Leistchen. Der Radialnerv mehr als die Hälfte des Doppelnerven,

und etwa | oder \ des allmälig schwindenden Costalnerven. Fühlcrgeifsel 5-gliedrig. Hinterleib kürzer

als Rumpf, hinten fast abgestutzt. Körperfarbe trübe ölgrün, auf der Basis des Hinterleibes nur ein

schwach bräunlich schimmernder Fleck. Fühlerschaft, ein Theil des Wendegliedes, die ganzen Tarsen

und Schienen nebst Enden der Schenkel, zum Theile auch Trochanteren und Apophjsen braungclb,

sonst dunkel.

E. pennicornis Nees (IL 155.) pafst hierauf so ziemlich, nur „abdomiue concolore" könnte eini-

ges Bedenken erregen. Auch dürfte ich ihn nicht mit Nees mit E. pectinicornis vergleichen, da dieser

das Metatliorax- Kreuz hat. Von den neuen bei mir aufgeführten Species unterscheidet er sich in vie-

len Stücken. Unter den altern mir bekannten Species pafst auch E. hombycicornis etwas.

Nur ein einziges $ liegt vor. Hr. Nördlinger, der wahrscheinlich mehr Individuen gezogen

hat, sagt darüber: „Aus der Raupe von Noclua runica auf Eichen". Bei Nees wird noch angeführt,
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dafs das 2 beim Eierlcgeu auf -Yoc/iin Gamma ertappt Mordeii sei, und dais man nacii 10 Tagen sclion

(Juni) die imagines erhalten habe.

10. E. ramicomis F. (I. 163. II. 157.). Noct. (Acer. Camelin.) 2.

Da der alte Fabricius'sche ramicornis eiuinai angenommen und von mir weiter vertreten ist,

so will ich ihn auch fortführen und zu seiner weitern Befestigung beizutragen suche».

Das vorliegende, vou Hrn. v. Siebold aus B. camelina erzogene einzige (j* macht mich von
IS'euem auf eine Controverse der Schriftsteller aufmerksam, deren ich schon Bd. I. p. 163. gedachte. Ich

glaube nämlich um so sicherer den von Nees angenommenen ramicornis vor mir zu haben als bei

diesem Stück der Hinterleib durchweg einfarbig metallisch (bläulich-braun) ist, wie es Nees mit

„abdominc concolore" bezeichnet. Walkers „an der Basis gelbfleckiger Hinterleib' möchte daher bes-

ser auf andere Arten passen, deren ich mehrere beschrieben habe, wie z. B. E. fumatus.

11. E. laeii-Hsimus (II. 157.). Lithocoll. Cynips 2.

Das aus Cynips curvator erzogene (^ rührt von Hrn. Tischbein her.

12. E. Bulmerincfjuii (II. 155.). Lithocoll. X. Tortr. pomon. 1. ?Microg. bicol. 1.

E. Bulmerincquii gehört sicher hierher. Er dürfte schon an seiner geringen Gröfsc, schmächtigen

Form und Farben von den übrigen Species der Abtheilung zu unterscheiden sein. Dieser Habitus
nähert ihn mehr den Arten der vorigen Abtheiluug, aber er entbehrt sicher der Kreuzleiste.

Zahlreichere, neu erzogene Stücke von Hrn. Gr. v. Nicelli zeigen mir keine Spur von Krcuz-

leisten des Metathorax (was schon in der Diagnose ad >'o. 5. p. 155. angedeutet).

Hrn. Reissig's Stücke (aus Minirern) zeigen ebenfalls keine Spur jeuer characteristischen Bildung.

13. E. Coccorum (II. 157.). Cocc. racemos. 1.

IJ. E. obscurus (II. 157.). Lithocoll. X.

Kommt wahrscheinlich noch in verschiedenen andern Tineen (LilhocollelisJ vor, namentlich giebt

Hr. V. Nicelli noch die tleegeriella und Spiiiolella au. Auch von Hrn. Bouche aus Eichenminirern.

15. E. Cecidomyiarum. Cecidom. 1.

Etwa 5
" lang {(^}. Flügel glashell. Radialnerv kaum \ des Doppelnerven. Metathorax spiegel-

blank mit deutlichem Mittelleistcheu. Körper metallisch grün. Beine, mit Ausnahme der Schenkelspitzen,

Schienen und Tarsen, welche grüfstentheils hell sind, dunkel. Der Rumpf, mit Ausnahme des sehr fein

nadelrissigen Schildchens, schuppig-puuktirt.

Dies genügt, um zu zeigcu, dafs es keine der beschriebenen Arten ist. Auch weist auf Eigen-

thümlichkeit der .\ufenthalt — aus Weidenrosen, s. Krankengesch. No. 2. — , indem alle bis jetzt er-

zogenen Arten aus Lepidoptcren, Hymenopteren, Coleopteren gekommen sind. Leider liefs sich keine

ganz vollständige Beschreibung geben, da das einzige winzige $ zu sehr vom Klebe-Leim umflossen

war. Ein noch nachträglich mir von Hrn. Bouche {aus Agromyxa Coluteae herrührendes) übersandtes

Stück rechne ich auch hierher, obgleich die schlechte Verfassung des ISormal-Exemplars keine ganz ge-

naue Vcrgleichung gestattet. Eine enge Verwandtschaft beider dürfte schon die Wirthsverwandtschaft

andeuten. Aechte Eulophen aus Dipteren gehören zu den Seltenheiten! Ich linde bei diesem Agro-

wiyia-Stücke den Rumpf ungewöhnlich stark borstig behaart, und das Radialnervcn-Knüpfchen klein.

16. E. Lophyrorum Hrt. (L 162. II. 156.). Lophyr. X. ?Eccopt. Pruni 2.

Es ist wahrscheinlich, wenn auch nicht bestimmt ausgemacht, dafs der Pteromalus fumipennis

Zetterst. (Ins. Lappon.J hierher gehört.

Gen. 23. Entedon Dm. (I. ap. Euloph. II. 157. T. IIL F. 23—25.).

üeber die Schwierigkeiten der Unterscheidung einzelner Arten von Eulophen und Elachesten

ist schon in den früheren Bänden gesprochen, kommt auch bei diesen Gattungen in gegenwärtigem

26»
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Bande wieder zur Sprache. Im Ganzen wird man aber nur selten darüber in Zweifel sein, ob man

einen Enledon vor sich hat oder nicht, selbst wenn die (^ fehlen sollten.

Mit der Unterscheidung der Arten kommt man nicht so leicht ins Reine. Ihre Zahl hat sich so

ungemein vermehrt, dafs sich Form an Form reiht und man an einen allmäligen Uebergang, anstatt ver-

meintlich abgegränzter Arten, glauben möchte. In allen Stücken hat sich diese Mannigfaltigkeit gezeigt.

Die Farben durchwandern alle Töne vom reizendsten Metall oder dem lieblichsten bunten Wechsel bis

zur gleichgültigen Einförmigkeit von Braun oder Schwarz. Eben so die Formen des ganzen Körpers

wie der einzelnen Theile und die Sculptur, von denen ich nur noch des Flügelnerven gedenken will.

Zu den früher schon vertretenen Verhältnissen hat sich ein neues, interessantes in dem E. aequi-

longus gesellt, dem ich eine besondere Abtheilung eingeräumt habe.

Tritt aber ein Bohrer zur Form von Entedon, so müssen wir uns zur Aufstellung einer beson-

dern Gattung (Lonchentedon) entschliefsen.

Das Verhältnifs von Enledon zu Geniocerus klärt sich immer mehr auf. Ich bin jetzt fest über-

zeugt, dafs den haarhörnigen (^ von Geniocerus ganz gewöhnliche Entedon -^ augehören. Bei E. lepto-

neurus habe ich dies schon in Bd. I. nachgewiesen. Von E. pachyneurus ist es jetzt ebenfalls klar u. s. f.

VS^ie weit diese Haarhöruigkeit aber reicht, ist noch nicht bestimmt abzusehen, da wir lange noch nicht

alle (5* kennen. Vorläufig würde es am besten sein, alle deutlich und langbehaarten Fühler nach

Geniocerus hinzubringen. Vielleicht kann dann künftig dieser Verein wirklich eine gute Gattung
bilden, welcher Enledon mit durchaus nackten Fühlern gegenüber steht. Diese Schwierigkeiten wür-

den sich ungleich vermehren, wenn es sich bestätigen sollte, dafs Enledon elongalus das 2 zu Enledon

(Geniocerus) macrotieurus sei.

I. Der Costalnerv länger als der Radialnerv (Fig. 24.).

A. Rumpf bunt gefleckt, d. h. nicht blofs am Flügelschüppchen hell.

1. E. 4-fascialus Forst. Coleophora 1.

I5'" lang (2). Radialnerv noch nicht halb so lang als Costalnerv, und etwas mehr als | des Dop-

pelnerven betragend. Das gewölbte Schildcheu ohne Spur von Nähten, auch der Mesothorax von kei-

ner Mittelnaht durchzogen. Alles glatt und spiegelblank, nur der Mittellappen des Mesothorax hatte

deutliche gerieselte Punktirung. Schön rothgelb, und nur metallisch blauschwarz: Fühler (excepto scapo),

Brustfleck und ein grofser ovaler Fleck auf dem Rücken des Hinterleibes, Hinterhaupt und endlich

Runipfrücken- Zeichnungen, welche man sich als 4 Binden denken könnte, von denen nämlich die Iste

und '2te (benachbarte) auf Pro- und Mesothorax, die 3te auf dem Metathorax und die 2te vor dem

Schildcheu, welche sich bei meinem Stücke als 3 Punkte darstellt, welche jederseits vor und neben dem

Flügelschüppchen stehen.

So hätte denn das überaus schöne Thier eine Abtheilung eröffnet, welche hier unter den languer-

vigen der der kurznervigen parallel geht. So ähnlich es also auch in der Buntscheckigkeit des Kör-

pers den Arten der andern Abtheilung (ßmwmaculalus, elongalus etc.^ ist, so steht es doch auch wie-

der weit davon entfernt. Leider hat Förster auf dies Merkmal nicht geachtet; daher bin ich in der

Bestimmung auch noch nicht ganz sicher, vermuthe sogar, dafs sein E. 1-fascialus und setiseries nur

Varietäten seien. Mein Stück von E. 4-fasciatus würde aucii jedenfalls nur Varietät von seinem E.

4 -faxcialus (No. 5.) sein, denn, während bei mir Punkte sind, heifst es bei ihm „die 3tc Querbiude

grade vor dem Schildchen ist am schwächsten."

Hr. Reissig hat das Thierchen aus einem Sackträger (also wohl einer Coleophora) von Eichen-
laub erzogen, in Gesellschaft eines Microgaster, wahrscheinlich bicolor (18. Juli).
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B. Umnpf gar nicht oder höchstens am Flügclschiippchen gefleckt.

1. Flügel getrübt (mit Eioschlurs der ungewülkten Stücke von E. scianeurus).

2. E. scianeurus (I. 164. II. 158.). Cynips (tcrmin. curv.) X.

Auch bei Hrn. Brischke (4. April) aus den Schwamingallen der Cynips lerminatis geschlüpft.

Von Hrn. Tischbein in Menge aus Cynips (Andricm) curvatur. Unter 18 Exemplaren war

nicht ein (^\ Auch ist der Schatten am Nervenknopf sehr sciiwach, nirgends an der Junctur sichtbar.

— Dagegen zeigte sich in einer andern Tischbein'schen Zucht (aus Teras terminalis) der Wisch an

der Junctur überall deutlich. Auch waren hier mehrere (^ zugegen.

Wieder sehr häufig aus über>vinterten Gallen der C. terminalis (Hr. Reissig).

3. E. nuheculalus (II. 158.). Tin. (popul. leucat. Saportell.) 4.

Zu E. nuheculatus möchte ich noch 1 Stück aus Saporlella bringen (von Hrn. v. Nicelli); je-

doch hat dasselbe noch eine deutliche 3te Binde am Fiügelrande parallel den beiden andern, und dann

steht die 2te Bogenbinde vor der Junctur.

Ein Stück (J) aus T. leucalella gehört sicher hierher, obgleich der Metathorax runzelig -punktirt

ist. Auch sind die beiden Flügchvischc sehr dunkel. Fühler 6-gliedrig, das 6te auf einer Seite noch

von einem sehr kleinen 7ten abgeschnürt. Schienen und Tarsen schön rein gelbweifs, an den Hinter-

schienen die Enden et^vas dunkel.

Indem ich meine beiden Stücke aus der populella untersuche, ijndc ich, dafs nur das kleinere (1'")

den verwischt -runzeligen Metathorax hat, während das gröfserc so stark runzelig -punktirt wie gegen-

wärtiges ist.

Ob der Eulophus hifasciatus, den Nees (II. 156.) schon sehr unsicher auf Dalmans Enledon

bifascialus bezieht, hierher gehört? Das (^ bei Nees hatte nur \"' und nicht lauter weifse Schienen.

4. E. almoplerus. Nemat. Peduncul. 1.

1 " ($)• I" dieser kleinen, wenig besetzten Abtheilung finde ich noch ein hübsches Thierchen,

dessen Radialnerv wenig über \ vom Doppelnerven hat, und an welchem das kleine Knöpfchen einen

schwachen aber deutlichen Hauch bis etwa auf die Mitte des Flügelfeldes sendet. Der sehr breite

und grob punktirte Metathorax wenig abgeschnürt. Der Hinterleib zwar etwas metallisch grünelud, aber

doch dem gröfsten Theile nach röthlich durchschimmernd. Von derselben rüthlichbraunen Farbe die

Reine, an denen nur die äufsern Schenkelkanten und ein Theil der Hüften dunkel. Die 6 Fülilerglie-

der ungewöhnlicli verbreitert (an E. laticornis erinnernd).

Am 3. Juli 1849 erzog Hr. Brischke 1 $ aus schlauchförmigen, eingeschnürten, rothen Blntt-

anschwellungen an Salix Ilelix, in welchen wahrscheinlich Xemntus Pedunculi gelebt hatte.

3. E. fumaius. Lithocoll. 1.

1,^'" lang, stark und gedrungen (J). Dem E. scianeurus sehr äiinlich, aber der auffallende Ra-

dialnerv hat über .1 der Doppelnervcnlänge, auch ist der Schatten an demselben, wie an der Junctur

nur ein sehr leichtes Rauch Wölkchen. Costalnerv etwas länger als Radialnerv, dann aber alU

mäli"^ schwindend. iMetathorax deutlich schuppig-punktirt. Fühler kurz, 5 gliedrig. Farben mehr grün

als blau. Die hellen Farben mehr rothgelb als citroncngelb, nämlich am Fühlerschafte, sämmtlichen

Schienen, Schenkelspitzen und Apophj'sen. Flügelschüppchen schmutzig braun, auch Fühlcrgeifscl und

Mund wenig hell.

Aus Minirern (Hr. Nördlingcr, August).

E. impeditus dürfte hier auch gesucht werden.
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2. Flügel nicht getrübt (mit Ausschlufs der UQgewölkten Stücke von E. scianeurus).

a) Schildchen mit 2 (bei E. geniculatus sehr entfernten) Parallelnähteo.

6. E. geniculalus Hrt. (I. 168. II. 159.). Tortr. (res. strob.) X. Bostr. bid. 1. Litbocoll. 1.

Wieder aus Tortrix resinana erzogen von Hrn. Brischke und Hrn. Reissig (6. Mai).

Sogar aus einer Lithocollelis (Reissig). Das Stück ist von den Nadelbolzstücken nicbt zu un-

terscheiden.

1 Stück aus Fichtenzapfen (Hr. Nördlinger). Abermals Ende Mai (Hobenheim).

Im J. 1850 fand ich im Mai, als resinana schon schwärmte, eine Harzgalle derselben, in welcher

ich mehrere kleine Pteromalinen-Puppen erkannte. Sie kamen am 20. Mai aus und bestätigen die Bd. II.

p. 159. gegebene genaue Beschreibung vollkommen. Die Körperfarbe ist schön blauschwarz.

b) Scbildchen ohne Parallelnähte.

a. Radialnerv beträgt noch nicht | der Länge des Doppelnerven.

7. E. alhitarsis (I. 165. II. 160.). Cynips 1.

8. E. Orcheslis (I. 165. II. 160.). Subcut. (Orchest. LühocoU.). X.

Die Aehnlichkeit mit Elachestus Leucobates ist sehr grofs (s. dort), und ich fürchte, ich habe, als

ich vom „weifsen Basalflecke der (^" sprach, einen Leucobates vor mir gehabt. Mit Sicherheit kenne

ich das (^ von Eni. Orcheslis nicht. Er scheint unter den Schmarotzern der LithocoUetiden einer der

seltensten zu sein.

Von Hrn. Gr. v. Nicelli in einzelnen Stücken aus acerifoUella, querci/oliella erzogen.

Dann wieder aus Orchestes Fagi und popuUfoliella (Hr. Reissig). Auch Hr. Nördlinger

(Hohenbeim).

9. E. auronitens. Litbocoll. X.

Fast wie E. Orcheslis, und vielleicht nur eine Varietät desselben, jedoch ist er: 1) etwas stärker

und namentlich der Hinterleib breiter und runder, 2) Fühlerschaft des $ meist ganz und gar dunkel,

3) die 6 Fühlerglieder der Geifsel immer vollständig getrennt (was jedoch auch bei den neuen, von

,mir gezogenen Stücken des E. Orcheslis vorkommt) ; 4) von schöner gold- oder kupferglänzenden Farbe

ist wenigstens das Schildchen, beim (^ fast der ganze Rumpf von dieser Metallfarbe.

Von Hrn. v. Nicelli in grofser Menge erzogen aus Heegeriella, Cramerella, Saporlella, embe-

rizaepennella, alniella, connexella. Unter dem ganzen Vorrath befanden sich aber nur wenige (^.

Es mag dies nur als Vervollständigung der Beschreibung von E. Orcheslis dienen und zeigen,

wie sehr die Farben variiren können. Was mich besonders in der Annahme vom Variiren bestärkt,

ist 1 (5', welches von allen übrigen abweicht und doch sicher keiner andern Species angehört, als der

durch so zahlreiche Exemplare vertretenen. Es hat weder den weifsen Fleck des Hinterleibes, noch

das Weifs der Fühler der übrigen (f. Jedoch ist der Rumpf auch hier auronitens. Ein anderes (j*

hat dagegen ganz schneeweifse Fühler. Auch einige $ mit weifslichem Anfluge des Fühlerschaftes fin-

den sich vor.

10. E. luteipes (II. 160.). Subcut. (Lithocoll. 6. Orch. 1.).

Hr. Brischke hat ihn auch aus Querci/oliella erzogen (6. April) und zwar mit zahlreichen an-

dern kleinen Pteromalinen (Entedon ßavomaculalus , Elachestus polilus und Eulophus pectinicornis).

Auch aus Orchestes Fagi ist er gezogen (Hr. Nördlinger).
11. E. Laricinellae (II. 160.). Tin. laricin. 1.

12. E. laelus (II. 161.). Litbocoll. 1.

13. E. transparens (11. 161.). Tin. populell. 1.

14. E. canaliculatus Erst. (II. 161.). Lophyr. 1.
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13. E. lalicornis (II. 162.). LithocoII. X.

bestätigt sich immer mehr als besondre Art. Namentlich ist er von canalictilat. Fürst, sehr leicht zu

unterscheiden: 1) Der Radialnerv ist nicht ganz so kurz, denn er hat ziemlich { der Länge des Doppel-

nervcn, 2) liegt das Metathorax-Stigma frei, und ist nicht in einer tiefen Grube verborgen, 3) sind auch

die Fühlerglieder viel stärker zusammengedrückt. Was 4) die Farbe der Beine betrifft, so weicht diese

zwar auch von dem dunklern canaliciil. ab, aber sie ist variabel: bei den (p. 162.) früher beschriebenen

Stücken sind sie, namentlich die Hinterschieueu dunkel; bei den neuern dagegen sind nicht allein die

Vorderschienen ganz und gar braungelb, sondern auch die mittlem und hintern mehr oder weniger.

Der Costalnerv ist mehr als doppelt so laug als der kurze, dicke Radialncrv.

Die (5*, welche sich immer leicht durch die halb gelben, halb schwarzen Fühlerglic-
der unterscheiden, haben in der Regel dunklere Beine als die $, jedoch macht auch davon ein

Stück eine Ausnahme, namentlich das Bouche'sche Stück aus avellanella.

16. E. chalybaeus. Ceranibyx populn. 1.

Ij"' lang (5). Ueber und über stahlblau, nur Schildchen und Hinterleibsrücken etwas grünelnd.

Schön weifs die hintern Schienenspitzen und die beiden ersten Glieder der JMittcl- und Hintertarsen.

Costalnerv höchstens doppelt so lang als der kleine Radialnerv, dieser etwa \ des Doppelnerven. Füh-

lergeifsel nicht viel länger als Kopf, 7-gliedrig, das letzte Glied vielleicht 2-theilig. Metathorax fast

glatt, kurz gekielt. Hinterleib länger als Rumpf und Kopf, zugespitzt, oben eingefallen.

Unter den Försterschen Arten hat nur der canaliculalns einige Aehnliclikeit, ist aber bestimmt

durch Farben und gröfsere Costaluerven- Länge verschieden. Bei Necs gicbt es mehrere weifsbeinige

Arten (z. B. leucarthroa, tibialis, metallicus, Incenn, nigro-violaceits), aber alle weichen in der übrigen

Farbenvertheilung oder Hinterleibsform ab.

Ein Stück von Hrn. Brischke erzogen, und zwar aus den Beulen, welche Ceranibyx populiteus

an Pappeln verursacht (.3. Mai).

,;. Radialnerv belriigt mehr als i rfe» Duppelnercen.

17. E. Padellae (L 166. IL 163.). Tin. päd. LithocoII. 3.

Hr. V. Nicelli erzog 1 $ aus Lithoc. ulminella, welches ich nirgends anders als hier unterzu-

bringen weifs. Es hat ganz die Gröfse und gestreckte Form des E. Padellae, auch Sculptur etc. Selbst

die Farben stimmen fast ganz, nur dafs das Weifs der Beine noch reiner ist und selbst die ganzen

Hüften beherrscht. Radialnerv reichlich 5 des Doppelnerven. Costalnerv kürzer als Doppelnerv, gerade

so wie bei Padellae ( wonach die Beschr. Bd. I. p. 166. zu berichtigen ). Hinterleib noch etwas länger

als Kopf und Rumpf.

Demnach noch ferner zu beobachten.

18. E. crUtaluJt (II. 163.). Noct. trapeziu. 1.

19. E. 1 cuHtalus (II. 163.). Subcut. (Orcliesl. Lil/iocoll.J. 3.

Auch von Hrn. Reissig aus iSlinirern erzogen.

20. E. coiinexus. LithocoII. 1.

li" (2). Dem E. Padellae sehr ähnlich, aber der Fühlcrschaft ganz dunkel und der Radialnerv

beträgt fast die Hälfte des Doppelnerven. Die Fühlergeifsel ist 6-gliedrig und übertrifft die Länge des

Schaftes mehr als 3mal.

Nur 1 Exemplar, von Hrn. v. Nicelli aus connexella erzogen, liegt mir vor. Da die ansehnliche

Gröfse und mehrere andere Merkmale, sowie die verschiedne Erziehung auf Eigenthümlichkeit einer

Art deuten, so habe ich ihr vorläufig einen Namen gegeben. Zahlreichere Exemplare, aus Pndella und

connexella erlogen, werden uns künftig weiter belehren. IMöglicli sogar, dafs Dahlbom den E. Padel-

lae nicht aus der Tinea jiadella, sondern aus den zugleich mit eingezwiugcrten Obstblättern erhalten hat.
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21. E. cavicornis. Lithocoll. 1.

li'" lang ($). In dieser noch artenarmen Abtheiluug leicht herauszufinden. Die Fühlergeifsel fast

3mal so lang als der Schaft, fast wie bei E. laticornis aus ungewöhnlich breiten, niclit ganz ebenen,

sondern etwas gehöhlten Gliedern (6) zusammengesetzt. Radialnerv hat etwa | der Doppelnerv-Länge.

Metathorax mit deutlichen Kreuzleisten, wie bei Pleromalus cr-uciafus (s. Taf. III. Fig. 8.). Beine ganz

und gar rothbraun, nur die Schienen gegen das Ende mehr oder weniger schwarz, und die mehr weifs-

lichen Tarsen gegen das Ende schwarz. Kopf, Rumpf und Hinterleib grünlich.

2 Stücke von Hrn. v. Nicelli aus Saportella erzogen.

22. E. deplanatus. Cynips 1.

I'" lang (2)- Besonders bemerkenswerth ist, dafs der Mittellappen des Mesothorax sammt den

Seitenlappen und dem Schildchen fast ganz eben und dabei recht breit sind. Die Seitenlappen sammt

dem Schildchen durchaus glatt und spiegelblank, eben so der Metathorax, dieser aber von einem Längsleist-

chen durchzogen. Auch der sehr lange Prothorax spiegelblank, und nur auf dem Mitteltheil des Meso-

thorax Punktirung wahrnehmbar. Radialnerv hat nicht die halbe Länge des Doppelnerven und etwa k

des Costalnerven. Rumpf und Kopf bläulich -schwarz. Hinterleib (welcher rundlich -eiförmig, mit kurz

vorragendem Bohrer und so lang wie Rumpf und Kopf ist) schmutzig braun, an der Basis röther. Füfse

gelbbraun, nur die Hinterhüften dunkel gefleckt.

In der artenarmen Abtheilung ist das Thier kaum zu verkennen. Eine Aehnlichkeit ist mit mei-

nem E. cristatus und 1 co-ilatus vorhanden.

Hr. Reissig erzog das eine Stück aus Gallwespen in Gesellschaft vieler Exemplare von Plero-

malus leucopezus und Eupelmus azureus. Auch ein Teleas war dabei — sehr eigenthümliche Ge-

sellschaft !

II. Der Costaincrv kürzer als Radialnerv, meist kaum bemerkbar, nur wenn der Ra-

dialnerv sehr kurz ist, zuweilen so lang wie derselbe.

A. Rumpf bunt gefleckt, d. h. nicht blofs am Flügelschüppchen hell.

23. E. elongatus Frst. (I. 163. II. 163.). Tipula Fagi X.

Wieder von Hrn. Tischbein in Menge aus Buchengallen erzogen. Auch von HH. Reissig

und Nördlinger. Eben so von Hrn. Stein, jedoch immer nur § (s. die Bemerkung am Schlüsse

von E. macroneurus, welcher vielleicht das (^ dazu ist). Auffallend ist es, dafs man meistens nur

2 aus den Buchengallen erzieht, während in einzelnen Fällen wieder nur (f erzogen worden sind (s.

E. macroneurus).

24. E. Collega (I. 164. II. 163.). Tipula Fagi 1.

25. E. flavomaculalus (I. 164. II. 163.). Subcut. {Orch. Lilhoc. 6.). Gyn. Malpighi 4.

Von Neuem aus Orc/iesles Fagi (Hr. Reissig). Hr. Brischke erzog wieder 1 Stück aus Qm«--

cifoliella (6. April) und zwar mit Elachestus politus und Eulophus peclinicornis.

26. E. arcuatus Frst. (II. 163.). Tin. laric. Lithocoll. PNemat. 6.

In der Beschreibung zu ergänzen: Costalnerv fast von halber Länge des Radialnerven.

Auch Hr. Brischke hat das Thier erzogen. Es kam den 17. Septbr. 49. aus einem an Weiden-

blättern angesponnenen, ziemlich grofsen Tenthredeu-Cocon (Nematus Salicis?).

Hr. V. Nicelli erzog 3 Stücke aus der conne.vella. Zwei davon haben das verbreitete Gelb mei-

ner Stücke aus laricinella; an dem 3ten aber hat der Hinterleib gar kein Gelb, und auch die Quer-

binde des Mesothorax ist schmaler als gewöhnlich (der Kopf fehlt an diesem Stücke).

Von Hrn. Gr. v. Nicelli wieder aus Lithocoll. ulminella erzogen. Das Stück hat, wie das For-

st er 'sehe Original-Exemplar, in der gelben Mesothoraxbinde ein Paar schwarze Augen.
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Eiidlicli auch noch in mehreren Exemplaren aus Weidenrosen (s. Krankengcsch. No. 2.)- Aus
popidifolicUa (Hr. Re issig).

27. E. ßavovnrius Nees (II. 164.). Phal. (Tin. popul. Bomb. Pop.) Ce ei dorn. 3.

Hr. Brischke hat das Thier von Neuem erzogen, und zwar in der schon öfters erwähnten, aus

Weidenkätzchen (Cecidomyia salkinaj ausgeschlüpften Gesellschaft von Torymus lUfficilis etc. Aber
nur 1 Stück. Es gleicht dem Reissig'schcn Thiere aus der /jo/ihW/« vollkommen, nur sind die schwar-

zen Zeichnungen auf dem gelben Rumpfe «twas anders vertheilt, namentlich prägen sich sehr schön 4

schwarze Parallelstrcifcn des Schildcheiis aus, deren 2 die Mittelnähte einnehmen. Der Hinterleib er-

scheint nicht länger als Rumpf und Kopf; jedoch möchte dies Folge des unnatürlich durch die spiefsende

iS'adel gezcrrtcn Rumpfes sein. 2 Stücke aus derselben Zucht kann ich auch nicht anders als hier un-

terbringen, obgleich die gelbe Farbe fast ganz durch eine dunkle verdrängt ist und sich nur in Form
kleiner Fleckchen an den Seiten des Schildchens und hinter demselben, so wie vereinzelt am übrigen

Rumpfe und am Kopfe erhalten hat. Auch bei diesen Stücken ist der Hinterleib mehr rundlich- eiför-

mig, kurz zugespitzt, als länglich. Die Beine sind an allen Stücken röthlichgelb und nur an den hiu-

tiren die Hüften-Basis und Tarscnspitze schwärzlich.

Abermals von Hrn. Brischke gezogen, und zwar aus den Raupen von Gnutropaclia Populi und

dann wieder aus „Gallen an den ßlattknospcn von Sparlitim .scoparium'' — ob hier nicht, da beide
Angaben dicht hintereinander folgen, ein Irrthum obwaltet?

28. E. punclalus (II. 165.). Orchestes 1.

29. E. hileu.t. Tipula Fagi. ?Tin. Icucat.

I'" lang (J*).
Ueber und über blafsgelb. Nur die das Schildchen umgebenden Nähte, ein Paar

Fleckchen des IMetathorax und eine schmale Binde vor der Hinterleibsspitze und Klaucnspitzen bläulich

schwarz. Nebenaugen rubinroth. Fühler behaart (also Geniocerus), wenigstens so lang wie Kopf und

Rumpf. Geifscl 8-gliedrig, die letzten Glieder etwas kürzer und zusammenhängender als die übrigen

(Anlage zur Keule). Schildchen fast 4-eckig, sehr platt, mit 2 Parallelnähten.

Bei Nees ist nur eine ganz gelbe Species {Eul. ßavus II. 167.), welche aber wahrscheinlich einer

ganz andern Gattung angehört. Förster beschreibt mehrere „citronengclbe" Arten (p. 41.). Allein

diese sind'sämmtlich mit zahlreichen dunklen Zeichnungen geziert. Ob es möglich ist, dafs eine davon

(vielleicht 1 -/ascialus „mit schwarz-violetter hinterer Hälfte des Hinterleibrückens") bis zum gänzlichen

Schwinden der Binden, Striemen etc. variirt, das mufs vorläufig noch unentschieden bleiben.

Das einzige (^ (mit deutlich erigirtem penis) erzog Hr. Tischbein aus Buchenblattgallen.

Radialnerv kaum 5 der Länge des Doppelncrven. Oberfläche glatt und glänzend.

Ein von mir aus T. leucatclla erzogenes Tliier gehört wahrscheinlich hierher. Es ist ein ^, I)oi

welchem der schwarze Bohrer deutlich hervorragt (so wie es Förster No. 9. bei E. 1-strialus be-

schreibt). Der ganze Körper gelb, nur Schildchen, Frenum und ein Paar Metathorax- Flecke bläulich

schwarz. Ein Paar Binden des Hinterleibes sehr undeutlich.

30. E. lineatuH Forst. Orchest. Fagi 1.

5'" lang ($). Hell citronengelb, mit schönen dunkel -stahlblauen Zeichnungen: eine schmale Ulit-

tellinie geht vom Halsrande bis zum Frenum, wo sie absetzt, um einem grofscn halbmoiidförmigeu

Flecken des Metathorax Platz zu machen. Auch sind die Schultern und die Nähte der Scifenlappen

des Mesothorax sehr fein und zierlich eingefafst, so dafs er doppelt und dreifach den Namen linealus

verdient. Aufscr einigen Pünktchen am F'lügelschüppchen befniden sich dann noch auf dem Hinterleibe

zierliche Qucri)inden, deren erste die compakteste und kelchförmig gestaltet ist.

Das Thier ist tief in den Leim versunken, der Kopf und die Flügel fast unkenntlich. Trotzdem

m. 27
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ist es uQverkeDiibar der E. Kneatus Forst. (1. 1. p. 41.), die Zeichnungen müssen also sehr constant

und für den wesentlichen Character gut zu brauchen sein.

Ein Stücli aus Orchesles Fagi von Hrn. Nördlinger erzogen (Hohenheim im Sommer 51.).

B. Rumpf höchstens am Flügelschüppchen gefleckt.

a) Vorderfliigel getrübt.

31. E. sesquifascialus (I. 164. II. 165.). Subcut. (OrcJi. Lithocoll). 4.

Wieder von Hrn. Nördlinger aus Eichenblatt -Minirern erzogen (Juli, Stuttgart). Die halbe
Binde ist kaum bemerkbar, desto deutlicher die Radialuervenbiude und Randbinde.

32. E. ovulorum (II. 165.). Lyda 1.

33. E. lunatus (II. 165.). Subcut. (Orch. Lühoeoll). 2.

b) Vorderflügel ungetrübt.

-j- Schildchen ohne Parallelnähte.

• Länge des Radialnerveo weniger als i, oder noch weniger als | des Doppelnerven.

34. E. conßnis (II. 166.). Orchestes 1.

35. E. longiventris (II. 166.). Anobium 1.

36. E. coaclus (II. 167.). Tipula Fagi 4.

Nachdem ich seit Jahren das Thier nicht gesehen hatte, trotz der vielfachen Erziehung von T.

Fagi, bekomme ich wieder einige Stücke von Hrn. Nördlinger, und zwar von Bern. Ich erkenne

sie auf der Stelle wieder an dem unförmlichen Vogelkopf des Radialnerven und dem allmälig schwin-

denden Costalnerven. Die Fühler 6-gliedrig, behaart, das letzte das kleinste.

Ich selbst habe noch einige Stücke erzogen.

37. E. impedilus Nees (II. 167.). Lithocoll. 1.

38. E. inconspicuus. Coccus Pini 1.

Ich erzog 1
(J*

mit den aufserordentlich kleinen Coccobien (circumseripttts und luteus) aus Coc-

cus Pini. Er ist nicht gröfser als jene, also bei Weitem der kleinste bis jetzt bekannt gewordene En-
tedon. Die an sich schon sehr schmächtige Gestalt des (f ist so verschrumpft und verdreht, dafs ich

am Körper, aufser der herrschenden stahlblauen Farbe, nichts deutlich zu erkennen vermag. An dem
einen geretteten Flügelchen ist der Radialnerv fast nur 1 so lang, wie Doppelnerv.

Verwechselungen mit dem ebenfalls sehr kleinen E. debilis sind nicht zu fürchten, schon wegen
der Farbenunähnlichkeit. Der Geniocerus capilatus würde einer ganz andern Abtheilung angehören.

39. E. debilis. Sphex 1.

1" laug (2). Vom Costalnerven kaum eine Spur. Radialnerven \ des Doppeliierven. Von Näh-

ten weder auf dem Mesothorax noch auf dem Schildchen eine Spur. Auch Punktirung nicht bemerk-

bar. Hinterleib kürzer als Rumpf, rundlich. Fühler kurz und dick (an den schwächlichen, gekrümm-

ten Stücken unter den Kopf gekrümmt). Körper dunkelbraun, die Füfse hellbraun.

Das subtile Thierchen steht mit E. inconspicuns in einer Abtheilung. Wie sich beide unterschei-

den, davon ist bei jenem die Rede.

Der Wohnort desselben ist liöcht originell, wie mir Hr. Reissig schreibt.

Eine Wegwespe hatte sich unter Kiefernrinde Zellen bereitet, welche mit Blattläusen angefüllt

worden waren, um der Wespenbrut zur Nahrung zu dienen. In diesen Zellen hatte Hr. Reissig beim

Eröffnen kleine Häufchen von Wespen-Lärvchen gefunden, welche die Sphex-Larven aussogen.

** Radialoerv i so lang, wie Doppelnerv, oder noch länger.

E. PItalaennrum und E. Padellae dürften hier gesucht werden.
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+f Sr/iildchen mit 2 Parallelniihlen.

* Radialnerv J so lang, wie Doppcloerv, oder noch kürzer,

a. Schenkel griißtentlieili, oder ganz dunkel.

40. E. Sirobilanae (I. 166. 11. 167.). Tortr. strobil. 1.

41. E. Sparta. Curcul. Spartii 1.

1"' laug. Dem E. Sirobilanae aufserordentlich älinlich, nur etwa verschieden, dafs 1) der etwas

stärkere Radialnerv reiclilich \ der Länge des Doppehierven hat, 2) der Hinterleib weniger lang zuge-

spitzt ist und nicht die doppelte Länge des Rumpfes hat.

Die Farben beider haben eine überraschende Aehnlichkeit. Defshalb ist auch nicht an Aufsuchen

der Art bei deu Schriftstellern zu denken, bei welchen ich schon nichts auf E. Sirobilanae Passendes

finden konnte.

Im Gegensatze mit E. Sirobilanae, mit welchem das Thicr bis jetzt noch allein in einer Abthei-

lung steht, habe ich es nach dem auffallenden Wohnorte genannt. Hr. Reissig hat es mit Tridymus

unditlalus und piinclalns aus Ciirculio Spartii erzogen, und zwar häufiger als jene.

Ueber die nahe Verwandtschaft mit E. .^eminarius, welcher eine Mesothorax-Naht hat, s. dort.

E. Pinelorum könnte hier vielleicht gesucht werden.

ji. Schenkel hell, oder schwach angerüiiehert.

42. E. A-antliopus Nees (1. 167. 11. 167.). Bomb. (Pini, potator.). 2.

43. E. Ilapenowü. Blatta Orientalis 1.

Er ist dem E. xanl/topus zum Verwechseln ähnlich. Jedoch ist er ein klein wenig gröfser. Die

Vorderhüften gröfstcntheils dunkel. Allgemeine Körperfarbe mehr grün oder blau, als braun.

Was die Form aber unzweifelhaft zur wahren Species stempelt, das ist die Lebensweise. Bei

Hrn. V. Hagenow in Greifswald schlüpfte das Thier in vielen Exemplaren aus den Eierhülsen einer

Blatta — ich erkenne sie nach den mitgeschickten Exemplaren für die der gemeinen B. orienlalis. Hr.

v. Hagenow hatte sie in trocknen Vogelbälgen gefunden, die von den Seschellen kamen.

44. E. cyclogaster (I. 167. 11. 16S.). Subcut. (Orchest. Lilhocoll.). X.

45. E. Hylesinoruin (1. 167. 11. 168.). Hylesin. minim. 1.

46. E. aurantiacus. Cynips Egianter. 1.

\— ä'" lang (5). Der kurze dicke Radialnerv beträgt kaum mehr als \ des üoppeincrven. Die

Fühlcrgeifsel, wie gewöhnlich, 5gliedrig, aber kurz und dick, ziemlich deutlich behaart, das letzte Glied

grofs und zusainracngesefzt, breit-zusammengedrückt. Der Hinterleib fast kreisrund, stachelspitzig-kurz

zugespitzt, deutlich sitzend, so lang wie Rumpf. ISur am Schildchen sind 2 Nähte deutlich. Aletatbo-

rax kurz, sehr schwach gerieselt, mit einem Mittelleistchen. Farbe fast rein schwarz, sehr wenig me-

tallisch (kaum bläuelnd). Bräunlichgelb das Flügelschüppchen und die Beine, an welchen nur die Hüf-

ten und ein Strich der Sckenkel, besonders der hintern, dunkel. Die Basalhälfte des Hinterlei-

bes orangegelb, scitwiirts schwarz gefleckt.

Wahrscheinlich wieder eine neue Species, denn unter deu von Förster und Nees beschriebe-

nen finde ich keine mit diesem Vereine von Farben. E. miaer hat z. B. wohl die rundliche Hinter-

leibsform, aber nicht die Orangefarbe. Andre (wie E. diveraus Forst., oder wie cyclogaster, abdomi-

naliH Nees etc.) haben eine helle Hinterleibsbasis, aber der Körper ist nicht schwarz ii. s. f.

Zahlreiche Exemplare von Hrn. Tischbein aus Cynips (Bitodiles) Eglanteriae erzogen.

P. S. Aehnlich gefärbte Arten giebt es bei Elac/iesliis (z. B. carinatiis) und bei Eulop/tua. wo-

hin diese Species wohl nicht gehören wird, selbst wenn die (5* aufgefunden sein werden.

27»
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** Radialoerv i so lang, wie Doppelnerv, oder noch länger.

Mesolhorax mit einer deutlichen Mittelnaht.

47. E. Evonymellae Be. (I. 169. II. 168.). Tin. (päd. evoD. cogu.). X.

Hr. Tischbein erhielt das Thier wieder aus Tinea padella. In diesem Falle verhielt es sich

umgekehrt wie gewöhnlich: die ^^ waren häufiger als die J. Sie sind äufserst winzig, mehr blau als

grün. Hr. Reissig erzog ihn wieder aus cognatella, agnalella and Evonymella, eben so Hr. Bouche.
48. E. Agrilorum (I. 169. II. 168.). Buprest. nociv. 2.

Von Hrn. Reissig aus Agrilus in jungen Buchen erzogen.

40. E. galaclopus (I. 169. II. 168.). Micro gast. Vinulae 1.

50. E. Vimilae (I. 169. II. 168.). Microg. (Crat. Brass. Vin. Sal.). X. Bracon 1.

Hr. Brischke hat ihn, wie ich das schon Bd. II. p. 169. vermuthete, bestimmt aus Papilio Bras-

xicae erzogen (den 20. Juni 49.).

Auch von Hrn. Reissig aus P. Brassicae.

Hr. Nördliuger hat ihn wieder aus der Vlnula erzogen. Er hatte hier als Schmarotzer-Schma-

rotzer in Bracon circumscriplus gewohnt.

Von Hrn. Nördlinger erhalten wir aus Stuttgart einen neuen interessanten Beitrag zur Lebens-

weise dieses Entedon. Er beobachtete denselben nämlich beim Anstechen. Das Räupchen der Bom-
byx Vinula, welches von dem Entedon verfolgt wurde, war etwa dreimal gehäutet. Seine Stiche rich-

tete der Ichneumon besonders auf die Einschnitte, auch noch in der Gefangenschaft, ohne sich dabei

durch die veränderte Umgebung stören zu lassen, und ohne durch die Raupe darin gestört zu werden

(2. August). In Pausen von 2 Secunden rückte er, den Bohrer senkrecht ansetzend, an eine andre Stelle vor.

51. E. medianm (II. 169.). Orchestes 6.

Ein 5 ^0" Hrn. Reissig aus C. Quercus erzogen, gehört wahrscheinlich hierher. An allen 3

Fufspaaren die Schienen und Tarsen braungclb. Die Körperfarbe mehr metallisch als bei pachyneurus.

Fühlergeifsel 5-gliedrig.

Wieder aus O. Quei-cus (Hr. Reissig).

52. E. acumlnalus (II. 169.). Neonat, angust. 1.

53. E. ole'mus (II. 169.). Nemat. angust. Sciara Pyri 2.

Er kommt mir wieder vor, wenn auch ein wenig gröfser als früher (fast li"'lang) und mit etwas

dunkel angeflogenen Schenkeln. Ich erkenne ihn an dem mangelnden Metallglanzc, welcher die ver-

wandten Arten (acuminalus, EvonymellaeJ characterisirt, so wie auch an der hellen (braungelben) Farbe

des Frenum, welches gewifs nur selten einmal bei andern Species von der herrschenden Grundfarbe

sich emancipirt.

Das Vorkommen ist diesmal ein ungewöhnliches, obwohl auch mit Gallcnbildung zusammenhangend.

Hr. Nördlinger erzog nämlich mehrere Stücke aus Sciara Pyri (Birnenmücke), einem bei uns selte-

nen Obstinsect.

54. E. Pinelorum. Hyles. miuim. 1.

i bis kaum h'" lang (J* $). Die Mitteluaht des Mesothorax zeigt sich nur als ein sehr schwacher,

aber überall deutlicher Streifen, wefshalb das Thierchen auch in der nächsten Section eingebracht wor-

den ist. Der Costalnerv verschwindet gleich jenseits des Radiahierven. Radialnerv hat ziemlich | des

Doppelnerven. Fühlergeifsel des ^ 6-, des § .5-gliedrig, bei beiden das letzte Glied ans mehreren eng

verbundenen bestehend. Die Geifsel 2 (J) bis 2.! mal (J*) so lang wie der Schaft. Metathorax schmal,

ganz versteckt. Hinterleib nur so lang wie Kopf und Rumpf zusammen, breit sitzend, eirund, beim (^
kaum etwas länglicher. Scalptur überall sehr schwach gerieselt. Entweder ganz stahlblau, oder ein

wenig am Rumpfe grüuelnd, beim (^ besonders. Am Munde kein Roth oder Gelb. Beine röthlichgelb,
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nur die Schenkel gröfstentheils uietallisch, jedoch beim (^ auch diese an den Voiderfüfsen und grüfs-

tentheils auch au den Mittelfüfsen hell. Flügelschüppchen kaum hell abgesetzt. Flügelnerven blafs.

Bei Nees siud mehicie Arten beschrieben, die der gegenwärtigen sehr nahe kommen. So unter

den \— \"' langen, welche ich nur allein berücksichtigt habe, der vagas (p. 178.), welcher den Farben

nach am besten pafst, aber, wie Nees ausdrücklich sagt, „keine linea lateralis scutelli" hat. Bei an-

dern passen wieder nicht die „tarsi albidi". Unter Roesellae bringt er eine fragliche V^arietät „colore

magis coerulesceute", die, weini sie hierher gehörte, als besoudre Spccies abgezweigt werden müfste.

Unter den wenigen, von Förster beschriebenen Arten, die keinen bunten Körper haben, pafst

keine einzige.

Ich habe mehrere J und (^ im J. 1850 aus mit /Ijjlesinus minimus besetzten Kiefernzweigen, die

in einer 6— Sjährigcn Cultur lagen, im Mai erzogen. Es war mir dabei nocii auffallend gewesen, dafs,

obgleich die Zweige fast den ganzen "Winter in der warmen Stube gestanden hatten und ich sie be-

reits hatte aufgeben zu müssen geglaubt, noch so spät die Zucht glücklich erfolgte. Es schlüpfte zu-

gleich Pleromalus axureus aus.

55. E. vaginulae. Curcul. indigena. 3.

Reichlich \"' laug (J). Sehr ähnlich dem E. Phietorum'. Jedoch kann ich, mit Rücksicht auf die

Erziehung, sie nicht vereinen. E. vaginulae ist gröfser und robuster und zeigt alle Nähte, so wie auch

die Sculptur deutlich, die auf dem Mesothorax beinahe ins SchuppigLängsgestrichelte übergeht. An den

Beinen sind nur die Vordcrschienen fast ganz hell, die des mittlem und hintern Paares sind in der

Mitte dunkel, die hintersten fast der ganzen Länge nach. Körperfarbe fast rein schwarz, während sie

bei E. Pinetoruin metallisch grün oder blau ist.

Von mir aus Brachonyx indigena erzogen (s. Krankengeschichte No. 8.).

P. S. Ich habe nun auch die (^ dazu, welche geniocerisch sind, was das Thier vollends von allen

übrigen bekannten trennt. iJie Haare sind so lang und dicht, dafs man nur mit Mühe die Zahl der

Geifselglieder (7?) bestimmen kann. Ein (^ ist aber kaum ', " lang.

Hr. Reissig hat nun auch indigena häufig erzogen und den Enledon vaginulae als den häufig-

sten Schmarotzer erhalten.

36. E. aeminarius. Bruchus Spartii. 2.

Fast 1"' lang (2)- Mesothorax-Naht deutlich. Metathorax glatt und spiegelblank, mit ganz kur-

zem Leistchen. Radialnerv ziemlich blafs, ziemlich ', des Doppelnerven. Hinterleib länger als Rumpf

und Kopf, eiförmig, kurz zugespitzt. Fühler länger als Rumpf, die Geifsel 6-gliedrig, das letzte eiför-

mige das gröfste, aus 2—3 kleinern bestehend. Schwarzbraun, nur die Füfse gröfstentheils gelbbraun,

wenigstens die ganzen Tarsen, Schienen ( except. posticis infumatis) und die Schenkelspitzen. Flügel-

schüppchen etwas bräunelnd.

Er hat mit E. pachyneums die gröfste Aehulichkeit, da aber bei diesem die Mesothorax-Naht gänz-

lich fehlt, so wage ich sie doch nicht zu vereinigen. Von allen in der Form ähnlichen, aber metallisch

blauen und grünen unterscheidet er sich leicht, z. B. Enledon Evonymellae (wo auch die hellen Fufs-

thcile nicht gelb, sondern weifs sind).

Ob er von E. Sparlii, den ich neuerlich aufgestellt habe, verschieden ist, wird die Folge lehren.

Es kommt dabei das Vorhandensein (sem.J oder Fehlen (Spart.) der Mesothorax-Naht in Betracht,

ferner die Länge des Radialuerven (bei aem. fast J, bei Sparl. etwa nur \). Die F'arben würden we-

nig ausmachen.

Hr. Brischke sandte mir schon früher ein Stück aus Bruchua Sparlii, aber es war schlecht er-

halten und unkenntlich. Jetzt erhalte ich wieder 2 $ von Reissig aus den Hülsen von Spardum

acoparium, welche mich von der Eigenthümlichkeit der Species sicher überzeugen.
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,9. Mesothorax-Saht sehr undeutlich, oder ganz fehlend.

X Schenkel grörstentheils oder ganz dunkel.

37. E. amelhyslinus (II. 170.). Subcut. (Orcli. Lithocoll.). ?CyD. terra. 3.

Ein, freilich schlecht geklebtes Stück aus Cyn. terminalis (Tischbein) scheint auch hierher zu

gehören. (Später als ich es nicht mehr hatte, und ich den E. deplanatus bekam, entstand ein Zweifel,

üb dieser es nicht war.)

58. E. caudatu.s (II. 170.). Hylesin. minim. 1.

59. E. pachyneurus (I. 167. II. 170.). Coccus 1.

60. E. macroneurus (E. elongatu.^ Forst.?). Tipula Fagi 3.

Etwas über 1'" lang ((j'). Das Thier hat ganz den zarten schmächtigen Bau, die stark behaarte

Fühlergeifsel, die dunkle, fettglänzende Körperfarbe, die hellgelbe der Beine (an denen aber wenigstens

die hintern fast ganz dunkle Schenkel haben) von E. pachyneurus und leptoneurus. Aber es ist gröfser,

kräftiger, der Doppeluerv ist länger, auch der Radialnerv, obgleich er kaum 5 des Doppelnerven hat,

gröfser, mit bedeutenderem Zahne.

Dennoch nuifs ich es dahin gestellt sein lassen, ob hier eine eigne Species, oder eine Varietät

von £. pachyneurus vorliegt. Die Erziehung räth für Sonderung. Mag sie bald und umfangreicher

wiederholt werden. Hr. Tischbein nämlich, der sie aus den Gallen der Buchenblätter erzog, erhielt

unter 10—15 Stücken nicht ein einziges 2-

Ich erhalte das Thier wieder in mehreren Exemplaren von Hrn. Stein, aber, was sehr bemer-

kenswerth ist, nur (^, während der gleichzeitig ausgeschlüpfte Enledon elongatus nur in 2 Stücken da-

bei war. Was liegt näher, als beide für J" und $ Einer Species zu halten? Trotz der auffallenden

Farbenverschiedenheit, haben doch beide in Sculptur und Flügelverhältuissen grofse Aehnlichkeit mit

einander. Dazu die ansehnliche Gröfse von E. macroneurus, wodurch sich die Species von mehreren

ähnliehen (z. B. leptoneurus) unterscheidet. Bestätigt sich die Identität von macroneurus und elongatus,

so würde der erstere Name eingehen und der ältere Förster'sche den Vorrang haben.

Auch Hr. Nördlinger sendet mir J* dieser Thiere aus Buchengallen.

61. E. Turionum Hrt. (I. 168. II. 170.). Tortr. (Buol. turion.). 3. ?Cocc. racem. 1.

Im Jahre 1850 fand ich Anfangs Mai eine der turionana angehörige Puppe, welche noch ver-

schlossen war. Nach einigen Tagen schlüpften über 30 Exemplare des Entedon Turionum aus. Die

Puppe hatte 2 Löcher wie mit der Nadel gestochen bekommen. Durch diese waren säuimtliche Stücke

des Schmarotzers hervorgekonmien. Auf 30 Exemplare kamen 10 J*.

Neuerlich hat Hr. v. Bernuth das Thier wieder aus Buoliana erzogen und zwar nach dem Ab-

schwärmen der Falter (8. August).

Desto auffallender ist ein anderes Vorkommen, über welches Hr. Reissig berichtet. Mehrere

Stücke schlüpften aus Coccus racemosus, und zwar in Gesellschaft von mehreren Encyrtus-Arteo.

62. E. Uylotomarum Be. (I. 168. II. 170.). Hjlotoma 1.

E. P'metorum dürfte hier auch gesucht werden.

XX Schenkel hell.

63. E. leptoneurus (I. 169. II. 170.). Subcut. (Lithocoll.). 1. Gall. (Cocc. Gyn.). 4.

Auch bei Hrn. Tischbein schlüpfte das Thierchen im J. 1850 aus /oecundalrix, aber nur 2 (^

auf 14 §. Die (f zu Geniocerus.

Abermals aus foecundatrLv erzogen, und dann aus Eglanleriae.

64. E. xanthosloma (I, 170. II. 170.). Subcut. (Lithocoll. 4. Orch. 1.). Tin. popul. 1.

Von Hrn. Nördlinger aus Cure. Fagi. — Das hübsche kleine Thierchen ist aufs Neue gezogen
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worden. Hr. Gr. v. Nicelli sendet mir 3 Stücke aus querci/oliella, Cramerella und emberizaepennella.

Leider sind es nur (^, vollständig; geniocerisch. Der kurze (I. p. 170.) Charactcr dürfte sie sicher be-

zeichnen. Die ganzen Beine (mit alleiniger Ausnaliine der llinterhüften des einen Stückes) vom klarsten

Gelbweifs. Mund, Gesicht und Flügelschüppchen sind mehr guttigelh. Fühlerscliaft schmutziggelb, das

Wendeglied gefleckt, und auch die Geifsel (6-gIiedrig) nicht ganz dunkel. Radialnerv beträgt mehr als

5 der Lauge des iJoppeluerven. — Ob nicht E. xauiliosluma das (f zu fJ. xanl/iops ist^

65. E. xaiühops (I. I7(». II. I7ü.). Siibcut. {Orchesl. 4. LilhocoU. 1.).

Wieder aus C Fagi von Hrn. Reissig, und aus Minireru (Hr. Nördlinger, Reissig).

66. E. evaiiescens (II. 171.). Musca (Bomb. Pini) 1.

E. oleiiius dürfte auch hier gesucht werden.

E. cyclugnster ebenfalls möglicher Weise hier zu suchen.

E. aurantiacus hat beinahe ^ Rndialnerven-Verhältnifs.

III. Der Costalnerv hat grade die Länge des Radialnerven.

6T. E, aequilongus. Litbocoliet. 1.

\"' lang ((5*)- Von alleu mir bekannten Arten unterschieden durch den Costalnerven, welcher

genau die Länge des kurzen Radialnerveu hat. Dieser hat kaum \ der Doppelnervcnlänge. Schön me-

tallisch blau und grün. Tarsen und Schienenspitzen, auch einzelne Gelenke weifs. An der Basis des

Hinterleibes ein gelblichweilser, ziemlich circumscripter Fleck. Fühlerschaft unten weifs. Rinnpf grob-

schuppig punktirt. Mctathorax fein puiiktirt, mit kaum bemerkbarer Mittelleiste.

Von Hrn. Nördlinger aus Fappcinblatt Miuirern erzogen (Oberstenfeld).

Gen. 24. Lonchentedon Nov. Gkx. (?; '/.öyxn).

Diese von mir aufgestellte Gattung stimmt in den wesentlichsten Stücken mit Entedon übereia.

wie namentlich Habitus, Kopf (mit der 5-gliedrigen Fühlergeifsel), Rumpf, Fnfse: man glaubt eine Art

aus der Abtheilung II. B. b. |t vor sich zu sehen. Aber der lange grade Bohrer des Hinterleibes läfst

auf deii ersten Blick etwas Verschiedenartiges erkennen. Unter den so zahlreichen Mitgliedern der Gat-

tung Enledon findet sich nicht eine einzige Art mit einem solchen Bohrer. Und da man auf dies Or-

gan sonst so viel giebt und viele Gattungen blofs auf dessen Gegenwart und Abwesenheit gegründet

hat, so trage ich kein Bedenken, die Abzweigung vorzunehmen, zumal Enledon schon überreich mit

Arten besetzt ist. Bis jetzt scheint nur eine Art bekannt zu sein, wahrscheinlich kommen aber bald

mehr hinzu.

L. lotigicaudatuH Forst. Cynips Rosae 1.

\"' lang
(;J).

Hinterleib länger als Kopf und Rumpf. Bohrer über ' der Hinterleibslänge. Füh-

lergeifsel ägiicdrig, das letzte (ilicd das gröfste. Radialnerv hat etwas mehr als \ der Länge des Dop-

pelnerven. Schildchen mit deutlichen Pnrallelnähten, aber keine Mittelnaht des Mesothorax. Punktirung

fast gar nicht bemerkbar, daher die Oberfläche glänzend, etwas fettig erscheinend. Der Körper ist dun-

kel, kaum etwas grünelnd. Die Fühlergeifsel bräunlich. Flügelschüppchen und Füfse schön gelb, nur

die Hüften und ein Schenkelfleck dunkel.

Von der Identität der Species bin ich durch ein vom Auetor selbst mir verelirt<>s Stück überzeugt.

Ich habe daher die abweichenden .\ngaben in der Beschreibung seines Euhipims longicaudalu.i (I. I.

p. 42.) nicht beachtet. So beruht der passus: „der Bohrer so lang als der Hinterleib" gewifs auf einem

Druckfehler. Sein Stück sieht dem Nördlinger'schen, wie ein Ei dem andern, ähnlich.

Von Hrn. Nördlinger aus Rosen -Bedegnar erzogen. Um die harte und dicke Wand der Ro-

seu-Schlafäpfel zu durchbohren, kann es seine Lanze gut brauchen.
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Gen. 25. Geniocerns (II. 175. T. III. F. 21. I. 171. Trichocertis).

Uebei das Veihältnifs dieser Gattung zu Entedon habe ich mich in der letztern bereits ausge-

sprochen. Ich behalte die Abtheilung Geniocerus so lange bei, bis die Unhaltbarkeit derselben, d. h.

das allinälige Verlaufen in Entedon, hinsichtlich der Fühlerbekleidung, bestimmt nachgewiesen sein wird.

Eine unüberwindliche Schwierigkeit tritt dann aber ein, wenn man nur die § hat — und nicht weifs,

wohin man mit ihnen soll. Daher wird es immer gut sein, sämratliche Species doppelt unterzubrin-

gen: bei Entedon sowohl, wie bei Geniocerus, wenn nicht ein Fall eintritt, wie der bei G. capitafns

geschilderte: die Unkenntlichkeit der Oberflächen -Beschaffenheit machte es unmöglich, die Species an-

derswo als bei Geniocerus unterzubringen.

i. G. erythrophthalmm (I. 171. II. 175.). ?Cecidora. (Tortr. strobil.). 1.

2. G. Cecidomyiarum Be. (G. Cyniphidum II. 175.). Gall. (Gyn. Cecidom.). ^.

Bouche's Stücke seines Eulophus Cecidomyiarum, die ich jetzt vor mir habe, überzeugen mich,

dafs sie mit meinem G. Cyniphidum vollkommen identisch sind, wefshalb der letztere Name zu strei-

chen sein dürfte. Ich werde in dieser Aenderung noch mehr durch Hrn. Brischke's neuen Stücke

bestärkt, welche er wieder aus Gallmücken der "Weidenrosen erzogen hat. Sie varüren von ?— 1'" und

haben das schöne Citronengelb entweder herrschend an den Beinen, oder die Schenkel sind dunkel ge-

ringelt. Am Kopfe sind bei dem einen Stücke die Oberaugenränder und das "W^endeglied bräunlich-

gelb, der Mund schön gelb und auch vor dem Flügelschüppchen ein gelber Schimmer.

Die J* befanden sich bei Weitem in der Minderzahl. Die Species war unter den Schmarotzern

des Jahres 1851 am reichlichsten vertreten. Sie erschienen auch in den Flügen vom April bis Juni

(s. Krankengeschichte No. 2.).

Noch weiter nördlich hat Hr. Bach mann wieder dasselbe Thier erzogen. Es schlüpfte aus den

verkrüppelten Gipfelknospen einer strauchartigen Salix (vilellina oder fragilis), und zwar Mitte Juni.

Hr. Nördlinger bringt das Thier von Stuttgart: „aus den Schossen von Salix aurila und ci-

nerea (Mai)".

Mit den J* dieser Species zusammen erschienen $, welche ich für dazu gehörig halten mufs,

obgleich sie dem Enledon Vinulae nahe verwandt zu sein scheinen. Ich lasse eine etwas ausführlichere

Characteristik folgen.

f" lang (5). Radialnerv etwa J
des Doppelnerven. Hinterleib länger als Kopf und Rumpf, seit-

lich zusammengedrückt, am Bauche scharf gekielt, mit einem (etwas nach oben gerichteten) Bohrer, der

fast = 5 des Hinterleibes ist. Metallisch- (grünlich- oder bläulich-) schwarz. Beine hell röthlichgelb,

nur die Hüften gröfstentheils und die Mitte der Schenkel und Tarsenspitzen dunkel-metallisch. Flügel-

wurzel gelblich. Fühler bräunlich ohne Metallglanz.

Hr. Brischke erzog zahlreiche Exemplare mit einer Cecidomyia (C salicina Be.) am 18. Juli

1849 aus dick angeschwollenen Kätzchen eines Weidenstrauches (Salix triandrafj.

Ich bemerke nur noch nachträglich, dafs 1 $ Stück in der etwas dunkeln Farbe der Hinterschie-

nen abweicht. Es ist zwar auch der Bohrer etwas kürzer, doch mag ich auch darauf keine neue Spe-

cies abzweigen. Hr. Brischke hatte die Thierchen auf ziemlich dicke Nadeln gespiefst und ich kann

daher über Sculptur des zerrissenen Rumpfes nichts sagen. Nähte des Schildchens und Mesothorax er-

kenne ich an einzelnen Stücken deutlich.

Auch aus „Weidenrosen der Salix alba" vom 30. Mai von Hrn. Brischke erzogen.

3. G. minimus (II. 175.). Cecidom. saliciu. 1.

4. G. capitatus. Cecidom. 1.

\"' laug. Radialnerv besteht nur aus einem ungeheuren, Vogelkopf ähnlichen, ungestielten Radial-
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nerven. Ueber ihn hinaus geht noch eine Spur eines Costaluerven, aber bestimmt kürzer als er selbst.

Fühler so lang wie Rumpf, die GeiCsel laug behaart. Metallisch-dunkelblau. Fülsc ganz und gar dunkel.

Ich muls dies Tliier wieder zu Geuiocerus bringen, weil ich nicht weifs, zu welcher Abtheilung
in der Gattung Eutedon ich es bringen soll. Das Thier ist nämlich am ganzen Rumpfe so beschmutzt
(bestäubt, als ob es im VVurmmehl gesessen hätte), dafs ich nichts von Mesothorax- und Scutellum-

Nähten erkennen kann.

Das 1 (^ erzog Hr. Reissig aus Mück engallen an Lindeublättcrn.

Bald darauf llog bei demselben ein $, welches ebenfalls in (oder an) Mückenlarven gelebt

hatte, aber in kraus zusammengezogenem Weifsdornlaube. Die Aehulichkeit des Wirthes liefse wohl
auf gleiche Species schliefsen. Auch gleicht dies $ jenem (^ in der That in der schönen stahlblauen

Farbe, dem dicken, kurzen Radialnerven. Aber Schienen, Tarsen und Schenkelspitzen sind braungclb.

Der Hinterleib ist länger als Kopf und Rumpf, eiförmig-länglich, zugespitzt.

Die Abtheilung, in welche das Thier zu stehen kommen würde (wegen deutlicher Nähte) ist die

des E. Evonymellae u. s. f.

Fortgesetzte Beobachtungen und zahlreichere Stücke müssen darüber künftig entscheiden.

Ferner dürften hier einige in der vorigen Gattung beschriebene Arten zu suchen sein, nämlich:

Enledon leploneurus, pacht/neurus, xanthosloma, tnacroneurus.

Gen. 26. ElachestuS Si-i>. (I. 170. T. VIII. F. 12. II. 171. T. III. F. 26.).

Der Zuwachs an neuen .-Hrten ist sehr gering. Nur die alten, schon in den früheren Bänden be-

schriebenen habe ich wieder gezogen, einzelne sogar sehr häufig. Bei ihnen war die Bestimmung nie

zweifelhaft, und ich fahre daher fort die Gattung aufrecht zu erhalten, trotz der von mir selbst (Bd. II.

171.) gemachten Einwendungen.

Der characteristische Wirkungskreis dieser Thiere ist und bleibt der der meisten Entedonen: Blatt-

werk und dessen Minirer.

I. Beine ganz oder gröfstentheils hell.

1. E. leucohales (II. 172.). Lithocoll. X. Tip. Fag. 1. Apoder. 1.

Von dem sehr ähnlichen Ent. Orc/ieslis unterscheidet er sich noch durch den sehr kurzen Costal-

uerven, welcher in der Länge des Radialnerven plötzlich abbricht. Die (j' haben stets den weifsen Hin-

terleibsüeck.

Dies Thierchen ist wieder häufig und in den verschiedensten Gegenden erzogen worden. So von

Hrn. Brischke aus cavvUa (15. April). Ferner wieder vom Gr. v. Nicelli aus acerlfoliclla , »jucrci-

foliella, ulminella. Er war in allen diesen der gemeinste Schmarotzer. Ganz abweichende Resultate

lieferte die Zucht des Hrn. Tischbein: 1 Stück kam aus Tipula Fagi; ob aber unter den cingezwin-

gerten Blättern nicht einige vuii Lit/iocolletis bewohnte gewesen sind? Von Hrn. Reissig in Menge
aus emberizaejiennella, populifolittla und verschiedenen Minirern, so wie aus Apodcres Coryli.

2. E. carinatus (II. 172.). Curcul. Betulet. 1. PTortrix.

Hr. Brischke hat wieder ein Thier erzogen, das, mit den Reissig'schen sorgfältig verglichen,

sich fast ganz identisch er^vies. Jedoch ist der Wirth leider auch wieder nicht bekannt, obwohl auch

gewifs ein Forstinsect. Am 28. Juli 49. fand er in einem (wahrscheinlich durch W'ickler *) ) zusammen-

gefalteten Birkenblatte etwa 2 " lange, glänzend-weifse IMadcn mit pechschwarzem, glänzendem Kopfe. Am

•) ZwUcben der BlattTallc lag ein schwar/.er vertrockaeter Haupenhalg, an H-elcliem auch noch der schwarz, glän-

zende (Wickler?) Kopf zu erkenncD war.

ui. 28
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folgenden Tage waren sämuitliche Madeu in pechschwarze, glänzende Puppen verwandelt. Am 12. Aug.

schlüpften die Wespen aus.

II. Beine ganz oder gröfstentheils dunkel.

3. E. obscuripes (I. 165. II. 173.). Subcut. (Orch. Lithocoll.J. 5. ?Tortr. vir, 1. Gyn. 1.

Hr. Reissig hat das Thier wieder aus verschiedenen Minir-Räupchen erzogen, in denen es jeden-

falls am häufigsten ist.

4. E. complaniusculus. Tin. leucatell. 1.

Er hat ganz die Farben und das Ansehen von E. obscuripes, unterscheidet sich aber durch etwas

geringere Gröfse und den abweichenden Bau des Rumpfes, obgleich dieser, namentlich das längsstrei-

lige Schildchen, ganz die Sculptur des obscuripes hat: das Schildchen ist nicht so gestreckt und nicht

so stark gewölbt, es treten ferner keine Seitenlappen des Mesothorax so bestimmt hervor (nicht so Tri-

dymtts- artig, möchte ich sagen) und der Mittelraum zwischen denselben ist nicht vertieft, sondern mit

jenen im gleichen Niveau. Ich zähle beim (j' wie beim 2 u"r 5 Fühlerglieder. An den Tarsen sehe

ich nirgends reines Weifs, sie bräunein nur ein wenig. Costalnerv so lang wie Radialnerv.

6 2 und 4 (5* aus T. leucatella.

3. E. poUtus (IL 11 i.). LithocoU. X.

Hr. Gr. v. Nicelli hat das Thier aus SpinoneUa, quercifoUella, ulminella und Coryli erzogen.

Auch von Hrn. Brischke aus quercifoUelln erzogen (6. April).

Auch von Hrn. Nördlinger aus Lilhocoll. der Buche.

6. E. leucogramma (I. 170. II. 174. Ent. nlbipes II. 166.). Eccoptog. 6. FSesia, Nemat. 1.

Nees's E. albipes hat auch eine „macula media abdominis", aber dabei „pedes toti albidi".

Der E. leucogramma ist wieder mehrmals von Hrn. Nördlinger aus Xylophagen, namentlich

Eccoptogaslei- iiitricatus erzogen (Juni, Mai, Hohenheim, Spessart).

Zwei 2 kamen den 26. Juni Hrn. Brischke „aus Holzgallen, worin Sesia formicae/ormis", und

zwar in Gesellschaft eines Tridymus Salicis. Es entsteht in mir folgendes Bedenken. Sesia form.

hat einen und denselben Wohnort mit Tipula salicina und Nemalus medullarius. Sollte nicht also

die Mücke oder die Blattwespe jene beiden Pteromalinen beherbergt haben? Die "nahe Verwandtschaft

des Entedon albipes mit Entedon Ueyeri, der in Weidengallen des Nematus lebt, weist darauf hin.

Indessen habe ich, um die fatale Lücke, welche durch den Mangel aller Nachrichten über Pteromalinen

in Sesia entsteht, auszufüllen, und die erneute Zucht in Anregung zu bringen, die neue Rubrik auf-

gestellt.

7. E. Heyeri (II. 174.). Cecidom. (PNemat). 3.

Hr. Brischke hat das Thier wieder erzogen (29. April), und zwar aus Steiigelgallen der Sali.i-

Uelix, aus denen Nemalus anguslns, aber auch die gewöhnliche Weiden-Gallmücke in Menge geschlüpft

war. Mit ihm erschien Plerom. Excrescentium.

Abermals von ihm erzogen (s. Krankengesch. No. 2.). Ich unterscheide jetzt das Thier immer so-

gleich durch seine gröbere, nicht niedergedrückte Sculptur und Stahlfarbe von E. Leucogramma.

8. E. Cyniphidum (II. 174.). Cynips 1.

0. E. relicidatus. Lithocolletis 1.

\"' lang ((^). Die Sculptur des Schildchens bietet gröbere, maschige Schuppen als der übrige

Rumpf, aber beide sind stark niedergedrückt und daher überall spiegelglänzend. Der Metathorax glänzt,

zeigt aber noch eine Spur von Sculptur, jedoch nur ein sehr schwaches Mittelleistchen, ohne begleitende

Rinne. Der Hinterleib hat ein kurzes dickes Stielchen und ist beinahe so lang wie Rumpf und Kopf.

Fühler ziemlich lang, 6-gliedrig, stark behaart, Farben zwischen grün und blau schwankend. Weifs sind
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an deu Füfsen die Tarsen und Gelenke, und an den Fühlern gröfstentheils der Schaft. Der Hinterleib

hat nur ein wenig bräunlich schimmerndes Basalilcckchen.

Dem E. Ileyeri entfernter, dem E. Leucogramma ähnlich, eben so mit E, Ci^niphidum sehr nahe

verwandt. Mit letzterem, der an den Besitzer zurückging, kann ich ihn nicht wieder vergleichen, jedoch

ist dieser etwas gröfser gewesen und hat noch schwächere Sculptur und verschwindenden Hinterleibs-

lleck gehabt.

Ich habe 2 (^ von Hrn. Nördlinger, welche aus Blattrainircrn erzogen worden sind, mit Elach.

politus und Ented. Orcheslis. Im Ganzen ist es also noch ein seltnes Tliier, welches wir erst mehr
erziehen müssen, um gründlicher darüber urtheilen zu können. Inmitten der wenig zahlreichen Elachesten

ist es aber nicht zu verkennen. Bei uns im Norden mufs es nicht vorkommen, weil unter den Tausen-

den von eingezwingerten Blättern mit Minirern auch nicht 1 Stück davon sich fand. \

Gen. 27. Eurytoma III. (I. 171. T. VIII. F. 4. II. 175.).

Trotz der abschreckenden Schwierigkeiten, welche die eintönigen Farben und Sculpturvcrhältuisse

dem Diagnosten bereiten, habe ich doch einige neue Arten zu unterscheiden gewagt. Die Unterschiede,

welche ich aufgefunden zu haben glaube, sind freilich nur sehr unbedeutend. Ob aber je bedeuten-
dere gefunden werden sollten? Oder ob wir in der That nur Varietäten einiger wenigen Arten vor

uns haben? Um darüber zu entscheiden, wird man ein bedeutendes Material um sich versammeln und
OS monographisch verarbeiten müssen.

Die Erziehung wird uns bei der Diagnose wenig unterstützen, denn ich glaube schon bei gemei-

nen Arten, die man oft genug bekommt, ein auffallendes Yagabundiren bemerkt zu haben. So ist die

E. Abrolani aufser Raupen, wo sie am häufigsten ist, bestimmt auch aus Galläpfeln erzogen worden,

vielleicht geht sie gar an Holzinsecten. E. Eccoplogaslri kenne ich aus Borken-, Bock- und Rüssel-

käfern des Holzes, E. signata aus Gallen und Blattminireru.

Hier und da schien es mir, als könne man auch auf die deutlichere oder undeutlichere Abscbnü-

rung der Schulterlappen des Mesothorax etwas geben.

I. Mit gefleckten Vorderflügeln.

1. E. plumata 111. (I. 172.). Microg. Lipar. 1.

2. E. signata Nees (I. 172. II. 176.). Gall. (Cyn. term. X. Ap/iis Ulm. 1.). Lithocoll. I.

Fernere zahlreiche Erziehungen bringen uns die Eurytoma sigunla (bigullata Swed.?) immer

wieder aus Gallen, und zwar nicht blofs aus verschiedenen Eichengallen (unter welchen die von

Cynips tvrminaUs verursachten die gewöhnlichsten sind), sondern auch aus deu Stengelgallen von Hiera-

cium syUaticum (I.Mai und 31. Juni, Brischke). Torymus ist der gewöhnlichste Begleiter, zuweilen

(in Eichengallen) auch Sip/ioitura.

In den Gallen von C. lerminalis sehr gemein (Hr. Reissig), und in Blattminircrn (Hr. Nörd-

linger).

II. Mit ungefleckten Flügeln.

A. Mit buntgeflecktem Rumpfe.

3. E. Jlavovaria (I. 173. II. 176.). Hjles. Frax. 1.

4. E. ßavoscapularU (I. 173. U. 176.). Hyles. Frax. 1.
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B. Mit uügeflecktem Rumpfe.

a) Alle Hüften ganz oder gröfstentheils dunkel.

5. E. Abrotain Boyer (I. 174. IL 177.). Microg. Bomb. Pini, disp.

Jetzt ist diese Art auch aus den Microgasteren von Bombyx Pini gezogen worden (Hr. Pieissig).

Es wäre auch auffallend, wenn eine so häufige Raupe nicht auch von Eurjtomen besucht werden sollte.

Sie erschienen bei Hrn. Reissig gemeinschaftlich mit Hemileles brunnipes aad Jlavipes und einem Pe-

zomachus.

Auch aus Eichengallen glaube ich das Thier jetzt zu haben. Hr. Nördlinger sandte es von

Oberstenfeld. Es ist an der sehr groben Sculptur kenntlich.

6. K" verlicillata Nees (I. 174. II. 177.). Cynips 1.

7. E. Eccoptogastri (I. 174. II. 177.). Col. xyl. (Eccoptog. 1. Saperda 2. Magdal. 1.).

Stücke von Nördlinger aus Ceramb. hispidus (in Evonyinus) scheinen hierher zu gehören. Die

Sculptur- Ocellen sind kleiner als gewöhnlich, die beiden Schulterlappen des Mesothorax weniger deut-

lich und gelöst als bei E. Abrotani.

S. E. abieürola (I. 174. II. 177.). Curcul. violac. 1.

0. E. acicidala (II. 177.). Gall. (Nemal. Cecidom.J. 4.

Auch Hr. Brischke hat das Thier wieder erzogen, den 2. Juni 49. aus Nematus Pedunculi mit

Pleromalus E.vcrescenlium zusammen, also dieselbe Gesellschaft in verschiedenen gallcnbewohnendeu

Nematen! Hr. Brischke hat durch eine neue Zucht vom Ende Mai's die Reihe der Gallen, aus wel-

chen diese Ewyloma schlüpft, abermals erweitert. Er erzog sie nämlich aus den Zweigknollen der S.

alba von Cecidomyia {salicina?) bewohnt. An diesen Stücken ist doch zuweilen der Fühlerschaft hell.

10. E. cvlincfa. Nemat. angust. 1.

Ij" lang (J*). Geifselglieder 8, kürzer behaart als bei irgend einer andern Art, die Haare viel

kürzer als die Glieder selbst. Die Grübchen verschwinden fast ganz, und man erkennt sie nur noch

an einer den vertieften Mittelpunkt umgebenden glänzenden Stelle. Die Sculptur erscheint daher mehr

fein gerieselt als grubig, besonders auf dem Schildchen. Costalnerv länger als Radialnerv, beide, so

wie der Doppelnerv, auffallend dunkel. An den Beinen zeigen nur die Gelenke eine bräunliche

Färbung.

Die Art hat allerdings mit meiner aciculata, deren Grübchen auch so stark durch die nadelrissige

Sculptur verdrängt wird, grofse Aehnlichkeit, aber sie unterscheidet sich schon durch den Habitus, wel-

cher ganz ungewöhnlich gestreckt ist: Rumpf und Hinterleib liegen in einer Ebene und der sonst so stark

gewölbte Rücken des Hinterleibes steht eben so wenig hervor, wie das Schildchen sehr gewölbt ist.

Uebrigens hat sie mit aciculata dasselbe Wohnuugsthier (Nematus anguslus). Von Hrn. Brischke
aus dem Stiele der Weidenrosen erzogen. Für Nemal. angusttis (der in der Sendung daneben steckte)

auch ein ungewöhnlicher Aufenthalt.

11. E. striolata (II. 177.). Eccoptog. 1.

12. E. Pinelorum. Hylesin. minim. 1.

So nenne ich eine der E. striolata in der Thoraxbilduug am nächsten verwandte Art, die erste,

die ich aus Kiefern-Borkenkäfern erzogen habe. Sie unterscheidet sich von allen dadurch, dafs der Hin-

terleib keine Spur von Bohrer zeigt. Die Fühler hatten sich nicht vollständig ausbilden können, son-

dern waren noch von der Puppenhaut umschlossen.

Aus Hyl. minimus mit Entedon Pinelorum und Plerom. atureus im J. 1850 erzogen.

13. E. microneura. Cecidom. 1.

ist eine Form, die den gewöhnlichen schwarzen zwar vollkommen ähnlich ist, besonders dei E. acicu-

lata, mit welcher sie zusammen wohnt. Aber sie hat ein auffallendes Merkmal: der Radinincrv, welcher
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noch nicht die halbe Länge des Doppelnerven erreicht, ist so kurz, dals das Stielchen fast ganz ver-

schwindet und dem Kuöpfchen Platz macht. Die (iYübchen des Rumpfes sind sehr flach, die Ränder

erscheinen stark niedergedrückt. Der ganze Köq)er glänzend schwarz, nur an den Beinen die noth-

wendigsten bräunlichen Partieen.

Hr. Brischke erhielt 1 Stück bei seiner grofscu Weidenrosen-Zucht (s. Krankengesch. No. 2.).

14. E. brunniveniris. Cynips 1.

V" lang (2)- Schon der geringen Gröfse wegen für Species zu halten. Es kommt aber auch

noch eine Farbcn-Eigcnthiimliclikcit hinzu, welche bei der ganzen Reihe der schwaiv.cu Eurytomen un-

erhört ist. Die ganze Basis des Hinterleibes schimmert am Bauche braun. In der Bildung der Flügel-

nerven ist die gröfste Aehnlichkcit mit E. Abrolani vorhanden. Zu dieser Species würde sie auch,

wenn sie nicht fortbestehen sollte, gebracht werden müssen.

Hr. Re issig hat 2 2 ^"s C_y«i/>«-GaIleu von Eichen erzogen.

b) Vorderhürien bell, entweder ganz, oder nur an der iDoenseite.

15. E. Ischio-ranthits (I. 174. II. 177.). Hyles. Frax. 3. Ccramb. praeust. I.

Hr. Nördlinger sendet mir mehrere aus Eschen erzogene Stücke, die einen grade/.u bezeichnet

mit Iltfles. Fra.rini (Hohenheim, Anfangs Juli, mit Plerom. bimacul.), die andern aus einem durch Hor-

nissen geringelten und getödteten Eschengipfcl, worin Veramb. praeust. Die Stücke sind zwar unge-

wöhnlich dunkel, aber das Gell) ist doch sehr deutlich an der Spitze der Vordcrhüften, selbst in unge-

wöhnlicher Verbreitung an den ganzen Vorderbeinen, selbst theilweise an den übrigen. Der Unter-

schied von E. Abrotnni also immer noch bedeutend genug. Ich vermuthc indessen, dafs die Species

bei mehreren verschiedenen Holzbewohnern hospitirt, denn auch aus C. notatu-i (in Kiefernzapfen) er-

zog Hr. Nördlinger ein wahrscheinlich hierher gehöriges J" (mit Pimpla latircp.s).

Gen. 28. PerilampuS Eatii. (I. 175. II. 178.).

Endlich ist mir selbst ein Beispiel vom Vorkommen eines l'erUampus in Forstinsecten bekannt

geworden, und zwar noch mit einigen nähern interessanten Umständen.

Bis jetzt haben die Entomologen nur wenig Arten in Deutschland überhaupt kennen gelernt, und

die Diagnosen der Arten werden nur kurz zu sein brauchen.

/. P. violaceus Fabr. (s. Chalcogr. Fig.). Tort rix 1.

Fast 2'" lang (J). Die Grübchen des Rumpfes sind weniger tief

und grofs als bei verwat)dten Arten, aber immer noch gröfser und stär-

ker als bei den Eurytomen. Ueber und über stahlblau, nur die Seiten-

lappcD des Mesothorax und der Kopf schillern etwas grün, Fühlergeifsel,

Tarsen und Schienenspitzen rolhbraun.

Hr. Reissig ist so glücklich gewesen ein J dieser .\rt zu erziehen.

Der Wirth ist dabei zwar nicht genau bezeichnet, aber er gehört ohne

Zweifel zu den Bauminsecten. An einem Eichenblatte fand sich nämlich

der vertrocknete Rest einer Wicklerlarvc. Aus dieser war die Schma-

rotzer-Larve hervorgekommen und hatte sich frei an einem Faden
hängend versponnen. Das TOnnciion hat die gedrungene Form derer eines Ctimpupliw , ist 2"' lang,

durchscheinend (dabei aber fest), dunkelbraun mit etwas hellerer zoik» Das grofse Loch, durch wel-

ches sich der PerilampuH herausgefressen hat, ist an dem einen Ende und zeigt utiregelmäfsig zerrissene

Ränder.

Wir stehen hier auf dem Ucbcrgajige zur (jattmig t'/inhi.i und vverden durch iniunterhrochenes
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Schinarotzerthuiii bis in diese hinein geleitet. Man wird sich erinnern, dafs der früher von mir aufge-

führte Uyhothornx Graf/n (ein ächter Chalcidite) in Myrmeleon schmarotzt.

Gen. 29. Torymus Dalm. (I. 175. T. VIII. F. 2., 3. II. 178.).

Da die Torymi vorzüglich auf Gallen augewiesen sind und diese in der neuesten Zeit wieder

vorzugsweise berücksichtigt worden sind, so glaube ich den Umfang der Baum arten ziemlich genau

bestimmt zu haben. Die Zahl der auf Kräutern lebenden Arten mufs übrigens beträchtlicher sein, da

noch so viele, längst bekannte Arten in unsern Erziehungslisten fehlen.

Die bedauerliche Farben-Ungewifsheit tritt immer schärfer hervor, je mehr man sieht, und selbst

die Bohrerlänge verläfst hier den Diagnosten. Bei Torymus propinquus Forst., der mit appro-

pinquans zusammenfliefst, habe ich Stücke mit ganz metallisch -dunklen Hinterschenkeln, 1 Stück sogar

mit an der Basis röthlich durchscheinendem Hinterleibe gesehen (Tischbein). An der Sculptur des

Schildchens hat man einen etwas bessern Halt. Daher wird dies in den Sectionen vorzuziehen und

die Schenkelfarbe mehr bei Seite zu setzen sein. Das Schildchen bietet Serlei Sculptur-Verschiedenhei-

ten: 1) das Ende desselben ist ohne alle Sculptur, 2) es hat eine Sculptur, welche aber abweichend

von der der Basis ist, 3) es unterscheidet sich in der Sculptur gar nicht von der Basis, oder nur un-

merklich. In dem 2ten Falle erhalten wir etwas Aehnliches, wie bei der von mir jetzt zur Sprache

gebrachten kleinen Unterabtheilung von Pleromalus, die ich Schizonolus genannt habe. Uebergänge

giebt es jedoch auch in dieser Beziehung, und wir wissen zuweilen nicht, in welche Unterabtheilung

ein Stück zu bringen sei.

A. Hinterschenkel verdickt, und, so wie die Hinterhüften, meist am Ende gedornt.

a) Schildcheoende glatt und spiegelglänzend, scharf von dem runzeligen Vordertheile abgeschnitten.

1. T. obsoletus F. (I. 176. II. 178.). Crypt. (Lopfiyr. 2. Cimb. 1. Bomb, aurifl. 1. Psyche l.).

Sogar aus einer Psyche (Hr. Reissig), die aber an Kiefern-Nadeln befestigt war.

2. T. minor (II. 178.). Microg. (Bomb. Pini 1.). Lophyr. 2.

Nach Jahren bekomme ich von Hrn. Reissig wieder mehrere Exemplare aus einem Lophyrus

(similis). Sie bestärken mich in der Annahme dieser Species vollkommen.

b) Schildchenende nicht spiegelglänzend scharf abgeschnitten, wohl aber durch Sculptur verschieden.

a. Alle Schienen fast ganx schwarz.

3. T. aler F. (I. 177. II. 179.). Cynips Rosae X.

Immer wieder aus Bedeguars (Brischke, Reissig). Es scheint Regel, dafs die (j' so auffal-

lend klein sind. Nicht selten hat es nur ^—1'", wenn die $ 2'" lang sind.

ß. Der grii/ste Theil der Schienen (wenigstens der vordem und mittlem) hell.

4. T. Bresdensis (I. 177. U. 179.). ?Cynips 1.

5. T. metallicus (I. 177. IL 179.). FCynips 1.

6. T. anephelus (I. 177. II. 179.). Bomb, chrysorrh. 2. Bomb. Pini 1.

Der gänzliche Mangel eines Wölkchens findet sich immer wieder, ferner ist der starke, schwarze

Radialnerv sehr kurz, stark gekrümmt und dick, und nur wenig kürzer als der plötzlich abbrechende,

dicke Costalnerv (contra T. obsoletum, wo der Costalnerv fast doppelt so lang ist als Radialnerv), end-

lich ist auch die Sculptur der Schildchenspitze eigenthümlich, wellenförmig-nadelrissig.

Diesmal hat er eine ganz abweichende Herkunft, nämlich aus dem Spinner, und zwar aus der

Puppe desselben (Hr. Reissig).
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Ich erhalte ihn wieder aus andern Gegenden und ganz anderui Vorkommen.

Hr. Nürdlinger erzog 3 Stücke aus den Eiern Act Bomhyx chrysorrhoeal Sie waren aus einem

runden Loche auf der obern Seite des Schwauimcs herausgekommen. Auch von Hrn. Beuche wieder

aus cltrysorrhoea.

Auf dem iMetathorax findet sich eine uugewöluilich starke Mittelleiste und hier und da noch eine

Runzel. Fühler kurz und dick.

B. Hinterschenkel nicht ungewöhnlich verdickt, nicht gedornt,

a) Scbildcben ganz, und gar runzelig. Schenkel meist hell.

7. T. Bedeguaris L. (IL 179. T. Försteri I. 178.). Call. (Cpcidom. Ci/n.). X. Tin. päd. 1.

Wieder mehrmals aus Cynips Rosae (Hr. Reissig u. A.).

8. T. longicmidis (I. 178. II. 179.). Cynips (fol. termin.) X.

Immer wieder häufig aus Blatt- und Knospen-Galliipfeln (Bristhke, Reissig).

9. T. Ci/niphidiim (I. 178. II. 179.). Gyn. (fol. termin.). X. Gyn. Ros. 1.

Von Hrn. Brischke aus den Gallen von Cynips flurrcus folii erzogen. Wieder aus lerminn-

lix von Hrn. Brischke uiyl aus Cynips Rosae von Hrn. Reissig.

W. T. rubriceps (I. 179. II. 179.). Cynips 1.

11 T. suhterraneus Gurt. (II. 179.). Cynips radic. 3.

Wieder von Hrn. Nördlinger erzogen (Hohenheim), und zwar aus einer dicken Eichenwurzel,

aus welcher Cynips schon im vorhergeilenden Jahre ausgekommen war.

12. T. propinijHus Für St. (I. 179. m. T. appropinrpians II. 179.). Gyn. X. Gecidom.3. Tortr. 1.

Schon bei der Bearbeitung des II. Bandes fand ich es gerathcn, den T. propinipins Forst, zu

meinem appropimpians zu stellen. Jetzt bin ich von dem Zusammengehören beider fest überzeugt, denn

bei diesen mufs man seine Ansichten von Species-Verschiedenhciten ganz und gar opfern. Nicht ohne

innern Kampf habe ich sie aufgegeben, wie die folgenden Betrachtungen beweisen, die ich im Laufe

der Jahre niedergeschrieben habe.

Der T. propinqiius Fürst. (I. I. No. 17.) ist gclbb einig. Bei T. appropintjuans hingegen sind

Hüften «nid Schenkel mehr grün als gelb und der Bohrer hat mehr als Hinterleibsläuge —
ob er aber bis zur Länge des ganzen Körpers gehen kann?? Fast möchte ich dies, im Widerspruche

mit so vielen andern, an diesem Organe bei andern Gattungen gemachten Beobachtungen glauben.

Denn ich erhalte (von Hrn. Brischke) aus Einer und derselben Wohnung (Weidenrosen) verschie-

dene, aber sicher zu Einer Art gehörende Stücke: 1) mit wenig den Hinterleib überragendem Bohrer,

2) mit Bohrer von Länge des Körpers. Alle sind übereinstimmend in 1) ansehnlicher Giüfse. 2) ganz

grüner Farbe, 3) dunklen Hüften und Schenkeln. Defshalb wird es mir schwer, sie mit T. propin-

fjuits Forst, zu confundiren. Von den Stücken, welche mich auf T. propintjuus F. gebracht haben,

weil sie säiiiiii tlich gelbe Beine haben, soll nun die Rede sein. Ich wage uin so eher sie zu

vereinen, da sie hinsichtlich der Wohnung so viel Achiilichkcit haben, und schlage vor, bis die Identi-

tät mit propinijuus erwiesen ist, sie vorläufig, um Gullisioncn zu vermeiden, mit einem neuen Namen zu

belegen: T. Gallarum.

Hierher gehören: 1) die (Bd. II. 179. erwähnten) früher aus Cecidomyia salicina erzogenen Stücke.

2) die jetzt wieder von Hrn. Brischke aus W^eidenrosen erzogenen zahlreichen Stücke (s. Kranken-

gesch. No. 2.), 3) die von Hrn. Tischbein aus Gallwespen erzogenen.

Sie haben J
— Ij"' Länge. Bohrer bald kürzer als Hinterleib, bald ein klein wenig länger. Beine,

mit Ausschlufs der Hiiiterhüfteii, gelb.

Indessen würde es mich nicht überraschen, wenn alle diese FuriiRii: nppropint/uans
,
propinr/uits

und (lallarum unter Einem Nnmeii vereinigt würden, welcher dann dtiii propintjuus gebührte. Es zei-
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o-eu sich iiämlich bei einzelneu Stücken von Hrn. Tischbein schon dunkle Anflüge der Schenkel —
dazu die Variabilität der Bohrerlänge. . . .

Nachtrag. Von Hrn. Reis s ig Stücke aus Holzgallen der Hiinbeerstengel (also Cecidom.): 1 bis

li'" lang. Beine (exe. cox. post.) ganz gelb. Bohrer ^ Hinterleib und Rumpf.

Wieder Stücke aus W^eidenrosen von Herrn Nördlinger mit gröfstentheüs dunklen Hinter-

schenkeln !

Ich bekomme wieder 1 $ von Hrn. Brischke aus laevigana, die aber auf W^eiden gefressen

hatte, erzogen. Es pafst wieder vollkommen auf die ursprünglich von mir fixirte Form: Reichlich 1?'"

lang. Bohrer von Länge des Hinterleibes und des halben Rumpfes reichlich! Nur grün, keine Spur

von Blau. Mit diesem schlüpften aus: Campoplex difformis. Bracon circumscriplus, Chelonus rii/ipes,

Rogas limbalor.

13. T. cuüriveniris (I. 179. U. 180.). Tipula Fagi 5.

Hr. Tischbein hat dasselbe Thier wieder in grofser Menge aus den Tipula Fagi erzogen (mehr

2 als (5*). Die Hinterschenkel dör $ sind hier etwas dunkler als bei dem Saxesen'schen Stücke, je-

doch immer wenigstens an beiden Enden von der hellen Grundfarbe der Beine.

Eben so von Hrn. Stein. Die Torymi waren bei weitem die gemeinsten Schmarotzer in den

Buchengallen.

14. T. Nördlingeri (I. 179. II. 180.). Cjnips 1. Tipula Fagi 2.

VN^ieder von Hrn. Nördlinger (Oberstenfeld) aus Tipula Fagi erzogen.

15. T. conjiuens. Tipula Fagi 1.

Wenig über \"' lang (J). Bohrer so lang wie Hinterleib und Rumpf. Der Radialnerv mit sei-

nem dicken geschnabelten Kopfe verschmilzt mit der ungewöhnlich starken Verdickung des Doppelner-

ven ganz. Sonst ist er in Form und Farben dem T. cullriventris sehr ähnlich, nur die Beine sind, mit

Ausnahme der weifslichen Tarsen, dunkler: zwar noch durchscheinend, aber überall bräunlich.

Aus Tipula Fagi von Hrn. v. Siebold erzogen.

16. T. incertus (II. 180.). Cjnips scutellar. 1.

17. T. nanu.i Forst. (II. 180.). Gyn. (fol. termin.). 6. •(

18. T. macrocentrus. Ceramb. populn. TT
li'" lang (2)- Bohrer länger als Körper. Schildchen nicht abgesetzt. Körperfarbe mehr stahl-

blau als grün, selbst die Schenkel ganz oder gröfstentheils metallisch und die Schienen (am meisten die

hintern) in der Mitte dunkler als an den Enden. Hinterleib ziemlich stark zusammengedrückt, ohne

Roth oder Gelb. Die Species ist gewifs neu. Sie grenzt zwar nahe an T. caudatus N., bei welchem

aber das Schildchen abgesetzt ist und der auch geringere Grölse hat, so wie an T. incertus Fr st., wel-

cher aber helleren Bauch und ganz helle Beine hat.

Das Vorkommen, obwohl nicht dem Wirthe nach genau erforscht, ist auch eigenthümlich. Hr.

Nördlinger (Stuttgart) erzog ihn aus schwachen Aspen-Astknoten. Also Ceramhy.v populneus?

19. T. difficiüs Nees (I. 180. II. 180.). CecidomyiaS.
Dieselbe Art, oder eine nahe verwandte (dunkel stahlblaue) hat Hr. Brischke aus einer (wahr-

scheinlich neuen) Cecidomyia von Tanacetum vulgare erzogen. Auch aus Cecidomyia salicina (von

Sali.v triandra) schlüpften den 18. Juli 1849 mehrere (^ und J aus, und zwar in Gesellschaft von En-

tedon Cecidomyiarum ^ Platygaster niger (s. dort). Ein Stück, das mit dem Bohrer wenig über 1"'

mifst, gehört sicher derselben Art an.

Eben so von Mückengallen an den Blättern der Brennnessel (Mai).

20. T. Resinanae. Tortr. resin. 1.

Dem T. difßcilis zwcr sehr ähnlich, aber 1) durch die Zucht von ihm, wie von allen bekannten,

verschieden (aus T. resinana), und 2) auch mit aufserordentlich kurzem Bohrer, welcher kaum | der
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Hinterleibsliiugc hat, 3) durch ganz metallisch blaue und grüne Beim-, an welchen nur Tarsen und Gc-

lenks|)itzen hell sind. Fühler und Fliigeischiippchcn, wie der ganze Körper mehr blau als grün.

Ein 2 schlüpfte den 20. Juni, also nach den Wicklern, aus den Harzgallen.

21. T. conlraclus (II. 180.). Cynips crustal. 1.

b) Schildcheo an der dreieckigen Spitze meist glall. Schenkel meist dunkel.

22. T. rohuHlua. Cvnips crustalis.

Er hat ganz die Grüfse und bucklig-untersetzte Gestalt des T. conlraclus, unterscheidet sich aber

wesentlich dadurch, dals 1) die Schildchenspitze deutlich glatt ist, 2) die Schenkel metallisch sind, 3) das

Radialnervenknüpfcheu einen leichten Schatten hat.

Hr. Tischbein erzog ihn Anfangs Juli in Menge aus Cynips (Tri(iunnspis) rru.Htalis. in wel-

chem al.so auch der bucklige conlraclus früher gefunden worden war.

Später habe ich ihn auch von Darmstadt (Hr. Rcissig) erhalten, wo er aus Eichengallen erzo-

gen worden war. Er füllt mir unter vielen andern wieder gleich durch seine gedrungene Gestalt und

die häufig goldig und ktipfrig angcUogenen grünen Farben auf.

2.3. T. adnürabilis Fürst. (II. 181. T. crinicaud. I. 179.). Cynips tcimiu. 6. Tortr. strobil. 2.

Auch von Hrn. Brischke und Reissig aus terminalis (4. April). Wieder aus slrvhilana (Hr.

Reissig).

24. T. chalybaeus (I. 179. II. 181.). Tortr. strobil. 2.

25. T. pumilus (I. 180. II. 181.). Cecidoinyia 2.

26. T. caudnlus Nees (II. 181.). Cynips A. Neraat. 1.

Von Hrn. Tischbein aus den Gallen von Xemalus viminalis und Cynips Eglanleriae. Das

Tliier. welches besonders durch ein herrschendes, schönes Stahlblau ausgezeichnet ist, und dessen (^

unter V" hat, wurde in grofser ]\Ienge (jedoch- mehr J als (^) von Hrn. Tischbein erzogen, und zwar

aus Aspen-BIattstielgallen.

Von Hrn. Nördlinger aus Zweig-Galläpfeln.

27. T. dubius Nees (II. 181.). Cynips 3.

Er ist mir von Hrn. Reissig wieder zugeschickt worden, und zwar aus Eichengallen.

Gen. .30. Megastigmus Dai,m. (II. 182. T. III. F. 12.).

Es hat sich hier wenig verändert. Aufser einer neuen Art, die sehr interessant ist wegen ihres

kurzen Bohrers, habe ich nur noch hier und da ein Stück der bekannten Arten zu sehen bekommen.

Die Arten sind also im Ganzen recht selten. IMan raufs dabei noch berücksichtigen, dals (lallen, der

Hauptsitz dieser Thiere, so ungemein häufig eingezwingert worden sind.

t. M. Vcxillum (II. 182,). Musca 1.

2. M. slrobilobius (Torym. erythrothorax N.? II. 182.). Tortr. strobil. 1.

:i. .V. Bohemanii (II. 182.). Cynips (Malp. foecundatr.). 2.

Auch aus Cynißs /oecundatrix hat ihn später Hr. Tischbein erzogen.

4. M. dorsulis F. (Diplolcp. dora. F. II. 182.). ?Cynips.

.5. .V. brevicaudis. ?C'. ecidoin. 1.

Kaum 1
" lang und von allen bis jetzt bekannten verschieden durch den kurzen Bohrer, welcher

kaum die Länge des Hinterleibes hat. Die herrschende Körperfarbe ist braunschwarz, und nur folgende

Gegenden schmutzig bräunlichgelb: Kopf und l'rothorax gröfstentheils, auch ein Fleckchen des IMeso-

thorax und Schildchen bei einem Stücke nebst Flügelschüppchcn. Beine ganz und gar bräunlichgelb,

mit .Ausnahme der Hiuterhüftcn, welche dunkel sind.

m. 29
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Von Hrn. Bon che aus Ebereschen -Beeren erzogen, die wahrscheinlicli von Cecidomyin ange-

gangen waren.

Gen. 31. Tridymus (II. IS3. T. I. F. 5.).

Seit einigen Jahren hat sich die Gattung bestimmter in neuen Formen ausgesprochen. An der

deutlich dreitheiligen Zusammensetzung des Mesothorax sind sie sämmtlich leicht zu erkennen. Aber

hinsichtlich der Sculptur haben sich einzelne Arten durchaus nicht innerhalb der Grenzen gehalten, wel-

che ich ziehen zu müssen früher geglaubt hatte. T. pimclatus hat einen deutlich schuppig- punktirten

Rumpf. Ja bei T. areolalus gewinnt der Metathorax einen zelligen Bau, den man bei allen verwand-

ten Arten, selbst denen der Gattung Pleromalus, höchstens den P. tessellalus ausgenommen, vergeblich

sucht (TritypusJ.

Kleine, sehr weiche Insecten sind ihre Wirthe: zunächst Mückenlarven, dann die kleinen beeren-

förmigen Hemipteren, und in Hülsen versteckten Käferlarven.

I. Metathorax ohne Zellencindrücke (Tridymus).

1. T. lorymiformis. Cecidomyia 1.

Eine Mittclform zwischen Torymus und Tridymus. Für Torymus spricht die ganze, gedrungene

Gestalt des §"' langen §, besonders der aufwärts gerichtete Bohrer, welcher aber etwa nur 3 der Hin-

terleibslänge hat. Aber der Radialnerv ist ganz anders und dieser bringt das Thier eben so, wie der

deutlich 3-Iappige Mesothorax zu Tridymus. Der Radialnerv hat etwa die Länge des Costalnerven,

ist aber deutlich kürzer als der Doppelnerv (etwa = |). Sein Knöpfchen ist zwar nicht so stark an-

geschwollen, wie bei den andern Arten, macht doch aber mehr als die halbe Länge des Nerven aus.

Metallisch grün, nur die Schienen und Schenkelspitzen ganz oder zum Theile hell (gelbbraun).

Ich habe 1 2 aus Cecidomyia an Werftweiden erzogen.

2. T. Aphidum (U. 183.). Aphis 1.

3. T. Salicis Nees (II. 183.). Cecidom. 4.

Am 4. Juni hat ihn Hr. Brischke wieder aus den von Cecidomjien erfüllten Zweiggallen der

Salix aurita erzogen, und zwar mit Platygasler niger.

4. T. Rosularum. Cecidom. 4.

Eine, von der nahe verwandten T. Salicis verschiedene, aber wegen zu starker Verleimung des

angeklebten Körpers nicht ganz sicher bestimmbare Art, welche Hr. Brischke aus Weidenrosen erzo-

gen hat (s. Krankengesch. No. 2.)- Etwa §'" lang, grün metallisch, nucli an den Füfsen nur die <ie-

lenke und der gröfste Theil der Schienen und Tarsen bräunlich. Der Radialnerv fast so lang wie Dop-

pelnerv, das Stielchen länger als der sehr starke, gezähnte Knopf.

Hr. Brischke hat das Thier abermals aus Weidenrosen erzogen. Aber an keinem einzigen

Stücke sind die Beine so hell, wie bei T. Salicis. Bis gegen die Schenkelspitze hin sind die Beine

metallisch grün, und erst von da an hell. Die Fühler dunkel schwarzbraun. Die letzte Hälfte des

Scliildchens nicht so deutlich abgesetzt, wie bei T. Salicis. Flügelschüppchcn nur schwach bräunlich

schimmernd.

In einer Zucht von Hrn. Reissig bestätigt sich die Species. Schenkel stets grüfsfcntheils dun-

kel. Radialnervenknöpfchen hat aber nicht die enorme Gröfse des Knopfes am Brischke'schen Stücke,

auch ist der Radialnerv deutlich kürzer als Doppelnerv und kaum von halber Länge des Costalnerven

(doch wohl nicht abermals eine neue Species?).

Auch bei dieser Zucht bewährte sich das Thier als Dipteren-Feind. Wahrscheinlich war es
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eine der Ceeidomyin salirina nahe verwandte Art, welclie die Endblätter der Saahvcidcnzweigc zu

Büscheln verkrüppelt hatte.

5. T. ptiuclaliis. Bruch US Sparlii 2.

1"' laug (cf $)• Vor Allem glaube ich diese Art durch die Sculptur unterscheiden zu müssen:

sie ist deutlich schuppig-pun ktirt, — viel mehr als bei T. Rosularum, wo die Punkte erst am
hintern Theile des Mesothorax deutlich werden —

,
jedoch stärker auf dem Schildclun und dem Haupt-

lappen des Mesothorax als auf den Scitenlappen. Dadurch nähert sie sich zwar schon I'leromalus, aber

die beiden Seitcnlappen des Mesothorax treten ungemein stark gewulstet vor den Flügeln hervor. Auch

neigt der kurze, dicke, dunkle und stark geknöpfte Radialnerv, welcher etwas über i der Länge des

Doppelnerven hat und wenig kürzer als Costalnerv ist, zu der Normalform von l'ridymus. Die Füh-

lergeilsel besteht aus 9 deutlichen Gliedern, dem letzten sehr kleinen, und hat (mit dem Schafte) beim

2 \. beim J* über \ der Körperlänge. Der Hinterleib beim f^ etwas kürzer, beim 2 t'in wenig länger

als Rumpf. Schön metallisch grün, nur die Fufsgelenke, Tarsen und an den Vorderfüfsen auch ein

Theil der Schienen lebhaft braungelb. Fühler schwarz.

Von Hrn. Reissig aus den Schoten von Sparlium scopariiim mit Enledon .semiuarhis zusammen

erzogen. Die dabei gelegten Käfer gehörten dem Curculiu (llruclmxj Sparta Er. (Cistl F.).

Wieder von Hrn. Reissig aus Sparlium-Scliotcn erzogen. — Das Thier, welches ich früher schon

von Hrn. Bach aus hülsenfressenden Apion erhielt, gehört ebenfalls hierher.

6. T. undulatus. Bruch us Spartii 1.

nenne ich 1 mit den vorigen ausgekommenes (^, weil es die normale undulirte Sculptur der Tridymen

wieder so deutlich zeigt. Die beiden Seitenlappen des Mesothorax sind deutlich, aber nicht so stark

wie beim vorigen. Der nicht stark geknöpfte und deutlich gebogene Radialnerv hat noch nicht die

Hälfte des langen Doppelnerven und ist etwas kürzer als Costalnerv. Fühler 10-gliedrig (oder Il-glie-

drig mit der kleinen Endspitzc), nur von halber Körperläuge. Dunkel grünlich-blau, nur die Tarsen,

Vorderschienen und Kniegelenke heller.

Achnelt dem Pleromalitt LatreiHei in Gröfse und gestreckter Form, auch zum Theile in den dun-

klen Farben.

7. T. Xylophagorum (H. 184.). Hyles. Frax. 1.

II. Metathorax mit 3— 5 zellcnartigen Eindrücken (Tritypns).

8. T. areolalus (s. die beiden chalcographischen Figuren). Coccus 1.

Kaum 1 '" lang (J), sehr gedrungen. Die beiden Seitenlappen des

Mesothorax durch eine deutliche Naht getrennt, wiewohl weniger ge-

wölbt als gewöhnlich. Sehr cigenthOmlich ist die Sculptur. Der Graiu

des Kopfes und Rumpfes steht zwischen Punktirtem und Chagrinartigem

in der Mitte. Der sehr kurze Metathorax hat 5 deutliche, glänzende,

obgleich etwas gerunzelte areolae: 3 davon liegen in der Mitte ("o")

und 2 seitwärts von diesen. Hinterleib so laug wie Rumpf, eiförmig-

rundlich, stachelspitzig. Der kurze Radialnerv ist merklich kürzer als

Doppelnerv, aber wenig kürzer als der Costalnerv. Fühler kurz und

dick. Die Farbe des ganzen Körpers schwarz, mit gejingem, bläulichem

Anllugc, nur der spiegelblanke Hinterleib etwas violett. An den Füfsen

sind nur die Gelenke und Hintertarscn hell. Auch die Flügel sind ein

klein wenig getrübt. An der Junctur ist die Spur eines Schattens.

Dem künstlichen Character nach gehört das Thier unzweifelhaft

29*
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zu Tridymus. Natürlich aber würde er von diesem wie von Pletomalus zu trennen und in eine be-

sondere Gattung zu stellen sein.

Keiner der Hunderte von Pteromalus hat die areolirte Bildung des Metathorax. Im Habitus nähert

er sich sonst den Pteromalen sehr, namentlich dem auch in Coccits lebenden P. muscarum. Alle diese

Thiere haben die gedrungene Gestalt der Wirthe.

Von Hrn. Nördlinger aus einem Coccits aui Salix aurila erzogen: der Sclunarotzer war durch

ein Loch an der Seite herausgekommen (Hohenheim).

Gen. 32. Chrysolampus Spik. (I. 180. T. Vni. F. 7. II. 184.).

Zu meiner Venvunderuug ist mir in dieser Gattung, welche ich doch früher schon mit mehreren

Species habe besetzen können, wenig Neues vorgekommen. Die Arten mögen also wohl sämmtlich sel-

ten sein, und kommen, da man Dipteren und Blattläuse nicht häufig genug erzieht, wenig zu Tage.

Ueber die nahe Verwandtschaft dieser Gattung mit Asap/ies Walk, ist bei dieser ausführlich ge-

sprochen worden. Chrysolampus steht Pteromalus näher hinsichtlich der mehr fadenförmigen Fühler-

geifsel. C. aeneus vermittelt den Uebergang, wenn er nicht schon gar ein Asaphes ist (s. dort). Die

Verwandtschaft mit Pteromalus ist eine viel wichtigere und weiter zu verfolgende. Ich wäre geneigt,

sie auf alle stielleibigen Pteromalen auszudehnen, und begreife uicht, wie Förster seine zahlreichen

Arten der stielleibigen Pteromalen von Chrysolampus hat trennen können. Da er einen ungewöhnli-

chen Reichthum beiderlei Formen besitzt, so hätte er uns einen grofsen Dienst erwiesen, wenn er die

(inttungen durch gute Diagnosen characterisirt hätte. Ich kann nur so viel sagen, dafs sein Pteroma-

lus concolor (No. 236.) der schon früher von Hartig aufgestellte Chrysolampus solitarlus ist.

Vielleicht bringt uns die Lebensweise dereinst auf den richtigen Weg. Die wenigen bis jetzt

gezogenen stielleibigen Formen stammen sämmtlich aus Pflanzenläusen, kleinen Dipteren oder Eiern her.

Förster beschreibt selbst noch einen Plerom. aphidivorus (No. 232.).

i. C. solilarius Hrt. (I. 180. II. 184.). Bomb. Pini 2.

2. C. Plceae (II. 184.). Chermes Piceae 1.

3. C. aphidlphagus (L 181. IL 184.). Aphis 2.

4. C. aeneus (IL 185.). Curcul. Pomor. ?Aphis 2. Agromyza 1.

Hr. Bouche hat ein Stück aus Agromyza Coluteae erzogen.

5. C. Syrpln (IL 185.). Syrphus 1.

6. C. aeneicornis Aphis (?Ceramb. populn.). 1.

1'" lang (§) mit ganz dunklen, metallgläuzenden Fühlern. Sticlclien beträgt etwa § dei' gan-

zen Länge des fast birnförmigen, stachelspitzigen, unten gekielten Hinterleibes. An den Beinen nur die

Hüften metallisch, das Uebrige bräunlichgelb oder angeräuchert. Flügel mit geringem gelblichen Tone.

Metathorax grob punktirt, gekielt. Radialnerv kürzer als Doppelnerv und etwa 5 des Costalnerven.

Das erste Thier, welches ich aus der Förster'schen reich ausgestatteten Abiheilung B. 2. b. sehe.

Von allen 9 hier aufgeführten Arten aber schon durch die dunklen Fühler unterschieden.

Hr. Brischke erzog mehrere Stücke aus Pojmlus tremula, aus denen Alysia Gedauensis gekom-

men — also mit Cerambyx populneus zusammen?

Abermals aus Aspenbeulen erzogen (10. Mai).

". C. scapularls. Cecidomyia 1.

ist eine 2te gestielte, von Förster nicht aufgeführte Species mit ganz dunklen Fühlern, welche also

mit der vorigen viel Aehnlichkeit hat. Sie unterscheidet sich aber wesentlich durch die beiden Schul-

terlappen, welche beinahe so stark wie bei Tridymus hervortreten. An den Füfsen sind nur die



ClIRYSOLAMPlS. ASAPHKS. PtKROJI AMS. 22it

Vordeischieucn grüfstcntlieils und dann die Gelenke nebst Schienenspitzeri hell. Metathorax deiitlicli.

aber nicht grob pnnktirt, mit scharfer Mittelleiste.

Aus uiit Cecidami/ia gefüllten Zweiganschwellungen der Salix nuiita (Septbr. Hohenheiiu. Hr.

Nördlinger).

Gen. 33. Asaphes Walker (II. 185.).

Die Gattung unterscheidet sich, so viel ich aus Einer mir bekannten Species cntiiehtnen kann, vun

Chrysolnmjms nur wenig, besonders wenn ich auf C/irt/.iolampii.s aenens sehe, welcher den Uebcrgaug

bildet. Indessen habe ich mich doch jetzt zur Abzweigung entschlossen.

Asaphes entfernt sich schon mehr von dem Bau der Pleromaliis, indem die aus .stark gelösten

Gliedern bestehende Fühlergcifsel kurz und nach der Spitze hin alliiiälig und sehr merklich verdickt

ist: hier bilden die 2—3 letzten (ilieder eine Keule, die so lang wie die 3 vorhergehenden zusammen-

genommen ist. Der deutlich gestielte Hinterleib ist dick und gerundet und erscheint von der Seite

fast beilförmig, mit lang hervorgcschossenem, über j desselben messendem Bohrer. Die Flügelnerven

haben die meiste Aehnlichkeit mit denen von Plerolijciis oder Eurytoina. Der Hinterleib ist glatt und

.spiegelblank, der Rumpf eben so, nur unmerklich gerieselt, dafür aber ziemlich stark behaart.

1. A. vulgaris Walk. Aphis Uosae 1.,

fast 1" lang (J)- Der Costalnerv länger als Radialnerv, allmälig verlaufend. Radialnerv länger al.s

Doppelnerv. Grünlich- oder bräunlich-schwarz, nur die Tarsen, ein Theil der Sciiienen, Bohrer und die

Flügelnerven braun. Einige Stücke wurden aus Blattläusen von Rosen erzogen.

Da ich den Chrysolampus aenens nicht mehr besitze, so kann ich keinen entscheidenden Vergleich

anstellen. Nach der Beschreibung jedoch, die ziemlich genau angelegt ist, möchte ich vermuthcn, dafs

er mit Asaphes identisch oder ihm sehr nahe verwandt ist.

(ien. 34. Pteromalus Swed. (I. 185. T. VIII. F. 5. 6. II. 185. T. III. F. 3—8.).

Unsere Zwinger haben eine bedeutende Reihe neu gezogener Arten geliefert, leider lauter neu

benannte. Die immer bedenklicher werdende Verwicklung der feinen Clharactere hat nämlich nirgends

verstattet, sie auf bekannte Arten zu beziehen: die Verwirrung wäre dadurch nur noch gröiser gewor-

den. Ich hatte schon meine volle Aufmerksamkeit nöthig, (iollisiouen mit früher von mir selbst

aufgestellten Arten zu vermeiden: nur die sorgfältigste Vergleichung der Stücke vor der Loupe konnte

mich davor bewahren. W'as ist also da zu erwarten, wo man neben der Beschreibung eines Autors

nicht zugleich seine Exemplare hatl? So schlimm geht es auch in keiner andern (iattnng her, viel-

leicht nur etwa bei Entedon, Encyrtus, Euryloma, bei den erstereu beiden wegen Arten -Reichthums,

in der letztern wegen Formen- und Farben-.Vrmuth.

Der Reichthum an Formen hat sich übrigens gemehrt, so viel es nur in Einer (^tattung möglicii

ist. Bis jetzt habe ich, mit Ausnahme von Tridymus und Trilypns keine Abtrennungen vornehmen wollen,

solche aber durch Lntergattungs-Namen vorbereitet. Zu den schon früher gebildeten kommt noch .ScAi-

xonolus (die vielleicht am wenigsten bekannte). Auch Pleropac/iiis und Plervlyciis haben sich erwei-

tert, letztere durch Hinzutritt von P. Gravenhoralii. Die herrschende Sculptur des Rumpfes erreicht

in P. lepiduliis den höchsten Grad von Schnppenbilduug, die Farbe in P. aler ihre höchste Sätti-

gung u. s. f.

Auch an Wohnungs- Verschiedenheiten sind die Pteromalen reicher ge\vorden — jedoch können

sie eigentlich nicht reicher werden, da früher schon das bunteste Gemisch der Wirthe auf ihren

Listen .«tand. Nur das scheint sich immer klarer herauszustellen, dals alle v ersteck t lebenden Insccten
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am meisten von ihnen verfolgt werden, so vor allen die Käfer, dann zunächst Gallwespen, Gallmücken

und Pllanzeniäuse. In den Lepidoptcren nimmt die Zahl der Species schon beträchtlich ab, und auch

unter diesen suchen sie mehr nach den in versponnenen Blättern, Blüthen, Knospen verborgenen und

nach Älinirern, als nach frei lebenden P»aupen und Puppen. Nur wenige Arten vagabundiren, und auch

unter diesen werden die meisten durch ähnliche Wohnungen vielleicht getäuscht, wie der z. B. in Ro-

sen-Gallen und in Fichtenzapfen wohnende P. complanalun , C Dufouru in Mücken- und Cynips-

Gallen u. s. f.

Auf diese Weise, glaube ich, müssen die durch Erziehung gewonnenen Resultate zusammenge-

stellt werden.

Erste Abtheilung-: Schildchen mit deutlich abgesetzter Spitzenhälfte (Schizonotus).

1. P. Sieboldi. Chrysomela Populi 2.

Etwas über 1'" lang ($). Diese Art ist die merkwürdigste, denn das Schildchen ist nach Masse

und Sculptur getheilt. Die hintere, viel kleinere Hälfte desselben hat dieselbe Sculptur, wie der Meta-

thorax, während die vordere, gröfsere Hälfte flachschuppig-punktirt ist, und mehr braun als grün er-

scheint. Das hintere (beinahe halbkreisrunde) Stück ist wie durch eine schwache Naht von dem vor-

dem getrennt. Metathorax sehr deutlich und scharf gekielt, auch die Ränder der Kelchabschnü-

rung sehr deutlich scharf gekielt. Der Radialnerv kürzer als Doppelnerv, aber eben so lang wie der

Costalnerv. Diese Art ist auch noch ausgezeichnet durch die für Pteromalinen ungewöhnliche Bildung

der Muudtheile. Die Oberkiefer sind 3- (— 4?) zähnig und ragen bei dem Sie bold'schen Stück mehr

als die Länge des Clypeus beträgt, hervor. Sie bilden ein ordentliches kleines, etwas gehöhltes Dach,

unter welchem die Taster versteckt liegen. Fühlergeifsel deutlich 12-gliedrig, dick.

In Gröfse, Form und Farben hat das Thier grofse Aehnlichkeit mit dem bekannten P. Puparum,

jedoch ist der Hinterleib noch kürzer und gedrungener, fast kreisrund, mehr abstehend und fast gestielt

erscheinend, auch bildet sich nach hinten durch die scharf vor.'springenden Endigungen der Abdominal-

ringe ein margo .-erratus.

Die Farben zeigen merkwürdige Abweichungen, wie ich an den R eissig'scben Stücken sehe.

Das eine hat nämlich ganz helle Beine und eben so helle Fühler, an welchen nur die Spitze dunkel

ist. Bei dem andern Stücke sind die Fühler fast ganz dunkel und die Beine ebenfalls bis gegen das

Ende der Schenkel dunkel.

Hr. v. Siebold hat es aus Chrysomela Populi erzogen — ^^ steht auf dem Zedcl, also wahr-

scheinlich aus ausgewachsenen Larven oder Puppen.

Dasselbe Thier erzog auch Hr. Reissig aus Chrysomela Populi.

2. P. Panneuiilzü. Crabro Cepbalot. 1.

1|"' lang (2). Das Schildchen ist ähnlich, wie bei der vorigen Art, in eine vordere, gröfsere,

stärker gewölbte, mehr niedergedrückt-schuppig-punktirte (grünliche) und in eine hintere, kleinere, nar-

big-punktirte, bläuliche Hälfte getheilt; aber die Trennungsünie beider ist mehr flach, nicht nahtförmig.

Der Metathorax ist grob-punktirt, ohne Spur von Kiel. Der Radialnerv hat nicht ganz die Länge des

Doppelnerveu, ist auch deutlich kürzer als der Costalnerv. Mandibeln wie gewöhnlich, wenig hervor-

ragend. — Fühler sehr kurz und dick, die letzten 3-4 Glieder (der alsdann r2-gliedrigen Geifsel) zu

einer etwas verdickten Keule verschmolzen.

In Gröfse, Form und Farben, auch in der ungewöhnlich rundlichen und fast petiolaten Form des

Hinterleibes an die vorige Art sich anschliefsend, die Schenkel fast ganz dunkel. Körperform noch ge-

drungener, besonders der Kopf dick, wie bei Crahro, aus welchem er herstammt.

Von Hrn. v. Siebold aus der Puppe von Crabro Cephalotes erzogen (Danzig).
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Zweite Abtheihmg: Schildchen bietet keinen bemerkbaren Absatz.

I. Der Costalnerv ist nur so laug, wie der Radialncrv, selten einmal bis l\ so laug
(hierher die kleinsten Arten).

A. Flügel getrübt oder gelleckt.

3. P. bimaculalu.1 Spin. (U. 187. I. 190—191. sub al. nom.)- Xyloph. (Boslv. Ihjl. Ercopl.). X.

Abermals aus Eccoplof^. riigulosuti erzogen (Hr. Nördlinger, Hohenheim). Eben so aus Itylen.

Frnxini (Anfangs Juli).

i. P. Fraxim (I. 191. II. 188.). Hyles. Frax. 1.

5. P. biiesligatus (I. 191. II. 188.). Hyles. Fiax. 1.

6. /*. brunnicntis (II. 18S.). Eccoptog. 1.

'. P. alboannulntus. Noct. piniperd. 3.

1" lang (2). Costalnerv kaum länger als Radialnerv und dieser etwas gekrümmt, wenig kürzer

als Doppelnerv. Fühlergeifsel 11— 12-glicdrig. die letzten 2— 3 Glieder stärker genähert. Hinterleib

kurz (etwas länger als halber Rumpf), fast kreisrund, stark niedergedrückt. Schuppig-punktirt, das Schild-

chen sehr fein. Rletathorax glänzend, schwach runzelig, mit deutlichem, hinten gabiig gethciltem Mit-

telleistchei). Resondcrs cha racteristisch die Farben der Flügel and Beine. Im Flügel-

felde ein inigewöhnlich dunkler und circumscripter Fleck, der fast die (Tcstait eines rechtwinkligen Drei-

ecks hat, wenn man den schwachen Schatten, welcher am Radialnerven entlang und bis gegen die Flü-

gelspilze hinauf steigt, hier allerdings immer schwächer und undeutlicher werdend, betrachtet. Beine fast

schwarz, wenig metallisch glänzend; desto auffallender contrastireiiil >veifs: die Schienen, an welchen die

mittlem und hintern einen schmälern oder breitern dunklen Ring haben, ferner die Tarsen, Trochan-

teren inid Apophyseii. Fühlerschaft röthlichbraun. Allgemeine Körperfarbe dunkel erzfarben. Flügel-

schüppchen sowie Mund dunkel.

Am meisten Aehnlichkeit hat diese Art mit P. bniitnicans und capnoplerns, an welche sie sich

auch anschliefst. Auch mit luniger Nees dürfte sie nahe verwandt sein, jedoch \mist weder „alae lu-

tescenti-hyalinae, macula arcuata" noch „tibiae testaceae".

Hr. R. Müller ist der Entdecker dieser Species. Etwa 28—30 Stücke wareu im Begriffe in die

Erde zu kriechen und zwar neben einer auf einem Blumentopfe liegenden Puppe von i\uctiia piniperda.

Dafs sie aus dieser herstammten, unterliegt kaum einem Zweifei, denn die Puppe war todt und zeigte

an verschiedenen Seiten kleine, wie mit der Nadel gestochene Lücher. Inwendig waren die Theile der

Puppe zerfressen. An ihrer Stelle fanden sich kleine chokoladenbraune Körnchen (Kotii der Pteroma-

lenlaiven) und sehr viele Häute, an denen sich die Ringelung von Larven- und Puppen-Hlxuvien erken-

nen liefs.

Später habe ich das Thier wieder in Menge erzogen (s. Krankengcsch. No. •!.). Es gab auch (f.

Bei diesen der Schatten nur gering, dunkel nur am Rande, von der Junctur bis zum Radiaincrven. Die

Schenkel sind nicht so dunkel wie beim ^, daher auch die Tibicn-Ringel nicht so auffallend.

B. Flügel weder getrübt, noch gefleckt.

1. Dnppelnerv weder aurfalleoit kurz. Doch dick, und Itndinlnerv nach Ar( der Pteromalen gcbildci.

a) Rumpf schuppig-punktirt, Schenkel hell oder schwach angeräuchert.

*. P. Hour/ieauus (I. 196. II. 189. /*. lenuls I. 195. II. 198.). Microg. Hemil. (liumh. Sal.

chrys. Pap. Crat. Tin. päd ). X.

Zahlreiche (^ inid J, welche mir Hr. Tischbein sendet, gehören ebenfalls hicriier. Ei bemerkt
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dazu: „Nur ein einziger ffemifeles soclalis kam aus. Wahrscheinlich liattc Hemilele.s sämmtliche Mi-

crogastereu vertilgt, die Pleromali aber hatten diese gründlich gerächt". Auch aus P. Brassicae erzo-

gen. Die überwinternden Microgaster-Cocons lieferten im Januar zahlreiche Stücke. Wieder von Hrn.

Jacobi erzogen. Diesmal aus Microgasler-Tönnchcn der B. chrysorrhoea, aber wieder ohne den itft-

crogaster selbst.

9. P. lepidofus. Lithocoll. {iTortr. parian.).

Kaum 1'" lang {(^). Costalnerv nur eben so lang wie Radialnerv, dieser gleich \ der Doppel-

uervenlänge. Sculptur ausnehmend grob punktirt, besonders der Mesothorax, auf welchem sich gegen

das Schildchen hin grofse, ebene, glänzende Schuppen bilden. Auch der Metathorax grob punk-

tirt, in der Mitte eiu wenig erhaben, sonst ungekielt. Hinterleib nur so lang wie Rumpf. Seitenlappen

des Mesothorax zur Hälfte abgeschnürt. Kopf und Rumpf zwischen Blau und Grün schwebend, das

Schildchen auf der Mitte etwas kupfrig. Fühler rothbraun, nur gegen das Ende dunkler. Beine gelb-

braun, nur die Schenkel etwas angeräuchert und die Hüften metallisch.

Dies reicht hin, die Art als eine ganz eigenthümliche zu bezeichnen. In der geringen Grölsc,

selbst Farben, würde sie am nächsten bei P. Boucheantis stehen. Noch habe ich bei keiner Art die

Schuppenbildung so deutlich gesehen, wie bei dieser. Sie kam mit Lithocolletiden und Torlrix pariana

aus Apfelblätteru (Hr. Nördlinger zu Oberstenfeld).

10. P. complanalus (I. 197. II. 190.). Tortr. strob. ?Cyn. Ros. 2.

11. P. albinervii (I. 199. II. 190.). Tin. päd. 2.

12. P. Zelleri (II. 190.)- Bomb. Neustr. 2. Psyche 1.

Hr. V. Siebold hat aus einer Schlesischen Psyche (^ und § eines Pleromalus erzogen, welche

ich von Zelleri durchaus nicht zu unterscheiden im Stande bin. Das ^j* ist deutlich kleiner als die J.

mit röthlich durchschimmerndem Hinterleibsfleck. Der mit Pflanzenfasern (Grasstückchen) bekleidete

Sack ist von mehreren Löchelchen durchbohrt, aus welchen die Pteromalen hervorgebrochen sind.

13. P. salfan.i. Clad. uncinat.

1

—

\k"' lang ((^ 2). In der artenarmen Abtheilung der kurznervigen dürfte das Thier immer leicht

wieder aufzufinden sein. Es hat zwar grosse Aehnlichkeit mit P. Yjelleri, allein die eigenthümliche Er-

ziehung warnt schon vor einer zu eiligen Vereinigung. Auch glaube ich einige morphologische Unter-

scheidungszeichen aufgefunden zu haben. P. sallans ist etwas stärker und robuster als P. Zelleri. Der

Costalnerv hat nur eben die Länge des Radialnerven. Der Radialnerv ist deutlich kürzer als der Dop-

pelnerv und schwillt zu einem kaum merklichen Knöpfchen an, welches gewöhnlich nur in Form einer

kleinen Krücke gegen die Spitze des Costalnerven geneigt ist. Alle Nerven ziemlich dunkel. Meta-

thorax mit sehr deutlicher kelchförmiger Abschnürung, stark gekielt. Das Gesicht und Stirn grofs und

breit. Aus der gewaltig grofsen Mundöffnung ragen die stark gezähnten Oberkiefer hervor. Die Ge-

gend des Kopfschildes ist durch eine nadelrissige (zum Theil wohl von anliegenden Haaren herrührende)

Sculptur bezeichnet. An den Beinen sind nur die Hüften dunkel. Der Hinterleib ist eiförmig, und da-

durch unterscheidet sich das Thier von dem ebenfalls nahe verwandten P. complanatu.i , bei welchem

der Hinterleib kreisrund ist. Die herrschende Farbe ist metallisch -olivengrün. Am Hinterleibe des g
glänzen an der Basis einige goldige und kupfrige Farben, beim J* ist die Basalgegend bräunlich durch-

scheinend.

Mein P. albinervis ist auch sehr nahe verwandt, jedoch sind bei diesem die Nerven wasserhell.

Das Thier habe ich in vielen Exemplaren (unter welchen aber nur ein (^ war) aus den dünnen

Tönnchen des an Rüstern lebenden Clndius uncinatn.'i erzogen. Sie schlüpften im .\nfange des August

aus, nachdem die Blattwespen eben ausgekommen waren. Von der Afterraupe fand sich im Cocon nur

noch der Kopf vor. Einige Puppen, welche ich beim Eröffnen' noch vorfand und die verkümmert zu

sein schienen, lagen ohne Hülle bunt durcheinander. In jedem Cocon mochten wohl 10—15 Pteroma-
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Icn gewesen seiu. Sie kamen aus Einem Flugloche hervor und zeigten auf dem Tische ein eigenthüm-

liches Benehmen. Sie liefen eine kleine Strecke sehr bellende und hüpften dann wieder, wodurch sie

aber so wenig gefördert wurden, dafs icii sie mit dem Finger leicht verfolgen und ganz gemächlich in

die Spiritusllasche werfen konnte.

Mehrere Exemplare, welche in dem Zwinger natürlichen Todes gestorben waren, hatten einen

langen, rothbraunen Bohrer hervorgestreckt, bei den in Spiritusdunst gctüdteten bemerkte ich dies nicht.

Die von Hrn. v. Siebold aus einer Pst/c/ie erzogenen Stücke, welche ich zu /'. Zellori gebracht

habe, waren leider schon zurückgesandt, so dafs ich mit diesen keine Vergleichung mehr vornehmen

konnte.

14. P. nbielicola (II. 1,90.). Bostr. chalcogr. 1.

15. P. muscarum llrt. (I. 19.9. II. 191.). iMusc. (Bomb. Pini). 1.

16. P. di.<ilitigiieudiis Forst. Ptilin. costat. 1.

1"' lang
(;J). Rumpf ungewöhnlich dicht mit feinen anliegenden Borstenhärchen bedeckt. Da-

durch wird die aufserordentlich feine Punktirung so sehr bedeckt, dafs sie gerieselt erscheint und da-

durch der IJebergang zur Abtheilung b. bewirkt wird. Der kurze Hinterleib ist eiförmig, stachelspitzig-

kurz zugespitzt, am Bauche aufserordentlich stark gekielt, aufsteigend. Costalnerv kaum länger als Ra-

dialnerv. Doppelnerv sehr stark, etwas länger als Radialnerv.

Im Uebrigen hat das Thier die grüfste Aehulichkeit mit dem schon (I. 199.) von mir beschriebe-

nen P. miLscarum : die Farben sind nur noch ein wenig dunkler, namentlich Flügelschüppchcn und Beine.

Identisch ist er aber mit demselben dnrciiaus nicht, wodurch hiermit die Bd. II. 191. geäufserte Yermu-

thung widerrufen wird: schon Pnnktirung, welche bei P. muscarum deutlicher ist, und Behaarung un-

terscheiden sie. Nahe verwandt sind sie in der Form immer noch, wiewohl in der Lebensweise
sehr verschieden.

Hr. Reissig erzog nämlich das eine Stück aus P/i/jui« co.slalus aus Pappelnholz.

17. P. 1'e.sparum. Vespa 1.

1"' lang (2). Costalnerv sehr wenig länger als Radialnerv, und dieser hat über die Hälfte des

Doppelnerven. Hinterleib so lang, wie Rumpf und Kopf, eiförmig-länglich, stachelspitzig-kurz zugespitzt.

Die schuppige Punktirung des ganzen Rumpfes sehr deutlich, auf dem Metathorax ein Leistchen kaum

zu bemerken. Der Körper ölgrün. Die ganzen Beine, mit Ausnahme der Hüften, der Fühlerschaft nebst

Wendeglied, Flügelwurzel nebst Schüppchen rothbraun, auch die Flügelnerven stark bräuncind, selbst

das Flügelfeld nicht ganz ohne bräunlichen Anflug.

Besser als diese Beschreibung dürfte das Thier durch den sonderbaren Fundort characterisirt

werden. Hr. Reissig nahm am 14. Juli ein an einer Mauer befestigtes Wespennest mit nach Hause,

welches aus nur 12, meist noch im Entstehen begriffenen Zellen zusanunengesetzt war, und erst 3 — 4

Larven hatte. Letztere wurden von einem Plerumalus auf der Unterseite der Zellen angestochen. Vom
6. August an erschienen an 30 Pteromalen. Von diesen erhielt ich jedoch nur 2 zur .\nsicht.

So klein die Abtheilung, in welche das Thier leicht zu l)ringen ist, auch ist, so schwer wird doch

die Unterscheidung von den wenigen, bereits von mir gezogenen. Da ich von letzteren, die alle wie-

der die Loupe passirlen, das Thier nur mit Mühe zu unterscheiden vermochte, so verzichtete ich auf

ein Nachlesen fremder Beschreibungen, die mir keinen sichern Anhalt gegeben hätten.

18. P. uler. Aranca 1.

1" lang {(^ 2). Gedrungen mit stark gewölbtem Rumpfe. Metathorax sehr kurz, puuktirt, mei-

stens keine deutliche Leiste zeigend. Costalnerv 1^ der Radialnervenlänge. Radialnerv ziemlich von

Länge des Doppelnerveii. Fühler kurz, kaum bis zum Schildchen reichend. Hinterleib des J so lang

wie Kopf und Rumpf, kurz zugespitzt, am Bauche ein wenig zusammengedrückt. Punktirung des Rum-

j)fes ziemlich grob, (ianz schwarz, wenig metallisch blau schillernd. Nur die Fühlergeifsel bräunclt

in. 30
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ein wenig. An den Füfsen sind die Knie- und Schienengelenke und die Tarsen giöfstentheils gelb-

braun. Flügel etwas bräunelnd.

Nees führt mehrere schwarze Arten auf. Unter diesen würde picipeit (p. 96.), trotz der sonstigen

etwaigen Farbcn-Uebereinstiniinung, am wenigsten passen, da er in der sect. I. „Metathorace promiuulo"

steht. In der sect. II. „Metathorace brevi" (p. 110. f.) finde ich 2 Arten, welche wiederum so ziemlich

passen. Da ich doch aber keinesweges ganz gewifs bin und es m e h r schwarze, hellbeinige Arten giebt,

und überdiefs Nees selbst nicht recht weifs, ob er P. tnrsatus und chalyhaeus sondern soll, so wähle

ich lieber den neuen Namen. Unter Förster 's Arten ist keine schwarze. Ich habe in seiner 2teu Ab-

theilung die Unterabtheilungen a. und b. durchsucht, weil „gekielt" und „nicht gekielt" möglicherweise

passen konnte.

Hr. Pve issig sendet mir zu dem Thiere einen Gespinnstballen, welcher sicher von einer an Kie-

fern lebenden Spinne gefertigt worden ist. Im Innern befinden sich viele kleine Zellen, in welchen

Microgasteren gewohnt haben. Von P. punclaius , welcher auch schon aus Spinneneiern gezogen ist,

unterscheidet er sich sehr.

19. P. coerulescens. Tin. Goedartell. 1.

Kaum i"' lang ($). Dem P. ater in der dunklen, fast schwarzen Farbe am nächsten, jedoch deut-

lich bläuelnd. Ferner die geringe Gröfse. Auch ist der Radialnerv kleiner, blasser und deutlich kür-

zer als Doppelnerv, aber wenig kürzer als Costalnerv. Punktirung weniger grob, mehr niedergedrückt.

Fühler und die ganzen Füfse bräunein stark. Fühler kurz, nicht viel länger als Kopf und Prothorax.

Flügelwurzel und Schüppchen bräunelnd.

Aus Tinea Goedarlella-Lav\en von Hrn. Reissig erzogen.

20. P. Legumbmm. Bruchus Spartii 1.

1'" lang ((ß' §). Der Radialnerv ist etwas kürzer als Doppelnerv und als Costalnerv, welcher

aber kaum 1~ der Länge desselben hat. Grob schuppig-punktirt. Der Metathorax kelchförmig abge-

schnürt, mit deutlichem Mittelleistchen, glatt und glänzend, mitunter sieht man aber auch einige Punkte

und eine Runzel, so 2 deutliche vom Ursprünge des Mittelleistcheus divergirend abgehende und beim

§ den ganzen Metathorax durchlaufende. Schön metallisch grün, beim (ß' ein schwacher bräunlicher

Hinterleibsfleck. Fühlerschaft und Reine gröfstentheils rothbraun, aber wenigstens die Hinter-

schenkel gröfstentheils metallisch. Flügelschüppchen schwach bräunelnd.

Hr. Reissig hat ^^ und $ aus den Hülsen von Sparlium scoparium erzogen. Ob der Wirth

ein Apion oder Bruchus gewesen sei, war nicht gut zu ermitteln gewesen.

Verbessernd oder erweiternd dürfte für diesen interessanten Fund eine Beobachtung des Herrn

Bach sein. Er erzog dasselbe Thier in Menge aus verschiedenen Arten von Apion, nämlich: A. diffi-

cile und A. Craccae. Wahrscheinlich findet es sich also in beiden, durch Lebensweise so nahe ver-

wandten Rüsselkäfern (Apion und Bruchus).

P. incrnsnalus dürfte hier auch vielleicht gesucht werden.

b) Rumpf feiu gerieselt-narbig oder fast glalt. Scbeokel meist metallisch (Plerotomm).

21. P. Audouinii (I. 205. II. 191.). ?Euryt. (Cocc. Camb.). 1.

22. P. Cordairii (L 205. II. 191.). Gyn. (term. curvat.). 2.

Von Hrn. Tischbein wieder aus ierminalis erzogen. Eben so aus curvalor.

23. P. Dufourii (II. 192.). Gall. (Cecid. Cyn.). 3.

24. P. LalreiUii (If. 192.). Hyles. pinip. 1.

23. P. dnbius Nees (II. 192.). Hyles. minim. 3.

Es ist wieder von Hrn. Nördlinger aus IJylesintts minimus erzogen (August, Hoheuheim): Der

Costalnerv hat IJ der Länge des Radialnerven und dieser ähnelt dem des P. axureus, ohne dafs er sich
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aber so plötzlich f^eg;cii den Doppeliicrvcii nbsetzt, wclclicr bei miireits gegen das Ende immer dicker

und dunkler %vird.

P. l'uhjcldori dürfte hier vielleicht zu suchen sein.

2. DopiiülDerv kurz und dick, Hadialnerv ein kaum gcslieKer Knopf, Eur^tuma-iUinlicb (l'leropac/iiia).

20. P. synlomuH. Tili. Icucatell. 1.

\"' lang (cJ*). Doppclncrv ungewöhnlich kurz (verkürzt — avvTouog), und d;dier der Kadial-

nerv fast liiiigcr als derselbe und an der Basis so verdickt, dafs der Winkel der Insertionsstellc etwas

ausgefüllt erscheint. Der (iostalnerv wenig länger als Radialnerv. Die Fühlcrgcifsel kurz, aus 6 klei-

nen aber ziemlich deutlich getrennten Glicderchcn und einer darauf folgenden Anschwellung (Keule)

bestehend, welche etwa 3— i Glieder zählt. Mctathorax sehr kurz, kaum etwas punktirt. Auch d(T

übrige Rumpf, an welchem Schildthen und 2 Schulterhöckcr deutlich hervortreten, fa.«t glatt (daher Tri-

f/y»iM.v-ähnlich). Hinterleib etwas länger als Rinu|>f, spiegelblank, mittelst eines narbig-])unktirten. wai-

zigen Rührchcns (Stielchen?) mit dem INIetathurax verbunden. Stahlblau, der Rumpf grünlich überflo-

gen. Fühler ganz schwarz. Beine metallisch, nur Schienen und Tarsen hier und da bräunelnd.

Ich habe Mühe gehabt, dies Thicrchen, welches aus Initealelln erzogen, etwas defect geworden war

und mir namentlich den Mintcrleibsansatz nicht ganz deutlich zeigte, unterzubringen: der Ansatz des

Hinterleibes ist sehr abweichend von den mir bekannten Fteromalen, obgleich Förster von sticUei-

bigen Fteromalen spricht. Jedoch deuten die Flügel und Fühler entscheidend nut Plerumalim, obwohl

auch die Kürze des Doppclnerven mir noch nirgends, wie bei Sloii/ii/gocenis, vorgekonnnen ist. Lei

der sind diese Verhältnisse bei Förster nur in der clavis, aber nicht in der Beschreibung angegeben.

27. P. azureiis (I. 203. H. 191.). Hyles. (minor, minim.). 3.

Diese Art scheint in mehreren Borkenkäfern vorzukommen und hier nicht selten zu sein. Ich er-

zog sie im IMai 1B5Ü aus im vergangenen Winter eingesammelten Kiefernästchcn mit l/i/les. nihiimiis.

Die Stücke messen wenig über .j'", stimmen aber sonst mit den Nördlinger'schen vollkommen über-

ein, zeigen sogar noch mehr Variabilität der Farben: mehrere z. B. mit ganz metallischen Beineu, an

welchen nur die Gelenke hell. Metathorax i)ei allen azurblau (stahlblau), auch wo der übrige Rumpf

grün ist.

28. P. axureacens. Xyloph. (Ift/les. minim. lioslr. bid.). 2.

Es scheint in der That mehrere Arten in dieser interessanten, so lebhaft an Enrylomn eriiniern-

den und Slorlhygoceru.i verwandten Abtheilung zu geben. Ich habe 1 (^ aus den, in Krankengesch.

No. 2. erwähnten (von hideus und miiilinus hauptsächlich bewohnten) Kiefernknüppcln erzogen, dessen

Aehnlichkeit in Gröfse und Flügelbildung mit auueus ich im verwandten Namen anzudeuten ver-

suchte. Das schone helle Stahlblau bemerkt man aber nur an den Beinen und den Rändern des Me-

tathorax. Ueberhaupt ist auch die metallische Färbung der Beine hier sehr ausgedehnt, und nur Schie-

nen und Tarsen der Vorder- und IVlittelbeine, sämmtliche Trochaiitereu und .\pophvscn sind rothbraun.

Die .\ugcn %\aren im Leben schön corallenrotii. .\uch ist der Metathorax nicht ganz so gl.ilt und spie-

gelblank wie bei azureun, sondern zeigt bei gutem Lichte sehr feine Runzeln. Fliigelwiirzel und Schüpp-

chen nicht hell, .«sondern dunkel.

Mit der T ischbein'schen Art hätte die Abiheilung, die eine kleine Gattung bilden könnte, schon

3 Arten.

Ein zweites (j' von /*. azinrfireiis, welches einige Tage nach dem ersten ausschlüpfte, war jenem

in der sparsamen Verlheiliing des .\zurblauen ganz ähnlich, inid unterschied sich von mureus wiederum

durch den Mangel des „Braungelb", welches nur die Füfse ein klein wenig mehr beherrschte, als bei

jenem ersten Stück. Es kamen nach und nach mehr Stücke aus. — Später auch aus bidenn erzogen,

welchen mir Hr. v. Bernuth in /'. Sirobus schickte.

30*
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II. Der Costalnerv ist Ij— 2 Mal so lang, als der Radialuerv.

A. Flügel gefleckt (mit Zuziehung der ungefleckten Var. von P. gullalus).

29. P. gullalus (I. 188. II. 193.). Xylophag. {Cure. not. Uyl. pinip. Boslr. bid.). X.

Die Meinung von der strengen Monophagie des Insects ist bei mir nun doch erschüttert worden.

Ich habe es zwar auch immer wieder aus Kiefern erhalten, in welchen aber zu verschiedeneu

Malen kein C. nolalus thätig gewesen war. Das eine IMal hatte ich es nur mit Uyles. piniperda zu

tliun. Der andere Fall ist „Krankengesch. No. 1." beschrieben.

In den von Hrn. v. Bernuth übersandten Kiefernknüppelu, aus welchen ich ihn erzog, war nur

B. bidens gewesen.

30. P. gullula. Tortr. resinan. 1.

Beim ersten Anlaufe wird mau das Thier wo anders hinbringen; wenn man die Flügelllecken nicht

bemerkt, etwa hinter P, virescens. Der aufmerksame Beobachter wird aber in der That dies schwache

Wölkchen an der Junctur bemerken und dann auch im Uebrigen eine gewisse Aehnlichkeit mit P. gut-

tatus (auf dessen Nähe der Name hindeuten soll) wahrnehmen. Was ihn von diesem dann unterschei-

det, das ist die merkwürdige Flexur des Pvadialnerven, welche fast an P. injle.vus erinnern möchte. Er

ist auffalleud dunkel und mifst kaum die Hälfte des Costalnerven. Der Körper ist schön stahlblau, eben

so die Beine, an welchen nur Vorderschienen, Tarsen und Schenkelspitzen nebst Fühlerschaft hellbraun

sind. Das ganze Thier endlich ist nicht so breit und untersetzt, wie P. gullahts, sondern schmaler und

gestreckter.

Hr. Brischke hat 1 J ^'oa 1^"' Länge den 20. Juni aus den Harzgallen von Torlr. resinana

erzogen, also nach den Wicklern. Ob es dennoch P. gullalus sein könnte?

31. P. suspensus (I. 189. II. 193.). Col. xyloph. (Boslr. Hyles. Piss.J. 4. ?Cecid. Fagi 1.

Ich erhielt ihn Ende Mai aus Weymouthskiefern mit Boslr. bidens, welche mir Hr. v. Bernuth
geschickt hatte. Die (^ hatten nur 1"' Länge, pafsten daher besser auf aemulus als auf suspensus.

32. P. galllcus (H. 193.). Cynips 1.

Der früher für einen Fremdling gehaltene hat sich nun auch bei uns gezeigt, uud gleich eine tüch-

tige Strecke nördlich. Hr. Brischke erzog 1 Stück aus Cynips terminalis.

33. P. Lunula (II. 193.). Col. xyl. (Hyles. Eccopt. Piss.). 5.

Die Species wird wohl eingehen und dem P. suspensus sich anreihen müssen.

34. P. mullicolor (II. 193. P. Spinolne J. 189.). Xyloph. (Bo.slr. Hyles.). 7.

35. P. Opistholomts (IL 194.). Xyletinus 1.

36. P. sitbfumalus. Lophyr. Pini 1.

1'" lang (2), oder ein wenig darüber. Metathorax viel breiter als lang, deutlich geleistet und ge-

runzelt: die Runzeln laufen zu jeder Seite des Leistchens zierlich geschwungen nach hinten und aufsen

und lösen sich zuletzt in kleine Punkte auf. Der übrige Rumpf ist ziemlich grofs-schuppig-punktirt.

Der Radialnerv grade, et^va = § des Doppeluerven. Der Costalnerv ^ Ik mal des Radialnerven. Das

Knöpfchen auffallend klein, mit schwachem Aestchen, nach innen mit einem (bei allen Stücken glei-

chen) schwachen, aber ganz deutlichen, gelbbraunen Wische. Hinterleib so lang wie

Rumpf und Kopf, eiförmig, stachelspitzig-kurz zugespitzt. Metallisch grün, nur am Hinterleibe ins Vio-

lette ziehend. Beine, mit Ausschlufs der Hüften, gelbbraun. Fühlerschaft eben so, und die kurze, dicke

Geifsel nur wenig dunkler.

Die meiste Aehnlichkeit hat das Thier in Grölse, Farben und Sculptur mit P. Pini, entfernter

also auch mit dem (gröber punktirten) P. Puparum. Die Unterschiede sind zu fein, als dafs man bei

andern Schriftstellern sie herauszufinden hoffen dürfte. Zu P. Pini liefse er sich ganz leicht, auch allen-

falls bei flüchtiger Betrachtung zu P. Puparum bringen.
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Iin Herbste 1850 vou mir aus einem TöDDchen von LophyruH l'ini erzogen. Also der erste Pte-

romalus unter der reichen Bewohnerschaft der Lopliyrenl

Mit diesen § zusammen war ein einziges J eines andern Pleromalus ausgekommen (P. lugeiis).

B. Flügel ungeileckt, wenn auch etwas getrüht, mit Ausschlufs der ungellecktcu Var. von P.

gullalits, und mit Zuziehung der dunklen 2 ^on /*. Piipariim.

a) Metathorax punktirt (mit Zuziehung des P. Pini).

a. Radialnerv wenig oder gar nicht kürzer, als Doppelnerv.

* Sclienlcel ganz bell, oder schwach aogerüuchert (ioci. grünscheDkl. P. Puparum).

37. P. punclatus (I. 192. II. 194.). Aranca 1.

38. P. Cecidomyiae (I. 192. II. 194.). Cecidom. Pini 5.

Von Neuem aus Cecidom i/ia Pliii erzogen (Hr. Reissig).

39. P. Pini Hrt. (I. 193. II. 194.). Microg. (Bomb. Pini X. disp. Papil. Crat. 2.).

Wieder aus Jflicrogasler nemoritm (Hr. Pveissig). Ein Stück von Hrn. Reissig aus favillali-

r.ella ist fraglich.

iO. P. pHosiiH (I. 194. II. 194.). Cynips Ros. 1.

41. P. Procensioneae (I. 194. H. 194.). Bomb, (process. chrys. aurill. Nieustr.). X.

Auch noch in einer dritten geselligen Gastropacha ist jetzt dieser Schmarotzer gefunden: in der

?ieH.slria (Hr. v. Siebold). Wenigstens unterscheiden sich die Exemplare durchaus nicht wesentlich.

Im J. 1851 bringt mir auch Hr. Jacobi, einer meiner Zuhörer, 1 Stück aus -VeM.s<r»o der Puppe. iSach

einigen Tagen (.Anfangs August) kamen aus derselben sehr viele (5* und $.

42. P. rolundatuH (I. 194. II. 195.). Bomb, chrysorrh. 1.

4.3. P. Puparum L. (I. 194. II. 195.). Papil. (Polychlor. Brass. Ant. Crat. Atal. C alb.). X.

Hr. Speyer erzog ihn den 6. Juni aus Alalanta. Hr. Reissig aus Lophyru/i rufitn (2 sehr

kleine (^ von kaum 1'").

Vergl. hiermit auch das bei P. Fagi Gesagte.

44. Coeruhocephalae. Bomb, coeruleoceph. 2.

\"'
((5*). Dem /'. Puparum äufserst ähnlich, jedoch sind die zahlreichen Stücke 1) auffallend klei-

ner, 2) ist die Punktirung des Metathorax und überhaupt des Rumpfes, nicht so grob, 3) sind die Far-

ben weniger brillant, dafür aber 4) hat der Hinterleib einen roth durchschimmernden Fleck, 5) der Füh-

lerschaft hellgelb, die Geifsel aber dunkelgrau, 6) ein Leistchen, welches dem P. Puparum meist giinz-

lich fehlt, ist hier ziemlich deutlich vorhanden, 7) scheint der Radialnerv verhällnifsmafsig länger zu

sein, indem er reichlich so lang ist, wie Doppelnerv.

Ich habe dies Thier in grofser iMengc aus Puppen der Episcmu roi-ruleocfp/inla orzogen. welche

mir Hr. Graff sen. gütigst mittheilte. Als ich sie im Januar eriiielt, waren die kranken Puppen von

den Larven des Pteromalus ganz erfiillt — in 1 Puppe mögen wohl über 50 ge.steckt haben — , und

unter diesen, seltsam! schon 1 imago. Die übrigen imagines erschienen erst im INlärz im warmen Zim-

mer. Sonderbar! lauter (^, nicht Ein $ darunter.

In dieser Form kreuzen sich so viele ähnliche, von denen ich viele gar nicht kenne, dals es un-

möglich ist, ihre Pcculiarität sicher zu behaupten. So geht auch der nodulosus hier nahe an, er ist

aber dunkler etc. Auch die Abstammung so gar verschieden. Vielleicht wird die Sache klarer, weini

sich dereinst J finden.

45. P. occulluH Fürst. (II. 1.95.). Nemat. Laric. 1.

46. P. capilatuH Forst. (II. 19G.). Xyloph. (liostr. Il;/le.s. /Wopl.). 3.

Die Achnlichkeit mit /'. laiiceolalua, welcher auch einen grolseu Fühkrknopf hat, ist allerdings



238 Specieller Theii.

sehr grofs. Allein dieser kommt ihm darin doch lange nicht gleich, und dann hat er auch nicht, wie

P, capilatus, einen deutlich puuktirten Metathorax.

47. P. inßexus Frst. (II. 196.). Cyn. Ros. 1.

48. P. nodiilosiis (II. 197.). Cerambyx praeust. 1.

49. P. ExcrescenÜum (II. 197.). Gall. (Nemat. Cyn.). X. ?Cecidom. 1.

Hr. Brischke hat ihn wieder erzogen, und zwar mit Pimpla vesicaria zusammen. Die ^Veiden-

gallen liefseu sich nicht genau bestimmen, gehörten aber doch wahrscheinlich auch dem N. medullarius

an. 23. April und 16. lAlai.

Hr. Brischke hat den 2. Juni 1849 dasselbe Thier aus den rotlicn, runden, körnigen Blattgallen

von Salix Helix, in welchen Nemalu.i PeduncuU Hrt. wohnte, erzogen. Der Hinterleib ist kaum län-

ger, als Rumpf und Hinterleib, also etwas weniger gestreckt als meine aus iVe»i. jnedullarim herstam-

menden Stücke.

Am 29. Mai hatte er auch aus Salix Busseliana-GMen Nem. PeduncuU, und mit ihm wieder P.

E.vcrescenlium erzogen.

Von Hrn. Tischbein aus Cynips Eglanleriae.

Von Hrn. v. Bernuth aus walluufsgrofsen Gallen der Salix penlandra (15. Juli). Sie erschie-

nen in Gesellschaft der Euryloma aciculata, aber auch nur mit dieser.

Aus Weidengallen (Hr. Reissig).

P. Jotianensis dürfte hier vielleicht auch gesucht werden.

** Scbeokel (wenigstens die hiotern) fast ganz; dunkel gefärbt.

50. P. Pogonoclioeri (I. 200. II. 197.). Ceramb. fascicul. 2.

51. P. Coccorum (II. 197.). Hemipt. (Cocc. Cherm.). 2.

52. P. albescens (I. 200. II. 198.). ?Curcul. not. 1.

53. P. xanthopterm (I. 200. II. 198.). FCoccus 1.

54. P. eucerus (II. 198.). Microg. (Eomü. Sah). 1.

55. P. Laricinellae (II. 198.). Tin. laricin. 3.

Neuerlich habe ich den P. Laricinellae wieder erzogen, aber auch nur in 2 Exemplaren (J*).

Sie schlüpften gegen das Ende der Flugzeit der Schmetterlinge aus, gegen Ende des Mai. Mit ihnen

war nichts weiter von Schmarotzern erschienen, obgleich einige Lärchen in Hrn. Bouche's Garten

ganz mit den von der Motte durchhohlten weifsen Nadeln bedeckt waren.

Die (5*, welche ich diesmal erhielt, werden Einiges zur genaueren Characteristik der Species bei-

tragen können. P. eucerus ist wohl die einzige Species, mit welcher eine Verwecbselung zu befürch-

ten wäre. Mit Rücksicht auf diesen füge ich noch Folgendes hinzu: Der Hinterleib ist schmal (nicht

breiter als Metathorax), auf dem Rücken ins Violette schimmernd. Der (bei den (f deutlich) kelchför-

mige Theil des Metathorax ist länger als breit, während er bei eucerus breiter als lang ist. Von brau-

ner Farbe am Munde ist wenig zu entdecken, auch das Flügelschüppchen ist wenig hell. Die Beine

sehr hell (bräunlichgelb). Von den Schenkeln nur die hintern gröfstentheils und die mittlem zum klei-

nern Theile metallisch grün. Die Fühler sind auffallend stark und abstehend behaart. Beide (j' mes-

sen reichlich 1'".

P. S. Band II. p. 198. ist oben das Zeichen g richtig gebraucht, unten aber per errorem 1 J*

gesetzt worden.

56. P. Fagi, Tipula Fagi 1. ?Cecid. salic. 1.

Ich habe nie mit gröfserem Zweifel einen Namen gewählt, als diesmal. Er soll einen Pteromalus

bezeichnen, der dem P. Pvparum aufserordentlich ähnlich, und vielleicht mit demselben identisch ist:

aber er stammt aus einem so verschiedenen Wirthe, dafs man die gerechtesten Zweifel hegen darf: aus
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Tipula Fagi. Leider liat mir Hr. v. Siebold, der ihn erzog, nur l ^ geschickt. Wir müssen also

von weiteren Erziehungen, die bei einem so gemeinen Wirthe niclit lange ausbleiben können, weitere

Aufklärung erwarten.

Was ich allein als Unterschied geltend machen möchte, wiewohl mit einigem Zaudern, ist Folgen-

des: Der Hinterleib ist etwas gestreckter, eiförmig, kurz zugespitzt. Die Schenkel sind ganz und gar

metallisch bräunlich -grün. Durch dies letztere Merkmal wird das Thier zwar zu einer ganz andern

Section gebracht; jedoch in der Wirklichkeit ist kein Unterschied zu finden, da auch /*. Puparum sehr

dunkle Schenkel hat, so dals man wegen seiner Stellung ad sect. * oder sect. ** in Zweifel wäre, wenn
die gelbbeinigen (^ nicht den Ausschlag gäben.

Vielleicht fnide ich ein zweites Stück in dem aus Weidenrosen gezogenen Pteromalnn von Hrn.

Brischkc — „vielleicht" darf ich nur sagen, weil ich das Siebold'schc Stück nicht mehr vor mir

habe. Dies aus Weiden -Cecidomyien herstammende Stück bereitet abermals manche Schwierigkeit, in-

dem 1) der Costalnerv kaum \\ mal länger als Radialnerv ist, 2) auch der Radialnerv etwas kürzer ist

als Doppeluerv, 3) die Schenkel sämmtlich metallisch sind (s. Krankcngesch. No. 2.).

57. P. liigetm. Lophyr. Pini 1.

l'" lang ($). Der Hinterleib rundlich-eirund, stachelspitzig, kat kaum die Länge des Rumpfes. Sein

vollkommen ausgestrecktes Stielchen beträgt wohl J seiner Länge, und ist dicht punktirt. Der Aletatho-

rax breiter als laug, punktirt (ohne Runzeln), deutlich gekielt, um das Stigma jedcrseits mit einer halb-

mondförmigen deutlichen Falte. Der Radialnerv etwas kürzer als Doppelnerv, kaum halb so lang wie

Costalnerv. Das ganze Uolorit ungewöhnlich dunkel. Nur .Mctathorax und Hinterleib (exe. pet.) dun-

kelgrün, sonst ist der Rumpf und Kopf (exe. mandib.) dunkel bronzefarben. ein wenig bläuclnd. Auch

Fühler (an denen nur der Schaft etwas heller grümlt) und Beine dunkel metallisch grün, und nur Srhie-

nenspitzen, Kniegelenke und Basis der Tarsen gelbbraun.

Unter den Forstinsecten die erste so auffallend deutlich gestielte Art. Bei Förster linde ich nur

einige Aehnlichkeit in seinem aurlfacies, miiiiilisshnii.s und melatic/tullcns, jedoch haben sie alle nicht so

düstere Farben, namentlich nicht an Beinen und Fühlern.

Ein Stück mit einer kleinen Gesellschaft des P. suhfumatits aus Lopliyvns Pini erzogen.

58. P. Pomacearum. Tin. leucat.

Ij"' lang (2). Hinterleib länger als Kopf und Rumpf, am Bauche zusammengedrückt und am letz-

ten Drittheil plötzlich zugespitzt. Vom Stielchen scheint eine Spur miter dem Metathorax versteckt zu

sein. Der ganze Rumpf grob schuppig-punktirt, namentlich Metathorax, welcher gekielt und kelchför-

mig abgeschnürt ist. Schulterlappen kaum hervortretend. Der Radialnerv wenig kürzer als Doppel-

nerv, und der Costalnerv wenigstens I' mal so lang. Fühler dunkel, mir an der äulsersten Wurzel

des Schaftes bräunelnd. Beine metallisch, jedoch die Schenkelspitzen und der gröfste Theil der Schie-

nen und Tarsen gelbbraun. Flügelschüppchcn bräunelnd. Körperfarbe mehr grünlich als bläulich. .^lund

braunroth.

!Mit meinem Pof(onochoeri hat er die meiste Aehnlichkeit, jedoch sind bei diesem die dunklen

Farben der Beine nicht so metallisch, auch die Fühler etwas heller. Der Hinterleib des 2 'n^-hr all-

mälig zugespitzt. Bei Förster würde etwa der smiiraf^diuiifi in der Nähe stehen.

Ein 2 ^"* T. leiicaleUa.

59. P. lessellalufi. Magdal. L
I5" lang (§). Gedrungen. Der Radialuerv hat ziemlich die Länge des Doppelnerven und i.sl

merklich kürzer als Costalnerv. Das dicke, fast kreisrunde Knöpfcheii hat kaum die Hälfte der Stiel-

länge. Das Merkwürdigste ist der Metathorax. Er ist, wie bei vielen .Vrten, kelrhförmig abgeschnürt,

ziemlich lang und hat an der Basis 2 kleine halbmondförmige Felderchen (fast an Tiilypnx

erinnernd). Diese sind zwar nicht von einer Leiste abgegrenzt, aber der Halbbogen, welcher herum-
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läuft, macht sicii doch bei gutem Lichte durch eiue kleine Elevatioa bemerklich. Bei allen verwandten

Arten ist der Metathorax auf dem Mittelfelde gleichmäfsig gewölbt, ohne Spur von Feldern. Farben

ziemlich dunkel und schmutzig grün. Schenkel, bis auf die Gelenke, ganz metallisch, Schienen ziemlich

hell. Fühler lang.

Aus einer ia Mespilm germanica lebenden Magdalis erzogen. (Hr. Nördlinger, Hohenheim).

P. vaginulae dürfte hier auch etwa gesucht werden.

ß. Radialnerv deutlich kürzer, ah Doppelnerv.

'* Schenkel ganz hell, oder schwach angeräuchert.

60. P. Meyerinckii (II. 198.). Sir ex Camelus 2.

61. P. Einershergensh (I. 198. II. 199.). Tipula Fagi 1.

62. P. Jouanensis (IL 199.). Orchestes 3.

63. P. Uohcnheimensh (I. 198. IL 199.). Tortr. strobil. 3. (?Anoh.).

64. P. Klugli (L 198. IL 200.). Nemat. Erichsonii 1.

65. P. Pygmaeanae (I. 198. IL 200.). Tortr. pjgmaean. 2.

P. Excrescentium, complanalus etwa noch hier zu suchen.

** Schenkel fast ganz dunkel.

66. P. Braconidis Be. (I. 200. IL 200.). Bracon 1

67. P. brevicornis (L 201. IL 200.). Anob., Crabro, Tortr. Buol. 3.

68. P. micronenrus (L 201. IL 200.). ?Coccus 1.

69. P. macuUscapus (I. 201. IL 200.). FCoccus 1.

70. P. Racemost (L 201. IL 200.). Cocc. racemos. 2.

71. P. variabilis (L 201. IL 200.). Tin. (cogn. päd.). X. Tortr. laevig. 1.

Hr. Brischke erzog mehrere Stücke aus einer zwischen versponnenen Blättern von Prunus .^pi-

nosa lebenden Wicklerraupe (Torlr. laevigana), die wahrscheinlich hierher gehören.

Auch das aus Spinneneieru gezogene Stück weifs ich nirgends anders unterzubringen (30. Juni

erzogen).

72. P. Daldbomü (I. 202. IL 201.). Col. xjl. {Ceramb. fasc. Cure. not.). 3.

73. P. ramulorum (IL 201.). Hyles. minim. 1.

74. P. siccatorum. Xyloph. (Boslr. Hyles.). 2.

1 "' laug. Ich würde ihn für den P. ratnulorum nehmen, wenn er nicht etwas zu grofs und mehr

grün als stahlblau wäre. Nur die Schenkel sind deutlich blau, am übrigen Körper zeigt sich kaum eine

Spur davon. Auch ist der Metathorax auffallend kurz, kaum geleistet. Radialnerv etwas kürzer als

Doppelnerv, mit starkem Knöpfchen, sehr dunkel. Mund röthelt gar nicht. Au den Beinen sind roth-

braun: Trochantercu und Apophysen, Kniegelenke und die Schienen, oder nur deren erste Hälfte sammt

den Tarsen. Fühlerschaft unten gelbbraun, oben metallisch. Flügelwurzel und Fühlerschüppchen hell.

Eine sehr unangenehme Mittelform, die man für P. suspensus halten könnte, wenn Flügelflecken

und helle Beine da wären. Auch beinahe für Pogonochoeri, da auch bei diesem der Radialuerv etwas

kürzer ist als Doppelnerv. Jedoch ist dieser stärker behaart, das Radialnervenknöpfchen weniger ver-

dickt etc. Hieran schliefst sich sogar der P. vorax Forst. (1.1. No. 74.), den ich neuerlich erhielt.

Bei diesem ist aber wieder der Metathorax länger, Mund rothbraun etc. Die Stücke, welche ich von

Hrn. Förster erhielt, messen reichlich 1"', sind überhaupt stark, untersetzt, während mein Siccatorum

gestreckt ist, wie .stispensus.

Auch variabilis ist nahe verwandt (s. I. p. 201.).

Aus trocknem Abraum (s. Krankengesch. No. 1.), wahrscheinlich aus Boslr. bidens oder Hylesin.

»it'ntmu«, von mir erzogen.
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75. P. vicarius. Hyles. uiiniin. 1.

l— Ij"' lang ((^ 2). Dem P. ramiilorum (der schon längst an Hrn. Nürdlinger zurückgeschickt

war und mir daher bei der Vergleichung nicht mehr zu Gebote stand) gewifs aufscrordcntlich ähnlich,

aber constant verschieden durch kürzeren Costalnervcn und durch den gänzlichen Mangel des
Rothbraun: nur Tarsen und allenfalls noch Schienen bräunein ein wenig. Von einer Metathoraxleiste

keine Spur. Der Costalnerv ist kaum 1.^ mal so lang als der Radiaincrv. Ueberall herrscht dunkel
Stahlblau oder dunkel Olivengrün, und nur der Hinterleib, da er etwas durchscheinend ist, bräunelt

ein wenig.

Er hat denselben Wirth, wie P. r-amuloriim, scheint daher eine stellvertretende Form jener süd-

lichen Art bei uns zu sein. Ich habe ihn mit Pleromalus azureus, Eiitedoti Pineturum , Spal/iius Ire-

vicaudis und Eiiryloma Pineloriim zusammen erzogen.

76. P. coHoideu.H (II. 201.). Lithocoli. 1.

77. P. vaginulae. Curcul. indigena 2.

Kaum 1 '" lang ($). Costalnerv wenigstens 1~ mal so lang wie Radialnerv. Dieser ziemlich grade,

mit eckigem Knöpfchen, etwas kürzer als der ziemlich lange, aber nicht sehr starke Doppclnerv. Hin-

terleib länger als Kopf und Rumpf zusammen, lanzettförmig, etwas zugespitzt, unten kaum merklich ge-

kielt. Metathorax deutlich und ziemlich grob punktirt, breit kelchförmig abgeschnürt, ohne Spur von
Mittelleistchcn. Fühler kaum von iialber Körperläiige: die Geifsel 8-gliedrig, das letzte Glied so lang

wie fast 2 vorhergehende, dicker als dieselben und aus 3 Giiederchen zusammengesetzt. Die Farben

metallisch grün, jedoch etwas bräunelnd, der Hinterleib stark kupfrig überflogen. Beine gröfstentheils

hell, nur die Hüften und der gröfste Theil der Schenkel, wenigstens der hintern, dunkel metallisch. An
den Fühlern wenigstens der Schaft, eben so wie Mund, Flügelschüppcheu hell, zuweilen auch die Geifsel

bräunelnd.

Unter den von mir beschriebenen ist keine der vorliegenden .\rt ganz ähnlich, am nächsten kommt
sie dem /'. variahilis, den ich nur durch die ansehnlicliere Gröfsc und das Metathorax-Leistchen zu un-

terscheiden im Stande bin, denn der Kiel des Hinterleibes findet sich bei einem Stücke des P. vaginu-

lae auch schon ein.

Mehrere Stücke, aber nur '^, aus Bracliony.v indigena von Hrn. Reissig erzogen (30. Juli).

Die Bestimmung der Species, wenn man sie nicht erzieht, dürfte zu den schwierigsten Aufgaben

gehören. Jedoch scheint die Erziehung hier ziemlich sicher zu leiten, denn ein Wohnort, wie der der

Nadel-Cecidomyien, weicher dem Schlupfwinkel des Brachonyx so nahe ist, hat einen bestimmt

verschiedenen Pteromalu.% (Cecidomyiae). Eben so sind sämmtliche aus den Nadelholz-Wicklern, Mot-

ten und Xylophagen erzogenen Pteromalen wirklich verschiedene Arten.

78. P. nanun. Curcul. indigena 1.

von kaum \"' Länge darf ich kaum zu dem vorigen rechnen, mit welchem er gemeinschaftlich ausge-

kommen ist, da er so klein und stahlblau ist. Ihn aber genauer zu characterisircn bin ich nicht im

Stande, da das einzige Stück nicht gut conservirt ist. So viel ist nach Sculptur und Nervenbescliaffen-

heit sicher, dafs er neben /'. vaginulae und variabilis stehen mufs. Die Punktirung des Rumpfes, be-

sonders die des Metathorax, scheint sehr fein zu sein.

Nach diesem Stücke zu urtheilen, ist er der kleinste und schwächlichste Pleromalus.

b) Metathorax glatt, oder ruo7.elig.

a. Fühler ganz (vielleiclil nur mit Autnahme de» Ittzten Gliedet) lull.

79. P. clavatus (I. 202. II. 202.). Curcul. notat. 2.

SO. P. semiclavalun (II. 202.). Cecidom. I.

m. 31
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Es wird immer gewisser, dafs Cecidomyia der Wirth ist. Denn Hr. Brischke erzog mehrere

Stücke aus Gallen von Aspen, in welchen die Cecid. populnea Schrk. gewohnt hatte. — Wieder aus

Cecidomyia Tiliae (Hr. Reissig).

81. P. Saxesenil (I. 203. II. 203.). Cynips 6. Cure. Pom. 1.

Es haben sich wiederum in verschiedenen Eichengallen Exemplare gefunden, welche den Wifs-

m an 'sehen gleichen, oder auch wohl Ij"' messen. Hr. Brischke erzog sie im Herbste.

Ein 1"' langes J* aus Apfelblüthen halte ich für das J* ^o" Saxesenii. Es hat die hell citro-

nengelbe Farbe der Beine und das schmutzige Braungelb der Fühler, au welchen aber ein Fleckchen

des Wendegliedes und der Keule dunkler ist. An der Basis des Hinterleibes ein röthlicher Fleck.

Dasselbe Thier bekomme ich immer wieder aus verschiedeneu Gallen, es scheint sogar zu den

gemeinsten Schmarotzern zu gehören. Aber nie ist ein Stück über 1^"' lang und die Beine stets hell

citronengelb. Wahrscheinlich ist es also doch von P. Saxesenii verschieden, bei welchem die Beine

eine röthlich-gelbe Farbe haben. In der artenarmen Abtheilung wird man es immer wieder auffinden

können. Ob man hier den P. Cyniphis Nees, oder eine der Förster'schen Species suchen darf von

seiner No. 12— 15.? vielleicht P. aequus?

82. P. aurantiacus. Cynips 1.

I'" lang (2)- Der Metathorax punktirt- runzelig. Radialnerv \ des Costalnerven und kürzer als

Doppelnerv. Besonders characteristisch das schöne Orangegelb der ganzen Fühler und der ganzen Ba-

sis des Hinterleibes, so wie die citronengelben Beine.

Als Mitglied einer so artenarmen Abtheilung ist das Thier immer interessant genug, wenn sein

Vorkommen in Forstinsecten auch noch grade nicht nachgewiesen ist. Hr. Brischke erzog es aus

den haarigen Gallen von Hieracium sylvalicum (1. Mai).

P. ßavipalpus (I. 202.) s. bei Gen. Mesopolohus.

ß. Fülller ganz oder tkeilweise dunkel (dahin auch die nur etwas dunkel geringelten).

* Badialoerv wenig oder gar nicht kürzer als Doppeloerv.

-j- Schenkel ganz hell, oder schwach angeräuchert.

83. P. aemulus (II. 203.). Col. xyl. (Bupr. Bostr. Hyles.). 5.

Ich erhalte das Thier wieder von Hrn. Reissig und befestige mich in der Ansicht von specifi-

scher Verschiedenlieit. Eine Spur von Flügelwölkchen findet sich nirgends, und dennoch zeigen die

vorliegenden Stücke wieder so viel Aehnlichkeit mit P. suspensus. Sie wurden aus Bupre.slis nociva

erzogen. Hr. Nördlinger bringt ihn wieder aus H. poUgraphus.

84. P. pellucidivenhis (II. 203.). Cyn. Quere, fol. 1.

85. P. lepidus Forst. Curcul. Fagi 1.

\"' lang {(^). Ich würde ihn für den P. pellucidiventris halten, wenn er nicht etwas feiner und

zierlicher gebaut wäre und der Hinterleib der stark durchscheinenden, die ganze Basis ein-

nehmenden Röthe entbehrte: anstatt derselben bemerke ich nur ein unscheinbares helles Fleck-

chen. Die Füfse sind durchweg hell braungelb, mit Ausnahme der Hüftenbasis. Der Costalnerv 1| mal

so lang als Radialiierv, und dieser fast von Länge des Doppclnerven. Metathorax glatt und glänzend,

gekielt. Der Kopf fehlt.

Die Kennzeichen, welche Förster (1.1. p. 11.) für seinen P. lepidus angiebt, passen auf das vor-

liegende Stück, so weit ich es nach Rumpf, Hinterleib, Flügeln und Füfsen bestimmen kann. Es ist

von Hrn. Nördlinger mit Entedon Unealus und Entedon xanlhops aus Orchestes Fagi erzogen.

86. P. quadratus (I. 203. II. 204.). ?Curc. not. 1.

P. azureits und meconotus wären hier allenfalls zu suchen.
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|"i- ScIieiiM fatt ganz dunkel.

h7. r. vir,:scens (I. 204. II. 204.). Col. xyl. (Boslr. bid. l*h.s.). (i.

Auch aus mit Jtosir. hidens besetzten Kiefern erzogen. Ich erkenne ihn .<;oglcich wieder an der

voUkoininnen Glätte des IMetathorax, auf welchem nur am Rande feine concentriscbe Runzeln stehen.

Fühlerschaft fast ganz hell.

Hinter P. virescens dürfte auch wohl P. gutlula gesucht werden.

88. P. leucopezus (I. 204. II. 204.). Gyn. termin. 4.

W^ieder häufig von Hrn. Reissig aus überwintcrter Cyiilps lerminalis erzogen.

89. P. incrassaluH. Cynips divisa 1.

'{'" lang (cf). Der deutlich geschwungene Radialnerv ist nur fein und dünn, fast so lang wie

Doppelnerv, etwas kürzer als Costalnerv (vielleicht «lefshalb in sect. I. zu suchen). Desto stärker hebt

sich dagegen der dicke, rundliche Knopf ab. Der Körper ist metallisch grün, der Hinterleib violett

schimmernd. Die Schenkel fast durchweg metallisch, die Schienen und Tarsen dagegen hellbraun. Füh-

lerschaft rothbraun, Geifsel dunkler. Auch Flügclschüppchen und Mund hell.

Neben P. leiicopezus wird dies Thier am besten hinpassen. Neu ist es gewifs, denn von so star-

kem Nervenknopfe linde ich nirgends etwas, mit Ausnahme des P. capitalus, bei welchem der Knopf

aber noch stärker ist.

V^on Hrn. Brischke aus Gallen der Cynips divisa (im Mai).

Wenn der Thorax punktirt wäre, könnte man das Thier zu P. injhxus bringen.

90. P. Polyr/ilori. Cynips 1.

l'" lang ((f). Radialnerv ziemlich von Länge des Doppelncrven. Costalnerv beinahe l.v mal so lang

als Radialnerv. Metathorax mit Kclchzeichnung, kurz, gekielt, fein gerunzelt. Fühler ziemlich kurz und

dick, graubraun, schwach dunkel geringelt. Körperfarbe grün. Hinterleib grün, bläulich und bronze-

farben. Auch die Hüften und der gröfstc Thcil der Schenkel metallisch grün. Schenkelhöcker, Apo-

physcn, Schcnkelspitzen, die ganzen Schienen und die Tarsen blafs citronengelb, fast weifs. .\uch der

Mund sehr hell. Flügel wasserhell. Flügehvurzel und Schüppchen hellbraun. Flügelnerven dun-

kelbraun.

.\m nächsten ist diese Art mit meinem /*. leucopetu.i verwandt. Doch ist der Metathorax deut-

licher gerunzelt. Da leucopezus aus (ialläpfcln und Pulycldori aus einem eben so gemeinen Lepi-

dopteren herrührt, so wird man die Zucht bald wiederholen und dadurch den Character dieser Ptero-

iiialen mehr befestigen können.

Später fand ich auch unter den Siebold'schen Vorräthen das $, welches IJ'" lang ist, einen

stachelspitzig zugespitzten Hinterleib hat, sonst aber sogleich als $ dieser Art in Farben, Sculpturver-

hältuissen etc. erkannt werden kann.

91. P. Uercyniae (I. 204. II. 204.). PCynips 1.

92. P. Neoatadienaia (I. 204. II. 204.). ?Tortrix 1. Cynips 1.

Ein $ von l-"' Länge erzog Hr. Brischke den 12. Juli aus den Blattgallen \o\\ Rosa canina.

93. P. immaculaliis (I. 20.5. II. 204. Var. mullicol. I. 20.'j.). Xyloph. (Rostr. Ilyi). X.

94. P. navis (H. 205.). Xylophag. 1.

P. meconotun. sienonolus. lanceulalua und Lf(t;umiuum vielleicht hier noch zu suchen.

** nadialoerv denUich kürzer als Doppelnerv.

95. P. cransipes (I. 205. II. 205.). ?Tortrix 1.

96. P. Orc/ieslis (I. 205. II. 205.). Orchestes 3.

97. P. Bidenlis (II. 205.). Bostr. bid. 1.

/'. rrucialus (II. 205.) scheidet ganz aus.
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98. P. slenonolus (II. 206.)- Gyn. termin. Tin. cogu. 3.

99. P. meconotus (II. 206.). Gyn. termiu. 5.

Hr. Tischbein hat bei einer Zucht aus lerminalii 15 (f und 5 2 gewonnen. Bei den (f er-

scheint der Metathorax nicht so auffallend kurz wie bei den §. Der deutlich geschwungene Radialnerv

ist ein gutes Merkmal.

Wieder von Hrn. Nördlinger aus Zweiggalläpfeln erzogen (Ende Mai, Hohenheim).

100. P. Vallecula (II. 206.). Eccoptog. Scol. 1.

101. P. dilulipes (II. 206.). Tin. päd. Tortr. Holm. 2.

102. P. IlaUdayamis (II. 207.). Microg. {Bomh. Sal.). 1.

103. P. lanceolalus (II. 204.). Hyles. poligr. 1.

gehört wohl nur hierher — er ist nämlich auch in der vorigen Abtheilung in Bd. II. aufgeführt wor-

den — . Der Radialuerv ist deutlich kürzer als Doppelnerv. Die Aehulichkeit mit P. capitalus (von

welcher Bd. II. p. 204. die Rede war) ist zwar vorhanden, aber der Knopf des Radialnerven ist deut-

lich kürzer als das Stielchen. Auch hat er keine Punkte auf dem Metathorax, sondern nur Runzeln.

104. P. elongatus. Anobium Heder.,

über 1^'" lang (J) ist, wie ich dies im Nameu auszudrücken versuchte, dem lanceolalus in der gestreck-

ten Form sehr ähnlich. Hier nimmt aber auch der Rumpf an der Laugstreckigkeit Theil, denn er ist

nicht viel kürzer als der lanzettförmige, lang zugespitzte Hinterleib. Das Knöpfchen des Radialnerven

ist auch hier ungewöhnlich grofs, aber doch kaum halb so laug als das Stielchen. Der Radialnerv

hat wenig mehr als die halbe Länge des Doppelnerven, ist aber fast 3 mal kürzer als der Gostaluerv.

Fühler fast von der Länge des Rumpfes. Füfse ganz hell, nur bei dem einen Stücke mit dunklen Hüf-

ten und einem schwachen metallischen Anfluge der Hinterschenkel. Das Auffallendste aber ist das Her-

vortreten der Schulterlappen, welche an Tridymus erinnern. Der Metathorax ziemlicl» lang und stark

gewölbt mit deutlichem Mittelleistcheu, schwach runzelig, glänzend. Körperfarbe grün und blau, stel-

lenweise kupfrig überflogen.

Aus Epheustämmen erzogen mit Anobium Ilederae zu Ludwigsburg (Hr. Nördlinger).

103. P. .strobilobiu.'i. Tortr. strob. ?Anob. Ab. L
Fast Ij" lang (§). Metathorax kurz und breit, mit deutlichen engen Längsrunzeln; der Mittel-

theil schwach gewölbt. Gostalnerv fast doppelt so lang als Radialnerv. Der Radialnerv hat etwas mehr

als I'"
des Doppelnerven, ein wenig geschwungen, mit schwachem Knöpfchen. Hinterleib nur so lang

wie Rumpf und Kopf, lanzettförmig, etwas zugespitzt.

Rumpf und Kopf schön metallisch grün. An den Füfsen nur die Hüften ganz metallisch, die

Schenkel schwach angeflogen und das Uebrige rothbraun. Fühlerschaft und Mund rothbraun, das Flü-

gelschüppchen wenig hell.

Unter den bereits aus Zapfen gezogenen Arten befindet sich diese Species nicht, obwohl P. Ho-

henheiinensis in Gröfse und Farben einige Aehnlichkeit hat. Nach der Sculptur kann ich das Thier

nur in die Nahe von P. lanceolalus, crassipes, Orclieslis bringen, von welchen es sich aber unter-

scheidet.

Nur 1 Stück von Hrn. Nördlinger aus Fichtenzapfen, worin Anobium Abielis und TortrLx ge-

lebt hatten (Hohenheim).

106. P. Walkeri (II. 207.). Pyral. parial. 1.

P. Lpgumimim vielleicht hier zu suchen.
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III. Der Costaincrv ist 3— 5uial so lang als der Radialnerv (Plerolycus).

107. P. Brandin (I. 188. II. 208.). Tiu. padell. 1.

Der Radialnerv hat höchstens ' des Costalnerven, welcher letztere sich wie ein Haken gegen die

Flügelspitze herumzieht.

108. P. Licfitcusleinü (I. 188. II. 208.). Gyn. Ros. 1.

Der Radialnerv hat kaum { des Costalnerven, welcher lauge nicht bis zur Flügelspitze reicht.

109. P. Gravenhorstii. Bostrich. bispin. 1.

1'"' lang (§). Der Doppeluerv ziemlich lang. Der Radialnerv nicht \ des vorigen, mit schwa-

chem Knöpfchen aber langem Zahn. Der Costalnerv über 3 mal so lang als Radialnerv, dann gegen
die Flügelspitze sich allmälig verlierend. Metathorax fciu wellenförmig-runzelig, mit schwachem Mittei-

kiele. Rumpf ungewöhnlich lang und gestreckt, wie bei den beiden verwandten Arten, und wie bei diesen

die beiden Seitenlappen des JVIesothorax sehr deutlich hervortretend. Der Hinterleib fast länger als

der ganze Rumpf, länglich -eiförmig, stachelspitzig-kurz zugespitzt. Fühler lang (etwa bis zum Schild-

chen reichend), 8-gliedrig, das letzte das längste. Herrschende Farbe des Rumpfes mehr stahlblau als

grün, besonders am Metathorax. Beine, mit Ausschlufs der meist metallischen Hüften, brauugelb, nur die

Schenkel ein wenig metallisch angeflogen. Flügelschüppchen und Unterseite des Fühierschaftes braun.

Flügel wasserklar.

Bei Förster würde die durch No. 219. repräsentirte Abtheiluug von Pleromalm (pag. 27.) etwa

hier concurriren. Aber die Beschreibung der Species, bei welcher überdiefs des Costalnerven nicht er-

wähnt ist, palst nicht.

Auch das Vorkommen des Thicres ist eigenthüinlich und neu. Hr. Nördlinger hat es aus Bo-

slric/ius bisphms, der bekanntlich in der Waldrebe lebt, erzogen.

Es scheint dasselbe also wohl würdig zu sein, den Namen eines würdigen Mannes, dessen Jubi-

läum schon hinter uns liegt, zu führen und mit seinen beiden ver^vandten Arten ein Triumvirat zu ver-

einen, welches in der Wissenschaft stets fortleben wird.

/*. ehiigatu.s könnte hier wohl kaum gesucht werden.

Gen. 35. fflesopolobus WE.STW. (II. 208. T. III. F. 10.).

1. M. fascnventrii Wstw. CynipsX.
Das Thier hat sich überall gezeigt, wo Gallen von Eichen cingezwingcrt worden waren. Hr.

Tischbein sendet mir wieder mehrere (f im J. 1850, und zwar aus Cynips foecundatrix und curva-

lor. An dem einen umgiebt den Radialuerven ein sehr deutlicher gelblicher Schatten.

Hrn. Brischke schlüpften sie Ende Aprils aus, und zwar aus verschiedenen Gallen.

Imuier wieder aus Eicheugallcn (Hr. Reissig).

Gen. 36. Platymesopns Wbstw. (I. 206. II. 208. T. III. F. 9.).

Die Thiere dieser Gattung sind viel seltener als die vorigen. Sie sind mir gar nicht wieder zu

Gesicht gekommen, trotz der überall eifrig betriebenen Gallwespen-Erziehung.

1. P. Westwoodii (I. 206. II. 208.). Cynips 1.

2. P. Erichsonii (I. 206. II. 208.). Cynips 1.
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Gep. 37. Cleonymus Ltr. (I. 206. II. 208.).

Weder Zucht noch Faug hat meine Kenntnifs von dieser Gattung bereichert, deren wenig zahl-

reichen Mitglieder recht selten zu sein scheinen. Ein dunkles Gefühl sagt mir, dafs man in Borken-

käfern oder Holzkäfern überhaupt sie am ersten werde erwarten dürfen.

Gen. 38. StorthygOCemS (II. 208. Styloceras I. 207.).

Die eine der bekannten Arten hat sich wieder mehrmals gezeigt. Bei den kleineren Stücken wird

man von der grofsen Aehnlichkeit mit gewissen Pteromalen ( Plerolycus ) lebhaft betroffen. Die Füh-

lerspitze der §, welche dort fehlt, mufs den Ausschlag geben.

1. S. Ladenbergii (I. 208. II. 208.). Hyles. Fraxini 1.

2. S. suhulifer (II. 208.). Hyles in. Spartii 4.

Hr. Reissig hat ihn wieder aus Hyleslnus Spartii erzogen. Abermals von Hrn. Nördliuger,

und zwar diesmal auf dem Schwarzwalde, gefunden. Er war wieder aus Hylesinus Sparlü erzogen

worden. Die Stücke sind wieder klein und ermangeln der Querrunzeln des Metathorax, welche S. La-

denbergii hat, gänzlich.

Gen. 39. RoptrOCerUS (II. 209. Pachycerus I. 217.).

Unter den neueren im Zwinger beobachteten Insecten haben die Gebirgs-Borkenkäfer, leider! eine

ganz untergeordnete Rolle gespielt. Defshalb hat es auch an Schmarotzern dieser und verwandter Gat-

tungen gefehlt. Nur die eine Art habe ich wieder erhalten können.

1. R. Xylophagorum (I. 218. II. 209.). Xylophag. 5.

Als Wirth hat sich noch ein anderer Xylophage und in einer ganz andern Weltgegend gefunden.

Ich erzog ihn mit den aus Boslrichus bidens besetzten W^eymouthskiefern, welche Hr. v. Bernuth mir

übersandt hatte. Ei erschien in der Gesellschaft des seituen Brncon Harligii.

2. R. Eccoptogastri (I. 218. II. 209.). Eccoptog. 1.

Gen. 40. Sciatheras (II. 209.).

Auch diese Gattung scheint sich sehr selten machen zu wollen. Aufser dem einzigen Stücke un-

serer Neustädter Sammlung ist kein zweites zum Vorschein gekommen, obgleich wurmfräfsige Eschen

von Neuem mehrmals eingezwingert worden sind.

1. S. irichofus (II. 209.). Hyles. Fraxini 1.

IVachträge zu der Grnppe der Braconiden.

1. Bracon multiarticulatus. Gehört zu B. b. b. ** f. Ist 25"' lang. Fühler 50-gliedrig. Der Hin-

terleib ist zinnoberroth, an der Basis runzelig, die ersten 5—6 Ringe neben der Mittellinie mit 1 Höcker.

Der übrige Körper braungelb. Das Thier ist ganz von der Gestalt eines ächten Bracon, jedoch wäre
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es möglich, dafs es wegen Eigenthümlichkeit des Mundes, der am vorliegenden Stücke etwas verletzt

war, eine besondere Stellung erhielte. Auch der Wirth ist eigenthiiinlich: Ceramhyx populneiu (Hr.

1\ o s c II h a u e r ).

2. C/telonus plani/ron.i ^ CCS. 2—2i"'. Zwei aus Punkten bestehende dcutliciic Quernähte und

1 undeutliche dicht vor der Spitze des Hinterleibes nähern die Species dem C. dentatus (p. 25.) aufser-

ordentlich. Der Hinterleib ist länglich (bei C. dentatus dagegen mehr rundlich), gegen das Ende ver-

schmälert und hier abgestutzt (J) oder gerundet {(^), auf der ganzen Oberfläche stark runzelig, an der

Basis mit besonders starken Runzeln, die wie 2 Leisten eine mittlere Kinne umfassen. Der Bohrer beim

2 nur wenig hervorragend. Besonders grofs und breit ist der Kopf: die Stirn verschmilzt mit dem

Scheitel zu einer grofscn, fast quadratischen Fläche, an deren Vorderrande die Fühler sitzen. Diese

23-glicdrig, beim $ die letzten 6—8 plötzlich verdünnt. Metathorax runzelig, hinten mit einer bedeu-

tendem, glatten Querrunzel, vor welcher einige verwischtere nach vorn laufen und hier ein kleines, un-

regelmäfsiges Mittelfeld einschliefsen. Gröfstentheils schwarz, der gröfste Thcil des Kopfes jedoch, so

wie einige undeutliche Flecken des Hinterleibes, der Brustseiten und neben dem Schildchen röthlich-

braun, auch die Fühler schmutzigbraun. Hinter dem Kandnialc der Anfang zweier dunklen Binden.

W^ahrscheinlich der C. plani/rona N. (I. 281.), obgleich bei letzterem die Farben heller sein sol-

len. Hr. Rosenhauer erzog (^ und 2 •''us Fichtenzapfen, in welchen Tortrix strohllaua gelebt hatte

(Erlangen).

3. Microgaster laclipennis (s. pag. 54.) wurde wieder von Hrn. Rosen hau er aus Bombyx Xeu-

slria erzogen (12. Juni). Schenkel und Schienenspitzen der Hinterfüfse haben dunkle Flecken.

i. Helcon intricator. Eine neue, dem //. cnrinalor (p. 68.) sehr nahe verwandte Form, die aber

noch narbiger als jene ist (die runzeligste unter allen mir bekannten), indem nicht allein der 2te Ring

ganz und gar runzelig ist, sondern auch der 3te ist noch fast ganz mit feinen intricatcn Längsstrichel-

chen bedeckt. Ich hatte nur 1 aus der dorsana gezogenes J* vor mir (Hr. Wachtel).

Nachträge zo der Gruppe der Ichneomoiiiden.

/. Pezomachus Rosenhaueri. Er ist nur 1 "' lang. Die kahlen Flügelansätze reichen bis zum

Metathorax. Metathorax fein runzelig, mit 2 langen Dornen. Am schwach behaarten Hintcrieibe ist

nur 1 Ring schwach nadelrissig, die übrigen sind spiegelblank: die 2te Schuppe überwölbt den ganzen

Rücken bis dicht vor den After. Fühler so lang wie Körper, 22-gliedrig. Beine braungelb. Auch am

Körper sind nur Stirn, Hinterhaupt und Hinterleibsmitte schwarz, der Rumpf nur dunkelbraun gelleckt.

Hr. Roscuhaucr hat ihn aus den Larven des Crypiocephalus m'uttiluH erzogen (s. dessen Schrift p. 32.),

und zwar, nach der auf dem Zedcl befindlichen Bezeichnung, den 18. August.

2. PezomachuH pedentris Grav. ist die von Rosenbaucr (1. 1. p. 32.) als P. vagmiH bezeich-

nete Art. Die gewiniperten, aber nervculoscu Flügelstummel reichen nur bis Metathorax. Aus Cryplo-

cephalus 12-punctalus.
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Nacliträge zu der Cfrnppe der Pteromalinen.

1. Pteromalus Diadema ist eine ueiie, zu II. B. b. a. gehörige Art, welche sich von den bereits

bekannten schwarzkolbigen Arten CP. clavalus und semiclav.) durch eine stärkere und gesättigtere (blau-

schwarze) Fühlerkeule, breitere Hinterleibsbinde beim (^ und gestreckteren, zarteren Körperbau bei (^

und 2 unterscheidet.

Von Hrn. v. Sicbold aus Lasioplera saliciperda in 2 Pärchen erzogen.

2. Pteromalus cilriniis gehört ebenfalls zu II. B. b. a. und kommt dem P. semiclavatus sehr

nahe, aber sämmtliche Stücke ermangelten der schwarzen Fühlerflecken und hatten sehr starke Runzeln

des Metathorax (welche bei semiclavatus nur schwach augedeutet sind). Dem P. nuperus Frst. (No. 197.)

ist er sehr ähnlich, jedoch sollen seine Stücke 2 sein. Beim P. cUrinus haben aber nur die (f die ci-

tronengelben Beine und Fühler, die § düster metallische.

Aus Lasioplera saliciperda.

3. Pteromalus Cryptocephali zur 2ten grofsen Abtheilung der Pteromalen gehörig, und zwar zu

. I. B. 1. a. Ij'" lang. Radialnerv wenig über | des Doppelnerven. Costalnerv kaum länger als Radial-

nerv. Metathorax breit, matt, jedoch nur am Ende etwas gerunzelt, mit starkem Mittelleistcheu. Dun-

kel stahlblau, nur die Schienen bräunlich. Hinterleib kürzer als Rumpf.

Von Hrn. Rosenhauer aus einem Cryptocephalus erzogen (s. dessen Schrift p. 32.), und zwar

den 10. August.

4. Entedon Cassidarum ähnelt dem Entedon mediamis aufserordentlich, indem er dieselbe ge-

drungene Gestalt (d. h. kurzen, gedrungenen Hinterleib), dieselben Flügclnerven und Metallfarben hat.

Aber die Schienen und Tarsen sind nicht hell, sondern gröfstentheils, namentlich die hintern, angeräu-

chert. Auch tritt auf dem Metathorax eine deutlichere Sculptur hervor: zierlich grob punktirt, fast nar-

big. Das Mittelleistcheu nur schwach.

Das Thier ist bereits 2mal aus Käfern (CassidaJ erzogen, nämlich von Hrn. v. Siebold und

Hrn. Rosenhauer.
5. Opftioneurus simplex. Die pag. 197. ausgesprochene Vermuthung hat sich vollkommen be-

stätigt. Durch Hrn. v. Siebold erhalte ich noch eben die Exemplare von Filippi. Unter diesen

sind 2 Stücke mit lang hervorragendem Bohrer und keulenförmigen Fühlern. Mehrere andere Stücke

ohne Bohrer (also (f) liefsen, da sie zu stark vom Leime umflossen waren, den Kopf mit den Fühlern

nicht deutlich genug erkennen. Am Zedel steht: „aus den Eiern eines RItynchites vom Birnbaum. Tu-

rin." Dies als Nachtrag zu p. 197., wo schon der Zusatz „Rkynchites''^ sich befindet.

6. Eupelmus annulafus Nees, welchen Rosenhauer (1. 1. p. 32. ) als Schmarotzer in Crt/pto-

cephalus 12-punctatus erwähnt, scheint von meinem Eupelmus azureus nicht verschieden zu sein. Fer-

nere Erziehungen werden lehren, ob E. azureus eingehen mufs (s. pag. 199.).
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? vor dem Namen Julgt .nn, dals der Wirtli niclit ganz zuverlässig ist, indem

zusammen wolmte, oder sonst leicht zu verwechseln war.

? hinter dem Namen zeigt an, dafs der Ichneumon als Spi

— steht vor den Arten, die bisher nur aus Frankreich kamen
* vor denen, die in Frankreich und Deutschland vorkamen.
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De Gcer, Drcwscn, Förster, Haliday, Uarlig,

der wenigstens angeführt. Die Namen der Erzieher

Carpini:
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Bostrichas:

chalcographus: [P] Pteroma

cola

abicti-

[P] Ceraphron pnsillus

Roptrocerus Xylopha-

gorura

[B] Bracoii Hylesini

[B] Bracon palpebrator

[P] Ptcromalus aemulus?

suspensus

Fngi:

Laricis:

Roptrocerus Xylopha-

gorum

monographus: [P] Ccrapliron radiatns

Piceae: [Pj Roptrocerus Xyloplia-

gorum

pityographus: [P] Pteromalus aemulus?

capitatus

raulticolor

sutiiralis:

Tiliae:

typographh

Bnprestis:

Garabas:

Sycophanta:

viotaceus:

Cerambyx:

Roptrocerus XylopLa-

gorum

[P] Eusandalon incrme

[B] Spatliius exannulatus

[Pj Eurytoma spec.

.•[ß]? Bracon obliteratus

[PJ Pteromalus multicolor

Roptrocerus Xyloplia-

gorum

[P] Pteromalus * bimacu-

latus

Pteromalus multicolor

* Roptrocerus Xylo-

phagorum

[B] Exothecus lignarius

?SpathiusRadzayanus

P] Ephialtes manifestator

?Exocbus compressi-

ventris

? Lissonota catcnator

?Pimpla linearis

[P] Entedon Agrilorum

? Eusandalum abbre-

viatum

Pteromalus aemulus

? - guttatus

Microgaster?

Phygadeuon campople-

goides

[I] Ephialtes tuberculatus

Mesoleptus Teredo

Xoridcs crassipes

[B] Bracon initiatov

? - praecisus

Cerambyx:

arciiatus:

bojulus :

Carcharias:

fascicularis

(u.hispidusi

[I] Xorides filiformis

Irrigator

[B] Exotbecus lacvigatus

[I] Cryptus Minator

[I] Ephialtes manifestator

[11 Xorides eornutus

[B]Br flavula

J'enniciis:

Heros:

Indagalor:

Inquisito

luridus:

oculatus:

pilosus:

populn

igncns

palpebrator

undulatus

[I] Ephialtes carbonarius

Hcmiteles mclanarius

modestus

?Pimpla linearis

terebrans

[P] Eurytoma Eccopto-

gastri?

Pteromalus Dahlbomii

guttatus

- PogonocLoeri

[B] Helcon carinator

? - tardator

P] * Ephialtes tubercu-

latus

Xorides filiformis

[I] Ephialtes carbonarius

[B] Bracon leucogaster

Spathius Radzayanus

[I] Xorides irrigator

[IJ Xorides filiformis

[B] Aspigonus contractus

Bracon initiator

obliteratus

Helcon aequator

[I] ? Mesoleptus Teredo

Xorides ater

— collaris

[I] Ephialtes carbonarius

[I] Ephialtes carbonarius

Pimpla terebrans?

[B] Alysia Gedaneusis

Bracon multiarticnlatus

Chclonus laevigator

[I] Ephialtes continuus

manifestator

populneus

Ichneumon suspicax

[P] ? Entedou chalybaeus

Pteromalus aeneicor-

nus

? Torymus macrocen-

trus

[PJ Elachestus Lcuco-

gramuia

Cerambyx:

praeustiis: TEui-ytoma Eccoptogastri

Pteromalus nodulosus

rußpes: [l] Echthrus crassipes

sanguineus: [IJ Xorides praccatorius

Sutor: [BJ Bracon impostor

Umheltatarum: [IJ Ephialtes pusillus

[BJ Helcon carinator

[BJ Microgaster Hoplites

[IJ Mesocborus thoracicus

[PJtEulophus (Boyer)

Eupelmus (Boyer)

violaceus:

Chrysomela:

Pte

Vl-punctata: [IJ Pezomachus Rosen-

haueri

Pezomachus pedesfris

Trj'^ihon (Rosenh. p.33.)

[P] Eupelmus annulatus

(J>Je«s)

Entedon Cassidarum

Pteromalus Ci-yptocepbali

Popnli: Pteromalus Sieboldi

Glerus

:

formicarius : [B] ? Bracon palpebrator

[I] Hemitcles melanarius

? - modestus

CoCCinella: [BJ Microctonus terminatus

[IJ Bassus exsultans

[PJ Encyrtus apicalis

t - flaminius

CurcuHo:

Apion: [BJ Bracon colpophorus

[PJ Pteromal. Leguminum

Tridjinus punctalus

Anthonomus :

- Pomorum: [BJ ?Micragast.albipennis

impurus

[IJ Campoplex latus

Pimpla Pomorum

[PJ ? Chi-ysolampus (Asa-

phes?) aeneus

? Pteromalus Saxesenii

Apoderes: [Pj Encyrtus flavomaculalus

Ophioneurus simples

Balaninus:

- Nucum: [IJ? Pimpla INucum

Brachonyx:
- tndiycna: [PJ Entedon raginulae

Eupelmus Geeri

Hadroccras vilripennis

Pteromalus vaglnulae

Bruchus: [PJ Entedon seminarius

?Pteroma]us Leguminum

Tridymus puuctatus

undulatus
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ClO.M's:

- Fraxini: [15] Blacus ruiicornis

Cryptorr v.NCin-.s

:

- Lapathi: [B] Bracon imniutator

Rngas luargiiiator

spcc?

(1] Caiiipoplcx gracllls j

Iclmeuuion hassicas i

P!iii|ila cicatricosa I

Rcissigii

[P] Diapria inclanoco-

rjpha
I

Gastrocerus:
j

- depreisiroslri$: [B] Spafiiius Rad- !

zajaims
j

Ilvi.oniis: I

- Pini: [B] Bracon llylobii
'

[I] Epliialtes tuLerculatns

n*] Pleromalusinulticolor

SIagdalis: [B] Bracliiitles rugosus

Clirloiuis atriccps i

üpiiis rubriccps
j

Spathius Lrcvicaudis

(I] Cryptus cclitliroidcs

Cljpta concolor

Hi'iiiilrk'S luelanarius

? Piiiijila linearis

[P] Elacliestus Lfnco-

graiunia

Eurytoina abiolicola

VEusandalon tridens

Pleromalus Magdalis

tcssellatus

virescens

Orchestes:
- Fagi: [B] Bracliisles Fagi

Exolliccus dcbilis

Si^alpbus caiidalus

fP) Euli'don flavoiuacu-

latus

Entedon linealas

luteipcs

Orcbestis

xanlhops

xanthostotna

EulophusDiackjmatis

lepidas

pilicornis

- Ilicii: [P] Enit'don niedianus

* Eiilopbus fuinatus

— Ptcroiualus Joua-

nensis

• /«ucavu .[BJ^Sigalplius fulvipes

[PJ • Entfdon arcuatus

Oi!iiii;-iTEs:

- leucatpis: * Eiildpbiis dcndri-

loriiis

Qiiercus: [B] Iscliiiis striolatus

Microgasler breviven-

tris

* Sigalpbus caudatus

Spalliius clavatus

[I] Piinpla allL-rnans

Polysplilncla lati-

slriala

[P] Elacliestus ^bscuripes

Entedou * confinis

cyglogastcr

flavoniacula-

tos

EntrJon lanatas

luteipcs?

— - niedianus

Orcbestis

sequifascia-

lus

Eulopliusdendricornis
|

• - fuinatus I

peclinicornis

pilicornis I

- viduus?

Pleromalus Diacby-

inatis

— Pleromalus Joua-

nensis

Orcbestis

Teleas minutus

- Salicis: [P] Enledon — raedianus

Orcbestis

punclalus

1-costatus

PissoPES:

- Abitlii: [I] Pimpla terebrans

- //erryntae;(B]Bracbistes atricornis

Sigalpbus Curculio-

[I] Piinpla terebrans

Xorides crassipes

hercynianus?

nolalus: [B] Bracbistes atricornis

iirnius

robuslus

Bracun disparalor

incompletus

labralor

palpebralnr

sordidator

Microdus abscissus

?Sigalpbus strialulus

OliCIlESTES;

- nutalui: Spalliius brpvicaudis

[I] Epliialles carbonarius

Ileiuileles melanarius

modestus

Neurateles papyraccus

Pimpla laticeps

linearis

[P] Eupelinus azureus

Euryloiiia spcc.

- Iscbioxantbas?

?Hadroceras I-spinosa

* Pleromalus aemulus?

claratas

Dalilbomii

giillalus

Liinula

pellucens

,
* - Kuspensus

virescens

- piniphilut: [B] Bracon palpebrator

RlIY.NCIIITES:

- Bctulae: (P] Opbioneurus signatus

- Betuleti: [B] Bracon discoideus

Microgaster laevigatus

[I] Piinpla flavipes

[PJ Elacbestus carinalus

Opbioneurus siinplex

- Populi: [B] Bracon discoideus

Dasvtes :

- niger: [I] Cainpoplei pusillas

Epliialles gracilis

Eccoptogaster:

destructur: Pleromalus Lnnula

iiitricalus: [B] Bracon protuberans

? Ilelcon carinalor

Spalliiu.s rugo.sus

[P] j Cleonymus pulcbel-

lus (Wstw.)
* Elarbeslus Leuco-

granima

— Euryloma siriolala

Pteromal. biinaculatus

Koptrocerus Eccopto-

gastri

miillitlrialiit: [P] * Elacbestus Lcuco-

gramma
• l'tcromalus bimacu-

Pl, alus br

Pruni: [P] Elacbestus Lnico-

gramraa

? EuliipbnsLoplivrorun

ru:,'„h,u,: [B] lira.liisle.slü.igi.audi,

32*
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LOPHVRV
- Pini: on pugnax

ufata

rufus:

Phygad

Plmpla

Tryplion adspcrsus

calcator

- haemorrhoicus

impressus

leucostictas

Lopliyrorora

lucidulus

marginatorius

Oriolus?

- Rennenkampffii

scutulatus

- triangulatorius

[P] EulophusLopIiyrorum

Pteromalus lugcns

subfumatiis

Torymus obsoletus

[I] Campoplcx argentatas

Mesoleplus cvanescens

Paniscus oblongo-

punctatus

Pliygadeuoii Pterono-

rum

Pimpla angcns

Tryplion adspersus

eques

[P] Pteromalus Puparum

similis: [I] Campoplex argentatus

[P] Entedoa canaliculatus

Torymus minor

variegatus: [I] Mesochorus Laricis

Tryplion impressus

Laricis

leucostictas

Lopliyrorum

scutulatus

? leucostictus

scutulatus

suecinctus

transiens

Lyda: [B] SigalphusTentliredinum

?Spatliius clavatus

[I] Exetastes fulvipes

Mesochorus Lydae?

Tryplion involutor j

[P] Enledon ovulorum

iS'EMATUS:

- Abietum: [I] t Hemiteles abietinus
;

(Hrt.)
!

- Aelhiops: [I] Tryphon translucens
i

- an^-ustafus; [P] Entedon acuminatus '

Trypl»

Nematus:
- anguitalus: Entedon oleinus

? Eui-ytoma aciculata

extincla

- Bergmannii: [FlTryiih.liolosericeus

- Eetulae: [I] Campoplex euops

- Capreae: [B] Bracon candatus

[I] t Trj-plion exstirpato-

rius (Drws.)

- £ricAsonji .-[P] Pteromalus Klugii

- gallicola: [P] tEulophusNemati(W.)

- Laricis: [1] Epliialtes continuus

Tryphon expers

? - mesochoroides

mutilatus

[P] Pteromalus occultus

- laticnis: [I] Tryphon 6-lituratus

- 7nerfifHarj«s; [I] Campoplex multi-

cinctus?

Pimpla vesicaria

[P] ? Elachestus Hcyeri

Eurytoma aciculata

Platygaster niger

? Pteromalus Excre-

scentium

- Pedunculi: [BJ Bracon laevigatus

Ichneutes brevis

[I] Campoplex multicinctus?

Testigialis

Pimpla vesicaria

[P] Entedon atmopterns

Eurj toina aciculata

Pteromalus Excre-

scentium

- Ribesii: [I] Mesoleptus limitaris

Polysphincta Ribesii

Tryphon Cephalotes

nielanoleucus

6-liluratus

- Saliceti : [B] Bracon discoideus

GaUarum

Ichneutes brevis

[IJ Campoplex vcstigialis

Pimpla alternans

vesicaria

[P] Eulophus Tischbeinü

Pteromalus Excrc-

scentium

? Torymus nigricornis (N.)

- Salicis: [I] Pimpla instigator

scanica

Tryplion 6-lituratus

[P] Entedon arcuatus

Kematus:
- sc|)/en/ri(»i«/i«: [B]? Ichneutes re-

unitor

Microgaster alvearius

P] Campoplex argentatus

- chrysoslictus

Pimpla angens

Polysphincta areolaris

Tryphon gibbus

- scptcnlrionalis

6-lituratus

- vartis: [I] Tryphon gibbus

- viiiiiiialis: *) [P] Pteromalus Excre-

scenlium

Torymus caudatus

Vespa

:

[I] t Anomalon Vcspa-

rum (W.)

Acrqricnus Schaumii

[P] Encyrtus varicornis

Pteromalus ^'esp.

Tryphon Vesparum

Lepidoptera,

Fapilio:

Antiopa [IJjIchneumonfo

[P] Pteromalus Pupai-um

C album [P] Pteromalus Puparum

Crataegi: [B] Microgaster Crataegi

Pieridis

[I] Campoplex pugillator

Hemiteles socialis

Pimpla flavicans

[P] Entedon Vinulae

Eurytoma costata

Polynema spec?

PteromalusBoucheanus

Puparum

Polychlorus: [I] Ichneumon luctatorius

[P] Pteromalus Polychlori

Puparum

Quercus: [1] Pimpla mixta

Phalaena:

BOMBYX ;

- aiilifjiia: [I] Campoplexcarbonarius

1-cinctus

Pimpla stercorator

[P] Tcleas Dalmannü

- aurißua: [B] Bracon geniculator

Microgaster dilutus

inclusus

P] Mesochorus splendi-

•) Di, ^'ematus aus Weidengallc Hrn. Ti D: lilbom genommen (Entomol. Zeil. IX. 182.J.
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BOMBYX :

- Salicis: Plcromalus eucerus

Halidayanus

Tclcas punctatulus

- Tau: [I] Campoplcx4-maculatus

.- Vimila: [B] Braconcircumscriptus

Microgaster spurius

Vinulae

[I] Cryptus migrator

Hemiteles socialis

Mesocborus contractus

Paniscus testacens

[P] Entcdon V'inulae

Geometra :

- aliiiaria: [I] Pimpla angens

- aurantiaria: [I] Opliion obscurus

- betularia: [B] Alysia confluens

- hrumata: [B] Microgaster albipcnnis

ater

Perilitus icfericus

[1] Campoplex pugillator

- dolabraria: [1] flcbncumonfuscipes

- fulvata: [I] Campoplex armiUatus

IclineumonRa tzeburgil

[P] Eucyrtus truncatelhis

- grossnlariata: P3] Microgaster Cra-

taegi?

Perilitus rubriceps

[I] Campoplex tricolor

? Epbialtes carbonarius

Icbneumon albosignat.

Briscbkü

Pimpla rufata

Trj'pbon compressns

Grossulariae

- lituraria: [I| ?Anomaloncapillosuni

Hemiteles diminuens

Ichneumon albicinctus

annulator

incubitor

nigritarius

Ratzeburgii

rufatorius

Wienkeri

Pliygadeuon Lilurariae

- nervosa : [B] Microgaster Spinolae

-. papilionaria; [I] Mesocborus splen-

didulus

[P] Euloplius bombyci-

cornis

- piniaria: [I] Anomalon caualicula-

tum

Anomalon megarlhrum

xantliopus

Banclms falcator
'

Geometra:
piniaria: Glypta longicanda

Icbneumon Aetbiops

albicinctus

comitator

extinctus

fabricator

nigritarius

6-lineatus

Mesocborus politus

Pliygadeuon curvus

Poecilostictus 8-pnn-

ctatus

Polyspbincla velata

- liliaria: [I] ? Pimpla angens

Noctua:
- Aeeris: [I] Exetastes spec.

Opbion costatus

[P] Entedon Larvarum

Eulopbus ramicornis

- leporiiia: [I] Opbion obscurus

[P] Eulopbus fumatus

- piniperda: [B] Bracbistes Noctuae

Perilitus unicolor

[I] Anomalon ? gliscens

unicolor

xahtbopus

Banchus compressus

Cryptus filicornis

intermedius

leucostomus

longipes

seticornis

Icbneumon aciculator

Aetbiops

comitator

dumelicola?

fabricator

metaxanlbus
^ - nigritarius

pacbymerus

Pinetorum

Piniperdae

rubroater

scutellator?

6-liDeatus

Stcinii

Mesocborus bi

tiolatus

Opbion luteus

mcrdarius

? rauiidulus

Phygadeuon commu-
tatus

Pimpla instigalor

ipe-

Noctva:
- piniperda : [P] Pteromalus alboan-

nulatus

Psi: [B] Cbelonus Irrorator

Microgaster Ocella-

tae?

[P] Tcleas laeviusculus

- quadra : [B] Microgaster octona-

rius

Perilitus fasciatus

longicornis

[I] Hemiteles socialis

Pimpla cxaminator

flavipes

- runica: [P] Eulopbus pennicornis

- trapesina: [B] Rogas linearis

[P] X Elacbestus albiven-

tris N.

Entedon cristatus

Pvralis : [P] Pteromalus Walkeri

Tikea:

- abielella: [B] Microgaster nigripes

Rogas obscurator

[I] Epbialtes carbonarius

Icbneumon Strobilorum

Pimpla stercorator

? - Strobilorum

- acerifoliella: [P] Elacbestus Leuco-

bates

Entedon Orcbestis

- a»e//(inc/;a;[B] Entedon laticoruis

Eulopbus laevissimus

- Blancardella: [P] Eulopbus pili-

- cavella: [BJExothecus debilis

Microgaster bicolor

[P] Anapbes Försteri

Elacbestus Leucobales

obscuripes

politus

Entedon ametbystinus

cbalybaeus

cyclogaster

- flavomaculatus

lalicornis

lunatus

luteipes

obscurus

- Orcbestis

Eulopbus Bulmerincqii

obscurus

pilicornis

Pteromalus couoideus

Orcbestis

Teleas discolor
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Time

cos^nalelta : \ [B] JlicrosaslerEvony-

i mellüc

' [B] Cliflonus siiuilis

cronijinella: [l] Anoiualoii canalicu-

\ laluill

padella: jCainpoplei argcntatus

- chrysostictus

ebeninns

lioeolatus

Exoclius gravipes

mansuctor

Hemiteles areator

dispar

— - liospcs

* Irlineamon brunni-

Mesochoras brevipe-

tiolalus?

Olesochorus Cimbicis

splfiididulus

Pezoinaclius hortensis

Piiapla cxaminator

flavipes

• - scanica

stercorator

Trj|iboii iiiullicolor

[P] Copidosüiua Cerco-

belus

• Encyrtus atricoUis

Entedon EvonymeUae

nubeciilatus

Oiclicstis

- Padillac

Ptoromaliis albinervis

• Pteromalus» Bouchca-

nu.s

Pteromalus Brandtii

clavatus

dilutipcs

* - variabills

coinplanella: [B] Jlicro«;ast<Tbicolor

Sl^alpbus Complanel-

lae?

[I] CanipopU'x subcinclus

Pinipla linearis

(Pj Encyrtus testaceipcs

Eiitedun ürcbestis

Eulopbus pilicornis

subcutaneas

Cramerelln: [P] Encyrt. teslaccipes

Entednn Iinpedilus

rmberizaepenne/la . [B] Microgaater

bicolor

[1] Canipoplex transfuga

emberixaepeiiiiella: Ilt'niilcles lae-

vi^atus

[PjElacbcslusLeucobates

farillaticella: [B] Ilonas iulerstilialis

[I] Piinpla?

[PJ Encyrtus filicornis

lladroccras comprcssa

Pl.ronialus Piiii?

(iucdartella : [B] Bracon Harti-;!!

[I'J Pteromalus coerule-

scens

lariciiiella: [B] Bracon gnl liger

Microdiis pumilu.s

[1] Campoplex nanus

[P] Anapbcs?

Entedon arcuatus

Laricinellac

Pleromal. Laricinellae

leiicalella: [B] Microdus abbreviator

Microgasler terebrator

[IJ Campoplex conformis

Iclineumon stilpnoides

Mcsocborus dilutus

Pimpla rufata

[P] Elachestus compla-

niusculus

Entedon nubpculatus

Pteromalus Pomacea-

rum
Pteromalus syntoraus

Teleas Zelterstedtii

• malifoliella: [P| Elachestus politus

pomifotiella: [BJ Microgaster bi-

color

Microgaster flavulim-

balus

[I] Ichncuraonstilpnoides

Pinipla rufala

[P] ElacIiestusLe.ucobates

- pomonella: {!•] * Eiilcdon lalicornis

* - leptoncurus

Euloplms Bulmerincqü

- pupulella: [B] ? Apbidius obsolelus

? - Prolaeus

Microgaster Iloplites

- subcumpletus

Rngas limbator

[1] Anomalon llaveolatum

Campoplex conformis

nnilticinctus

Lissonota pecloralis

5-angularis

Exochus laevigatus

? lentJpes

Timea:

- popuMla: Gljpta teres

Piiupla ?ciuguhila

Graminellae?

rufata

[P] Encyrtus citripes

liilaris

Entedon flaTovarius

nubcculatus

Orcbestis

transparcns

xantbostoma

- populi/oliella : [B] Micros;aster bi-

color

Microsastcr flavolim-

balus

[P] * Elachestus Leuco-

bates

Encyrtus teslaccipes

Entedon arcuatus

laetns

laticornis

Orcbestis

- (Ptyche): [B] Bracon pellucidus

Microdus lugubrator

Microgaster emargi-

natus

Microgaster longicauda

Perililus cinctcllus

(I] Campoplex diflbrmis

laelus

lugens

psilopterus

Cryptus eborinus

CTanescens

nubeculatns

Hemiteles albipennis

areator

elongalus

gastrocoelus

leueonierus

variahilis

Ichneumon disrnidalis

socialis

Pachymerus vulneralor

Pezomachus geocbarcs

inslabilis

pedesiris

Pinipla annulicomis

examinator

flavipes

(P] Aneure rhipiceros

Pteromalus rariabilis

Zelleri

- iiuercifoUtlla: [IJfPimplaalternans?

33*
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Tinea:
- qitercifoliefla: [P] Elacliestus Leu-

cobates

Elacbestus polltiis

Encyrtus lestaccipes

Entedon flaTomacala-

tus

Entedon laticornis

luteipcs

Orchestis

Euloplius pectinicornis

- Rajella: [P] Entedon laticornis

* - luteipes

Eulophus pilicornis

- roborifuliella : [P] Elacliestus obscu-

ripes

- suacella: [B] Perilitus clii7sophthal-

P] Campoplex genicu-

latus

- soTbifoUella : [PJ Elacliestus Leuco-

bates

Entedon arcuatus

Padellae

- Ulminella: [P] Elacbestus Lenco-

bates

Elacbestus politus

Eulopbus Bulmerincqü

- pilicornis

TORTRIX:

- Ameriana: [1] Lissonota obscura

- Bergmanniana: [B] Microdus Cin-

gulator

Dlicrogaster lugens

[1] Pacbyinerus vulncrator

- Buoliana : [B] Iscbius obscurator

Perilitus dilutus

[I] Campoplex albidus

difformis

lineolatus

Cremastus interruptor

Glypta flavoliueata

Lissonota Buolianac

rebus ta

Pachymerns vulncrator

Pezomachus agilis

Pimpla Buolianae

examinator j

- planata
j

sagax
[

Turionellae I

ToRTRlx:

- Buoliana: [P] Entedon Turionuin

Ptcromaius brevicor-

[.- [I] Lissonota breviseta

pectoralis

cMorana: [B] Perilitus rnbriceps

[I] Campoplex exareo-

latus

Anomalon flaveolatura

[P] Encyrtus truncatellus

Clausthaliana (hercyniana)

:

[B] Microdus Claustha-

lianus

cosmophorana: [B] Rogas iulersti-

[I] Pimpla sagas

diversana: [I] Campoplex cliryso-

stictus

dorsana: [B] Cbelonus atriceps

Dirapius?

Helcon intricator

Microgaster impurus

Rogas flavipes

[I] Campoplex

Glypta concolor

Ichneumon abieticola

Pimpla longiseta

[PJPteromalus?

frutetatia: [B] Microdus Cingulator

heparana: [B] Microgaster lugens

Rogas tenuis

[I] Gly-fita dubia

Lissonota pectoralis

hercyniana (comitana):

[B] Microgaster cruciatus

Perilitus flaviceps

[I] t Campoplex subcin-

clus?

Holmiana: [I] ? Campopl. conformis

[P] Pteromalus dilutipes

immundana: [B] Microgaster Amen-
torum

Blicrogaster Gastro-

pachae?

Eubadizon pectoralis

Rogas limbator

[I] Pimpla flavipes

laevigana: [B]?Alysia oculator

Chclonus mulliarticu-

latus

? Chclonus rufipes

ToRTRix:

- laevigana

:

Eubadizon pectoralis

Microdus Cingulator

? Microgaster fuligino-

sus

Microgaster ochro-

stigma

Microgaster sessilis

Tau
Opius pallipes

Perilitus rnbriceps

Rogas limbator

? - linearis

[I] Campoplex difformis

lineolatus

Glypta extincta

Lissonota pectoralis

Pimpla flavipes

rufata

tricolor?

? Xorides longicomis

[P] Pteromalus variabilis?

Toiymus appropin-

quans

Muhantiana et Nürdlingertana:*)

[B] — Chelon. contraclus

Eubadizon pectoralis

— Microgaster laevis-

simus

* Spatliius clavatus

[I] * Campoplex Turio-

num
— Pimpla concolor

* - variegata

onellana : [B] Bracon geniculator

Chelonus nigrinns

similis

Microdus rufipes

[I] Hemiteles necator

Mesochorus dilutus

Pimpla rufata

piceana: [B] Perilitus flaviceps

[I] Campoplex carbona-

rius

Glypta flavolineata

Ichneumon laevis

Pezomachus cursi-

tans

Pimpla examinator

scanica

[P] Ccraphron Tortricum

*) Wegen dieser beiden Wickler vergl. Bd. II. pag. 224—225. Note.
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[I] Cryi)lus Titillator

Heraitcles falvipes

? palpator

rufocinctus

Mesochonis Aranearum
j

Aranea: Polyspliiiicla carbona-

Pezomachus iustabilis tor

Pimpla angcns [P] Pteromalus ater

rufata ' - ])unctatus

sehr eifrig beschäftigt, und will nur durch Anführung einiger Ichneumonen, die zu den seltnem oder doch gewis:

ten gehören, den Weg zur künftigen Bebauung dieses noch wüsten Feldes bahnen.

Eine Beiichtigung uud Ergänzung zum Wii thssysteni (pag. 255.) und der auf pag. 123. und 127.

des Textes (zu Tryphon Rafzeburgü und Gorskü) gegebenen Bemerkung, betreffend das Erscheinen

des Werkes von Hrn. Prof. Gorski, mag hier noch nachträglich Platz finden. Dieses Werk ist

wirklich erst jetzt eben, da ich am Register arbeite, erschienen unter dem Titel: Analecta ad Entomo-

graphiam Proviuciarum occidentali-meridionalium Imperii Rossici, Fascicul. 1. Berolini 1852. Unter

vielen andern interessanten Beobachtungen ist auch eine auf pag. 186—203. mitgetheilt: „noticc sur las

fausses-chenilles qui detruisent le parenchyme des feuilles des cerisiers" (AUant. adumhratus). Im

Wirthssysteme pag. 255. ist bei der Correctur übersehen worden: Cimhex adumhratus. Es mufs Al-

lantus adumhratus heifseu. Cimhex gehört zu Amerinae.



Namen und Wolinort der Männer,

welche durcli Mittheilung gezogener Ichneumonen, wichtiger Beobachtungen
oder Typen, das Werk neuerlich wieder befördert haben.

Für die Bearbeitung dieses 3ten Bandes haben mir, anfser den schon in den früheren Bünden ge-

nannten, folgende Herren gütigst Mittheilungen gemacht:

Hr. ]n. Bncll« Lclircr an der Iiöliorn Bürgerschule zu Boppnrd am Rhein,

sandte mir mehrere Stücke von Pacltylomma mit den dazu gehörigen interessanten Beobachtungen u. s. f.

Hr. Baclimanils Oberlehrer am Gyinnasio zu Instcrbnrg.

sandte Beobachtungen ül)cr vcrsciiiedcne in seiner Gegend gezogene Ichneumonen, unter welchen sich

auch mehrere nicht forstiicli wichtige befanden, welche zur biologischen Aufklärung verschiedener Gat-

tungen beitrugen.

Hr. V. Bcrnntllj Königl. Preufs. Oberförster zu Jiigcrbof bei Miickow in Ncu-Vorporamcru.

Aufser mehreren vereinzelten Erziehungen, hat er besonders die Nocliin piniperda, Gcomeira piniaria

und Tortrix Buoliaiia in der umfassendsten Weise gesammelt und dadurch eine Uebersicht der Schma-

rotzer dieser 3 wichtigen Insecten, die ich fast erschöpfend nennen möchte, möglich gemacht.

Hr. BriSCllkC} Erster Lehrer am Spend- und Waisenbause zu Danzig.

Seine Zwinger waren von den mannigfaltigsten Insecten bevölkert und lieferten erstaunliche Quantitä-

ten von Ichneumonen der verschiedensten Gattungen und Arten. Besonders hat er sich seit Jahren mit

Erforschung der früheren Stände d«r Blattwespen beschäftigt, welche in einem besonderen Werke

nächstens in der Nicolai'schen Buchhandlung erscheinen werden. Die erzogenen Ichneumonen erhielt

ich sämratlich zur Bestimmung.

Hr. Fintelntann, Künigl. Ilofglirtner zu Sanssouci bei Potsdam,

thciite mir seine, bei (iele;^ciilicit eines grofsen Prozessionsraupen- Frafses im Anfange der Fünfziger

Jahre gemachten Beobachtungen mit.

Hr. GJrnf V. nriCOlli, Officier in der Kilnigl, Preufs Garde,

beschäftigte sich in Stettin, .«pättr in Potsdam und Berlin, besonders mit der Erziehung von Microlcpi-

dopteren (Lithocolletidon), und übersandte mir die gezogenen, zahlreichen Pteromalinen.

Hr. Dr. RoSCnlianOr» Conservator am Naturalien- Cabinet der Lniversilät Erlangen,

hat, wie seine bekannte Schrift (ICnlwic/.liiiig und rurli>JIiiiniing der Cli/lfiren und C'ryptucephalen.

Erlangen 1852, 8vo) nachweist, auch den Ichneumonen Aufmerksamkeit geschenkt und dadurch zur

Aufklärung einer Ordnung beigetragen, welche immer noch in parasitolof^ischer Hinsicht gegen die Le-

pidopteren sehr zurücksteht. Leider erhielt ich seine Materialien so spät, dafs ich sie nur in den Nach-

trägen zur Gruppe der Pteromalinen und im Wirlhssystcm aufführen konnte, wobei übcrdiefs zu be-
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dauern war, dafs mehrere werthvolle Stücke immer noch bei Hrn. Förster in Aachen sich befanden

(vergl. pag. 33.) und nicht von mir verglichen werden konnten.

Hr. üV. Ncbmidtj Obergürtncr in den Flottbecker Anlagen bei Altena,

übersandte mir verschiedene interessante Sachen seiner bis jetzt noch gar nicht ichneumonologiscli durcli-

forschten Gegend.

Hr. Dr. C. Th. V. ^iebold,
Professor an der Universität zu Breslau und Director des dasigen Königl. physiologiscben Instituts,

theiite mir mehrere sehr werthvolle Ichneumonen mit, die er früher in Danzig und später zu Fre^Hjurg

im Breisgau erzogen hatte. Es reihen sich diesen die noch jüngst zu Breslau angestellten Beobachtun-

gen an, namentlich konnte in Folge einer Entdeckung des Hrn. Oberforstmeisters v. Pannewitz
eine kürzlich in Frankreich bekannt gewordene Gallmücke Lnsioplera suUclperda Dufour) unter die

deutschen Insecten aufgenommen und parasitologisch erörtert werden. Letztere in den Nachträgen und

im Wirthssystem (Ttpula).

Hr. Dr. J", jSteill« Professor an der land- und forstwirthscliaftlichen Akademie Tbaraud,

erhielt bei verschiedenen Gelegenheiten interessante Neuigkeiten aus seinen Zwingern. Die wichtigste,

erst in diesem Jahre daraus hervorgegangene ist in der Ansprache (pag. VIII. f.) ausführlich mitgetheilt

worden.

Hr. üVachtelj Forstmeister zu Neuhaus im südlichen Böhmen,

versah mich mit einem ungewöhnlich reichlichen Material, um die noch in der Lebensweise der sonst

seltnen Torlrix dorsana bestehenden Lücken auszufüllen. Auch diese schätzbaren Mitfheilungcn konn-

ten nur noch in Nachträgen so wie im "Wirthssystem geliefert werden.

Auch unter meinen Zuhörern haben sich wieder mehrere mit lehrreicher Erziehinig von Forstinsecten

beschäftigt und dabei auch manchen Ichneumon erhalten. Ich erwähne hier namentlich die HH. Billich,

Bachofen v. d. Echt, Hoch, Jacobi, Kaplick, R. Müller, ^W. Schmidt. Ich mufs sämmtli-

cheu edlen Beförderern der Wissenschaft um so gröfsern Dank sagen, als es in der That nicht leicht ist,

den mühevollen AVeg der Erziehung zu betreten und gewissenhaft zu verfolgen. Ich darf dabei gar

nicht einmal au absichtliche Wahrheitswidrigkeiten denken, will aber doch nicht verschweigen, da

es Andern zur AVarnung dienen kann, dafs man nicht immer vor Täuschungen sicher ist, und dafs man

bei Referenten, deren Treue noch nicht hinlänglich bekannt ist, stets auf der Hut sein mufs, wenn mau
ihre Nachrichten aufnehmen will. Dn ich nur gezogene und dem Wirthc nach bekannte Ich-

neumonen annehme, so kann ich mir wohl denken, dafs der lebhafte Wunsch, auch die gefangenen
Sachen benamt zu sehen, hier und da einen Absender verleitete, diese für gezogene auszugeben.

In dem einen Falle war der Betrug so augenscheinlich, dafs ich ihn schon bei den ersten 10—12 Stük-

ken, die ich vor die Loupe nahm, entdeckte. Ganz gemeine Insecten waren mir als Wirthe genannt

worden, und nicht ein einziger Schmarotzer pafste auf die zahlreichen, bereits früher daraus von mir

gezogenen Gattungen und Arten!
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Die mit Heißender (Curtir-j Schrift gcdruckicii Namen bedeuten Synonyme, oder

Hingen. Die Arten, hinler welchen keine Auctoriläl steht, sind neu (s. Bd. I. 219.). I. vor

im 2ten Bande vergessen wurde und im Istcn Bande nachgesehen werden mufs. Die nur im Isten od.

Namen sind mit I. und H. beieichnei, und die nur im Wirthssystera enthaltenen mit »Syst.".

kun angedeutete Arten und Gal-

Zid'er leigt an, dafs die Species

2ten Bande angeinlirleii

Achoritlut s. Bracon 31.

Acroricnus Schaninii 92.

Adeliui s. Pleioraenis 65.

.\gathis brcvisela iN. 45.

AUiode» Wesm. s. Bracon 33.

.\lysia breTicomis 70.

confloens 70.

Gedancnsis 70.

ocalalor 70.

Tttbricept s. Opiiis.

Tuficepi iNs. IF. 71.

Anagrui Hai II. 140.

Anaplics aulumnalit FSrsl. II. I

Fiirsleri 179.

Aneure rhipiceros Försf. 187.

sculellari$ N. 187

Aiiitopelma Wsm. s Bracon 32

Anomalen Grt. 175. 77.

amictum F. 78.

annatam Wsin. 176

bigultatum tirv. 78.

canaliculatum 79.

rapillosum Hrt. 79.

cerinops Grv. 79.

circomnexiMn L. 78.

excavatum 7S.

Ilavcoialura Grv. 79

tgiganleiim Qrv. 78

gliscens Hrt. 79.

Klngü Hrt. 78

meparthmni 78.

Pinaslii Hrl. 78.

m.

j

Anom.'ilon pyrifonne 79.

Spliinguin 78.

unicolor 78.

Veipurum Westrv. Sy.<!l.

.\anlbopus Grr. 79. 176.

Apliidius Acerh Ilal. II. 58.

aphidiroTVi D. Syst.

1'2-articulatus 62.

exolelus Ns. 63.

flavidens 63.

flaript» II. 52.

inclusus 6-3.

infiilatut Hai. II. 58

Laricii Hai. 11. 58.

oiisolelus Wesm. 62

piciut Hai. II. 58.

Pi«i Hai II. 58.

Protaeus W. 62.

restriclus N. 63.

Rotarum I. 51.

Salicit Hai H. 58.

varius N. 62.

Wifsmannii II. 59.

Asaphes vulgari.s WIk. 229.

Aicogailer s. Chelonus 24

Aspi^onus Abietis 69.

conIraclDS 69.

diversicornis Wem. 69

Aulacus comprrs.sus Spin. 22

ixaralus 22.

Lalreilleanus N. 22.

strialas Jur. 22.

Banchus F. 93. 175.

comprcssns F. 93

falcalor F. 93.

Bassus albosignatns Gry. 116.

exsultans Grr. 116.

flssorins Grv. 116.

insignis Gi^. 116.

laetatorias F. 116.

pectoralnrius Gi^. 116.

Blacus Gigas Wesm. 65.

niulliarticulatus 64.

niGcornis Ns. 64.

Hrl 28.

Bothriotliorax Altenstrinil 194

fnmipennis 191.

Bracbistes atricornis 28.

?CurcuI

destitatus 29.

Fagi 28.

firmus 28.

inlerstitialis 29.

longicaudis 28

minulus 28.

Nocluae 29.

pnlilos 27.

punctatus 28.

robiislus 28.

nigosus 29.

unrigrnis Wsm. 27.

Bracon aphidüfonuis 31.

aterriinus 35.

»biccUularis 33.

brrriMculus Wsm. 37.

34
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racon c.iudatiis 38.

caudiger 38.

circuiiiscriptus Wesm. 33.

coljjopliorus Wsm. 72.

Curtisn 32.

discoideus Wsm. 36.

disparator 36.

Eccoptogastri 31.

flavulator 36.

Gallarum 39.

geniculator N. 34.

guttiger Wesm. 39.

Haitigii 32.

Hylesini 71.

Hylobii 36.

ictericu» Be. II. 56.

igneus 36.

immntator Ns. 39.

impostor Scop. 71.

incompletus 32.

initiatellus 38.

Initiator F. 38. 41.

labrator 38.

laevigatus 39.

leucogastcr Zgl. 35.

Intens Ns. 35.

Middendorffii 32.

minntissimns 31.

multiarticnlatus 246.

nigricornis W. 33.

obliteratas Ns. 35.

palpebrator 38.

pellucidus 37.

planns 32.

praecisus 36.

protuberans N. 32.

punctulatus N. 38.

pusillus 39.

rußcoTiiis s. Blacus.

scutellaris Wsm. 39.

scutellaris Wsm. 39.

silesiacus 31.

sordidator 38.

spathiiformis 36.

stabilis W. 38.

Strobilorum 39.

sulcatus Curt. 32.

undulatus 35.

variator N. 31.

vitripennis 37.

Callimome Curt. II 179.

Calyptu» Hai. II. 25.

Campoplex albidus Gi-v. 84.

argeutatus F. 87.

arraillatus Grv. 85.

Campoplex assimilis Grv. 88.

carbonarius 83.

chrysostictus Grv. 86.

Coleopborarum 90.

conformis 83.

conicus 85.

cylindricus I. 95.

difformis Grv. 82.

ebeninus Grv. 84.

euops 88.

exareolatus 89.

exignus 82.

flaviventris 88.

geniculatns Grv. 84.

gracilis 83.

incidens 84.

intermedius 83.

lancifer 84.

latus 88.

laetus 83.

lineolatus Be. 84.

longicaudis 89.

lugens 86.

multicinctus Grv. 87.

nanus Grv. 85.

pomorura 88.

psilopterus Grv. 86.

pubescens 86.

pugillator L. 88.

pusillus 82.

quadrimaculatus 89.

5-angularis 82.

rapax Grv. 88.

retectus Hart. 84.

semidivisus 87.

seniculus Grv. 86.

subcinctus Grv. 83.

tessellatus 87.

transfuga Grv. 88.

transiens 88.

tricolor Hart. 85.

Turionum Hrt. 84.

1-cinctus Grv. 88.

vestigialis 88. 82.

Ceraphron albipes 179.

ancyloneurus 180.

fuscipes 180.

laevis 180.

Piceae 179.

pusillus 180.

radiatus 180.

Rosularum 180.

Syrplii 179.

Tortricura 179.

Chalinocerus longicornis 130.

Chelonus atricep.s 24.

contractus Ns. II. 24.

dentatus Pz. 25.

Irrorator F. 25.

laevigator 25.

multiarticnlatus 25.

nigi'inus Er. 25.

planifrous Nees 247.

ruiipes Latr. 24.

similis Ns. 24.

Ciirysolampus aeneicornis 228.

aeneus 228.

apbldipbagus 228.

binotatus Boyr. 217.

Piceae 228.

rufus Boyr. Syst.

scapiilaris 228.

solitarius Hrt. 228.

Syrpbi 228.

Cleonymus Latr. 246.

Coccobius annnlicornis 195.

circumscriplus 195.

Intens 196.

notatus 196.

pallidus 195.

Coeloides filiformis 41. 74.

melanotus W. 40.

Scolytlcida W. 41.

Coleocentrus Grv. 94. 175.

caligatus Grv. 94.

excitator Scop. 94.

Copidosoma Boucheanum U. 150.

Cercobelus Wlk. 198.

Cosmophorus Klugii 71.

Cremastus interruptor Grv. 90.

punctulatus 90.

Cryptus abscissus 136.

analis Grv. 140.

bimaculatus Grv. 134.

brunniventris 140.

carnifex Grv. 134-

cyanator Grv. 134.

eborinns 137.

ecbthroides 138.

evanescens 137.

filicornis 137.

flavilibris Hart. 138.

fortife» Grv. 122.

liortulanns Gry. 138.

incertus 136.

incubator 138.

incubitor Grv. 138.

intermedius 134,

leucocheir 135.

leucomerus 135.
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Cryplus leiicosticticus Hart. 135.

leucotlieliciit 135.

leucostomas Grv. 135.

leiicotoinus 135.

Inngipes Hart. 136.

migralor F. 138.

minator Grv. 140.

auberiilalus Grv. 138.

ohscnru.s Gmcl. 138.

punctatus 1-36.

Ratzebiirgii Hart. 173. s

rufiventris Grv. 1.38.

scticornis 138.

Sponsor F. 139.

tarsoleuciis Sehr. 1-35.

Titillator Grv. 139.

Cuborephalos fortiprs Grv. 133.

Gcrmari 1-3.3.

Dendrocerus Lichtensteinii 181.

Dendrotoler Wsm. s. Bracon 32.

Diapria conica Ltr. 186.

melanocoryplia 186.

Dirapliut Wsm. 176.

Dorycles Hai. U. 37.

Eclilhrm s. Xoridc-s 114. 115.

Elachcstus albirenlrit Ns. Syst

carinatus 217.

complaniusculus 218.

Cynipliiduni 218.

Hejeri 218.

Leacobatcs 217.

Leucogramma 218.

obscuriprs 218.

politus 218.

reticulatus 218.

Encyrtns aeneus Dlm. 189.

apicalis Dlm. 188.

atricollis Dlm. 190.

Cepbalolcs 194.

Cercobeliit WIk, 195.

citripes 192.

cocropb.ngus 192.

dendripcnnis 189.

duplicatus Ns. 188.

embryopbagas Hrt. 193.

eupelmoidrs 192.

filicomU Dlm. 191.

flaminini IL 145.

flavomaculatas 190.

hilaris 191.

hirsutus 189.

longicornis Dlm. 192.

Machatrai WIL Syst.

mucronalui 193.

pallidu$ 195.

Enry

190.

193.

Entedo

s Parasema 193.

panclipe.s Dlm. 189

scutellaris Dlm. 190.

srrican.s Dlm. 193.

sericeus Dlm. 189.

Swedrri Dlm. 190.

sylvhi.'i Dlm. 189.

Syrphi 193.

tardus 192.

tegularJDS 190.

temiis 193.

testaceipes 190.

testaceiis 190.

trancatclliis Dlm
varicornit Ns. 1(

zephyrinus Dlm.

acuminatus 212.

aequilongus 215.

Agrilorum 212.

o/ii';)MS.Elacbcst.leucogramma.

albitarsis 206.

amcthystinas 214.

arcuatus Fürst 208.

atmopterns 205.

auraiitiacus ^11.

auroniteiLS 206.

Ui/aicialus Dlm. 205.

canaliculatus Forst. 206.

Cassidarum 248.

Mudatus 214.

cavicornis 208.

cbalybacus 207.

coactus 210.

Collega 208.

conlinis 210.

connexus 207.

cristatus 207.

cyclogastcr 211.

debilis 210.

drplanalus 208.

elongalus Frst. 208.

cvanescens 215.

Evonymellae Be. 212.

flavoniaculafus 208.

Ilavovarius Ns. 209.

fumatus 205.

galartopus 212.

geniculatus Hart. 206.

Uagonowil 211.

Hyleslnonim 211.

Hylotomanim Be. 214.

impvditiis Ns. 210.

inconspicuus 210.

laetus 206.

Laricinellae 206.

Enledon laticornis 207.

Ipploneums 214.

linealus FSrst. 209.

longiventris 210.

iiinatii.s 210.

luteipes 206.

Intens 209.

macroneiirut 214.

modlaniis 212.

nubeculatiis 205.

ohtcuripet s. Elaclirstus.

oleinus 212.

Orcbestis 206.

ovulonim 210.

pachyiipurus 214.

Padcilac 207.

Phalaenarum s Eul. bumbycic.

Pinetorura 212.

punctatiis 209.

quadrifasciatus Frst 204.

scianeunis 205.

seminarlus 213.

sesquifasciatus 210.

Ueliteriei Frst. 204.

Sparta 211.

Strobllanae 211.

tabidut II. 159.

transparens 206.

Turionum Hart. 214.

1-costatus 207.

f\-fatcialut Frst. 201.

vaglnulac 213.

Vinulae 212.

xanthops 215.

xanthopus N. 211.

xantliostoma 214.

Ephedrus Hai. s. Aphidins II.

Epbialtes albirinclui Grv. 108.

carbonarlus Grv. 109.

contlnuus 109.

divinator Grv. 108.

glabratiis 109.

grarills Grv. 109.

heclirut Grv. 108.

inanit Grv. 108.

manllestator L. 109.

medlalor F. 108. 1 10

mr$ocenlru$ Grv, 108.

mrssor Grv. 108.

pnpiilnrns 109.

piisillus 110.

tiibcrculalas Grv. 109

roriui F. 108.

Eabadizon prctoralis Ns. 64.

Eulophiis tbifatciatm Dlm. 205

34*
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Eulopluis bombycicornis 202.

Bulinerincqii 203.

Cecidorayiarum 203.

Coccorara 203.

dendricornis 202.

Eiirytomae Ns. I. 172.

l'iiniatus 202.

fumipenni» Zett. 203.

laevissimus 203.

longicaudatus Frst. 215.

Lopliyroruin Urt. 203.

Nemali Wstw. Syst.

obscurator II. 157.

obscunis 20.3.

pectinicornis F. 201.

pennicornis Nees 202.

pilicornis 201.

pulckellus Wstw. Syst.

ramicornis F. 203.

subcutaneus 202.

Tischbeiiiii 202.

viduus 201

Eupelmus annulatus N. 199. 248.

aznreus 199. 248.

Bedeguaris 199.

Geeri Dlm. 198.

inermis 200.

Syrphi Be. Syst.

Eiirybolus s. Bracon 32.

Eurytoina abieticola 220.

Abrotani Boyr. 219.

aciculata 220.

biguttala Sw. 176.

brunniventris 221.

costata II. 177.

Eccoptogastri 220.

extiucta 220.

flaToscapularis 219.

flavoVaria 219.

Iscbioxanthos 221.

microneura 220.

Pinctorum 220.

plumata 219.

Roiae Ns. IL 217.

Serratulae Latr. I. 172.

signata Ns. 219.

striolata 220.

verticillata N. 220.

Eusandalum abbreviatam 200.

inerme 200.

Iridcns 200.

Evaitia 21.

Exenterus s. Tiyplion 121.

Exetastes atbitarsus Gry. 94.

clavator F. 94.

Exetastes fulvipes Grv. II. 88.

latus Grv. 84.

nigripee Grv. 94.

Exochus comprcssiventris 132.

flaviceps 132.

gravipes Gry. 132.

laevigatus 132.

lentipes Grv. 131.

mansiietor Gi^v. 131.

Exothecus debilis Wsm. 42.

laevigat. 4-3.

lignarlus 43.

minatus Wsin. 42.

Foenus 21.

Geniocerus capitatus 216.

Cecidomyiarum 216.

Cyiiiphidum 216.

erythroplitbalmus 216.

leptoneiiriis 214. 217.

macroneurui 214. 217.

miniraus 216.

pachyneurus 214. 217.

xanihostoma 214. 217.

Glypta cicatricosa 111.

concolor 111. 176.

dubia 112.*

evanescens 111.

extiucta 112.

Havolineata 111.

longicauda Hrt. 111.

Resinanae Hart 111.

teres Grv. 111.

Hadroceras clavata 183.

compressa 183.

nubeculata 183.

l-,spinosa 183.

vitripennis 183.

Hecabolus Gurt. s. Bracon 32.

Helcon aequator Ns. 68.

carinator Ns. 68.

- claviventris W. 68.

intricator 247.

rugator II. 67.

ruspator Ns. 68.

tardator Ns. 68.

Hemimachits s. Hemiteles 150. l,i'

Hemitelcs abietinus Hrt. Syst.

aestivalis Grv. 155.

I

- albipcnnis 159.

j

- areator Grv. 153.

1

- bruunipes 152.

j

- coactus 155.

i

- coelebs 158.

complelus 154.

crassiceps 154.

Hemiteles diminnens Hrt. 155.

dispar 154.

elongatus 154.

fasciatus 157.

fulvipes Grv. 151.

gastrocoelus 153.

Heringli 156.

hospes 153.

laevigatus II. 128.

leucomerus 155.

Lundensis 155.

lateolator Grv. 155.

melanarius Grv. 153.

raodestus Grv. 154.

monozonius Grv. 154.

nccator Grv. 154.

nens Hart. H, 127.

palpator Grv. 154.

Pezomacborum 157.

punctatus 153.

rufocinctus Grv. 157.

similis Gm. 151.

socialis 152.

tboracicus 156.

tristator 158.

variabilis 158.

Heteropelma Wsm. 176.

Helerospüus Hai. H. 29.

Hormius Wesm. II. 29. 30. 33.

Hybothorax Graffii 222.

Hybrizon Fall. s. Pachylomma 57.

Ichneumon abieticola 165.

Aethiops Grv. 166.

albicinctus Gr. 171.

albosignatus Gr. 170.

annulator F. II. 131.

balticus 169.

bilineatut Gr. 169.

bilunulatm Gr. 160.

Brischkii 170.

brunnicornis Gr. 164.

brunniventris 140.

comitator Gr. 164.

confusoriiis Gr. 162.

discoidalis 167.

Drewsenii 172.

dumeticola Wsm. 172.

cxtinctus 162.

fabricalor Gr. 169. 175

fossorim Grv. Syst.

fuscipes Grv. Syst.

Hartigii 169.

hassicus 172.

incubitor 165.

laevis 162.
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Ichneumon leucocheir l'ih.

leucotoniut 135.

lucUlorius L. 162. 171.

melanocerus 169.

metaxanthus Grr. 171.

monotonus 140.

9Ius.sü 163.

nunus 164.

nigritariiis Gr. 163.

p.icliynirrus Ilrt. 168.

pendulalor Latr. II. 56.

Pinotornin 165.

Piniperdae 173.

Pisorius L 171.

Proleus Cur. 169.

pusillator Grv. 165.

raptorlus L. 172.

Ratzeburgü Urt. 173.

Rcsinanae 165.

rubroater 167.

rufatorius 173.

scutellator Grv. 170.

6-iineatus 171.

socialis 167.

Stt'inii 16S.

stilpnoidi-s 166.

stiinulator Grv. 164.

Strobilornni 165.

sugillatorius L. 171.

suspicax W.sin. 166.

teilacein F. II. 36.

TrotcMii 171.

vaglnatoriuR L. 179

WieoLeri 171.

Zygaenae 162.

Ichncnles brcvis Wesm. 69.

reunitor N. 69.

Iscbiogonns Wesm. s. Bracon 3.}

Ischius obscnralor Ns. 4 t.

rubrator 44.

Iscbnocerus marcbicus IlarU 133.

Lissonola arvicola Grv. 106.

brcvisela 106.

Buclianac Hart. 105.

Catcnator Pnz. 107.

bortonim Grv. 105.

iinpre$ior Grv. 105.

obscara 106.

pectoralis Grv. 105.

5-angularis 106.

robusta 107.

gelosa Fourcr. 105.

Lnnchrnledoa longicaudatus Frst. 215.

Macrocentnis Hai. II. 37. 65.

Slacropalpus s. Ischius.

Maerui Gry, 175.

Megastignius Boheroanii 225

brevicaudis 225.

dorsalis F. 225.

strobüobius 223.

Vciillura 225.

Mesochorns Araneanim 118.

areolaris 119.

atcr 119.

brcvipcliolalus 117.

Cimbicis 118.

coDtractus 118.

dilutus 118.

Laricis Hart. 118.

Lydae? II. 110.

nigripcs 119.

pectoralis 118.

I

politus Grv. 119.

scutellatus Grv. 119.

splendidulus Grv. 117.

thoracicus Grv. 120

tipularius Grv. 120.

Mesoleptus evanescen.s 131,

cxornatus Grv. 131.

limilaris Grv. 131.

Teredo Hart. 131.

Mesopolobus fasciivcutris Wd. 245.

Mesoslenus ater 142.

brachycenirus 142.

debilis 143.

gladiator Scop. 14'2.

ligalor Grv. 142.

Metopius fusciprnnis Wsm. 175.

scrobiculatus Hart. 117. 17:

Jtticroctonus bicolor Wesm. 61

terminatus W. 61.

3Iicrodu.s abbreviator 45.

ab$ci$ni» 45.

calculator 45.

cingulator 46.

Claasthalianus Sxs. 45.

lugubrator 45.

pomilus 45.

niGpes Wosm. 45.

icrogastcr albipennis Tis. 53.

alvearius Spin. ÖO.

Anientnruni 48.

Anlhomyiarum Be. I. 69

al.r 56.

bicolor Ns, 51.

bnvivi-nlris 51.

carbonariul 56.

Cralaigi 54.

cruciatas 47.

dilatus 49.

iMicrogasler emarginatus IN. 'Vi.

ensiformis 52.

Evoiijmellae Be. .51

l-ilailor 53.

flavilabris 50.

Ilavolimbatus 51.

luli;;iiio.su8 W. 36.

ruiuiprnni.s 49.

Ga.siropachne Be. 54.

glomtratHi Ns. I. 72.

Hopliles 31.

impuras INs. 53.

inclusus 52.

insidens 56.

Juiiiperatae Be. 56.

larlipcnuis 54. 247.

lacvigatus 51.

laevissimus 54.

lineolatui Hai. II. 216

Liparidis 51.

longicauda W. .> ;.

lugens 53.

mediauus 54.

melanoscelus 56.

moestns 49.

mmorum Hart. 51.

nigripes II. 51.

ücellalae ß.'-. 4H.

ocbrostigma W. 53.

octouarius 52.

Ordinarius 54.

pcr.spicuus N. 55.

Pieridis B.'. 56

Pleridi» 47.

pubescens 47.

rtconiitut N's. I. 71

rußl.'ibris 50.

rugiihsui Ns. I. 69

.si-niicircularis 47.

si'ssilis N. 56.

Bolitarius 36.

Spinolae N. 49.

spurlus W. 50.

.sllgiiiaticus 47.

subL'omplctu.s Ns. 4b.

subiucompictus 49.

Tau 48.

terebrator 52.

Vinulae Br. 54

Mirroplilltalmat I. 215.

Miorolvpu.s W..smi.clii 46.

Monoklaitiii Hart. I. 126.

Mjrina ovuloruin Boyr. Syst

Ncurateics papyraceus 91.

Odontomerus s. Xorid<-s 114. 113.
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Ooclonui Hai. II 140.

Öpliion bombycivorus Grv. 80.

costatus 80.

inflexus 80.

liiteus L. 80.

inerdarius Grv. 80.

obscurus F. 80.

ramidnlus L. 80.

Ophioneurus signatus 197.

Simplex 197. 248.

Opius abnorinis Wesra. 6.1.

Cepbalotes Wesm. 66.

p.iUipes Wesm. 66.

paradoxus Wesm. 65.

- Pumilio 65.

i-ubriceps 66.

niCpes Wesm. 65.

ventricosus Grr. 80.

Ormyrus coeruleus Forst. 198.

Orthostigma brunnipes 70.

flaTipes 70.

Gallanim 70.

Pachyceriis s. Roptrocerus.

Pachylomma Bachii Försl. 57.

buccata Breb. 57.

Cremieri Rom. 57.

latebricola Ns. 53.

PacUymerus vulnerator Pz. 90.

Paniscus glaucopterus L. 80.

oblongopimctatiis Hrl. 80.

Quercus 80.

testaceus Grv. 81.

virgatus Grv. II. 100.

Pelecystoma Wesm. II. 36.

Penecerus Wesm. II. 29. 30. 33.

Perilampus angustiis Westw. Syst.

micans INs. Syst.

violaceus F. 221.

Perilitus bimaculatus Wesm.? I. 7

brevicornis 60.

cbrysopbtbalmus N. 59.

cinctellus Be. 58.

dilutus 60.

fasciatns 59.

flaviceps 58.

gracilis 58.

ictericus Ns. 59.

longicandis 59.

longicoruis 58.

obfuscatus Ns. 59.

pallidus II. 35.

rubens Ns. I. 77.

rubriceps 57.

Tuficep» Ns. I. 75.

ragator 59.

Perilitus unicolor Hart. 59.

Pczomachus agilis Gr. 146.

bicolor Gr. 147.

cursitans Gr. 149.

fasciatus Grv. 149.

geocbares Frst. 147.

Gravenborstii 149.

hortensis Gr. 147.

instabilis Frst. 148.

latrator Frst. 148.

pedestris Gr. 149. 247.

Rosenhaueri 247.

striolatus 146.

terebrator 149.

Phygadeuon aciculatus 176.

brevis Grv. 141.

campoplegoides 14].

commutatus 141.

curvus Sehr. 141.

Liturariae 141.

pachymerus Hart. 141. 168.

Piniperdae Hart. 141. 173.

Pteronorum Hart. 141.

pugnax Hart. 141.

Phylax Wesm. 61.

Pimpla altemans Grv. 98.

angens Grv. 101.

Bernutbii Hart. 96.

breviseta 97.

Buolianae Hart. 96.

Calobata Grv. 104.

caudata 97.

cicatricosa 96.

cingulata 96.

decorata 103.

didyma Grv. 96.

- diluta 102.

examinanda 98.

examinator F. 99.

flavicans F. 103.

- flavidens F. H. 97.

flavipes Grv. 97.

Graminellae Sehr. 97.

Gymnaetri 103.

instigator F. 99.

laticeps 100.

lignicola 98.

linearis 99.

longiseta 99.

longiventris 100.

mixta 103.

Mussii Hart. 96.

nucum 96.

orbitalis 103.

Pini Hart. I. 115.

Pimpla planata Hart. 100.

Pomorum 103.

Processioneae 101.

Pudibundae 96.

punctulata 96.

Reissigii 96.

Roborator Grv. 103.

riifata Grv. 101.

sagax Hart. 100.

scanica Grv. 99.

stercorator F. 96.

Strobilorum 100.

terebrans 96.

tricolor 98. 100.

- Turionellac L. 96.

varicornis F. 101.

variegata 103.

vesicaria 96.

Platygaster Cecidomyiae Be. 184.

contorticornis 184.

mucronatus 185.

niger N. 185.

nigripes 184.

nodicornis Ns. 184.

reclus 185.

Platymesopus Erichsonii 245.

Westwoodii 245.

Pleiomerus subfasciatus 65.

Poecilostictus 8-punctatus 174.

Polyblaslus Hrt. I. 125.

Polynema ovulorum Hai. 179.

Polyspliincta areolaris 111.

carbonator Grv. HO.

elegans 111.

latistriata 111.

lignicola 110.

mnlticolor Grv. I. 12

Ribeiii HO.

Soror 111.

velata Hart. 111.

Porizon Boops Grv. 91.

claviventris Grv. 91.

Harpurus Grv. 91.

Moderator Grv. 91.

Praon s. Apbidius.

Prosacantha dubia Nees 186.

filicornis 186.

longicornii N. 185.

tibialis Frst. 185.

Proterops Wesm. H. 61.

Pteromalus abieticola 232.

aemulus 242.

aeqiius Frst. 242.

albescens 238.

albinervis 232.



alus alboannulalus 231.

.iniiulatiis I. 201.

Jphidii Be. I. 188.

aphidivoriit Fürst. Syst.

apicalit Ns. I. 203.

Jpuin G.'cr Syst.

ater 233.

Audouinii 231.

auraotiacus 2-12.

azuresccn.s 23S.

azurrus 235.

bicaliginoiut Syst.

Bidentis 213.

bimaculatus Spin. 231.

binaeviut II. 187.

hinimbatut II. 187.

binubeciilatut II. 187.

Iiivestigatus 231.

Boucheanus 231.

Braconiilis Be. 240.

Braiidtii 245.

brevicornis 240.

branoicans 231.

capilatus Forst. 237.

capnoptmis II. 189.

Cccidomyiae 237.

citrinus 248.

clavatus 241.

Cocconim 2-38.

Coeroleocephalae 237.

coerulcscens 234.

complanatus 232.

conoideus 241.

Cordairii 234.

crasslpes 243.

cruciatui 243.

Cryplocephali 248.

cyanocephalut Be. I. 213.

DaiilboDiü 240.

Diachymatis II. 203.

Diadenia 248.

dilatipes 244.

distingurndas Fürst. 233.

dubia» Ns. 234.

Dafourii 234.

Einersbergensis 240.

dongatus 244.

Endomychi Cart. II. 187.

cucerus 238.

ExcrescentiuDi 238.

Fagi 2:38.

fuiciculalui Fürst. Syst.

flavipalput s. Mesopnlobus.

Fraxini 231.

fumipennit Zolt. 203

Reui.stbr.

Pteromaliis fungotu» Fürst. SysI

gallicus 2.36.

Grayenborstü 245.

guttatus 236.

guttula 236.

Halidayamm 244.

Hercyniae 243.

Hohenbeiinensis 240.

iiuinaculatus 243.

incrassatus 243.

inflexus Fürst. 238.

Jonanensis 210.

jucundut Fürst. SysI.

Klugii 240.

lanceolatus 243. 244.

Laricinrllac 238.

Latrcillei 234.

Legnminuiu 234

lepidotus 232.

lepidus Frst. 242.

leucoprzus 243.

LichtcDsteinii 245.

lugens 239.

Liinula 236.

maculiscapus 240.

Magdalis II. 201.

meconotus 244.

Meyerlnckii 240.

microaeurus 240.

multicolor 236.

mascarum Ilart. 2-33.

nanus 241.

navis 243.

Ni-ostadirnsis 243.

nodulosus 238.

occullus Fürst. 237.

Opisthotonus 235.

Orchestis 243.

Pannewitzii 230.

pellacidivcntris 242.

pilosus 237.

Pill! Hart. 237.

Pogonocbocri 2.38.

Polycblori 243.

Pomacearuin 239.

Processioncae 237.

pnnctatus 237.

Puparum L. 237.

Pygmaeanac 240.

quadratus 242.

Raccmosi 240.

ramuloram 240.

rotundatus 237.

Halicii N. II. 183.

saitans 232.

Ptcrouialus Saxesenii 242.

scniiclaratas 241.

Sircatorum 240.

Sieboldi 230.

todalit Forst. SysI.

Spinolae 236.

stcnonoliis 244.

strobilobius 24 I.

Kubrumaliis 23«.

mblerranetit Fürst. I 188.

suspvnsus 2.36.

syntomus 2-3.5.

lenuU II. 189.

tesscllatus 239.

Tineanim II. 202.

Trochilus I. 204.

Vaginnlae 241.

Vallecula 244.

variabilis 240.

Vcsparum 233

Ticarius 241.

violaceiii s. P. Magdalis.

virescens 243.

WalLeri 244.

xantboptenis 238.

Zelleri 232.

Rliyssa amorna Kl. 113.

approximator F. 1 1.3.

clavala F. 114.

curvipcs Grv. 11.3.

leucographa Grv. 114.

nigricoruis 113.

oblitcrata Grv. 114.

persuasoria L. 1 13.

superba Sehr. 114.

Rhjrtigaster s. Chelonus 25.

Rogas circumteriptui N. II. -36.

collaris Spin. 67.

Eseiibeckii llarU 68.

flavipes 66.

iutprstitialis 66.

- liiiibalor 67.

linraris N. 67.

- luteu$ N. II. 36.

luar;;inator N. 67.

obsruralor 67.

- pallipet N. I. 60.

PraiTogalor L. 68.

rugalor $7.

trnuis 67.

thnracicus N. 67.

Roptroc<>rus Ercoptogastri 246

Xylopliagonim 246.

Scambiii Il.irl. s Pimpla II. 94.

SchiStttiotiit s. Pleroinaliis 2.30
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Sciatheras tricliotus 246.

Scolobates auriculatus F. 77.

crassilarsiis Grv. II. 77.

Sigalphus aciculalus 26.

caudatus N. 26
Complanellae Hart. 26.

?Curculionum Hart. 27. 28.

facialis 27.

flavipalpis Wsm. 26.

fulvipes Ciirt. 26.

yallnies N. H. 26.

»emintgosusK U. 74. (Brach.)

Stria tulus N. 26.

Tenthredinum Hart. II. 74.

Slphoiiura brevicauda N. 197.

chalybca 197.

punctulata Forst. 198.

variolosa Nees 198.

viridiaenea 197.

Spalangia nigra Ltr. 186.

Spatliius brevicaudis 42.

clavatus Pz. 41.

curvicaudis 42.

erjthroccphalus Wesin. 42.

exannulatus 42.

Radzayauus 42.

rugosus 42.

Sphinctus serotinus Kl. 131.

Htenocera Wlk. 151.

Stortbygocerus Ladenbergii 246.

subulifer 246.

Stylocerus s. Stortbygocerus.

Hynodus s. Bracon 32.

Toi-ymus Cynipbidum 222

difficilis N. 224
223.

Tapbaeus fuscipes Wsm. 60.

;leas Dalmannii 182.Tel
discolor 182.

laeviusculus 182

minutus 182.

ovulortim Auct. I. 182.

Phalaenaritm Auct. I. 182.

pimctatissimus 182.

puncUilatus 182.

semistriatus Nees 182.

terebrans 182.

truncatus N. Syst.
- Zctterstedtii 182.

Telegraphus maculipennis 201.

mirabilicornis Frst. 201.

Theroscopus s. Pezomacbus 149.

Torymus admirabilis Forst. 225.

aneplielus 222.

appropinquajis? 223.

ater F. 222.

Bedeguaris L. 223.

caudatus N. 225.

cbalybaeus 225.

confluens 224.

contractus 225.

crinicaudis 225.

cnltriventris 223.

Dresdensis 222.

dubius N. 225.

Fiirsleri 223.

?Gallarum 223.

ineertus Forst. 224.

longicaudis 223.

macrocentrus 224.

medius Forst. Syst
metallicus 222.

minor 222.

miiscaruin Boyr. Syst.

nanus Forst. 224.

nigricornis N. Syst.

Nördlingeri 224.

obsoletus F. 222.

propinquus Frst. 223.

pumilus 225.

purpurascens F. Syst.

Ilesinanae 224.

robustus 225.

rubriceps 223.

sapphyriiuts Boyr. Syst.

subterraneus Curt. 223
Triaspis Hai. II. 25.

Trichocerus s. Gcniocerus.
Tridymus Apliidum 226.

areolatus 227.

punctatus 227.

Rosularam 226.

Salicis N. 226.

lorymiformis 226.

undulatus 227.

Xylophagorum 227.

Trogus alboguttatus Gry. 174.

llavatorius Pz. 174.

lutorius Grv. 174.

Trypbon adspersus Hart. 121.

ambiguus 122.

aulicus Gr. 124.

bipunctatus Grv. 122.

calcator Grv. 127.

Cepbalotes Grv. 123
compressus 122.

eques Hart. 122.

excavatus 129.

expers 121.

exitirpalorius Drws. Syst.

frutetorum Hart. 123.

gibbus 121.

Gorskil 126.

Grossulariae 122.

haemorrboicus Hart. 127.

holosericeus 12-3.

irapressus Grv. 127.

Integrator Grv. 123.

intermedius 126.

involutor Grv. 123.

laevis 126.

Trypbon leucodactylus 123.

leucostictus 125.

Lopbyrorum Hart. 125.

lucidulus Gry. 121.

marginatorius F. 121.

marginellus Grv. 124.

melancholicus Grv. 121.

melanoleucus Gr. 125.

mesocboroides 123.

mesoxanthus Grv. 123.

'multicolor Grv. 126.

mutilatus 121.

Nemati Tischb. 125.

Ncustriae 123.

niger Grv. 123.

nigriceps Grv. 124.

Oriolus Hart. 121.

pyriformis 124.

ä-cinctus Gry. 1. 108.

Ratzeburgii Gorsk. 123.

Rennenkampffii Tisclib. 126.

rufiis Grv. 127.

rugosus 129.

sanguinatorius 129.

sanguinicoUis Grv. 128.

scutulatus Hart. 126.

septentrionalis 121.

6-cinctus Grv. I. 108.

6-lituralus Grv. 127.

Sorbi Sxs. 122.

succinctus Gry. 126.

Tenthredinum Scbrflb. I. 129.

transiens 126.

translucens 128.

variabilis 125.

Vesparum 128.

Xorides albitarsis Gry. 114.

appendiculatus Gry. 115.

armatus Gry. 114.

ater Git. 115.

caligatus Grv. 115.

coUaris Gry. 115.

cornutus 115.

crassipes H;irt. 1 15.

cryptilbrmis 115.

dentipes Gm. 115.

fernigaliis Grv. 114.

liliformis Gry. 115.

hercyniamis Hart. 115.

Irrigator F. 115.

lancifer Gr. 114.

longicornis 115.

nitem Gry. 114.

nubeculatus Gr. 114.

praecatorius F. 115.

reluctator Gry. 114.

riispalor I. 123.

spinipcs Gry. 115.

Xylonomus s. Xorides.

Xylophagoplilhoru! s. Bracon 31.

Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, GrUnstr.





Clavis analytica No. I.

HintprI. Ein Stück,
i„j°„,llj^(Voriierflügel mit drei Ciibitolzellen (Taf. II. Fig. I. iMd Taf. VII. Fig. 16.) .1. Chelonus.

^Ivorderflügel mit zwei CubitalMlIen (Taf. II. Fig. 2.) . 2. SigalphüS. *)

I21es Fülilerglicd viel liürzer als die fulgenden . ... 3. BraCOn.
( Hinterleib sitzend. (Tat. VII. Fig. 8.)

j
Zuischea CIjp. undl (2tes Fülilerglied eben so lang wie das 3te (pag. 41.) 4. CoeloideS.
'land.eineOetTnnng.^

(Taf. II. Fig. 5.) j„i„,cr|eib geslieltj''"
°'^""' '""""'''"'''" °''^'" '°"=''"'''"''' <'""'•"• f'S- '-) Hinterleib meist wenig gestielt 5. ExOthCCIlS.

(oder fast sitzend
jp^j, ^„^„^ parallelus ist Interstilialia (Taf. VII. Fig. 10.). Hinterleib immer deutlich geslielt .6. SpathiüS.

fMandib. aiiseinan-l"""''""''
"'°'"''"' °'''"' '""S"'''' C"' " '''S- ^''•'

" A'ysia.

/ Mandib. nicbt diclit|'''"'S'"I'^''''' iBandmal linienförmig (Taf. VII. Fig. 13.) S. OrthoStigma.
Kerl deutlich gC'

' crüratenlheils glatt J I
-^"«uuiueiii ansteaena, aoer Dicht auseinandcrgesperrt (Taf. II. Fig. 37.) .9. Cosmophoms.

(Nur zwei Ciibilalücllen. Die Areola fehlt (Taf. VII. Fig 9

)

. ... 10. Ischins.

(Der Radius voll-) (Mundtlieile in einen sclioabel verlängert 11. Ägathis.
Uläodigunddeutlicb^ ) „.

-3C.Z.,diemitt-] 'tchii rBadialzelle äufeerst schmal (Taf. II. Pig.21. und 22.) 12. MlcrodüS.
re sehr klein, oder{

J uuoilajzenon
(iviundlheil.gewöhnl. ... „. ^

Mandibela dicht an-k mir halb I (Badialzelle nicht aufTalleDd schmal (Taf. II. Fig. 20.) . . . Ij. IHlcrOtypnS.

loie letzte Hälfte des Radius undeutlich, nur eine feine Falte (Taf. II. Fig. 17— 19.) , 14. MiciOgaster.

IdieBadial/.elle oder7 (Die erste und zweite Cubitalzelle durch ein Stielchen getrennt (Fig. 23.) 15. Pachylomina.
I die innere Discoi-\ l

I
dalzelle offen, oder

1
^Hinterleib gestielt

{
(drei CubilalzcllCD (Taf. II. Fig. 25,) 16. PerilitUS.

1 (Taf. II. Fig. 26.) 17. MicrOCtODÜS.

-3C.Z.,diemitt-j ;Der nervus parallelus ist interstilialia Taf. II. Fig. 27.) . 18. AphidiuS.

lossen Ifl. Biachistes. *)

'"T!',]
(Hiaterleib länglich) .,„.,.,, ., ^„ „..„...„„(Badius abgebrochen (pag. 65.) . 20. PleiOmeniS.

geslielty
/2 f.

L-,
, ,1

loder oval \zweite C. Z. Dicht geschlossen. Cubitus kurzj

Heinige Aphidien) ^
[

-e e
|abgebrochen. Innere Discoidalzelle offen \^^^.^^ vollständig (pag, 64.) . . 21. BlaCflS.

(Hinterleib liniCDförmig (Taf II. Fig. 30.) 22. EubadiZOD.

=^S"-°'^"'( ,zweiteC.Z.breiteri-""-«^-«"^'-'--»'-='-^"<''^«=''->
^3. OpiüS.

lals hoch
j„ ^ j^^ ^j,^„ Cubilal-Zelle inser. (Fig. 33.) 24. RogaS.

B Z. länglich Ate C. Z. höher als- (Gruben des Cljp. unmerklich (Flg. 32.) 25. HelcOD.
'3 Cubilalzellen ] ]bieit, oder Stirn mit\CI}p. in der Mitte grade ..,„'.„, , -„ > ok T,nKa«no(zwei liefe Gruben des Clyp. (pag. 60 ) 26. Taphaeus.

Cubilal-Zelle. B. z. = Radiai-Zelle, n. p. = nervus parallelus, n. r. = ne

Iiiis und Brachistes sind hier künstlich getrennt. Ueber ihre grofse Verwandtschaft siehe den Text.

rivis anal.vtica der drei HaiiptahlheiliiDgen der Ichneumonen; Braconides, IchoeumoDides, Pteroma

1
\ lern icijpeus in der Mitte vortretend (Fig. 34b.) 27. AspigODUS.

iBadialzelle dreieckig (T. II. Fig. 35.) .28. IchneDtes.





ClaTls analytica No. n.

Auf d. inner

D.Z.)C i

Dur der Eine nerv.
J

(Areola regelmüfs, 5-eckigj|

/Hinlerleib meis

Areola Telilend

oder fast sitzend/

1)
, Areola vorbacdeo

.{Hinterleib schon vom zweiten Ringe an zusammengedniickt (Taf. VI. Fig. 2.)

(Binterleib erst vom vierten Ringe an zusammengedrückt (Taf. I. Fig. 24.)

(Ar. grofs (Taf. VII.!*™'"
""=«"""' ^-'''""«

in der Mitte mit einem etwas vertieften Längsscliilde ...
Metatborax ohne ein mittleres Läogsscriild (pag. 92)

Iir gewölbt, als coroprim. (Taf. VI. Fig. 11.) . ,

[Areola vorhanden (Fig. 3.), oder, wo sie feblt (Fig. 26.), die beiden Schenliel zusam-
Stiel lang und deiit-l men fast von der Höbe des Randmals

wo^"aT„'St''isl';
iNur ein Schenkel der Areola (T. VI.. P.J.)

abd. erst vom •4./ , j ^|
Zwei Schenkel, aher beide kaum von halber Höhe des Band-

Bingeancomprim.'*""""""" / mals (Fig. 27.)

[stiel kurz, allmalig' sich erweiternd, Abd. schon vom 2teD oder 3teD Ringe an comprim

Die innere (Isle) (combinirte Disc. Z.) Cubilal-Zclle nimmt beide nv. recurr. auf (Taf. VI. Fig. 8.)
, . .

Areola fehlt, Kopf gewöhnlich (Taf. VII. Fig. 1.)

J'ck Ureola vorhanden, Kuf sehr dick (Taf. 1. Fig. 14.)

Rumpf und Hinterleib zusammengedrückt . .

Nur der Hinterleib ao der letzten Hälfte zusammengedrückt (Fig. 1.)

(Hinterleib sitzend. VerbinduDg.snerv zwischen Areola und nervus recurrens I. grade oder dicht an der Areola leicht gebogen. (Taf. VI. Fig. 3)
Dohrer der 2 kurz

^ ,...., SSV 6 )

(Hinterleib fast sitzend. Verbindungsnerv zwischen Areola und nervus recurrens I. in der Mitte winklig oder gebogen (Tal

Bohrer der 9 lang (pag. 94.)

/Hinterleib stets ohne Eindrücke. Rumpf punktirt. Meist Bohrer aus der Rinterleibsspitze (Taf. 1. Fig. 18)

1 IHinterleibsringe breiter als lang (Taf. VI. Fig. 1.)

sc, ildCen rundlich l«'"'"'«"
"" Ein-Uhorax punktirt od.r'"'"

'""°°'"°
IHinterleibsringe länger als hreit (Taf. VI, Fig. 6.)

GeSft gewöhnl'.l
il"-'icl'«°.»?.B">".Pf/ gla«

JAreola fehlt (Taf.
1.!"'"'"'=""''°«'' "" Ouereindrücken

2. SCOLOBATES.
3. Mesochonis.

4. Atractodes.

5. Acroricnns.

6. jTRYPHON.
jMesoleptns.

7. Campoplex.

8. Cremastns.

9. Porizon.

10. Paniscns.

11. Ophion.

12. Pachymeras.

13. CUBOCEPHALUS.
14.

Scolobates.

Fig. 13.)

f querrunzelig,mei8t]
Fig. 29.

t (Taf.

Wenil I drei Ringe mit schiefen Eindrücken (Taf. 1. Fig. 20.)

rMc.N «ueu ge-

,

\ Furche I Rücken des Thorai querrunzcUg (Taf. I. Fig. 22.) , . .

Iscbildchen vierckig. Gesicht schildförmig eingedrückt (Taf. 1. Fig. 23.)

erleib stark niedergedrückt, breit sitzend (Taf VII. Fig. 7.)

IKopf
fast kuglig, zuweilen gegen den Mund verschmälert. Areola fehlend, oder (vollkommen oder unvi

;Das ganze Gesiebt verdickt vorstehend. Hinterschenkel kurz und dick (Taf. I. Fig.

am/Kopf quer Ges. r

(Hinterleib i l, 130.)

jHinterleib gesli«

oder fast gestielt,

seltner fast s

; deutlich gewölbt (Taf. VI,

( Schenk, gewöhnt. (Hinterleib mehr seitwärts zusammengedrückt, als gewölbt

/Schildchen merklich höckrig hervorstehend (Taf. VI. Fig. 14.)

\ /Bohr.d.gverstecktod.etw.tPostpetioIus glatt, nadelrissig oder unregelmafsig punktirt (Taf. VI. Fig.

/ 1 hervorr.ig,(excl.

pag, 77.)

^

(Taf. VI. Fig. 5.)

ISchildcben flach

Postpetiolus glatt, mit regelmälsiger Querreihe zählbarer Punkte (pag.

Beine lang und dünn (Taf. VI. Fig.

fünfeckig )_ „ _ . ,„ „ ,. . i^°l"
*=" «^k (T»f I- Fig. 14. und l

Kopf gewöhnlich (Taf. VI. Fig. 15.)

oder3-eckig,/. ,,,. l
Areola ungewöhnlich klein, 4-eckig

eckig""' Ar..3-eck.selt.fehl.(HinlerleihIanzett-Iinienförmig(Taf.VII. Fig.3.).
-I

(Taf I. Fig. 16)

VII. Fig. 4.)

16.

18. Coleocentrus.

19. Lissonota.

20. Pimpla.

2). Epbialtes.

22. Polysphincta.

2.3. Glypta.

24. Rlijssa.

25. Metopius.

27. Xorides.

28. Exochus.

30. Tryphon. Chalinocerns.

31. C.\MPOPLEX.
32. Trogns.

33. Idmeamon.

34. Poecilostictas.

35. CryptüS.

36. Cnbocephalos.

37. Phygadeuon.

Mesflstenas.

CAMPOPLEX.
40. Sphinctns.

Mesochorns.

42. Ischnocerns.

43. Hemiteles.

44. Pezomachas.





Cialis aualytica No. III.

Hüter 1"'. {F.29.)(HiDlErIeib

Tarseu 4-gliedrig

Tarsen ä-gliedrig

Rdml. vurlid jFüliler der J" scliSo gekämmt (p. 181.) .

(T.lll.F.:il.)jp,-,|,ier fndenförmig oder einfacli geeägt ,

iStibcostaloerv oicbt ii

Flügelbas, an m. d.

Vom Subcostaloervea

, gleich.
erv laog und gekrümmt (pag.

kurz, kaum bemerkbar

icut bis zum Flfigelrande

[RadialD.l

\Raadm. febltj

eine Spur vorbanden

Radialnerv grade ... ... .

Radialoerv gekrümmt (pag. 197.) ......
,„

l,iij^jijjj[Pleiirnlscbilder fehlend. Vom Hadialnerven eine Spur (Taf. III. Fig. 29.)

fehl.Taf.llI.JGrofse ge- Hinten ge-IKeine lieullichen Grübeben (Taf. VIII. Fig. 13.) .

^' '^ '
) rl°scbild«"1

'"'''"'"^^ (Rumpf und Kopf mit deutlichen Grübchen (Taf. III. Fig. 18.)

( (T.I. F. 10.)lHinterleib von der Seite messerförmig /.usammengedrückt (Taf. III. Fig. 17.)

Unterleib mit grubiger Sculptur (Taf. III. Fig. 13.)

(Mittellarsen Uadialn. deutlaus Stiel
u.j»»''"'''«°S'"'"°"»eend

j
dick m. borst. j Knöpfcheozusammenges.JBobrer wenig den Rinterleib überragend (pag. 200.) .

ölblePleu-]
*""'''''

(Hadialnerv nur ein Punkt

Tarsen nicht besonders dick (Encyrten-Habitus) (pag. 195.)

glied./Fühlergeilsel blattförmig, büchstens 3- bis 4 mal sn lang als breit (Taf. III. Fig. 19.) .

IFühlergeitiel der J mit 3 Kammstrahlen (T. III.

,Geirs.niafsigl"'°'"'"""'Fühlergeirs. nicht ge-j Bohrer undeutlich . . .

iFüblergeifeel
"'"''""' "'''"""' *'' '" "' ^^ ''"»"er lang hervorragend

' länger

j

[Hinterleib (wenigstens beim c^) gestielt (Taf. III. Fig. 26.)

Fühlergeifsel (der cT) von langen Haaren ganz umhüllt (Taf. III. Fig. 21.)

Rumpf grub jHin'ef'«'!' gestielt. Farben nicht metallisch (Taf. VIII. Fig. 4.)

Unterleib nicht gestielt. Farben metallisch (pag. 221.)

lobr immerlFühlerwenig(B»<li»"''erv ein kleiner Haken Taf VIII. Fig. 2.)

länger als d.j verdickt JRadialnerv ein grofser Knopf (Taf. III. Fig. 12.)

Rumpf nicht) ''""""'""'l Fühler gegen die Spitze stark verdickt (Taf. III. Fig. 2.)

, kaum geknöpft .

Pleuralscii

(Tars. 4-glicd./Fi

iFiililergeifsell

1 viel iiinger]

' "'' '""" F

Tars 5-glied.\ nunktii

grub, punkt. <

.Fühl.
HintrI. gestielt

(T.VIII.F.7.)JB„ iang,deutl,lPiihl. kurz: die merkl. gelüsten Glied, piotzl. verdickt

( geknöpft JFühl.lang: Glied, dicht verbünd., nur allmälig verdickt

iMittelschicnen des ^ mit 1 Lappen (F. 10.)

iMittelscbienen breit (F. 9) ...,....
Schien "<••"•' ^1 Hinter-(>Icsot.DichtdreipolstrigVIII.6.)

schn.dorn (irtesoi. „. 3 Polstern (T. 1 . F. 5.)

Hinterscbienen mit 2 Enddoruen . . .

! endeud (Taf. I Fig.

^An der Junctur ein deutlicher Borstenbüschel (Taf.

Polynema.

Ooctonns.

Anaphes.

Dendrocerns.

Ceraphion.

Hadroceras.

Anenre.

Platygaster.

Teleas.

Ophioneuins.

Diapiia.

Encyrtus.

Botbriothoraz.

Copidosoma.

Siphonnra. *)

Eupelmus.

Easandalon.

Stenocera.

Coccobias.

Telegraphus.

Eulophas.

Entedon.

Lonchentedon.

Elachestas.

Genioceins.

Enrytoma.

Perilampus.

Torymns.

Megastigmus.

Hoptrocerus.

Prosacantha. **)

Asaphes.

Chrysolampus.

Mesopolobus.

Platymesopns.

Pteromalns.

Tridjrmns.

Cleonymns.

Storthygocerns.

Sciatheias.

) Bei der Gattung Ormyriu haben diese Grübchen

») Platygmter und Promcanlha, welche natürlich
Platygasler und Aneitre zu suchen sein.

r die cf. Ob die glatten 2 Einer Specic 1 Grund zur Aufstellung ein

che System so weit von e

.• eigenen Gattung geben

I auch einige Prosacanlha y dii haben, nahe bei
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